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Das Schaltjahr; 
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der tentfh Kalender mit den Figuren, 
und bat 366 Tag. 


Dub J. Scheible. 





Fünfter Band: Januar. 


Und, Appenzeller Meiteli, 
mie madeft du de es? 

J thue:na i n'ei Kübel 
und drud:a mit dem Fübdeli, 
drumm wird der Kes fo refi. 
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Dınd von gr. Henne in Stuttgart. 


25. Sauser, 


An dem Sonntag, Fudica genannt, 


in der Faſten, ba fagt Doctor Kaifersberg aus der Epi— 
Bel, und Frater Johannes Pauli hat etliche Bröſamlein 
aufgeſammelt. 


Zhema: Christus assistens pontifex.) 


Ein Biſchof hHeißet ein Bruckenmacher, und Chriſtus iſt 
tin Biſchof. Ratione Dominis: um des Namens willen, 
Habitus : um des Kleids willen, Offieii: um des Amte 
willen. 

Chriſtus ift ein Brudenmaher, ein Bontifer. 
Wir feind hie im Dem großen Meer, da ift niemand, der 
dag nit wiffe, er fey Denn nit wigig, und das Port oder 
ver Stad des Meers iſt der Himmel, und Chriſtus hat und 
gemacht ein Schiff der Unſchuld. In das Schiff hat Gott 
gefegt Aram und Evam, die find untergangen in dem 
Schiff. Aber Maria, bie Mutter Gottes, und die Kind 
im Sacrament des Taufe, die behalten fi in dem Schiff 
vr Uunſchuld. Aber nachdem uns das Schifflin zerbroden 
iR, fo ein Menſch Todſünd thut, fo hat der Herr ung ge: 
ben ein Brett (Fabulam) nach dem Schiffbrud , das if 
Buß; aber Das Brett if rauf, und ift viel Arbeit, alſo 
ju ſchweben in dem Meer in ver Pönitenz, dann wir mo: 
gen nit wohl beten, faften ꝛc. Darum fo war noth, daß 
t ung mashte ein Bruden, das if fein Leiden und ben 
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Heiligen Verdienen. Die Brud hat Scoto wohl gefallen, 
der meint, wenn ſchon ein Menfch kein Buß aufnehmen 
wollt von dem Priefter, fo follt er ihn dennoch abfolviren, 
aber der Weg ift zu viel leicht. Warum heißt aber Ehri« 
ftus ein Bruf? Zu dem erften, wenn man will ein Brud 
machen, fo ſetzt man ein Zoch von Steinen, das Zoch ift 
der ganz Leib Eprifti, oder Chriſtus der Herr felber; dar: 
nach fo legt man Tröm darüber, das ift das Kreuz Ehrifti, 
das ift auf ihm gelegen, und ift gemacht gewefen von 
viererlei Holz: Palmen, Cypreß, Eeder, Oelbaum. Dar: 
nach legt man Hölzer darauf, die Hölzer feind die Glieder 
Ehrifti, die darauf geipannt feind gewefen. Die Bruden 
find gewöhnlich gebogen. Chriftus war gebogen, da er. 
fein Haupt neiget und ftarb. Alfo die Biſchöf und andere 
Prälaten, geiftlich und weltlich, die follten Bruden feyn, 
aber die Bruden feind alle fauf; hüt dich vor denfelben 
Bıuden. Zudem fo heißet Chriſtus ein Biſchof, um des 
Gewands willen. Ein Bifchof der hat ein Umler auf ein 
Alben an, ein Handfach an dem Arm, Stolen, Meßge⸗ 
wand ꝛc., er ſaget auch, was es bedeutet. Es wär noth, 
daß große Andacht da wär, es iſt aber eben, als da man 
ein Roß abgeſchirret, alſo legen wir uns an und ab zu 
der Meß. Es iſt jetzt ein Wunder, wenn ein Biſchof in 
einer Infeln Meß hat, und mit dem Stab, fo mein gna: 
diger Herr will Meß haben. Ein Priefter fol Schuh an 
haben, der Meß -Tiefet, darum die Barfüßer haben Schuh 
varneben fon, die fie anlegen. Zu dem dritten, fo ift 
Chriſtus ein Bifhof um des Amts willen. Was iſt des 
Biſchofs Amt? beten, opfern, zeitlich Gut austheilen, nicht 
eim vier Pfründen geben, und dem andern keine, es mag 
jetzt kein Frommer mehr zukommen, mit ſo viel Pfründen, 
ſie ſeyn in dem Statt der Verdammniß mit ſo viel Pfrün— 
den. Chriſtus der theilt ſeine Pfründen gleich aus, daer 
an dem Kreuz ſein Teſtament macht, da er die Seel Gott 
dem Vater gab, den Leib Nicodemo und Joſeph, ſeine 
Mutter Johanni ſeine Kleider denen, die ihn gekreuziget 
hatten ꝛc. Alle, die da hindern den letzten Willen eines 
fterblichen Menfchen oder fein Teftament, die feyn im Bann. 
(Geiler von Kaifersberg Brofamlein 30.) 


* 
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Die Eitelkeit der Welt *), 


1. Es ift ein Menfch der Sünd’ ergeben, und ber Weit 
Ergöplichkeit: ja-wenn er fein junges Leben, nur verzehrt 
in Eitelkeit; diefen Knab'n will ich hinführen, zu des 
Kranfen Lagerftatt, kann ſich dorten refreiten, nach Be: 
lieben früh und fpat. 

2. Siehe dort auf einer Seiten, liegt ein fehöner jun— 
ger Knab, welcher muß von dannen foheiden, und verrei- 
fen in das Grab; ſchau wie ihm fein Herz erzittert, we: 
gen großer Angft und Pein; flerben, fterben ift gar bit: 
ter, meint, es foll und könn nicht feyn ! 

3. Ah! mich dünkt, ich hör ihm Hagen, feufzen, fehreien 
überlaut !'muß ich dann ſchon aufden Schragen, ach weh ! 
meiner jungen Haut; follt ich in den beften Sahren, fo 
ich jegund auf mir hab, müffen auf die Todtenbahre, ge: 
iragem werden in das Grab ? . 

4. Ah! o weh mir armen Knaben! muß es dann ge 
ftorben feyn ? follt mein zartes Fleifch den Schaben, und 
der Würmer Nahrung feyn ? DO ihr Doctor’'n und Bar: 
bierer, wendet alle Mittel an, greift den Puls, er ſich ver: 
Lieret, ich fchier nicht mehr athmen kann. 

3. Iſt denn niemand zu erfragen, auf dem weiten Er: 
denfreis, fo mich von den großen Plagen, und dem fal: 
ten Zodtenfchweiß, kann erlöfen und entbinden,, mein fo 
jung und edles Blut; könnt ich einen folchen finden, wollt 
ihm geben Hab und But. 

— Jüngling! all dein Klagen, all dein G'ſchrei 
vergebens iſt, mußt in deinen jungen Tagen, ſeyn verkehrt 
in Koth und Miſt: ſchau, der Tod ſpannt ſchon den Bo— 
gen, gegen dir zu ſchießen ab, allbereits er aufgezogen, 
jetzund iſt dein Leib ſchabab. 

7. Jetzund kommt, ihr eitle Knaben, ſchauet dieſen Jüng⸗ 
ling an, morgens wird man ihn begraben, dieſen euren 
lie bſten Gſpan: kommet, alfo euch verliebet in fein ſchöne 
Leibsgeſtalt; küſſet ihn, wenns euch beliebet, ich geb euch 
jetzt allen G'walt. 





” Uns: Zwei geiſtliche, ſchöne neue Lieder. 8. Gedruckt in die: 
fem Jahr. 
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8. Alle Schönheit ift gewichen von dem purpurfarbnen 
Mund, feine Wangen feynd verblichen,, fo euch oft mit 
tieb verwundet. Alle feynd von ihm geloffen, niemand 
will mehr bei ihm feyn: feht, die Augen bat er offen, 
feine Nafe fällt ihm ein. 

I. Diefe RoP ik nun vergangen, alle Zierd und Lieb- 
lichkeit: jegund kann fie nicht mehr prangen, wegen ihrer 
Sreundlichkeit; ihre Blätter abgefallen, fein Geruch mehr 
an ihr if, thut jeßund niemand mehr g’fallen, als ein’m 
Haufen Koth und Mift. 

10. Sehet auf der andern Seiten, Tiegt ein’ ſchöne Sfa- 
beül, deren Herz vor eitlen Freuden zerfprang, als ein 
Brunnenquell: diefe ift mit einem Fieber, gar gefährlich 
angeſteckt, welches fie dann fehr betrübet, und ihr Leib 
und Seel erfchredt. 

11. Ah! mich dünkt, ich hör fie Hagen, feufzen, wei: 
nen berziglich: Ach! ich Arme muß verzagen, wenn ich 
meinen Leib anf; dieſes Fieber wird mich führen, ohne 
Zweifel in das Grab; ach! ich werd mein Zierd verlieren, 
wie der verftorbne junge Knab. 

12. Ah! ich fann und mag nicht flerben, denn ich bin 
noch gar zu jung; kann noch Ehr und Gut erwerben, 
durch mein ausgefpißte Zung: follt ich denn ſchon müffen 
fterben, die ich noch nicht dreißig Jahr, hab gelebt in eis 
teln Freuden diefer Welt, und großer fahr. 

13. Ad! ihr Doktor und Barbierer, laſſet mich befohlen 
ſeyn, thut mein zartes Fleiſch kuriren, welches weiß wie 
Helfenbein: ſchickt in ale Apotheken, reißet mich aus der 
Gefahr, man wird mich ſchon müffen Iegen, auf die harte 
Todtenbapr. 

14. Alle Kuren und Arzneien, allerliebfies Mägpelein ! 
können dich nicht mehr befreien, gib dich nur geduldig 

drein: biefes Fieber wird dich tödten , jegt vielleicht noch 
diefe Nacht, wirft bald nicht mehr können reden, richte 
dich, hab gute Acht. 

15. Weh! ah weh! mir armen jungen, wohlgeftalten 
Iſabell; ah! e8 wird vom Tod gezwungen, hinzuſcheiden 
meine Seel: Tod, o Tod! thu länger warten, fiehe meine 
Schönheit an, ih bin eine von den Zarten, darum ich 
nicht fterben kann. | 
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16. Sollt id dann mit meinen Wangen, welche blühen 
wie ein Rof, in der Welt nicht länger prangen, ach! ver 
Schmerzen ift zu groß; follen meine fehwarzen Augen, 
und der purpurfarbne Mund, durch die fcharfe Zobdtenlauge, 
werben bis zum Tod verwundt. 

17. Sollten meine zarten Glieder, und die fäftenbraune 
Haar, welches der Natur zuwider, beide auf die Todten— 
bahr ? diefes wär ja zu beffagen, mit dem heißen Zähren⸗ 
bay: Ach! ich Arme‘ muß verzagen, denn ich werbe gar 
zu ſchwach. 

18. AU dein Trauren, al dein Klagen, ift umſonſt, o 
Iſabell! morgen wird man bich fehon tragen, vielleicht 
in die finflre Hohl; denn dein Sanduhr iſt ausg’Ioffen, 
ſchau, der Tod ergreift den Pfeil, ſchießet los, er hat dich 
troffen, Tiegft nun Hier und haft dein Theil. 

19. Jetzund fommt, ihr Damafellen! ſchauet euer Kon: 
trafät; feet euch zur Iſabellen, fehauet, wie es ihr ergeht: 
fommet alle, die im Leben, fie geliebt mit allem Fleiß, tyun 
ihr jegt ein Liebskuß geben, an den Falten Toptenfchweiß. 

20. Kommet ihr! fo wie die Pfauen, über alle Gaffen 
seht, Hin und her gar frech rumfchauen, wer euch nun 
gefallen thät: kommet ihr! fo eure Wangen, mit den Far- 
ben fireihen an: ihr! fo mit den Haaren prangen, heften 
falſche Locken an. 

21. Sehet! welche vor acht Tagen, war die Schönſte 
in der Welt; liegt jetzt auf dem Todtenſchragen, keinem 
Menſchen mehr gefällt: ihre ſchöngefärbte Wangen, und 
die falſchen krauſe Haar, find al wie der Schnee vergan- 
gen, auf der harten Todtenbabr. 

22. Hier Tiegt nun die Zfabellen, dort Yiegt der ver: 
ftorbne Knab; müffen ſich zufammen g’fellen, in dem tie: 
fen dunfeln Grab; fo einander in dem Leben, öfters bei 
der Hand geführt, und viel füße Küß gegeben, als fie 
haben kareſſirt. \ 

23. Kommt ihr Mägplein! kommt ifr Knaben! fehauet 
doch die Todte an; fihauet, wie die Würm und Schaben, 
fie zu freffen fangen an: tut erwägen und betrachten, 
daß ihr auch von Haut und Bein, werbt vielleicht noch 
heut verfchmachten, und in ihrer Gſellſchaft feyn. 
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Drei Bauren famen zu einem Maler und hätten gern 
ein Crucifix, ein Gott an dem Kreuz, auf dem Kirchhof 
gehabt; und da er verbingt war wohl für fünfzehn Guls 
den, da ſprach der Maler: wöllet ihr einen lebendigen 
oder einen todten Gott haben ? Sie ſprachen, wir wöllen 
zu Rath werben, und traten neben an, und da der Rath 
aus war, da fprash einer: lieber Meifter, wir wöllen ei— 
nen lebendigen Gott haben, gefällt er den Bauren nicht, 
fo fönnen wir ihn felber wohl zu todt ſchlagen. 

(Srater Pauli, Schimpf und Ernft ıc.) 
* 


Effen und trinfen ohn Dankbarkeit, 

As ung die Heilig Schrift feit, 

Und ohn Andacht gen Kirchen gangen, 
Mit großer Hoffart und mit Prangen, 
Und Predigt horn, und dran nicht Fehren, 
ALS ung die frommen Priefter Iehren, 

Und Almofen geben zu Ruhm und Gefidt, 
Als oft von manchem Menfchen gefchicht, 
Und Rath geben aus falfcher Treu, 

Und beichten ohn alle Scham und Reu: 
Die Werk feyn Gott als lieb und genehm, 
Als wenn ein Sau in die Judenſchul käm. 


(Nach einer Wolfenbüttler Handſchrift in Eſchen— 
burgs Denfmälern.) 


Bon den fieben Planeten. 
(Bortfegung vom 24. Yannar.) 


Die Sonn. 


ch fag euch in Furzer Frift, 

ein Säein über all Planeten ift, 
Mein Aufgang gibt des Tages Schein, 
Mein Untergang zeigt die Stern fein. 


Die Sonn ift der viert Planet des Menfchen,, ver ift 
heiß und trocken, und ift Juftlich, und ift ein fließendes 
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Sicht, und Jiebet allein den, die da Ieben in allen natür« 
fihen Dingen. Er ift ein Planet, ſchön und Iufilich leuch— 
tend den Leuten und Antliß, den mit allen ehrbaren Ge: 
danken and mit allen ehrbaren Leuten wohl ifl. Die Sonn 
ift ein königlicher Stern, ein Licht und ein Aug der Welt 
iſt er genannt, und feheint durch ſich felber, und erleuch— 

t die andern Stern, und ift unter den fieben Planeten 

r mildeft, und zertheilet die Zeit, und erfüllet feinen 
Lauf in einem ganzen Jahr. Er machet auch den Men: 
fchen wohl zu Lieb, und fein Antlig machet er ihm gar 
ſchön und wohlgefchaffen, mit großen Augen, einem ſchö⸗ 
nen Bart und mit langem Haar, und machet ihn nad 
andern Sachen weife, daß man ihn gar lieb hat, und mas 
- bet ihn kunftreih und luſtig in allen feinen Dingen. So 
die Sonn regiert, das Kind, das dann geboren wird, dag» 
felbig hat ein ſchön Antlig, große Augen, ein weiße Farb, 


> 
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mit ein wenig roth gemifcht, und mit viel Haars und 
Barts, und find Leut nach ihrem Kopf. Die Stund der 
Sonnen ift die beft, und ift ganz gut, als gefchrieben fies 
bet: Haec est Hora quam fecit Dominus, In der Stund 
ward Gott geboren. In diefer Stund find gewonnen große 
Streit. Al der Herzog Joſua wider die Gabaoniten ftritt, 
da machet ihm Gott die Stund dreier Stund Yang. Sn 
der Stund der Sonnen ift gut, wahrhaftig Ding mit gro- 
Gen Herren reden, die Lug die hat feinen Fürgang. In 
der Stund ift gut zu der Ader Jafıen. Es ift auch gut, 
alles das anzufahen, das die Ehre Gottes und Herrlichkeit 
angeht. Und ift gut, Grundfeften zu Kirchen, Klöftern, 
Burgen und Städten zu bauen. Und ift gut zu feflnen, 
Kaifer, König, Bifchof, Prälaten, Pfarrer, Aebt und Rathe: 
herren erfiefen, und was zu der Ehre gehöret. Die Sonne 
bat unter den zwölf Zeichen den Leo mit feiner Natur. 


%* 


Nun, weil ich pflege Kalt zu feyn, 
Sp heiz die Stuben tapfer ein, 

Laß dir den Arzte nichts nicht geben, 
Laß Bader und Balbierer feyn, 

Ein fihönes Weib und Salbeywein 
Seind jet gefund zu gutem Leben. 





Verkehrtes. 


1. Ein Dorf in einem Bauren ſaß, 
Der gern Löffel mit Milch aß, 
Mit einem großen Wede : | : 
Dier Wägen fpannt er für ein Pferd, 
Sein Küch ftund mitten in dem Heerd, 
Dier Käufer hätt fein Ede, 
Um feinen Zaun da ging ein Hof, 
Aus Käs macht er gut Milch, 
In fein Brod fchoß er den Badof, 
Sein Gippen war von Zwillich, 
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Mitten in feinem Ofen fl die Stuben, 
Feld grub er aus den Kühe 
Vol Städel lag fein Heu, 


Aß zwei bald nach dem Ei. 


. Sechs Ställ hätt er in einem Rind, 
Zwölf Weib hätt er von einem Kind, 
Draſch auf Weiß feinen Tennen : |: 
Dor feinem Hund hing fein bös Haus, 
Piel Kagen fingen ein ftarfe Maus, 
Vol Mift liefen fein Sennen. 

Mit dem Adler fuhr er gen Pflug, 
Drafch mit Koren fein Flegel, 

Den Wald 'er aus dem Brennholz 309, 
Klobt mit Scheitern fein Schlegel, 

Viel fhöne Gärten hätt er in Daumen, 
Mäft mit Säuen fein Pflaumen, 

Voll Wiefen ftund fein Gras, 

Boll Kaft fein Koren was. 


. Ein Dorf in einer, Kirchen ward, 

Sein Ars ſteckt auf Die Spibbart, 

Nahm den Muck auf die Spieße : |: 

Und trat gar freifam: auf den Tanz, 

Sein Hut war ihm auf feinem Kranz, 

Der Jäckel ihn erftieße. | 

Da jchlug er ibm das Maul in's Fauſt, 

Der Leder zog den Jäckel, 

Mit dem Bauren dem Meſſer laust, 

Zween Schultheiß nahm ein Häckel, 

Neun Plätz wurden auf dieſem Mann erſchlagen, 
Den Kirchhof auf ſie tragen, 

Die Klag die Freud verzehrt, 

Das Hinter fürher kehrt. (Ambraſer Liederbuch. 


nm 
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2. SHiftorie vom berüchtigten Mörder 
Chriftman *). 


Mein lieber Freund, ich weiß dir ferner nichts zu 
fchreiben, dann es Hat fich begeben in unfrer Stadt 
Bergfeflel, daß den 27. Mai ein Mörder ift gefangen 
und den 17. Juni gericht worden, feines Namens 
Chriſtman Genipperteinga von Körpen, zwo Meilen 
von Böln gelegen, folche Mörderei 13 Jahr getrieben 
und fih 7 Jahr ein große Meil von unfrer Stabt 
erhalten, in einem Holz, welch8 wir Den Fraßberg nen= 
nen, darin er fein Ruͤſtung gehabt, daß fich männig- 
fich verwundert hat; hat allda auf zwo Meil um fich 
eben können auf die Straßen, fo von Trier, Meß 
und Dietenhofen gehen, deßgleichen aus dem Tlügelbur- 
ger Land, Da denn jebiger Zeit viel Volk reist und 
wandelt. Nachden er gefänglich eingebracht ift, bat 
er bekennt von feiner Jugend auf 064 Mörd, Das 
doch ungläublich if. Uber man hat das Negifter ge— 
funden, fo der Mörder felbit gefchrieben, darin es von 
Tag zu Tag ift verzeichnet gewefen, Dann es ift fein 
Behaufung oder Höhlen fo ordentlicherweiß gebaut 
gewefen, mit Keller, Kammern, auch allerhand Sa— 
chen, jo in ein Haus gehört, gefunden worden, von 
Wein, Fleifch, dürr und gefalgen, auf Jahr und Tag 
geſpeist geweſen, auch von Büchfen, Sarnifch und 
Wehren, fo man gefunden. Und vermeinen die Bur- 


*) Erfchredtiche neue Zeitung von einem Mörder, Chrift« 
man genannt, welcher ift gericht worden zu Berg: 
feffel den 17. Juni diefes 1581. Jahrs, welcher von 
feiner Jugend auf 964 Mörd begangen und geftift. 
Durch Caſpar Herber von Lochem. Erſtlich geprudt 
zu Mainz 1581. 4. 
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ger, jo ihn gefangen haben, wenn er nicht fchlafen 
gefunden wär worden, fie hätten alle mit ihm zu 
fchaffen gehabt; denn was nicht jelb drei, vier oder 
fünf gezogen, bat er alles ermörbt, und ein fonder- 
lichen Höhl dazu gehabt, Da er ſie eingeworfen bat, 
das Gut, Geld, Kleinoder, fo ſie bei ihnen gehabt 
haben, alles in fein Höhlen getragen. Allerlei Hands» 
thierung ift allda gefunden worden, auch vielerlei Kram, 
fo er von Welſchen und Teutfchen bekommen hat, daß 
man wohl ein eigenen Jahrmarkt Damit hätt verfehen 
fonnen. In Summag, es iſt auf Das geringit gefchägt 
worden, ftebenzigtaufend Gulden werth. Gleichenfalls 
bat er befennt, wenn er die Zahl erfüllt hätte, daß 
er tauſend Menfchen hätt umgebracht, wollt er Ver— 
gnügen gehabt haben. 

Aber Gott hat es gewendt Durch ein Wetböperfon, 
jo er ſieben Jahr und etlich Wochen bei ihm gehabt 
hätte, welche von Poppert, am Rhein gelegen, ift 
eines Faßbinders Tochter, welche gen Trier zu ihrem 
Bruder hat ziehen wöllen, ift er zu ihr Eommen, im 
Sinn, fie zu ermörden. Als er aber ihr ſchöne Ge— 
jtalt gefehen, bat er zu ihr geiprochen, fie muß bei 
ihm bleiben, oder er wöll fie umbringen; darauf fte, 
um Das Leben zu friften, ihm folches zugefagt hat. 
Alsbald bat fie ihm ein Eid ſchwören müffen, ihn 
nicht zu verrathen, tft fie ſolches frei willig gewefen, 
iſt mit ihm in fein Höhlen gangen und ſechs Kinder 
mit ihm gezeugt. Uber ſobald fie der Geburt entle— 
diget ift gewefen, hat er den Kindern dad Genick ein- 
gedruckt, und fie aufgehenkt und ausgedehnt, und ſo— 
bald der Wind die unfchuldigen Kindlein bewegt, bat 
er gefagt: tanzt, lieben Kindlein, tanzt, Genipperteinga, 
euer Vater, macht euch den Tanz. Dap dem guten 
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Weib Das Herz möcht zerfprungen feyn ob folcher That 
und Mörberei; denn wenn er ausgangen ift, etwan 
mit Gefellfchaft zu mörden, hat er fie an ein Ketten 
gefchloffen, Daß fle nicht hat entweichen können; auch 
fo er eine gute Beute befommen bat ſammt feinen 
Geſellen, ift ihm alles zu theil worden, Denn wenn 
er fie in fein Höhlen gebracht, hat er ihnen mit Gift 
vergeben, im Effen oder Trinfen, daß felten einer über 
fünf Stund gelebt hat. 

Nun hat es Gott gefchiekt, daß fich fein Weib ge⸗ 
klagt, und ihn gebeten, er folle fie doch einmal in 
die Stadt laffen, auf daß fie möcht Doch fremde Leute 
jehben. Darauf er ihr Erlaubnuß geben bat; doch bat 
er fie zum andernmal beeidiget, daß fte ihn nicht ver— 
rathen wölle. Ueber das ift fie im Die Stadt Berg- 
feffel gangen, und Da ſte Die junge Kinblein gefehen 
hat auf der Gafjen laufen, ift ihr der Unmuth zu 
Herzen gangen, und fich felbit erbarmet, ift fie niever- 
gefnieet, und bitterlic anheben zu weinen, und mit 
folchen Worten angefangen: Allmächtiger Gott, bir 
it alle Ding wohl bewißt, auch mit was Eid idy 
mich verpflicht habe, daß ichs feinem Menfchen wölle 
vffenbaren, fo will ichs jebund dieſem Stein Elagen 
‚ mein Anliegen und Noth, denn ichs jetzund in Das 
ftebente Jahr erlitten habe, und auch an meinem ei= 
genen Fleiſch und Blut täglichen muß fehen, und hub 
erbärmlich an zu fchreien und zu meinen, Daß es män— 
niglich erbarmet bat, und Doch nicht gewißt, was Die 
Urfach wäre. Haben ſie etliche angefprochen, was ihr 
Anliegen ſeye, fte aber folches in keinerlei Weg nicht 
bat wollen befennen, Darauf man fie genommen und 
zu dem Oberften der Stadt geführt ; ift fte befragt 
worden, in Beifeyn hochgelehrter Leut, ſie mit nichten 
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hat wöllen bekennen, fondern gefagt, ein Eid habe 
fie gethon, folches keinem Menfchen nicht zu jagen, 
auf keinerlei Weil’ noch Weg. Haben fle e8 aus gött- 
Ticher Schrift erwiefen, und gebeten, jo ed Leib und 
"Seel antreffe, foll ſie es nicht verfchweigen, fondern 
da fundbar thun, fte wollen den Eid von ihr neh— 
‚men, und ihnen zumefien. Kat fie angefangen, ihnen 
offentlich befennt, wie ſie in das flebente Jahr in 
folchen Nöthen und Gefahr geftanden feyn, und fol- 
chen Jammer an ihrem eigenen Fleiſch und Blut hab 
ſehen müſſen; Darauf hab fie zween Eid gethon durch 
fein Bezwangnuß, Daß fie ed Niemand wöll fagen. 
Und ihnen biemit alle Sachen erzählt, was fich. in 
der Zeit verlaufen und begeben hab, daß ſich män- 
niglich verwundert hat ob folchem fchreclichen Mörden 
und Tödten, auch ihr hiemit Bericht geben, wie file 
ich Halten folle, Daß dieſer Böſewicht möcht gefangen 
werden, und ihr alsbald Erbeffen in ein Sad geben, 
davon fie gezettelt hat bis für das Loch oder Höhlen, 
darin der Mörder gewohnt hat, und auch dreißig wohl- 
gerüfter Mann bienach geſchickt; Die haben ihn ſchla— 
fend gefunden, dann fie ihm folche gute Wort zuge- 
fprochen, und beginnen Läus aufdem Haupt zu ſuchen, 
ſeyn fle eingedrungen und gefänglich angenommen. Als 
er fich folches befunden, Hat er angefangen: o bu 
treuloje VBerrätherin und Kur, hätt ich Das gemißt, 
ich wollt Dich längft erwürgt haben. Und vermeinen 
auch Diejenigen, fo ſie ihn nicht fchlafend gefunden, 
hätten fe alle mit ihm zu fchaffen gehabt. Uber da 
hat fein Rettung helfen können, fondern er iſt gefing- 
lich Hingeführt worden und peinlich gefragt. Er als— 
bald befennt, wie er von feiner Jugend auf 964 
Mörd begangen und geftift habe, auch darneben ange» 
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zeigt, fo er die taufend erfüllt hätte, wollt er ein 
Vergnügen gehabt haben. Aber Gott hat folches nicht 
dulden fönnen, jondern er weißt feine Zeit. Ueber 
dasjenig ift er verurtbeilt worden, und bis auf den 
neunten Tag auf dem Rad gelebt, und täglich mit 
gutem Getränk geftärft worden. Das Gut, fo man 
in Der Höhlen gefunden hat, ſammt dem Weib, hat 
man in ein bejondere Behaufung gebracht; was man 
Damit machen wird, ift noch unbewißt. 


— — — — — 


2. Bon einem Studenten. 


Eine Magd verflagte einen Studenten, weiß nicht 
warum. Der Restor fagte, ſie follte morgen wieder 
kommen, ſchickte ihr aber feinen Famulus nach, der 
jollte ihr Die Schürze nehmen. Da rief fie laut. Der 
Rector ſagte, warum fie Da nicht auch gerufen, jo 
hätte ſie Feines Klagens nöthig gehabt. 


* 


Von einem Schwaben. 

Ein Schwabe hatte nie Wein getrunken, fragte, 
was der Wein wäre. Da ward geantwortet: Gottes 
Thränen. Der Schwabe ſagte: o Gott! warum haſt 
du in unſrem Vaterland nicht geweinet. 

* 


Eine Fabel von etlichen Landsknechten. 
Etlich Landsknecht, ſo in der Schlacht waren um— 
kommen, auf daß ſie auch hielten den rechten Kriegs— 
gebrauch, ſeynd ſie mit dem rothen Zeichen (wie es 
dann in des Heilands und St. Jörgen Namen gemalt 
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ward, und der Schwaben Fähndrich vor Zeiten fich 
als einer Freiheit gebraucht haben) und in der Ord— 
nung binab in Die Höll gezogen. Als aber die Teu— 
fel das Zeichen ſahen, mit welchen vormals die Höll 
war beitritten worden, haben ſie für alle Thor Riegel 
fürgejchlofjen, Die wohl verwahrt und verfichert, aus 
Furcht einer neuen Beftreitung, ſich auch all zu der 
Schlacht gewappnet. Als aber die Landöfnechte hinzu 
gingen unter dem Drang des Todd, jeind ſie mit 
Dräauungen und mit Pfeilen von der Pforten getrie- 
ben worden. Und bald fagt der Thorhüter: weicht 
hinten zu den Gerechten, lieben Gefellen, und zieht 
den Himmel zu, denn ihr könnt bei uns feine Woh— 
nung überfommen. Und wie ihnen der Thorhüter einen 
Steig gezeiget hätt, den fie gehen follten, auch aljo 
zu den Pforten der Himmel kamen, begehrten auch in 
den Himmel gelaffen zu werden, und St. Peter fie 
gejehen bat, fpricht er: mer hat euch hieher geſandt? 
geht bald Hinweg, dann ihr feynd Männer des Bluts, 
und weil ihr euer Leben lang Fried nie geliebt Habt, 
wär unbillig, daß ihr jeund follt befiten die ewig 
Ruh. Darauf fagt einer aus ihnen, wo wöllen wir 
dann bleiben, dieweil wir aus der Söll vor euch ver- 
trieben feyn? Zu dem fagt Petrus wieder: habt ihr 
nich nit gehört? geht hinweg, oder ihr werdet hin— 
weg getrieben werben, dann ihr ſeyd Läfterer und Gott- 
fchänder. Darauf antwortet wiederum ein Landsknecht 
mit großem Unwillen und großen Gefchrei: was hat 
der Wolf dem Fuchſen des Raubs halben aufzuheben, 
wie ed im Sprüchmwort ift; weißt nit, was du gethan 
haft, der du deinen Herrn und Meifter fälfchlich und 
treulo8 Dreimal verläugnet haft? welches feiner aus 
und nie getban hat. Darüber ift Petrus ſchamroth 
v. 2 
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worden, auch beforget, daß es die Himmliſchen nit hör- 
ten ; fpricht zu ihnen: jehweiget liebe Freunde und ge- 
bet herein, ich will hinfüran gegen den Sündern nit 
mehr ſo rauh und ſtreng ſeyn. (Facetine H. Bebelii,) 


3. Gontrafactur von neuen Würmern, 


fo den 1. Augft 1623 um Augsburg am Korn und an 
Krautblättern gefunden worden. 


— * — — — — 


— 





Günſtiger, lieber Leſer, es ſeyn den 1. Auguſti die— 
ſes 1623 Jahres um Augsburg und zu Schlips neue 
Würm in der Erndt an den Kornhalmen und Korn— 
ähren gefunden worden, welche vor der Zeit in Deutfch- 
land nit oft gefehen worden, welche obenher gleich— 
fan ein Menfchenangeficht, fammt einem Bund gehabt, 
in der Mitte eine dicke Haut oder Schuppen, als wenn 
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fie geharnifcht wären, unten allein ſich bewegt haben, 
mit faftchtem Wefen, daran fie fich an die Kornhälm 
gehängt, oder im Kraut aufgehalten und alles verzeh- 
tet. Obwohl aber folche Inſecta und Würmer in der 
Natur ihre Urfachen haben mögen, jedoch kann man 
nicht Täugnen, daß etwas Sonderes Gott der Herr und 
Menfchen Damit dräue, denn wir lefen bei dem Pro- 
pheten Soel, 1. Gapitel, daß Gott den Juden ernftlich 
gedräuet, er wolle ihnen, von wegen ihrer Sünden, 
allerlei Unziefer in's Land ſchicken, die da jollen jeyn 
ein DBorlaufer der gräulichen Verwüſtung des Xands, 
die ſie von ihren Feinden zu gewarten haben, mit fol- 
genden Worten: Was Die Raupen erlaffen, das frei- 
fen die Heufchreden, und was die Heuſchrecken lafien, 
das freilen die Käfer, und mas die Käfer laſſen, das 
frißt das Gefchmeiß. 

Dieſer Wurm nun, was die harte Schuppen an— 
langt, kommt viel mit dem des Plinio überein, allein 
das menſchliche Angeſicht, der obere Bund, iſt was 
Seltſames. Was er aber möge bedeuten, kann man 
leichtlich abnehmen, dann ſie große Dürre mit ſich 
bringen, thun großen Schaden im Getreid, im Kraut 
und anderſtwo, wo ſie hinkommen, denn ſte meiſten— 
theils vom Freſſen, Nagen, Beißen und Verzehren den 
Namen haben. 

Gott der Allmächtige verleihe uns ein bußfertiges 
Herz, daß dergleichen Landplagen nicht über uns kom— 
men, damit er Krieg, Theuerung und allerlei Seuchen 
von uns gnädiglich abwenden, und wir ein ruhiges 
und ſtilles Leben führen mögen in aller Gottſeligkeit 
und Ehrbarkeit. 


\ 
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Ein ſchön geiftlihes Lied. 


1) 9eb auf du werthe Chriftenheit, deine Augen je: 

tzunder, in der fihweren betrübten Zeit, ſchau an die große 
unver, fo Gott vom Himmel fhidt herab, zu uns Men: 
fihen auf Erden, daß man darab ein Beifpiel hab, wie 
ihr anhören werben. 
. 2) Bei Schlipfen hat man diefes Jahr, in dem Koren 
gefunden, feltfame neue Würm gar, zu unterfchiedlich 
Stunden, darvon Gott felbft gedrohet hat, vor gar viel 
hundert Fahren, wie Zoelis am Erften flaht, jehund wir 
das erfahren. 

3) Merkt auf ihr Inwohner im Land, ob ihr je habt 
gefehen, vergleichen traurigen Zuftand, wie jetzund thut 
geſchehen, fagt euren Kindern davon, und laßt auch euere 
Kinder, folhe Wunderzeichen fund thun, ihren Kindern 
nit minder. 

4) Was no den Bauren blieben ift, vie Heufchreden 
wegfreffen,, das übrig alles wegfrißt, der Käferhauf ver: 
meflen, und was die Käfer laſſen fiahn, thut das Ge: 
fchmeiß verzehren, damit der Menfch nichts bring davon, 
fih damit zu ernähren. 

5) Die Würm fo erichtenen feyn, und im Koren ge: 
funden, ſeynd faft geleich den Kindern Hein, fo noch ſeynd 
eingebunden, das ift feltfam zu ſchauen an, was fie wer- 
den mitbringen, das wird noch fehen Frau und Dann, 
o Herr laß ung gelingen. 

6) Und verleihe ung allezeit, deinen göttlichen Segen, 
und behüt unfer Land noch heut, vor den Plagen allmwe: 
gen, als Theurung, Krieg und Peftilenz, o Herr lab und 
erfahren, dein Gnad und Güt in aller Gränz, laß ung 
die Buß nit fparen. 

7) Damit wir und alle zu bir, von Herzen Grund 
befehren, und leben immer für und für, Herr nach dei- 
nem Begehren, damit daß wir nach diefer Zeit, durch 
deins lieben Sohns Namen, bei dir leben in Ewigkeit, 
mit allen Engeln, Amen. (Flieg: Blatt.) 


— — 
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7% Ein hübſch Müllerlied. 
Gut'n Ab’nd! gutn Ab'nd! Frau Müllerin, 
Huhu! 
Wo feb ich meinen Hab'rſack hin? 
Vallerli! Vallera! Wallerau, rau, rau! 
Valleri! Vallera! Valleru! 


Dort hint'n an meine hint'rſte Trepp, 
Huhu! 
Zunächſt an meiner Tochter Bett, 
Valleri! Vallera! Vallerau, rau, rau! 
Valleri! Vallera! Valleru! 


Und als es kam um Mitternacht, 
Huhu! 
Der Haberſack ſich luſtig macht. 
Valleri! Vallera! Vallerau, rau, rau! 
Valleri! Vallera! Valleru! 


Ah Mutt'r! Ach, Mutt'r! Hier iſt ein Dieb, 
Huhu! 
RM ftiehlt mir mein’ Ehre, ſ' ift mir Tieb. 
Valleri! Vallera! Vallerau, rau, van! 
Valleri! Vallera! Valleru! 


Lieg ſtill! Was ſtörſt dein Mutt'r im Schlaf, 


Huhu! 
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Lieg ſtill! Wer wird d'ch den freß'n, du Schaaf? 


Valleri! Vallera! Vallerau, rau, ran! 
Valleri! Vallera! Valleru! 


Ach Mutt'r! Der Sack kriegt Händ und Füß, 


Huhu! | 
Er kitz'lt und druckt und füßt mich fo füß. 
Valleri! Vallera! Wallerau, rau, rau! 
Dalleri! Vallera! Valleru! 
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Ab Mutt'r! Nun bleibt nur, nun iftd zu fpät, 
Huhu! 
Das Herz wie d' Mühle vor Freud'n mir geht? 
Balleri! Vallera! Ballerau, rau, rau! 
Valleri! Vallera! Valleru! 


Und als es kam um drei Viert'l Jahr, 
Huhu! 
Da ward man 's Hab'rſacks Schelmſtuck g'wahr, 
Valleri! Vallera! Vallerau, rau, rau! 
Valleri! Vallera! Valleru! 


(Ein kleiner feiner Almanach, 1778. 


5. Bon den vier Mönchen zu Bern *). 
(Bergl. den 13. Sanıtar). 


D reine Mutter Gottes hör, 
Barmberziglih dich zu uns kehr, 
Dein unbefledt Empfangnuß ſchon 
Berrieben wir ohn argen Wohn. 


Ein Vorred. 


Zu Lob und Ehr der hochgebenedeieten Jungfrauen und 
allerfeligften Mutter Gotres Mariä, und auch zu weiterer 
‚Erfrärung ihrer reinen unbefledten Empfängniß, findeft du 
fleißiger Lefer in diefem Büchtlin ein ſchöns Lied zufammens 
vracht, mit hohem Ernft und Fleiß gezogen aus den bewährs 
tejten Gefchriften und Lehrern, das dir augenfcheinfihe und 
wahre Währichaft thut wieder alle Befleder oder Beſcheißer 


— — — — — — 


*) Ein ſchön bewährts Lied von der reinen, unbefleckten Em: 
pfangnig Maria, in, der Weif: Maria zart. Und dabei die 
wahr Hiſtorie von den vier Kegern, Predigerordend der Ob: 
fervanz zu Bern in Eidgnoffen, verbrannt furz nad ver Ger 
fchichte, begriffen. Mit viel hübſchen Figuren. 4. ohne Jah: 
reszahl und Ort. (1509 Es ift von Niclas Manuel. ©.) 
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der Reinigkeit Marid. Damit aber ſolchs Lied. deft gemein: 
ticher ausgeſpreitet werd in beid, jung und alt, geiftiih und 
mweltfich, ift es dem Geſaug nad bezwungen in den Ton als: 
Maria zart. Du findeft aucd mehr bierin, nachdem dir be: 
deutet und bewährt wird der jelinften Gottesgebärerin rein 
Empfängnis, was etlib Mönch Brediger:Ordens von der Ob— 
fervanz wider diefe Meinung verhandelt, bei allen Zeiten der 
Chriftenheit vor ungehdrt, und wie fie ihre Straf zu Bern 
empfangen haben, bie in. Zeit. Gott der Herr ſey uns und 
allen Chriftglaubigen guädig und barmherzig. Amen, 


Ein ſchöns Lied von der unbefledten Empfängnuß 
Mariä, in dem Ton: Maria zart. 


Maria ſchon, du himmlifh Kron, thu mir dein Hülf 
beweifen, daß ich mög dein, Empfahung rein, mit Wahr: 
beit hie vollpreifen. Dann du bift Har, niemand dag tar, 
in Wahrheit widerſprechen, did Salomon thut rächen. 
D Freundin fhon, vor Gottes Thron, kein Madel if, 
in dir zur Frift, in Ewigkeit fürfehen, groß Lob und Ehr, 
der Doftor Lehr, in Schriften thut verriehen. 

Ambrofiug, der Lehrer groß, fpricht in einer Sermone, 
du feoft ein Ruth, vor Knöpf behut, ver Erbfünd frei 
ohn Wohne; darzu die Rind, täglicher Sünd, ganz quitt 
und los ohn Schulden. Hieronymus mit Hulden, Boll 
fommenpeit, in dich ausfpreit, die Chriſtus bat, Berftand 
getrat, qnadreih von ihm gefchoben, als der auch wollt, 
mit reichem Sold, die Mutter fein begoben. 

Sanct Auguftin, ein Wörtlein fin, von dir fehreibt 
ſchön mit Freuden, wie er all Frag, von dir ausfchlag, 
wo man don Sünd ift reden. Bernhardus au, rühmt 
did gar hoch, engliicher Reinigkeiten, fürfegen thut und 
feiten, feit du allein, würdig und rein, erfunden bift, ein 
Schrein gerüft, des heilgen Geiſts auf Erden, als in dem 
Gott, fein Sohn ohn Spott, wollt raften und Menfch 
werden. 

Anfelmus mehr, in feiner Lehr, von dir hat ſchön be: 
trachtet. Er haltet. nit, Liebhabers Sitt, der dein hoch 
Feſt verachtet, Das dich ganz Hor, ehrt preißt fürwohr, 


- 
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empfangen ohn all Sünde. Ein Gleichniß nimm gefchtwinde. 
Ohn all Berfehr, und Widerwehr, ohn alles Ach, fein 
Ruhobdach, die Käft natürlich fpaltet. Warum wollt dag, 
Gott feinem Faß, entzogen han mit Gewalte. 

Drigineg, fubtil ermeßt, dein fungfraulichen Stande, fo 
du aus Macht, haft ganz veracht, des Schlangen Liſt und 
Bande. O Jungfrau grecdt, vollfommen ſchlecht, Cypria: 
nus befonder, ab dir hat groß Verwunder, wie du fo 
rein, vor aller Gmein, empfangen biſt. Ohn argen Lift, 
in lleberfluß zu loben, vielmehr fprich ih, ganz würdig- 
lid, in Gnaden überfchoben. 

Thomas Aquin, halt von dir fin, du ſeyſt die reinft 
auf Erden, ohn Schuld und Sünd, für Adamskind, ge: 
freiet billig werden, in der täglich, auch nit tödilich, kein 
Erbſünd mocht beleiben. Deßgleichen thut auch ſchreiben, 
Scotus ſubtil, der Lehrer viel, die Schul Paris, mit gro— 
ßem Fliß, zu Baſel iſts beſchloſſen. Die chriſtlich Kirch, 
mit Bisthum gleich, halt das ganz unverdroſſen. 

Auch mildiglich, und ſicherlich, der Chriſtenmenſch das 
glaubet, daß Gott der Herr, ohn Widerſperr, ſein Mutter 
hab bethauet, mit Heiligkeit, gnadreich erfreut, ſonſt wär 
ſie unterlegen, ſeim Zorn ins Teufels pflegen, daß nit 
mocht feyn, die Lilie rein, vor Dorn behut, böllifcher Flut. 
In Ewigkeit beftandlich, bift du allein, chriftliche ein, be: 
halten Haft gar treulich. 

Der Juden Schaar, mehr offenbar, bezeugt und ift er: 
lären, ein Jungfrau pur, ohn Sind und Sur, Meffiam 
follt gebären. Im Alcoran, Machmet zeigt an, aus Adam 
fey nie fommen, fein Menſch ohn s' Teufels Frommen, 
ſondern allein, Maria rein, und ihr liebs Kind. DO dum— 
mer Blind, ſieh an den Morgenfterne, der nit abfällt, und 
ift geftellt, ven Sünder z’weifen gerne. 

Die Sonn ihr Schein, oft leitet ein, in unfläthiges 
Kotbe, beleibt doch Fed, ohn Schmuß und led, in ihrer 
Schön ohn Rothe. Auch Gold ohn Luft, in Ervesfluft, 
wächst unverfehret Glanze. Alfo befeib auch ganze, Ma: 
ria boch, ohn Erbfünd poch, an Seel und Leib, vor 8 
Teufeld Streit, und Gotted Zorn gefreiet. Göttlicher 
Gwalt, ihn bier heimftallt, und fie vor Unfall weiber. 

Dep ift fie Hark, ein Gottes Arch, in einer Figur be: 
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deutet, bie mit zerbrach, durch Fein Ungmach, in Feur: 
und Waflers Streite, der Führen Bufh, Mofi verduicht, 
in Flammen unverfehret. Ein grünend Ruth hochgeehret, 
die fruchtbar was, ald Laub und Gras, von Zeffe Stamm, 
Mefftam nahm, in ihr jungfräulichs Herze, den ſie auch 
gbar, ganz wunderbar, in dieſe Welt ohn Schmerze. 

Viel Wunderwerk, die göttlich Stärk, an manchem hat 
bewieſen, drei Kinder gut, aus Feuers Fluth, entlediget 
mit Sleiße. Jonas konnt, aus Wallfiſchs Schlund, in 
Meerestief verfenket, Daniel auch behenfet, mit Angft und 
Notd, Maria gut, weß wollt fie dich, ausſchließen glich, 
ab von feiner Gnaden Krafte. Es wär fürwohr, unmil⸗ 
der Zorn, der Gottheit unbehafte. 

Deßhalb fie ſchwieg, und niederlieg, etlich unnutz Klaf- 
fen, die auch im Schein, wölln geiſtlich ſeyn, und thun 
recht als die Affen. Maria werd, auf diefer Erd, ein 
Kränzlin fhon, ſeynd flehten, und thun fie doch durch— 
achten, heimlich zurüd, mit ihrer Tück, befleden ihr, ihre 
Kranzlin Zier, mit erbfündlichen Mofen. Die laß ich fton, 
in ihrem Wohn, zu Bern hat mang erfofen. 

O böchſtes Bild, Maria mild, du edle ſchön und flare, 
vu rein und gut, obn Sündesfluth, du Jungfrau fehein: 
bar wahre. Dein Mildigkeit, uns hie behüt, vor Sünden 
und vor Schaden, lös ab des Teufels Banden, der uns 
bart dringt, und täglich zwingt, mit ſeim Aufſatz, zerſtör 
ſein Gſchwatz, vor deinem lieben Kinde, damit auch wir, 
gnadreich in Zier, die ewig Freud empfinden. 

* 


Von der zweiträchtigen Opion der Barfußen und 
Prediger. 


Die göttlich Geſchrift beweist klarlich im Buch der 
Schöpfung den Fall Ada, unfres erften Altvaters, und 
auch den Fluch Gottes über alles menſchlich Gefchlecht, 
von wegen feiner göttlichen Gebot Uebertretung durch 
Adam und Eva, fein Hausfrau, befcheben. Dannen- 
ber der Zorn Gottes durch Auffag und Lift des Teu— 
fels mit dem Tod ingangen ift in Die ganze Welt, 
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und wir all erblich in Sünden empfangen und gebo— 
ren werden. Iſt aber ein merklich Frag, ob auch Ma— 
ria, die hochgebenedeite Jungfrau und Mutter Gottes, 
ſolchem Fluch jey unterworfen und erbfündlich empfan= 
gen, oder def gefreit von Gott. Don Chriſto zweifelt 
niemand, Dann derſelb der Heilmacher und wahr Meſ— 
fias ift. — Auf Diefe Frag etlich ſeynd, und namlich 
viel der Prediger, die Maria in Erbfünd ftoßen wöl— 
fen. Dargegen gemeiniglich ftreiten Die Barfüßer, des 
nen mithellig ift Dabei Die ganz Chriftenheit. Als du 
wohl bievor in dem obgedrudten Lied vernommen haft, 
was Lehrer davon fihreiben, dazu auch, was Mildig- 
feit foldhe Meinung auf ihr hat. 


Bon Wigandi, Prediger Ordens der Obfervanz und 
des Pfarrers von Frankfurt Uneinigfeit. 


In dem Gonvent zu Brankffurt, Prediger Ordens 
der Obfervanz, war ein Doktor und Predicant mit 
Namen Wigandus Wirth von Studgarten, dem der 
Barfußer Opinion faft widrig war. Diefer Wigandus 
prediget oft an der Kanzel von dem firengen Leben 
der Seiftlichkeit, und fchenslet in feiner Ned den Pfar- 
rer dafelbft und manchen Menfchen, den er dem Teu— 
fel heimgab, gleich als möcht niemand felig werben, 
er ſtäk dann gänzlich in der Kutten. Solches bracht 
dent Pfarrer ein Verdrieß, fo viel, daß er offentlich 
in feiner Pfarr dargegen prediget, Wigandum melvend, 
er follt befeben, wer er wär. Er prediget viel von 
unfer Frauen Roſenkranz, den auch die Prediger hoch 
erhuben, und wann man ed im Örund befeb, To ſchän— 
det fie Doch niemand mehr, dann Wigandus und feine 
. Mitbrüder. Urfach: fie beichiffen der Mutter Gottes 
ihren Roſenkranz, indem daß fie ihr ein ſtinkends Hundss 
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blümlein an die Stirn flechten, darum, daß jie Maria 
bielten und predigten empfangen feyn in der Erbfünd. 
Deßhalb Die Barfußer billiger bei ihnen haben follten 
den Roſenkranz Mariä, dann die Prediger, da jle ihr 
Ehr in allweg befchirmten. Er gab auch weiter zu 
verfton, wie Daß er fich freuet, daß er nit wär aus 
der Zahl deren, die Kaifer Heinrichen vergeben hätten 
in dem Sacrament. Diefe zwei Stud hört Wigan— 
dus in Gegenwärtigfeit an des Pfarrers Predigt, und 
widerruft fie öffentlich mit Ungeftümmigfeit, den Pfar— 
rer als einen Zugner ftrafend, und verklagt den Pfar— 
rer fehmerlich vor des Ordens Oberften, alfo der Pfare 
ver aus Käpftlicher Commiffari ward citirt für Doktor 
Thomas Molfen den Alten von Straßburg, der mit 
Hülf Doktor Brants Die Sach ermeflen, und warb 
joviel Darin gehandelt, daß der Pfarrer Die Hut be— 
hielt, auch nit nach dem Anfchlag Wigandi geftraft 
ward, das Wigando ein neuen Grollen bracht. 


Wie Doktor Wigand ein Büchlin macht wider vie 
rein Empfängniß Mariä. 


Damit fih aber Wigandus rächen möcht in dent, 
daß ihm nit ein Uriheil geben war wider den Pfar- 
rer, nad feinem Sinn, erdichtet er und las zuſam— 
men ein fchandblich Büchlin von der befledten Em— 
pfängnig Mariä, darin er nit allein hochberühmt gelehrt 
Doktores im Leben,. fondern much die heiligen Väter 
eins Theils ſchuldiget und ftraft, al3 hätten fie geir- 
ret, darum, daß fie Maria rein fehrieben, hielten und 
predigten empfangen obn alle Erbfünd. Und aber un- 
ter andern Die er fchentlet, war ein Barfußer, genannt 
Hans Spengler, Der fich mehr bedaucht verachtet von 
Wigando; der erlangt foviel, daß ein Difputation 
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zu Heidelberg ward aufgericht von der Empfängniß 
Mariä, die doch aus Pürfichtigkeit des durchläuchtigen 
Pfalzgrafen Bhilipps binterftellt ward, Defwegen Hans 
Spengler, nit nachlafjend, Wigandum gen Nom citirt, 
da die Sach lang gehangen ift: nit noth, bie ganze 
lich zu erzählen. 


Wie der Anfchlag in dem Kapitel zu Wimpfen beſchah. 


In der Jahrzahl Chriſti taufend fünfhundert und 
jech8 da ward zu Wimpfen nach obgemeldter verloffe- 
ner Sachen ein gemein Kapitel von den Predigern ge- 
halten. In dem auch unter anderem fürnehmlich ge— 
meldet ward, wie e8 Wigando nit am beften ging zu 
Rom, aljo daß etlich nachfolgende Gefchicht fchuldig 
und wiflend ihren Math gaben, Daß man Wigando 
zu Hülf fommen follt, vorab in der Meinung der 
befleckten Empfängnig Mariä, darwider doch gar viel 
Doktores gefchrieben hätten, und die rein Empfängniß 
der Mutter Gottes bewährten Durch viel Wunderzeis 
hen, die fie Durch Lift gleich als wohl möchten voll- 
bringen, den gemeinen Mann zu betrügen und an ich 
zu ziehen, Damit ihr Meinung beftänd und fürträf. Sie 
hätten auch gleich ald wohl Doktores in ihrem Orden, 
die das Gegenfpiel möchten befchrieben und ihr falich 
Mirafel beftäten, und wo das aljo erhauptet würd, 
jo blieb ihr Ehr in Hoher. Würdigfeit und empfing 
auch deß einen großen Nug. Diefer Rath, als gefäl— 
lig, ward von ihnen angenommen, und bejchloffen, 
den alſo nachzufommen. 

Wie und warum fie die Sach zu Bern in Eidgnoffen voll«, 
führen wollten. 

Nun wurden le unter einander nach obgemelbtem 
Rath zu Ned geftellt, an welchem Ort fie ſolchs wöll- 
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ten angreifen und vollführen. Ein Abfcheuen hatten 
fie ab Frankfurt, von wegen der fremden gefchieten 
Kaufmannen, Die ald weit und viel wandelnd, auch 
viel erfahren, ihnen ihren faulen Anfchlag möchten ab- 
merken, damit fie zu Spott und Schanden fommen 
möchten. Aus gleicher Urſach war ihnen nit gelegen, 
jolches zu Nürnberg zu treiben, da auch viel Handels 
ift und Gefchicklichkeit der Burger. Zulegt bedaucht 
jie berathen feyn, die Sach anzufahen im Schweizer- 
land, und namentlich zu Bern, da fte ein Klofter von 
der Obfjervanz hätten. Und das aus der Urfach, denn 
da wär das Volk einfältig, bäurifch und ungelehrt, 
wiewohl ftreitbar und mächtig, und wo ihr Sach et- 
was ein Fürgang gewänn, jo würden fle ihnen Die mit 
Gewalt helfen beichügen und wahr machen. 


Welche Mönd die Sach zu Bern unterfiunden und durch 
was Anfang. 


Auf obgemeldten Beichluß unterftunden zu Bern in 
Eidgnofjen vier Predigermönch der Obſervanz die be- 
fleckt Empfängniß der Jungfrauen und Mutter Gottes 
aufzurichten, nit Durch Fünftlih Bewährung oder gute 
Lehr, fondern aus Neid und Hoffart, auch Begierd des 
eignen Nutz Durch faljche Wunderzeichen, daß fle dem 
gemeinen Volk mehr anmuthig vermöchten feyn. Und 
namentlich war der ein Prior zu Bern, genannt Jo— 
bannes Better ; der ander Doctor Stephan Bolzborit, 
dafelbft Predifant ; der dritt Franciskus Ulfcht, der Sub- 
prior, und Senricus Steineder, der Schaffner. Dieſe 
Hier, als die oberften im Klofter von den beften Am— 
tern, nahmen für fich die Sach, fleigig ihr nachdenfend, 
dur was Mittel fie am nächiten zu Wunderzeichen 
kommen möchten, die fie dem Volk vorwirkten. 
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Wie fih die vier Mönd dem Teufel ergaben und gegen 
ihm verfchrieben. 

Nun war unter den vieren der Subprior Franciscus 
Ulſchi ein Schwarzfünftler, der als mehr gefchieft zu 
der argen Sach den andern fürhielt ein Meinung, wie 
daß er durch feine Kunft den Teufel wüpt zu bannen 
und zu befchwören, der ihnen in ihrem Anfchlag faft 
wohl möcht berathen und beholfen feyn, fie Wunder— 
zeichen zu machen, unterweifen, deß er auch geneigt ſeyn 
würd, dann auch ihm die Sad) häflig wär, und end« 
lich jo würde ihnen feiner Lift Mannigfaltigkeit febr 
wohl erfchießen, jo fie Wunderzeichen vollbrächten, weis 
ter dann der Menfch vermag. Solchem Rath folgten 
die andern drei, und ward der Teufel beſchwört, der 
auch ihnen erfchten in eines Mohren Geftalt. Und va 
fie ihm ihr Fürnehmen darlegten, begab er fich gut- 
willig, jedoch wollt er darum fein Sicherung und Be- 
lohnung haben von ihnen, alfo, daß ſie fich ihm für 
eigen jollten ergeben, Das die vier Mönch thäten und 
ſich Dep mit ihrem eigenen Blute gegen ihm verfchrte- 
ben. Was fie auch ihm weiter verwilligten, findeft du 
hernach in den Bergichten. 


Wie Dans Jetzer, ein Schneiderfuecht von Zurzach, zu 
Bern um den Predigerorden bat. 


Da nun das Mittel durch Die vier Mönch erfunden 
ward, und jle fich dem Teufel hatten verfchrieben, auch 
die Vereinung befchahe, Wunderzeichen zu machen wis 
der die rein Empfängnuß Mariä, betrachteten fie ernſt— 
lich die Geftalt und Weil’ dazu, was Wunderzeichen 
fie vollbringen wollten durch ihren Faktor, den Teufel. 
Begab jich mittlerzeit, daß ein Schneiverfnecht, mit Na- 
men Hand Jetzer von Zurzach, bei 23 Jahr alt, gen 
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anzunehmen. Der Prior gab ihm anfänglich ein fchlechte 
Antwort, wie dag ihr Klofter mit Laienbrüdern verfe- 
ben wär auf dieſe Zeit. Darauf Hans Seher hinmie- 
der fprach aus begierlicher Einfaltigfeit, fo er zu Dem 
Orden hätt: Ach lieben Väter, nun fomm ich doch 
nit mit leerer Hand, daß ihr mich alfo ausjchlagen 
follen ; ich bring mit mir 53 Gulden, mit etlichem Da— 
maft und rother Seide, die ich dem Klofter gutwillig 
gib, Damit ich deft angenehmer fey und in den Orden 
aufgenommen werd. Da das der Prior vernahm, hieß 
er ihn ein kleine Weil verziehen, als wollt er folches 
dem Gonvent fürhalten, und unterredt fich mit feinen 
dreien Mitgefellen, wie daß vielleicht ihr Sach ſich eins 
Theil ſchicken wöllt, das Geld wär gut anzunehmen, 
jo bedaucht ihn der Schneider auch einfältig feyn, und 
ftünd die Gewalt in ihren Händen, darum vermeint er, 
den Fifch nit aus dem Garn zu laffen. Gein Rath 
gefiel den dreien wohl, und begunnt der Geiz ihr Herz 
beigen. Deßhalb Hand Jetzer in das Klofter aufge 
nommen und das Geld mit der Seidenmwatt in Der 
vier Mönch Hände überliefert ward. 
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Wie ein gemadter Geift Hans Jetzer anfänglid Nachts 
befümmert. 





— an 


Nach Gewohnheit des Ordens gab man Hans Jeher 
ein Gaftkanımer, darin er fehlafen follt, bis daß er nach 
Empfängnuß des Ordenskleid in ein Zell verordnet 
wird. Nun vermerfeten Die vier Mönch wohl des 
Schneiderd grob Einfältigfeit, und betrachten, ein Weg 
und Eingang mit ihm zu verfuchen, ob er ihnen zu ihrem 
Fürnehmen gefchieft und bräuchlich feyn möcht. Und 
auf der heiligen drei König Tag in der Jahrzahl Chriſti 
1507 legten ſie ihm ihr Ordenskleid an, und gaben 
ihm ein Zell ein ald eim andern Bruder, hart an des 
Schaffners Zell. Da begunnt ihn bei der Nacht der 
Subprior Franciseus Ulſchi verfuchen mit Boßlen, Stein- , 
werfen und gleich gebaren als ein Geift, Daß Der Bru- 
der jich faſt entjegt und fürchtet, in Meinung, ein redı- 
ter Geift thät ihm folchen Drang, und Elagt das Mior- 
gend den vier Vätern, die ihn darauf tröften und fpra- 
chen, wie auch fie den Geift hätten gehört, Doch würd 
es Gott zum Beften fehiden. 
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Wie der gemacht Geift den Bruder weiter ängftiget. 
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Auf daß aber der Bruder ein Herz hätt und nicht 
verzagt wär, bereiteten die Mönch ein Loch aus ſeiner 
Zellenwand in des Schaffners Zell, daran ſie hiengen 
ein Glöcklein, daß der Bruder läuten ſollt, wann der 
Geiſt zu ihm käm. Und gaben ihm auch zu Weih— 
waſſer und ander geſegnet Ding, damit er ſich für dem 
Geiſt ſichern ſollt. Und auf einen Freitag vor Sanet 
Matthistag im der Nacht hat ſich der Subprior Fran— 
ciscus Ulſchi angelegt in ein Leilachen, als wär er ein 
Geift, und Fam durch Hülf des Teufeld mit folcher 
Ungeſtümmigkeit in des Bruders Zell, daß er faſt ver- 
zagt wär und ihm der Schweiß überallen feinen Leib 
abrann. Ein Kiftlin hätt der Bruder in feiner Zell, 
das fchlug er oft auf und zu, und erwifchet ihm fein 
Obdeck, und zog ihm die mit Gewalt ab, aljo, daß er 
allein in jeim Unterfleid in großen Aengſten lag, und 
zulegt in folcher Noth das Glöcklein läutet, den Schaff- 
ner zu weden, daß er ihm zu Hülf käm, und wendet 


ich Da gegen der Wand. Indem fo nähert fich der 
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falfch Geift je mehr zu dem Bruder und begreif ihn 
hart bei dem Hals, deßhalb der Bruder fehr benöthi— 
get zu ihm Sprach: nun helf dir Gott und fein milde 
Mutter, dann ich Dir nicht gehelfen mag. Antwortet 
ihm darauf der falſch Geift: OSohn und Diener Got- 
te3, du und deine Mitbrüder mögen mir wohl helfen. 
Da fragt der Bruder, wie ihm dann zu helfen wär ? 
Antwortet ihm der falſch Geift: wann du dich acht 
Tag nacheinander mit Ruthen ftreicheft bi8 auf Das 
Blutvergießen, und mir acht Mefjen laffeft lefen in St. 
Johann Gapell, und zu jeglicher Meß auf der Erden 
liegeft mit ausgefpreiteten Armen, und zu jeglicher Meß 
fünfzig Paternofter und fo viel Ave Maria beteit, auch 
zu eim jeglichen Paternoſter die Erd küſſeſt, in einer 
Gedächtnuß des falfchen Kuffes Judä, der Cheiftus mit 
dem Kuß verrieth, und mehr fünf Glauben fprecheft, 
alödann wird mir gebolfet. Dem Bruder bedaucht 
die Disciplin und Buß ſchwer ſeyn und gab dem Geift 
ein Antwort Darauf, wie er das an die Väter bringen 
wollt, darauf der falfch Geift zu ihm ſprach: Das magjt 
du wohl thun, aber hab Fleiß, daß folche Buß voll 
bracht werd. Und an den nächften Freitag zu Nacht 
follt Du mein zwifchen meun und zeben bie im Diefer 
Zellen warten, fo werd ich wieder fommen mit eim 
Gefpenft, Darab du aber nit erfchreden follt, dann ſie 
von mir ohn Schaden weichen werden. Aljo nach die- 
jen Worten verließ der falfch Geift den Bruder in jeim 
Schweißbad liegen, und jchied von ihm mit Freuden, 
daß er den armen Einfältigen alfo meifterlich hätt ge- 
äffet, in guter Hoffnung, der Anfang würd fich zu dem 
End nah ihrem Willen und Anſchlag ſchicken. 
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Wie die Buß und Disciplin für den. falſchen Geift voll: 
. bradt ward. 

Am Morgen früh funden die vier Mönch ihren Bru- 
der nod) in ängftlicher Roth Liegen, der ihnen alle Ge— 
ſchicht gar ernftlich mit Sorgen erzählt, und begehret, 
ihm Beiftand zu thun, ſolch Buß zu Erlöfung des 
Geiſts— zu vollbringen, das fie ihm gutwillig verwillige 
ten, als die folchen Anfchlag vorhin hätten angegettelt. 
Und da nun Die — nun acht Tag nachein- 
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ander gr und der Bruder alfo Freuzweiß in dem 
Chor vor dem Altar liegen war, erhub fich ein groß 
Zulaufen von dem’ Volk und ein merflichd Sagen von 
dem Geift.. Da fing auch Doctor Stephan an zu pre- 
digen von dem Geift, und auszulegen die Disciplin, 
warum Die gejchäh, auch wie ein felig Wefen in Den 
Klöftern wär, in den reformirten, was wohl erjchiene 
bei Diefem Geift, der bei ihnen Hülf ſuchet, Dagegen 
wär ein üppig. verruchtes Weſen um die unbefchlofjenen 
Barfüßer, vorab zu Bern, die ein fehandlich Leben füh— 
teten, und ihre Kutten ftünfen allezeit nach Wein. Mit 
den und andern viel. Worten verſchuff er ſo viel, daß 
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ein großer Ungunſt in dem gemeinen Volk erwuchs ge— 
gen die Barfußer, und dagegen ein mehrer Zufall zu 
den Predigern, die ſie für heiliger hielten. Dieß war 
aber alles angeſehen darum, ob die Brüderſchaft Sanct 
Jakobs, jo bei den Barfußern zu Bern ift, von ihnen 
geleget würde zu den Predigern: folchem Schleck ſie 
nachgingen. 


Wie der Geift wieder erfchien und ihn ber Bruder 
befhwur. 


Die vier Mönch und Hauptfächer dieſer wunderbar— 
lichen, feltfamen SHiftorie wurden übereins, daß Doctor 
Stephan in der Beicht des Bruders Willen und Ein— 
faltigfeit, auch all fein herbracht Leben eigentlich er— 
kunden follt, vorab ob er etwas an dem Geifl zwei- 
felet. Der Bruder wußt anders nicht, dann ed wär 
ein wahrer Geift, für den er zu feiner Erlöfung jo 
harte Buß vollbracht hätt, und blieb beftändig in ſei— 
ner einfältigen Meinung, deßhalb jie weiter zujchidten 
auf Die verfprochene Nacht des Freitags, an der der 
Bruder des Geiſts warten follt. Und trugen in des 
Bruders und fonjt zwo die nächiten Zellen Dabei das 
heilig Sarrament mit Weihwaffer, Lichtern und ande 
rent geweiheten Heilthum. Namentlich biengen ſie in 
des Bruders Zell ein Stücklein von dem heil. Srohn- 
freuz Chrifti, und thät der Prior mit den andern et— 
lih Gebet und Ermahnungen zu dem Bruder, damit 
er nit erſchräck und keck wär, dann fte Durch folche Hei— 
ligfeiten erfahren mwöllten, ob es ein guter oder böfer 
Geift wir. Und da nun alle Ding aljo verordnet wa— 
zen, begab fich Freitag zu Nacht um die zehent Stund, 
daß der gemacht faljch Geift mit andern böfen Geiſtern 
dar zu befchwören Fam, mit folcher Ungeftümmigfeit in 
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das Klofter, daß fich jedermann darob entjegen mußt, 
und nach langem graufamlichen Boßlen fügt er ſich in 
des Bruders Zell und fprach zu dem Bruder: bift du 
bie? Antwortet ibm der Bruder: ja. Das ift dir gut, 
fprach der Geift, denn ich bejorgt, daß du durch Ent- 
fegung der böfen Geift, fo bei mir feind, mein anders— 
wo warteteft, deßhalb ich minder erlöst wind. Mit 
diefen Morten, als den-Bruder bedaucht, Daß der Geift 
vielleicht nit befton wollt, fing er an, ibn zu beſchwö— 
ren bei dem Leiden Jeſu, Daß er ihn beſtund. Da- 
rauf der Geift ſprach: Bruder, es ift nit noth, daß du 
mich befchwöreft, fondern die böfen Geift, fo bei mir 
jeind und mich peinigen. Alsbald befchwur der Bruder 
diefelben mit feiner Cinfaltigfeit, und fragt zum arm 
dern den Geift, warum er eben ihm allein und nicht 
der Väter einem erſchienen wär? auch warum es ihm 
son Gott erlaubt wär, jonderlihen mit ihm zu reden. 
Darauf Der falich Geiſt warf ein hölzen Lichtftod in 
der Zellen über Ti, und gab damit ein Zeichen, daß 
er allein zu ihm gejchieft wär, darum, dann er heim- 
lich gefündet hätt. 


Wie der falſch Geift öffnet feinen Stand und wie ihm 
weiter zu helfen fey. 


Du follt zum erften wiffen, fprach der falfch Beift. 
Daß Diefe, fo bei mir wohnen, böfe Geift feind, und 
mich lange Jahr gepeiniget haben. Aber jegt durch 
Fürbitt dein und der Väter hat fie Gott von mir ge 
trieben mit fo graufamem Gefchrei, ald du gehört haft. 
Zum andern wiß, daß ich vor Zeiten war ein Meifter 
der Gefchrift auf der hohen Schul, und ward ein welt- 
licher PBriefter, und fam in den Orben in diß Eonvent, 
darın ich in Furzer Zeit zum Prior ermählt ward, umd 
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durch etlich Mißhandlung festen mich die Väter wieder 
ab, Dad mir ein merklich Verdrieß bracht, und zog in 
einem Zorn gen Paris, und nahm heimlich aus Der 
Library ein Buch mit mir, vermeint alfo zu ftellen 
nach hoher Würdigfeit. Und da ich zu Paris bei ze- 
ben Monaten war, begab fich auf ein Nacht zwifchen 
Weihnachten und der Faßnacht, daß ich felb dritt in 
einer böjen Gefellfchaft heimlich ohn Wiſſen unferes 
Dberen aus dem Klofter ftieg, und gingen in meltli- 
chen Kleidern auf die Gap, da wir alsbald gerechtfer- 
tiget wurden von etlichen, und nach ungefügem Ur- 
griff entrann meiner Gejellen einer, der ander wart 
wund bi8 auf den Tod, und aber mir ein Ohr und 
Me Nas abgehauen und zuleßt ungebeichtet in einer 
fremden Kleidung erftochen, deßhalb ich in folche Noth 
und Straf fommen bin, auch darum, daß ich im Bann 
war von einer Ehfrauen wegen, die ich oft heimlich in 
dig Klojter geführt hab und mit ihr ſchwerlich geſün— 
det. Es feind auch meine zween Gefellen ewig ver 
danımt, darum fie mir ein Urſach hand geben meines 
elenden Tode. Und der Oberft im Convent zu Paris 
figt tief im Fegfeur und ward unfinnig vor feim Tod, 
darum, Daß er mein verlaffen Hab bejaß, vorab das 
geftohlen Buch, das er wieder geben follt han. Es 
ift auch den Mönchen nüt Schäblichers , Dann Eigen« 
thum, und in dieſem Klofter ift noch ein Bruder, der 
hat etlich gekrümmt Pfennig heimlich Hinter ihm, Die 
die Teufel mit großer Freud oft zählen. Das rebt der 
falfch Geift dem Bruder zu Gehör, damit er deſt glau- 
biger wär, jo er ihm Heimlichkeiten offenbaret, Die nie— 
mand wiflen follt, dann er und ſein Beichtvater ; ver 
ſchuff alfo damit, daß die gekrümmten Pfennig in des 
Priord Zell ‚gelegt wurden, dem das Eigenthum nit 
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fchädlich war. Fürder ſprach Der Geift zudem Bruder: 
Du follt deinen Vätern fleißig danken ihrer Gutthat, 
Dann meine Bein faft leichter ift worden, und zu eim 
Zeichen warf er eine Tafel, daran der Delberg war, 
graufam zu der Erden und hub die wieder auf. Der 
Bruder fragt den Geiſt, ob er doch gar erlöst wär? 
da Sprach er nein, es ſey Denn, Daß mir deine Väter 
dreißig Meſſen leſen mit vier DVigilien, und du Dich 
eineft mit Ruthen ftreicheft bi8 auf das Blut, fo würd 
sch gänzlich erlöst von aller Bein, die ich nun wohl 
hundert und fechszig Jahr erlitten hab; das follt du 
Deinen Vätern fagen. Und, zu eim Zeichen warf er 
ein Luzern in das Schlafhaus zu Studen. 


Mas der Geift weiter mit dem Bruder redet. 


Es ift ein langer Verdruß zu lefen von Wort zu 
Wort, was der gemacht Geift verhandelt hat mit dem 
Bruder, nach dem, das der Prior von Bern und Doc- 
tor Werner befchrieben haben, in Meinung, ob ihnen 
beftünd die Sach, das zu drucken und laffen ausgohn, 
auch damit beftätigen ihr Hiftorie, als würdig einer 
Kronif; fo ift Das Blatt umgemwendt, und hat ihr ei- 
gen Handfchrift fie felbit verrathen. Und darum auf 
Das Fürzeft. Am erften erhub der Geift gegen den 
Bruder den Predigerorden für allen Orden in Geift- 
fichkeit Der PBerfonen und ihres Weſens, und wiemohl 
ihnen etlih abgünftig wären, Darum, daß ihr Lehrer 
Sanct Thomas, dem fie Darin nachfolgeten, befchrieben 
bat Maria in der Erbfünd empfangen, fo wären doch 
viel Derjelben geftraft von Gott, und fitten Darum große 
Bein, ald hernach folgt. Deßhalb wiß zum andern, 
daß diß Stadt Bern wird aıntergohn, wann fie Die 
Barfußen nit vertreiben, Die unſern Vätern an Dem 
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Stuck fo wider find, und fie befchrieben, auch predigen, 
ohn Erbfünd empfangen. Wär um der Urfach willen, 
daß fie jährlih Penfion nahmen von dem König von 
Frankreich. Zum dritten meldet der Geift, wie Daß 
Doctor Alexander de Hales, Barfüherordens, im Feg- 
feuer große Pein hätt, Darum, daß er die reine Em— 
yfängnig Mariä befchrieben und gehalten hätt. Des- 
gleichen zum vierten wär im Fegfeuer ſtreng geftrafet 
um gleiche Urfach willen Doctor Johann Scotus, der 
jubtil Lehrer Barfüßerordend. Und aber zum fünften, 
jo würd folch beider Orden Zwietraht von der Em- 
yfängnig Mariä durch einen heiligen Dann geendet und 
vertragen, mit Zugab großes Ablaß, der auch dazu yon 
Gott vor dreißig Jahren verordnet ift. 
Schluß folgt.) 


6. Das große Herren: Schießen zu Ulm. 1556. 
Schluß vom 24. Januar.) 


Sp merfet weiter ohn Berlangen, 

Mie 's auf dem Schießen zu ift gangen, 

Und was ich fchreib, ift nicht erlogen, 

In einer Ordnung iſt man zugen,, 

Mit trommlen und pfeifen z0g man aus 

Bon 's oberften Schüßenmeifterd Haus. 

Das hat man zu Morgens und. Abends than, ı 
Am Montag hat man gfchoffen an, 

Die Schüßenmeifter thun fich bedenken, 

AU Umgäng ließens neu Scheiben henfen, 
Sie trugend hinauf mit pfeifen und trommlen, 
Alsbald die Neuner find z'amen kommen, 

Ein jeglicher hätt gern Das Beſt gethan, 

Es konnt's nur einen tragen Davon. 
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Und wie die Schügen feynd z'amen kommen, 
Aus allen Städten hab ich vernommen, 
Und der da war ein Handwerksmann, 

Was hant die Zünften von Ulm than? 
Ein jeglih8 Handwerk war fein gericht, 
Und waren der Chrbarkeit und Zücht, 

Sie luden's zu Gaft und erboten's ihn’ wohl, 
Seit ih die Wahrheit reden foll, 

Mit Eſſen und Trinfen, wie ſich's gebührt, 
Hants wieder in ihr Herberg geführt. 

Dann Niemand thät der Zech denken, 

Das Mahl thät man den Fremden jchenfen, 
Dann alle Kurzmeil fing man an, 

Was hat ein ehrfamer Rath than? 

In Gnaden thun fie fich bedenken, 

Drei Tag ließ man den Schüßen ſchenken, 
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Von wegen der Schützen und gemeiner Stadt, 


Herr Hans Kraft die Empfahung that. 
So höret kürzlich meinen Sinn, 

Herr Joſe Weikmann der ſtand neben ihm, 
Schügenmeifter thun nit länger beitten, 
Und ſtunden zum Herrn an die Seiten, 
Sie waren gſandt von einem Rath, 

Und ſagen den Herren all von der That, 
Er hieß ſie all gottwillkomm feyn, 

Und ſprach, ihr gnädigen Herren mein, 

. Ein ehrbarer Rath lat euch hoch empfahen, 
Das follt ihr euch laſſen nit verfchmahen, 
Und danfen euch der großen Ehr, 

Daß ihr fo weit ſeyd zogen ber, 

Das möllen meine Herren bedenken, 

Thun euch hiemit verehren und fehenfen 
Drei Faß mit Wein, Käs und auch Brod, 
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Große Ehr man ihn’ da erboten hat, 
Denn fie wölln auch Fein Freud nit mehren, 
Die Schenk follt ihr mit Lieb verzehren 
Und haben einen guten Muth,’ 

Mit meinen Herren nehmen fürgut. 

Sie jagen den Herren groß Lob und Dan, 
Und Sprachen, fie wollten ihr Lebenlang 
Von folcher Ehr und Freundfchaft fagen, 
Mo man fie thät vom Schießen fragen, 
Bon folcher Ehr und fürftlicher Schenk, 
Und faßen nieder auf Stühl und Bänf, 
Sie hätten gar ein guten Muth, 

Mie man dann auf dem Schießen thut. 
Noch eines hätt ich auch fchier vergefien, 
Die Herren feynd zun Schügen gieflen, 
Sie fprachen den Schügen von Städten zu, 
Und daß fie follten han gute Ruh, 

Sie follend aneinander tapfer bringen, 

Mir war gar wohl mit diefen Dingen, 
Kehrten den Bechern dad Unter über fich, 
Das war fürwahr ein Spiel für mich. 
Mas hant die Schügen von Ulm than ? 
Das will,ich euch jegund wiljen lan, 

Mie es dann ghört zu folchen Sachen, 
Gin alts Weib liegend malen und machen, 
Diefelbig ift mir gar wohl befannt, 
Pulvermacherin ift ſie genannt, 

Dazu da wünfch ich ihr Glück und Seil, 
Den Schüben trug fie 's Bulver feil, 

Das thät fie fehr und übel verbrießen, 
Daß man aljo zu ihr thät fchießen, 

Sie war ganz bloß bis an den Bauch, 
Hinten um's Gſäß das war's faſt raud, 
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Wiewohl man ihr nichts Schändlichs mocht ſehen, 
Das kann ich mit der Mahrheit jehen, 
Sie ftund in einem fchwarzen Rod, 

Und war geheft an einen Stock, 

Mann fie ein Schütz thät hinten treffen, 
So thäts Die Leut beim Stand faft Affen, 
Sie kehrt fih um und fagt ein Bamb 
Und zeigt den Schüßen den hintern Dann. 
Sch mag das reden bei meinem Leben, 
Dazu tbät man drei Fahnen geben, 

Auf die eriten halb Schuß da war e8 aus, 
Darnah man that ein Türken heraus, 
Der war befleidt in lauter Roth, 

ie oft er eim fein Kolben bot, 

Die legten neun Schuß mußt er ftan. 
Ich muß euch weiter zeigen an, 

Als ich die Sach han recht vernommen, 
Vier Schügen feynd zufammen kommen 
Gen Ulm auf dad SHerrenfchießen, 

Ihr werdt's euch laffen nit verdrießen, 
Denn man findt nit bald ihresgleich, 

Sie feynd die edelſten im ganzen Reich. 
Die Herren von Ulm hant ſie bedacht, 
Das die vier Schüßen hant z'amen bracht, 
Die hab ich beieinander nie gjehen, j 
Auf feinem Schießen, kann ich verjehen, 
Seit ich die Wahrheit reden foll, 

Das g’fiel den Herren gar mächtig wohl. 
Ein ehrfamer Rath thät fie bedenken, 
Thäten den Schügen vier Fahnen fchenfen, 
Dann ihres Alters ließ man's g’nießen, 
Darım da mußtend ritterlich ſchießen, 
Dafjelbig Han ich gar mohl vernommen, 
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Valeteyn Diettel hat den beſten gwonnen, 
Von Augsburg iſt derſelbig gnannt, 

Den Schützen iſt er gar weit erkannt, 

Der ander iſt gen Coſtnitz kommen, 

Sein Namen hab ich auch vernommen, 
Lienhart Lory thut er ſich nennen, 

Den dritten werden die Schützen wohl kennen, 
Conrad Bauer von Ulm iſt er g'heißen, 
Mit den Schügen thut er G'fellfchaft leiſten, 
Hand Baumann von Dinkelsbühl heiß der viert, 
Ihr aller Namen habt ihr jekt g’hört. 

Das fag ich euch bei meinen Pflichten, 
Darnach that man die Schügen richten, 

Die die erften halb Schuß hant than, 

Die Fein Schuß g’habt hant, gib ich zu verftan, 
Man thät fie ftrafen mit dem Schwerdt, 

Und das den Schügen Dazu g’hört. 

: Die Schüßen thun Das wohl genießen, 

Sie müffen um ein Fahnen fchießen, 

Dann welcher g’wann der lebt im Sauß, 
Darnach trug man die Fahnen heraus, 

Man war zug'richt mit allem Fleiß, 

Und waren getheilt halb ſchwarz und weiß. 
Ja, war das nit ein große Ehr, 

Mit zwo Trommeln zog man vorber, 

Von großer Zier da muß ich fagen, 

Ein Feldfahnen hat man ihn’ vortragen, 

Und den man in dem Feld hat g’führt, 

Und der das Schießen hat geziert, 

Das hat die Schügen im Herzen erfreut, 

Die Knaben waren in Weiß befleibt, 

Mit Köftlichen Kleinod ſchön pußt und ziert, 
Darnach hat man's auf d' Zielftatt g’führt. 
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Thät man den Echügen ihr Herz aufweden, 
Die Fähnlein that man für fie. ftedfen, 
Darnach bat man noch eins bedacht, 

Ein jchöne Jungfrau hat man bracht, 
Diejelbig macht das Schießen ganz, 

Ob dem Haupt trugs ein fihönen Kranz, 
Und wie die Schüßen flunden all dau, 

Sie war ein fchöne, zarte Jungfrau, 

Denn fie war gar ein reine Maid, 

In leibfarb Taffet wars befleidt, 

Dann fie war adelich und mohlgeftalt, 
Und war nit mehr danır zwei Jahr alt, 
Das, zart Jungfräulein thät fie bedenken, 
Ein Schügen damit verehren und fchenfen 
Den fchönen wohlgemachten Kranz, 

Mit der Jungfrau ihät er ein Tanz, 

Die Jungfrau hielt fich mächtig wohl, 
Seit ich die Wahrheit reden foll, 

Gott foll Jungfrau wohl bewahren, 

Und alle Sach) wollt ich erfahren, 

Denn ich hätt auch gar wenig Ruh, 

Und wem die Jungfrau g’höret zu. 

Herrn Chriftoph Kraffts Tochter thät mans nennen, 
Den Herren thu ich fehr wohl kennen, 
Den Schügen hats gar wohl gelungen, 

Er Hat den Kranz mit Schiefen gwunnen, 
Mit fammt eim großen fchönen Bahn, 

Da flunden zwanzig Thaler an, 

Jakob Fries thu ich ihm nennen, 

Zu Memming’ tbut man 'n wohl erkennen. 
Dann von der Wahrheit kann ich nichts brechen, 
Fünf Famen, um das Beft zu ftechen, 

Da fahen zu die Schügen und Gäſt, 
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Und welcher da wird thun das Beft,. 
Derjelbigsift mir gar wohl befannt, 
Moritz Mamadorffer ift er gnannt, 

Zu Augsburg ein Burger in der Stadt, 
Das Belt er ehrlich g’wonnen hat, 

So gar ein fihönen, großen Fahn, 

Da flunden auch fünfzig Gulden an 
Mit Schild und Wappen fchön poffenirt, 
Und das die Bahnen hat gegiert. 

Er hat ihn g’wonnen gar ritterlich,. 
Darum ich ihm das Bob vergich. 

Noch einer ift von Zürch herausfonmen,. 
Das ander hat er ehrlich g’wonnen, 

Den Schügen ift er wohl befannt, 
Junkherr Jakob Hab ift er g’nannt, 
Einer ift von Epling auch kommen, 
Derfelbig hat das dritt gewonnen, 

David Pfiſter ift er genannt, 

Wolf Angerer yon Paſſau wohl erkannt, 
Um Stechen da hats ihm gelungen, 

Er hat fürwahr das viert gewonnen, 
Das fünft trug man gen Eplina ein, 
Es mag wohl der Hand Pfifter feyn. 
Darnach da ließ man fchlagen um, 

Ein jeglicher Schüß bald zuher komm, 
Den. wollt man da feinen: Fahnen geben,, 
Sein baar Geld das lag darneben, 

Man führt Die Neuner in Zelt hinein, 
Und fprach, ihr günftigen Herren mein, 
Meine Herren danken euch der großen Ebr, 
Daß ihr jo weit. ſeyd zogem ber, 

Und um euren treuen Beiltand, 

Gaben eim ein Bahnen in fein Hand, 
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Den ſoll er führen mit ihm von binnen, 
So wird man fehen und werden innen, 
Mer die Neuner feynd da geweſen, 

Die wird man in dem Spruch wohl leſen, 
Deine Herren thun ſie hiemit bedenken, 
Und thun eim jeglichen ein Kronen fihenfen, 
Das chen?! wir euch zu einer Zehrung, 
Damit ihr bald herwiederfommt. 

Das muß ich den Herren verjeben, 

Kein größere Ehr hab ich nit giehen, 
Als ſie den Neunern hant gethan, 

Sie Danften ihn’ und zogen davon, 

In einer Ordnung zog man ein, 

Ein jeglicher Schüß gar hübſch umd fein, 
Da bewied man ihn viel Zucht und Ehr, 
Das Stadtfähnlein trug man border. 
Mein Spruch, den will ich bald befchließen, 
Darnach hielt man ein Nachſchießen, 

Es fügt mir wohl und wart mir eben, 
Zehen Gulden wollt man bevor geben, 
Ein halber Thaler ſollt's Leggeld ſeyn, 
Und welcher fchoß, den fchrieb man ein, 
Wie e3 dann g’bört zu folchen Sachen, 
Und feidene Bahnen liegend machen, Zr 
Ein S'fellfchaft thät Dafjelbig bevenfen, 
Die Fahnen wollt man Dazu fchenfen, 
Dafjelbig das hab ich wohl vernommen, - 
. Bier ſeynd ums Beft zu ftechen kommen, 
Und der das Beſt gewonnen bat, 

Der ift von Ulm aus der Stadt, 

Junkherr Damian Gienger ift er gnannt, 
Den Schügen ift er gar wohl befannt,. 
Das Beit er ehrlich gwonnen hat, 
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Man findts eingefchrieben früh und fpat. 
Einer Sach kann ich auch nit entbehren, 

Ih will einfchreiben alle Rathsherren, 

Die zu Diefer Zeit hant geregiert 

Und folches Schießen hant geführt, 

Zu einer Gedächtnug ſolls ihn’ frommen, 
Und ihren Gfchlechtern, Die nachher kommen, 
Den wird man folches Schießen verkünden, 
Ueber hundert Jahr fo mag mans finden, 
Mit Schild und Wappen will ich8 befchreiben, 
Und fein Stadt foll mir dahinten bleiben. 
Ihr Herren, ich will euch gebeten ban, , 
Ob ih der Such hätt zu wenig than*) 
Man wollt mir nichts für übel han, 

Gar kurz hab ich Die Sad) betracht, 

Den Spruch Hab ich zu Ehren gemacht 

Eim ehrfamen Rath und gemeiner Stadt, 
Die fie gar ehrlich g’halten hat, 

Dann alle Sach) war wohl betracht, 
Lienhart Flexel hat den Spruch g’macht, 
Der Fürften und Herren Diener ift, 

Den Ständen im Reich zu diefer Frift, 
Bon Augsburg da thut er ſich nennen, 

Die Schügen thun ihn gar wohl kennen, 
Alfo Hat mein Gedicht ein End, 

Gott alle Sach zum Beſten wend. 


=) Nein, gewiß nicht. Wir verzichten alfo auch aufs 
Nachiehreiben der Namen der Rathöherren und ver 
Schilderung der Fahnen. 
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” Das Zech⸗ und Saufrecht. 


(Fortfegung vom 24. Januar.) 


41) Daher geichieht dann oftmals, daß ſolcher Dis- 
yutanten falſche Conclufiones oder (mie es die Gelehr- 
ten nennen) Parologismi mit fräftigen Händ- und 
Maultäfchen ſolvirt und gelöjet werden. E38 liegen 
aber in dieſem Spital nicht allein folche Fairen, Ben- 
näle und Spülmürm, fondern auch theils Studioft felb- 
ften krank, welche jo geneigt zum Hader, daß jle wohl 
nur wegen eines einigen MWörtleind eine Difputation 
und Gezänk erregen und anfangen dürfen. Wo nun 
ein oder der andere folche Difputanten, wann fie an— 
einander feind, zubören follte, möchte er wohl ſchwö— 
ren, es wären die alleroornehmften und älteften Juris 
jten vorhanden. Hie ſollt ſich einer billig verkreuzigen 
und verwundern, was gebäufte Karren voll Rationes 
beigebracht und angezogen werden; ift derohalben große 
Gefahr dabei, wann man eine Sach, die mit dem Trunf 
verrichtet werden ſoll, mit Worten entichlichten will: 
Ein leerer Bauch zeucht gern am Weinfchlauch und 
läßt jich mit Worten nicht füllen. Und was bedarfs 
vieler Wort, wenn die That, das ift der Wein, ſelbſt 
vorhanden iſt? Daher trägt ſichs denn nicht felten zu, 
dag, wo jle mit der Zung nicht3 gewinnen oder er— 
halten mögen, die Fauſt das Befte thun muß, deßglei— 
chen dann gar oft gefchehen und vorgangen iſt. Und 
ift Diejed vecht und wohl gethan; denn was foll Saul 
unter den Propheten? und, wie man im Sprüchwort 
jagt, Der Mäusdref unter dem Pfeffer * Inmaßen wir 
vornemlich dahin jehen follen und müffen, daß in den 
Regiment alles mit und nach Ordnung daher gehe, dann 
es nit allen alles je und allweg zu thun zuftehet ober. 

v. 4 
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erlaubet iſt. Wer diſputiren will, begeb ſich an den 
dazu deputirten Ort auf den Catheder, allda mancher, 
der zuvor großer Wort ſich berühmte, gleich einem Fiſch 
verſtummet, als ob ihm aufs Maul geſchiſſen wäre. 
Lernet derowegen eure Zungen zähmen und das Maul 
halten, wo es noth ift, und fpart eure Kunft an das— 
jenige Drt, da mand vielleicht von euch fordern möchte. 
Dann ed wird fehlechte Gefahr haben, ob ihr fchon fo 
voller Kunft und Gefchieflichkeit fteckt, daß fie euch das 
Gedärm zerreißen und die Zühne in denn Mund aus 
ftoßen möchte, 

42) Biele find ihrer, die im Brauch haben, daß 
wenn ſie ein wenig gefoffen und zu viel gefchwappelt 
haben, fih unnüß machen und einen Zanf erregen, 
daher fich dann andere nicht wenig bemühet haben, wie 
ſie ſolchen Muthwillen ftillen mögen. Es ift im Ge— 
brauch, daß man ſolche Balg- und Haderkatzen erſtlich 
heiße ſtillſchweigen, wollen ſie noch nicht, daß man ih— 
nen ſcharf dräue; wann man ihnen dann das Maul 
noch nicht ſtopfen kann, noch ſie auf der keines geben 
wollen, daß man zuſammenthue und einem ſolchen mit 
einem guten Prügel oder Stecken wacker um die Len— 
den, gleich wie die Binder ums Faß, hergehe und als— 
dann wiederum hinſchicke, wo er herkommen iſt. Und 
iſt dieſes keinen Rechten zuwider, inmaßen man dem 
Uebel wehren muß, damit es nicht etwan weiter kriech 
und freſſe, weil, wie bewußt, em räudig, krätzig und 
ſchäbiges Schaaf eine ganze gefunde Heerde inficiren und 
aniterfen kann. Darf fich derhalben jemand ob verglei- 
chen Abdankung und Heimfchikung, als ob fte gar zu 
bart und zu fireng fey, nicht beflagen,, noch) ſich wun« 
vernehmen laffen, daß man einen folchen Gefellen ftrafe; 
denn Die vorgethane und in Wind gefchlagene gutmei- 
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nende Vermahnung iſt ein Doppelt Verbrechen, derhal— 
ben auch doppelter Straf würdig; ja es iſt eben ſo 
viel, wenn. jemand gewarnet und abgemahnet' wird, 
und Doch nicht abläßt, ald ob er jchon bereit3 gefün- 
digt und Das Verbrechen erfüllet hätte. 

43) Die Meiften. haben einen jonderlichen Luft und 
Gefallen darab, Daß, wo fie etwas wohl bezecht, Die 
Senfter einfchlagen und werfen, und alles vermüften 
und zerbrechen. Ja, fle fchlagen wohl gar die Defen 
ein und werfen Die Stück zum Fenſter Binaus, melches 
gar nichts neues, noch unerhörtes iſt; und Diefes pfle- 
- gen gemeiniglich zu thun die Schoriften, wenn ſie bie 
Vennäle vijitiren und befuchen ; ja fle gehen bisweilen 
noch ungütlicher und unbarmberziger. mit ihnen um und 
fommen hinter die Bibliothek, da fie dann Die beften 
Bücher ald fie immer fünnen promoviren und zu ſich 
zwaden. Aus welchem dann nicht ein geringer Zmei- 
fel entftehet, ob nemlich ein folcher Schad, fo den Ben- 
nalen zugefügt worden, joll und müffe gut gethan oder 
erftattet werden * Antwort: Die Schoriften halten ge- 
meiniglich Dafür, nein, Dieweil, was das Stubdentenrecht 
betrifft, die Pennäl für nichts zu achten und derhalben 
folchen Rechts fich im geringften nicht zu erfreuen, noch 
zu gebrauchen haben. Dann die (Schoriften‘ feind ber 
Studenten Jungen: und Famuli, und müffen thun, was 
ihnen von ihren. Herren geboten wird. Dazu Dienet 
auch, daß ein Pennal eine Mißgeburt if; denn als 
die Natur wollte einen Studiofum gebären und hervor- 
bringen, bat fie geirret, daß ein fo abfchewliche Geburt, 
als ein Pennal, daraus worden if. Nun wird aber 
eine Mißgeburt für feinen rechten natürlichen Menjchen, 
viel weniger für einen Stubiofum gehalten. Zudem 


gefchieht dieſes nicht aus böfer ober feindlicher Affecta-- 
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tion, fondern folchen Pennälen und Federmicheln, um 
ihre Grobheit zu laffen, zu Nuß und Beften, welches 
dann in den Rechten nit für ungut geheißen oder an— 
gefehen wird. So find auch die Studiojt gleichlam 
wie Magiftrt über die Pennäle, als die auf dieſelben 
acht geben und ſie den Gebrauch der Akademie Iehren 
und unterrichten müſſen; derobalben, ob fchon einem 
PBennalen ein Hug ausgefchlagen würde, darf man Doch 
nicht dafür halten, daß es ihm unbillig, fondern zur 
Züchtigung gefchehen jey. Welcher Text, ob er ihnen 
ſchon in dem zumider, daß man Maß halten foll, fo 
geben ſie doch gleich darauf zur Antwort, dag jolches 
Gejeg allein rede von denjenigen Digeipulig und Schü- 
lern, welche zu ziehen und zu bändigen jeind, wider 
welche man dergleichen fcharfe Mittel nicht gebrauchen 
noch vornehmen fol. Weil aber die Bennäl gar harte 
und troßige Köpf haben, müßte man auch gröbere Keil, 
und anftatt des Kammes einen Striegel gebrauchen ꝛc. 

44) Hie fragt ſichs nun abermal: ob dann folcher 
Schaden, fo den Pennälen zu Zeiten von den Schori- 
jten zugefügt wird, nicht darf erftattet und gutgetdan 
werden ? Antwort : Weil die Bennäl von Natur furcht- 
jan wie die Dafen und leichtlich mit Dräuworten fich 
ſchrecken lafjen, Dürfen ſie ein folches Recht nicht wohl 
vornehmen ; jedoch wo einer oder Der ander ihm ein 
Herz faſſete und jolche Öewaltthätigkeit an die Obrigfeit 
gelangen ließ, Dürfte e8 einem Schoriſten nicht unge— 
ſtraft hingehen. 

45) Es iſt ſich aber auf das höchſte zu verwundern, 
daß unter einem ſolchen Geſäuf, da man Sinn, Witz 
und Verſtand zugleich verlieret, dennoch ein guter Ge— 
danken kann geſchöpft werden, welches dann an etli— 
chen nicht ohne Verwunderung geſpüret wird, indem 
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fie, der ftattlichen Traction und herrlichen Mahlzeit ein- 
gedenk, alles was fle zu fich genommen, Die und dün— 
nes wiederum herauswerfen und foßen, folches auch als 
dankbare Gäft dem Gaftheren anftatt einer Compenſa— 
tion in weiter Stuben geftreuet, hinter- und liegen 
laffen. — Hieran möchte einer zweifeln und fragen: 
ob auch ſolch unhöfliche Uebergebung und Auskogung 
in Gegenwart vieler’ ehrlicher Leut und Mitgäft eine 
Schand und Unehr ſey und verdiene? Antwort: Die 
gemeine Meinung ift, mit nichten, denn Diefed muß 
nothwendig aus folcher Völl- und Sauferei erfolgen 
und fann derhalben keineswegs verhütet oder vorherge- 
jeben werden. Daher dann die Nebengäfte und Um— 
ftänder nicht Urfach und Anlaß nehmen fünnen, über 
einen folchen zu zürnen und fcheel zu fehen, vielmehr 
aber zu triumphiren und fich zu erfreuen, wegen fo 
ftattlich erhaltener Vietorie und erlangten Sieges. Sa, 
das noch mehr ift, fpülen fie wohl den Mund mit fri- 
ſchem Waſſer wiederum aus und machen wiederum. auf’3 
neu mit. Das MWiderfpiel aber könnte gar Teichtlich 
aus den Rechten dargethan und erwiefen werben, wenn 
ed nit fo große Gefahr hätte, wider eine ganze Gemein 
etwas MWidriged tentiren und vornehmen wollen. 

46) Nun fragt ſichs wiederum, mann eine jolche 
unfläthige Auswerfung im Beifeyn etlicher Jungfrauen 
gefchähe, ob's dann eine Schand jeye? Ja wohl, und 
zwar nicht eine kleine, welches viele mit ihrem Schaden 
und nicht ohne beſondere Schmerzen haben erfahren, 
indem ſie hiedurch alle vorige Gunſt, Huld und Gnad 
bei ihren Buhlen und Schätzen verloren. Ja neulich 
hat ſich's an einem Ort zugetragen, daß ein ſolcher 
über Tiſch bei einer Jungfrauen ſaß, welche er überaus 
Heß Hatte, die ihn um fein Uebelverhalten feheltend eine 
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grobe Sau titulirt und mit Hand und Füßen von Dem 
Tiſch geftoßen, ob er fchon die Stuben und Gemach 
im wenigften mit Unflath nicht befpriget, jondern alles 
in feinen eigenen Hut aufgefangen und ausgefoßet hatte ; 
welches aber auch gar zu ſtreng und unbillig war, in 
Erwägung, daß ein jeder mit feinen Sachen nach Ge— 
fallen handeln und umgehen mag. Sie aber ift der 
Brauch nicht anders. 

47) Es haben fich auch, um diefe Frag zu erörtern, 
Viele gar heftig bemühet: Ob nemlic ein Studiofüg, 
fo mitten unter den Jungfrauen figt, ohne Verlegung 
jeiner Ehren mög vom Tiſch aufftehen und feinen Urin 
ablaſſen? Antwort: Ein Theil meinen, folches ſey für 
gar unhöflich zu halten, brauchen derohalben allerhand 
Remedia und Mittel, dadurch fie den Harn verhindern, 
und ſich alfo folcher Unhöflichkeit entziehen . wollen. 
Andere aber, Die von dergleichen tauglichen Remedits 
nicht3 wiſſen, noch derjelben Erfahrung haben, die hal- 
ten den Urin mit Öewalt wider ihren Willen auf, bie 
ihnen Die hellen Tropfen in den Augen ftehen. — Ic 
hab eine artige Hiftorie hören erzählen von einem jun= 
gen Geſellen, welcher unter einem ganzen Tiſch voll 
Jungfrauen mit dem Trunf dermaßen von denfelben 
it überhäuft worden, daß ihn die Natur, den Urin 
abzulafien, hernach getrieben hat. Weil er ſich aber 
geſcheut, alfo kurz bald von dem Tifch aufzuftehen, 
bat er bald einen Weg um Rettung feiner Ehren er- 
funden und feinen Tröfter und, Dactylum, welcher ziem- 
lich hart gefpannt war, in die Stiefel, welche bis an 
den Leib gingen, geſteckt, Damit er alfo den Urin in 
diefelbe ablaffen möchte. Was gefchieht? Eben als er 
in der Arbeit und das Faß abzäpfen wollte, fiehe, da 
wird ihm zu allem Unglüf ein Trunk yon einer Jung» 
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frauen präfentirt ; ald er nun aufftund und denfelben 
von ihr empfangen wollte, da wiſcht der Schelm un— 
gefähr unter dem Tifch herfür, daß er von allen Jung» 
frauen gefehen wird; über welches Monftrum und Uns 
tbier ſie zufammt mit erhebter heller Stimme nicht an= 
derd als die Gänd: da, da, da, was da Neues? 
gejchrieen und gelachet haben. Hie gedenft, wie Diefem 
guten Gejellen umd Herz muß gemwefen ſeyn, da er 
ſich allein unter fo vielen fehönen Iungfrauen befun- 
den bat. Damit und derhalben nicht auch dergleichen 
Poß widerfahren möge, jo laßt und nicht alfo furcht- 
fam und erfchroden feyn, fondern gehen, wann es Zeit 
und die Noth es erfordert, weil e8 auch die Jungfrauen, 
die Doch gar fubtil feyn wollen, durch den Schweiß 
nicht ausfchwigen. Und ob es fihon etliche für une 
höflich Halten, fo ift e8 Doch weit befler, Daß man es 
beizeiten verrichte, als hernach, wenn bereits die Schand 
begangen, erft Mittel fuchen will. Wär dieſer beizei= 
ten aufgeflanden, wäre er nimmermehr in jolchen Spott 
gerathen. 

48) Daß wir aber wiederum auf das Kogen kom— 
men, fo merke ich, Daß fich bei demſelben viel Streits 
erhebt: ob nemlich derjenige, fo einem andern mit und 
durch fein Kotzen entweder das Geficht befleibt, oder 
die Kleiver befpriget, unrecht und fräflih thue? Ant- 
wort: Mit nichten, weil der Will und Vorſatz eine 
Miſſethat unterſcheiden, das ifl, man muß feben, ob 
einer ein Ding mit befonderem Fleiß, Wil und Vor— 
fug, oder aber trügenlich thue und thun muß. Ein 
folcher aber thuts nicht aus Vorſatz, ſondern muß aus 
Noth Die aufftoßende, dem Kopf ungefunde Materie wi- 
der feinen Willen herauslaffen, wenn er anders Die 
Zähn ganz behalten will. Gezwungen aber thut fei- 


. 
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ner ein Ding gern. Zudem, fo foll fich ein jeder in 
demjenigen, mit welchem er ftetigd umgehet, wohl vor- 
ſehen. Wann derhalben an dergleichen Orten, da man 
nicht8 anders thut, denn frißt und jauft, jemand ein 
Schaden gefchieht, mag er ihm dasſelbe felbft heimej- 
fen und die Schuld feinem andern gegeben werben. 
49) Weil wir bie oben der Jungfrauen gedacht ha— 
ben, jo fällt nun eine denkwürdige Brage vor: ob's 
nemlich rathſam und gut fey, daß die Jungfrauen bei 
jolchem Geſpräch und Gonverfation ſeyen? Antwort : 
Ich gebe ihnen den Rath, daß, weil es alsdann alles 
untereinander hergehet, und man ald- wie die Schaaf 
gleichfam in der Irre berumgehet (infonderheit wann 
die Augen zugeben), fte nicht allzu wohl trauen, ſon— 
dern ihrer felbft wohl wahrnehmen: denn allhie ſteckt 
die Schlang im Bufch, welche, da fle einen Stich und 
das Gift einfenfete, ein unheilfamer Schaden daraus 
entftehen würde. Welches ſchädliche Gift dann injon- 
derheit den Jungfrauen eine folche Gejchwulft verur- 
fachet, daß Fein Remedium oder Pflafter, 068 auch ſchon 
die ftärffte Kraft hätte, Diefelbe ausziehen oder nieber- 
Yegen möge. (Ic rede aber allhie nicht von Denjeni- 
gen, jo mit der Paffauerfunft umgehen und fich für 
allerhand Stichen befreit machen fünnen). Zudem mö- 
gen auch folche gute Mägdlein und Jungfrauen geden- 
fen, was für ein gefährlich Ding es um die Jungfrau: 
“ Schaft feye, welche auch (wie man vorgibt) durch einen 
Kuß kann gefchändet und verloren werden. Sie betrach— 
ten auch jenes Pabfts Weiffagung , da er fpricht: es 
ſeye Gott unmöglich, daß er eine gefchwächte Jungfrau, 
oder (teutfch zu fagen) eine Kur zu einer Jungfrauen 
machen könne ꝛc. — Nun haben etliche Jungfrauen im 
Brauch, wann ein junger Gejell mit ihnen converfiren 
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will, daß fie fich auf das äufßerite wehren, und der— 
gleichen Reden gebrauchen: Laßt mich ungefchoren — 
Die Hand von der Tafel — Höret auf, ihr findet 
nicht, was ihr fuchet — Huyh, ift der Herr folcher Haar ? 
bei Leibe nicht — Ach, wie könnt einer Doch — hörens 
auf, laſſens bleiben — Iſt der Herr auch höhniſch? 
— Dieje Woche nicht — Meinet ihr, daß ich ein Kur 
kin? — Bür wen fehet ihr mich an? Laßt mich ge- 
ben — Wollt ihr, jo follt ihr, und was dergleichen 
mehr ift. 

50) Hie fragt man nun billig: ob man denjenigen, 
jo einer Jungfrauen in den Bufen, oder (wie man bei 
uns fpricht) dran greifen wollen, einer Injurie fönnte 
zeihen? Daran ift fein Zmeifel; denn wenn fich emer 
nur mit bloßem Discurd und Gefpräch alfo vergreifen 
kann, Daß es das Anſehen bat, als ob er durch feine 
freundliche Wort einer Jungfrau nach ihren Ehren 
flünde, wie viel mehr Dann, wenn er eine jo wirkliche 
That begehen jollte? Du fprichft aber vielleicht, es hab 
nicht fo viel zu bedeuten, ob folche Riegel der Jungs» 
fraufchaft aufgethan und zerbrochen werden. Antwort: 
Thür und Fenfter können wohl wieder erneut und ge— 
macht werden, wann aber diefe Klaufen einmal geftür- 
met ift, fo ift alle Kunft vergebene. 4 

51) Wenn nun jemand einen andern ſähe emer 
Jungfrau die Hand unter den Schurz fleden, dem ed 
doch im wenigften nicht gebührte, und derſelbe wollts 
bernach auch verfuchen und wagen ? Antwort: Diefe 
Frag finde ich nirgends ausdrüclich entfchieden. Nichts 
deftoweniger, wenn ed muthmaßen und rathen gälte, 
jo fprech ich, Daß folches eben dafür zu halten fey, als 
obs mit einer folchen Sungfrauen um ihre Ehr ſchon 
gefchehen wäre, und Derohalben einiger Injurie einer 
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jolcher nicht mög oder könnte befchuldigt werben. Das 
ber halt man nicht dafür, daß Jemand unrecht thue, 
wann er eine Jungfrau, fo etwan leichtfertig in buri= 
fchen Kleidern und Schmuck hereintritt, für eine Sur 
ausfchreiet. Wann nun der Habit und die Kleidung 
eine Jungfrauen fufpeet und verdächtig machen (weil 
man den Bogel, wie man fpridht, an den Federn er- 
fennet), wie viel mehr werben die leichtfertige Sinn 
und Geberden eine Jungfrau in Verdacht bringen. 
«Schluß folgt.) 


Ss. Bon einem Schalk. 


Ein Edelmann ſprach von feinem Diener fo groß, 
wie er ihm fo getreu wäre. Die rau mollt feine 
Treu probieren, bat ihren Junker, er möchte fich ftel- 
Ien, als wollt er auf die Jagd reiten, follte aber bald 
wieder fommen. Wie der Junfer weg war, bat Die 
Frau den Diener oder Kneiht, er follt zu ihre ins Bette 
fommen. Gr ließ fich bereven. Indem kommt der Jun- 
fer die Treppe herauf; fie fprach: o potz taufend der 
Junker fommt, dude unter. Der Junker fragte, ob 
fie den Knecht probirt hätte? Ja, fagte fie, er ift wohl 
ein lofer Schelm (hielte den Knecht unter dieſem unter 
die Dede feft, daß er nicht entlaufen konnte). Wie 
das, fragte der Junker? Ja, fagte fie, er hat mich auf 
den Abend in unſren Garten befchieden, da will er mir 
was fagen. Nun weiß ich guten Math ; ihr follt auf 
den Abend meine Kleider anziehen und thun, ald wenn 
ich8 wäre; da werdet ihr ſehen, was ihr für einen 
treuen Diener habt. Zu dem Knecht, der fle mohl 
depmmirt hatte, fagte fie: du follt hingehen und ben 
Sunfer empfangen. Der Junker kam in Srauenhabit 
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"Daher gezogen; der Knecht ſprach: kommt ihr? Ja, 
jprach der Junker. Der Knecht faffete den Prügel, 
ſchlug den Junker und fagte: du lofe Hure, bift du 
meinem ehrlichen Junker nicht getreuer ® Der Junker, 
voller Schmerzen, rief laut: halt Claus, ich bins. Ya, 
jagt er, das weiß ich wohl, daß du loſe Kur e8 biſt 
und fchlug weiblich fort. Der Junker kam zu der Frau ; 
die fragte ihn, wie ihm: wiberfahren ? Ja, fagte er, ihr 
jollt da gewefen feyn, fo follt ihre erfahren haben, daß 
ic, einen getreuen Sinecht habe. 


9 Wahrhaftige nene Zeitung 


von dem mächtigen Aufftand der Bauren im Lande ob 
der Enns. 


Im Thon: Wie man den Grafen von Serin fingt.) 


1) Was Paulus hat gefchrieben, vor etlich hundert 
Jahr, das ift noch wahr geblieben, bleibt noch wahr 
immerbar, daß in den legten Tagen, wahn der Welt 
End ſey da, viel Herzleid, Jammer, Klagen, viel Kriegs— 
jchrei, große Plagen, werden feyn fern und nah, 
2) Wir dürfen nicht weit fehen, was in der Fern 
geichicht, für Augen thun und ftehen, viel traurige Ge— 
ſchicht, wie Rand und Leut verheeret, wie alles verber- 
derbet wird, und folch Unheil fich mehret, viel Derter 
werden verftöret, viel armes Volk erwürgt. 

3) Ich muß gleichfam jeßt fingen, wider den Wil- 
fen mein, kann es fchwerlich verbringen, jedoch jo muß 
ed ſeyn, Daß große Krieg gemefen, vor Jahren gleich 
ſowohl, als jegunder darneben, Beifpiel kann ich euch 
geben, der ift die ganz Schrift voll. 
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4) Im alten Teftamente, finden wir offenbar, vor 
Krieg an manchem Ende, auch der Frommen fürwahr, 
mit allem Fleiß gefchrieben, und zu "einem Troſt viel, 
was ſie haben getrieben, ift bis auf heut blieben, les 
da, wer leſen will. 

5) Höret in kurzer Summen, ich muß euch zeigen 
an, die ihr fteht da herummen, ihr Frauen und auch 
Mann, Herr Gott, ich thu dirs Elagen, den Jammer 
und große Noth, was fich hat zugetragen, neulich in 
furzen Tagen, laß dichs erbarmen Gott. 

6) Im Ländlein ob der Enze, fangt fich ein Unruh 
an, dann in derfelben Gränze, auf achtzigtaufend Mann, 
lauter Landvolk in Summen, welche, weil man fie 
zwingt, zu Bapftifchen Irrthumen, häufig zujammen 
fommen, fich zu mehren beginnt. 

7) Dann ald an einem Orte‘, in Defterreich dem 
Land, ein Mönch trieb foldhe Worte, auf der Kanzel 
zuband, am Feſt der Himmelfahrte, daß wenn ſie jich 
nicht bald, befehrten ohn länger warten, man jolche 
Keterbarte, zwingen würde mit Gewalt. 

8) Man werde Weib und Mannen, zum Theil aus- 
ftechen thun, Die Augen und fortane, die Oben ab» 
jchneiden Ion, Das Herz aus dem Leib reißen, und dann 
auch aljo bloß, ihnen um das Maul fchmeißen, Damit 
man möchte weifen, Diefe Ketzer fo groß. 

9) Darauf die Bauren balde, den Mönchen gichla- 
gen todt, und fich alddann mit Gwalte, zuſamm ha— 
ben gerott, häufen fich mehr je mehre, wöllen mit ftar- 
fer Hand, und Gottes Hülf fich wehren, nicht von 
der Lehr abfehren, jo jte haben erkannt. 

10) Als man nun folches hat bericht, nach Linz 
der fchönen Stadt, höret was weiter gefchicht, der Statt- 
halter da bat, zu Haufen bracht gejchwinde, fünfzehen- 
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Gundert Mann, Burger, Soldaten, Gefinde, wie man 
es da mocht finden, und damit zu Feld Fam. 

11) Er vermeint leicht zu bannen, das Volk zum 
Krieg ungejchiet, mit feinem Volk fortane, den Baus 
ven entgegenrüct, welche fich aber mächtig, tapfer ge= 
wehret han, ſchoßen auf fie gar heftig, dag der Statt» 
halter prächtig, das Feld mußte verlan. 

12) Tauſend Mann find todt funden, worden auf 
ver Wahlſtatt, der Statthalter verwundet, mit zwei 
Schüſſen bart, ijt auch jchwerlich entronnen, denn zwei 
Pferd unter ihm, erfchoffen und umfommen, es hat 
ihm nicht gelungen, wie ers hatte im Sinn. 

13) Dann er etlih Wägen mit ihm geführet aus, 
weiche beladen geweſen, mit Stricken überaus, vielen 
Ketten und Hacken, auch Henker mannigfalt, damit er 
wollte plagen, und martern vor Augen, die Bauren 
manchergftalt. 

14) Aber Gott thut eö wenden, ftehet den Gerech— 
ten bei, gnädig ihnen Hülf endet, macht fie diefer Bein 
frei. Darauf die Bauren forte, gezogen jeyn als wild, 
nehmen ein alle Orte, wie ich euch dann zum Worte, 
deren kann fagen viel. 

15) Denn fie haben eingenommen, Welß die fehöne 
Stadt, auch haben fie befommen, King, welche ift das 
Haupt, der Städt diß Ländleins Fleine, den Marft Beir- 
bach verbrennt, das Klofter Sanct Jörg feine, darüber 
einer möcht weinen, auch andere angezündt. | 

16) AU Päß diß Volk verwahret, verhauet alle 
Wild, über die Donau fchlaget, Ketten und auch aufs 
balt, all Kriegsvolf fo hinunter, will ziehen wider fie, 
jchiegen die Schiff zu Grunde, ehe fte ausfteigen, Wun— 
der jagt man von ihnen bie. 

17) Alles was fle einnehmen, und mit ihn halter 
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nicht, gar bald folches wegbrennen, plündern große- 
Stüf, gar viel ſie mit ihn führen, auch Wägen man= 
cherlet, viel Herren fich zu ihn fügen, alles Volk fich 
zufchmieget, von vielen Landen frei. 

18) Schwarz: Fahnen thun fie führen, das ift ihr 
Liberey, ein Todtenkopf darinnen, auch die Wort ge— 
ichrieben feyn, weils gilt Die Seel und Gute, Gott 
geb uns Helden Muthe, das ift unfer beftes Gut,- halt 
und Herr in deiner Hut. 

19) D Kriegen, ſchrecklichs Kriegen, der Feind bat 
dich erdacht, und dem Deutfchland zufügen, in Dielen 
Jammer bracht, große Fürften und Herren, müffen drob 
geben zu Grund, gleich wider ihr Begehren, wo fie da- 
von nicht Eehren, das fey ihn allen Eund. 

20) O Bater aller Frommen, der Gerechtigkeit fteb 
bei, laß und nicht werden genommen, dein Wort und 
mach uns frei, die fich wider uns ſetzen, denſelben 
wehr und fteur, daß und der Fried ergöge, hernach in 
dein Reich fege, all Ehriften fromm und treu. 

: (Sliegendes Blatt. 1626.) 


10. Nachdenkliches Sternen: Neu 
an dem entfeglichen Wunderey, welches den %/ı2 Decem: 
bris diefes mit Gott zu End laufenden 1680er Heiljahrs 
zu Rom, von einer Henne mit großem Gefchrei ift geleget 
und von hoher glaubwürdiger Hand folder Geftalt in den 
Entwurf und Abriß gebracht worden ”). 


Daß die hohe und wunderbare Allmacht Gottes ihre 
Wunderweisheit den Menſchen zu einem Abſcheu der 


*) Fi ago Blatt, in Folio, Gedruckt im Jahr Chriſti 
1680. 
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Sünden und rechten Bußweder, auch an den Greaturen 
Öfter8 erzeige und fehen laſſe, gibet anjego abermalen 
die leidige Erfahrung von Hoher und glaubwürdiger 
Hand aus der weltberühmten Stadt Nom genugfam 
zu erkennen. Wie nemlich daſelbſt nicht ohne herzli- 
ches Entfegen und Wundererftaunen, auch von Den Ge- 
lebrteften, gegenwärtig gebildetes Wunderei von einer 
Henne, welche vorbero niemalen fein Ey geleget, auf 
vorherbefchehenes großed Geräufh und ungemöhnliches- 
Gefchret Montags den (2) 12. Decembris um 8. 
Uhr zu Nacht der Eleinern, in befonderer und aufer- 
ordentlicher Größe, ganz neu geleget, wahrgenommen 
und erjeben worden. Und welches das Wundermwür- 
Digfte: daß auf felbigem Ei auf das Fennlichite nicht 
alfein der erfchienene und an dem Simmel gejehene 
Komet nach feiner natürlichen Proportion und Oeftalt, 
wie er in dem Zeichen der Jungfrauen des 13. Grads 
geftanden, fich in fehöner Form befunden, fondern auch: 
viel andere und recht wunderfeltfame Geftirn mit ganz 
guldfärbigen Strahlen gar deutlich darauf zu finden. 
g weſen. 

Was nun der allmächtige Wundergott der ſichern 
Welt hiedurch vorbedeuten und anzeigen wolle, iſt zwar 
ſeiner Weisheit am beſten bekannt; gleichwohl finden 
ſich einige rohe Weltherzen, welche ſolche Wunderbege— 
benheiten mit Faltjinnigem Gemüth anſchauen, und ent— 
weder gar nichts, oder gar wenig, oder auch oft aus 
aberglaubiſchem Grund mehr als ſich geziemet, davon 
halten. Dann gewißlich, daß die Kometen zwar na— 
türlicher Weiſe entſpringen iſt unläugbar; daß ſie aber 
auch gemeiniglich Vorboten derer darauf folgenden er— 
ſchrecklichen Strafen Gottes und als rechte inſtehende 
Zornruthen des Höchſten am Himmel geſtanden, hat 
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unſer geliebtes deutſches Vaterland mit leidigem Nache 
druf genugfam erfahren. Sollte demnad) billig Diefer 
entjegliche, und faft nie dergleichen fo graufam geſe— 
bene letstere, auch bereits annoch uns vor dem Geficht 
fchwebende Komet als eine rechte Bufleuchte, oder viel- 
mebr zu reden Bußglocke jeyn, welche ſchier Durch Die 
halbe Welt erfchallet und Die m Sünden fchlafenden 
Menfchenherzen aufweckt. 

Und weil ihrer jo wenig über fich nach dem Simmel 
weder zu ſehen noch zu denken trachten, fondern Die 
Sterne Sterne ſeyn laffen, als ftellet ihnen der wun— 
dergütige Gott den Himmel auf der Erden zu einer 
Buß- und Wundererfenninig an Diefem übernatürlichen 
Wunderei Bildungs- und Erinnerungsweife vor. Ja, 
er führet und gleichlam dardurch in Die Thierfchule, 
damit anzuzeigen, wann wir nicht über unfere Sünden 
gräuel bußfertig feufzen wollen, daß endlich auch Die 
Thiere, wie allbier Diefe Henne, darüber jämmerlich 
jchreien und wehklagen, ja gar Die Steine wider und 
reden und zeugen werden. 

Jedoch feheinets auch noch ein Gnaden-Erinnerungs— 
zeichen zu ſeyn, Daß er durch eine Henne uns jolde 
jeine Wunderallmacht feben läſſet, vielleicht Dabei zu 
befinnen: daß die himmlische Gluckhenne Jeſus Chri— 
us, und noch mit ernjtem Geſchrei als fündenirrige 
Küchlein unter ihre liebreiche Schuß- und Önadenflügel 
mit einem Buß- und Eifergebet fliehen und verbergen 
heiße; Damit man dem erfchreelichen Strafübel jolcher- 
geftalt entgehen möge. in wahrer, recht eifriger Her- 
zenschrift feufzet Daher billig zu dem erzürnten Gott, 
in Anfchauung folcher Wunderzeichen, mit dieſem bes 
weglichen Schlußreimen : 
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Höchfter Gott! ach zürne nicht über umfer Mebertreten, 
Schau auf wahre Buß und Reu, wieder uns in Gna- 


den an: 

Wie du dorten Abraham und dem Ninive gethan; 
Sey du großer Wundergott, liebſter Zefu, fey gebeten! 
Schone doch der frommen Schaaf, die da untern Sün: 

denböden 

Wandeln Herr in deiner Furcht, wend die Hraufe 

Zornruth, 

Die du uns haft aufgeſteckt, thue, wie ein Bater thut, 
Laſſe unfre Seufzerftimm wieder dich zur Gnad ermweden! 
Aber Sünder, höre du! laß die Gottes Wunderthaten 

Dich zur Buße treiben an, fiehe, es reicht oben hin, 

Faſſe neue Herzensreu, einen Eifer, Beterfinn, 

Und bevenfe, was du u daß noch fep die Zeit der 
naben. r 


11. Bon einem Pfaffen, ein Lügenfeind. 


Ein Pfarrer in eim Dorf predigt auf ein Zeit ſei— 
nen Bauren gar heftig wider ihr unzüchtig Reben, daß 
fie ſich alfo vol foffen, denn aus dem Zutrinfen fommt 
dann, daß ihr einander heißet lügen, demnach fo fchla- 
get ihr einander und gerathet etwan zu einem Tobte 
Ihlag, das kommt dann alles aus dem, daß ihr ein- 
ander freventlich beißet lügen. Darum will ich euch 
gewarnet und gebeten haben, ihr wöllt euch um euer 
Seelenheil willen davor hüten und abfton. Wann fich 
aber etwan begibt, daß etwan einer eine Unmahrheit 
tagt, jo mag der nächft bei ihm mit dem Maul pfei- 
fen, auf daß der ander merke, daß er darneben gerebt 
bat, und davon abfton, Das wär fein und brüberlich. 
Wie er num ber Predigten fo viel macht, fingen die 
Bauren fih an zu beſſern. Und nicht lang darnach 
kam dem Pfarrer die Materie zu predigen, mie Gott. 

v. 5 
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im Anfang alle Ding hätte gefchaffen. Alfo bedacht 
er ſich auch nit weiter (dann er vielleicht Davor auch- 
nit faft darauf geftudirt hätt), hub an und fagt, wie 
Gott der Herr den Adam anfänglich, da noch Kein 
Menfch, noch Greatur auf Erden wäre gewefen, aus- 
einem Leimflogen gefchaffen hätt, und ihn an einen 
Zaun geleint, bis er die Eva aus feim Ripp gemacht 
hätt. Alſo Hub Der nächft Bauer, fo bei ihm fund, 
an und pfiff; Das merket der Pfaff und fahe ihn an 
und fprach: Wie ich mein, du meinſt ich lüge. Der 
Bauer fagt, nein, mein Derr, ich wollte aber gerne 
wiffen, wer den Zaun gemacht hätte. Der Pfaff fprach: 
da laß ihn drum forgen, vielleicht ift er alfo behend 
und fchnell gewachfen. Demnach lag dem Pfaffen nichts: 
mehr daran, die Bauren lügen oder nicht, Dieweil jie 
ihm auch Fonnten pfeifen. 

\ Jörg Wickram's Rollwagen.) 


2. J. B. Porta's menſchliche Phyſiognomie. 


(Fortſetzung vom 24. Januar.) 


Figur zweier großen Häupter, nemlich einer Nachteul und 

des römifchen Kaifers Bitellit, wie daffelbige in Marmel« 

ftein gehauen, in meines Bettern Studirftüblein gefunden 
und auf das allerfleißigft abgemalet worden. 


Polemon und Adamantius bezeugen in ihren Schrif- 
ten, daß die Häupter, fo die Gebühr und Maß in der 
Größe überjchreiten, eines dummen Berftands und un— 
Iehrhaftig feyen. Item, Albertus in feinem Buch von 
den Thieren: ein ungeflalt und unformirt Haupt, jo 
von wegen feiner übermäßigen Größe und Laft gegen. 
Ren Achjeln zu hängt, hat wenig Wi und Verftand 
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im ihm. Und an einen Ort furz hernach: die gro- 
gen Häupter aber find dumm, unverftändig, närriich 
und über die Maßen unlehrhaftig, oder ungelehrfam. 
Ariftoteles im feinem Buch von dem Schlafen und Wa- 
chen: welche ein zu groß Haupt haben, Die find ge- 
meiniglich dem Schlaf ergeben, denn je größer das Ge- 
fäß ift, je mehr kann e8 der Materien in fich faflen. 
In den überfleinen Leutlein oder Zwerglein fteigen die 
Dampf und Dünfte in großer Menge über fich in Das 
Haupt, Dieweil die größte Ort und Glieder allmegen 
am meiften Nahrung bevürfen. Was aber in großen 
Ueberfluß binauffteigt, kann auch anders nicht,. denn 
in großer Menge wiederum herabweichen, gefchieht je- 
doch allmegen viel langſamer, denn das Auffteigen, die— 
weil Die natürliche und angeborene Wärme die Ver— 
dauung einer fo großen Menge ‘ver über fich geftiege- 
nen Dünfte im fo Furzer Zeit nicht vollenden Fanı. 
Und in feinen phyftognomifchen Büchern eignet er Der 
ſchläfrigen Leute Figuren allmegen größere Häupter zu. 
Die Größe eines Haupts aber gibt allwegen viel mehr 
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die Menge und Ueberfluß der Materie, denn die Für- 
trefflichfeit des Verſtands zu verfiehen. Mich belan- 
gend, jo möcht ich folche großföpfige Leute allwegen 
mit den Efeln vergleichen; denn fie find faft grober 
Sitten, ungeſchickt, dumm, unverftändig, nicht allezeit 
bei ſich jelbit, und furchtfam. 

| Unter den Bögeln aber find fie den Nachteulen oder 

Berghuhn und Kauzen nicht faft ungleich, ald welche 
allefammt große Köpfe haben, gehen, nachdem ſie etwan 
lang ftill gefeffen, auf den Füßen einher, denn Das 
Haupt ift ihnen dermaßen ſchwer, daß fe faum damit 
fliegen, noch e8 ertragen fünnen. 

Alſo haben auch alle andere Thiere, fo zwar mit 
vieler Beuchtigfeit und aber geringer Wärme begabet 
find, große Häupter, und bezeuget Die tägliche Erfah. 
zung, daß fie gemeiniglich auch Dumm und thorechtig 
find. Denn die großen Häupter werden allein von 
wegen des Weberfiuffes Der Materie, und nicht Desje- 
nigen, fo flch in venfelbigen verhält, für verwürflich 
gehalten, fürnemlich aber, wenn überdas auch noch ein 
Unform und Ungeftalt hinzu kommt, denn folche ge- 
ben alsdann zu verſtehen, Daß Der Verſtand nicht in 
feinem vechten Thun, ſondern verlegt ſey, und Daß deſ— 
jelbigen Menſch entweder gar nichts, ober Doch fehr 
wenig verftehen und faſſen könne. Und welches Thier 
fich einem andern, fo nicht feiner Art und Gejchlechts 
it, an der Geftalt und Form des Leibs vergleicht, Das 
hat auch gemeiniglich deſſelbigen Natur und Sitten, 
welchem es ähnlich ſiehet. Deromegen jchließen wir 
nicht unbillig, daß alle Diejenigen, jo Da übermäßige 
große Häupter haben, faul und träg, ungefchidt und 
furchtiam jenen. (Fortfegung fofgt.) 
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Sus Sau, Grobianus Heißt ein Schwein, 
Der nicht3 kann, dann ein Unflath feyn, 
Bon dem mit Worten, Werfen, Berden 
Die Loß im Stall muß frönet werben, 
Und unfer Loß fo adlich fchäßt, 
Daß er fie auf ein Kiffen ſetzt. 
Beneveneritis nebis, Herr Grobian, 
Sursum corda, fachts Eſſen an, 
Iſt fchon ein edler da denn ihr, 

Dep achten nit, greift in das Gſchirr, 
Mo das Beft lieg anderäwa, 

Sp greifet dar und nehmets da, 
Und achtet nit, vor wen es liege, 

As die Sau thut in der Stiege, 
Sucht das Beſt von allen Studen, 

Karpfenzüngling thut verfchluden, 
Kalbsköpf, Hirn und Treufchenleber, 

Hauen drein recht wie ein Eber, 
Und laßt ein Rülpten, daß es Fracht, 

Und halten auch allein den Pracht, 
Mit wüften Worten und mit Werfen, 
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Die Sauglock laffet und auch merken. 
Kommt ein Mönch und heißt durch Gott 

So g’hört das zu der Schelmen Rott, 
Daß du ihn fragit, wie oft und Did 

Ein Nacht verjuchet hab fein Glüd, 
Wie lang er hab, wie groß er fey, 

Das ghört alla zu der Schelmeren. 
Mollt er fi) Dann da von Dir Elagen, 

So fprich, o Mönch, du g'hörſt in Wagen, 
Wüßt mein Frau dein Adamsruth, 

So thät ſie mir nimmer gut. 
Bis guter Ding und kotz darneben, 

Dann will ich dir erſt Urlaub geben, 
Ja grüß mir ihn, du merkſt mich wohl, 

Gäbſt mir von deiner Grobheit Zoll, 
Sp mächtig wär fein Herr am Rhein, 
Der mit mir legt gleich Pfennig ein. 


Glatte Wörter fchleifen. 
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Die Welt ift jet der Lift jo voll, 
Welcher fie überlijten ſoll, 
Der ift ganz von Funftreichen Sinnen, 
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Und muß mehr dann ich felber fönnen. 
Auch nad) den rechten Schnürlin greifen 
Und freilich glatte Wörter fchleifen. 

AU Wahrheit liegt jetzund auf Erd, 
Mer mit umgeht, der ift nit werth, 
Es ſeind der Schmeichler alſo viel, 
Daß feiner Die Wahrheit reden will, 
Daß es leider ift eine Schand, 
Daß lügenvoll feind alle Land. 
Man findt jegt Meifter, die dich lehren, 
Wie du dein Wörter um follt fehren, 
Schleifen glatt und gligend gerben, 
Und auf der Zungen zierlich färben, 
Daß fie ganz glatt mir fallen ein, 
Als wär es nichts, dann füßer Wein. 
Auch wie man foll ein Titel geben, 
Durchläuchtig, hochgeboren, eben, 
In der Geburt ift aufgeftiegen, 
Hoch oben da die Fäfier liegen, 
Mir müſſen jet den Bauren ehren, 
Fürfiihtig, weifen, lieben Seren, 
Sie laſſen ich fürfichtig ſchelten 
Und wiffen nit, was Die Rüben gelten. 
Seyen wir dann geiftlich8 Orden, 
Und hoch titulivet worden, 
Als geiftlih, Fromm und heilig Better, 
Dem Himmel dient und alle Wetter, 
Mas foll ich viel fagen Davon, 
Der leiblich Teufel hats gethon, 
Daß ein demüthig, geiftlih Mann 
Hochfertig, glatte Wort will han, 
Mo will e8 zulegt aushin gehen, 
Oder wie lang mag e3 beftehen. 
Thomas Murner's Schelmenzunft.) 
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14. Dig ift eine jämmerliche Klag über die 
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Der Bapſt. 
Den Todten greifen tapfer an, 
Dann ich den Gwalt von Chrifto han, 
Die Sünd z’vergeben hie und dort, 
Aus der Bein erlöfen mit eim Wort. 
AU zeitlich Güter find mir ergeben, 
Darum fo prafien und wohlleben, 


*) Qugrt, ohne Ort uub Jahreszahl, um 1530. 
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Kehren: euch nit an Luthers! Tandt, 
Er hat Gott im Himmel- und mich geichandt, 
Gott: hat. zuug thun für unſer Sind, 
Als ich in Paulo gichrieben. find, 
Barum fo ift der Luther blind, 
Der uns’ anzeigt bußfertigd Heben, 
eil wir neut verdienen mögen, 
Und Gott alt unfer Sind hinnimmt, 
Als Johann Baptift gar wohl beftimmt. 
Gott hat. gefaft, wiſſen ihe wohl, 
Um daß wir all Tag feyen voll, 
Hat glebt in großer Armuth, 
Daß wir befiten Schätz und Gut, 
In Demuth bat ler aführt fein Leben, 
Dat uns Dabei ein Beiſpiel geben, 
Daß wir follen tyrannifiren, 
Ein großen Pracht auf Erdreich führen, 
Seinen Sind’ hat er ihr Sünd vergeben, 
Dap wir ihn allzeit wiberftreben 
Und machen Krieg in aller Welt, 
Um all Gutthat nahm er fein Geld, 
Die wir verkaufen um groß Gut, 
Das hat er uns alla g’thon zu gut, 
Das Kreuz auch für und all getragen, 
Daß wir follen gut Reben haben, 
Am Kreuz gehangen nadend, bloß, 
Deögleich er auch fein Blut vergoß, 
Dap wir tragen viel feidner Gwandt, 
Und nit werden ald er gejchandt, 
Auch darnach für und wöllen fterben, 
Daß wir all mögen felig werden. 
Sp nun Gott durch fein Marter hat 
Abgleit all unſer Miflethat, 
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Was wöllen wir dann weiter frägen ı 

Und darzu mir den Gwalt geben 
Zu binden: und entbinden, 

Auch die einfältigen Chriſten fehinden, 
So nit Gmifjerd das wir haben, 

Dann wann wir von den Todten fagen, 
Nie wir erlöfen aus der Pein, 

Das bewegt die alten Mütterlein 
Und auch dazu die alten Dann, 

Daß fie das ihr all henken dran, 
Stiften groß Iohrzeit und viel Meffen, 

Damit hand wir von Todten zfrejien, 
Diemweil wir leben bie auf Erben, 

Ob fchon dem Teufel d' Seel foll werben. 

Der Biſchof. 

Miären nit Todten und 's Begfeur, 

Sp wären jest die Biſchof theur, 
Hätten nit fo viel Land und Leut, 

Als ſie dann hand zu diefer Zeit, 
Und müßt ihr Hofgſind übel efjen, 

Die fonft all gnug von Todten frefen. 

Der weltlich Priefter. 


Damit ich 's Luthers nit vergeh, 

So hab ich doch felten Fein Meß, 
Ich entgelt feiner teuflifchen Lehr, 

Kein Baur will jegund opfern mehr, 
Hätt ich jest nit drei guter Pfründ, 

In meinem Haus ich übel bftünd, 
Und würd nit wohl von Xodten freien, 
Der Teufel hat d' Bauren befeflen, 

Sie lond ihn von dem Fegfeur fagen, 
Wölln aber fein Glauben dran haben, 
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Sprechen, es fey eitel Tandmähr, 
Das- fommt ihn all3 von Luther ber. 


Der Bernhardiner. 


Der Luther thut ein neu Lehr geben, 
Wir jollen mie die Apoftel Ieben, 
Haben weder Seel noch Gel, 
Der Teufel dann eim Mönch feyn wöllt, 
Wir müßten dick groß Hunger leiden, 
Sch will bei meiner Regel bleiben, 
Die mir hat gen Sanct Bernhardin, 
Da find viel großer Faß mit Win, 
Und Dazu auch volle Kaften, 
Seyn Brüder, dürfen wenig faften, 
Das wir alld haben von den Todten, , 
Darum fo lond und tapfer fchroten, 
Bis dag wir fommen auf das Marf, 
Der irdiſch Gott ift alfo ftarf, 
Daß er und Fann alles vergeben, 
Darum lond und mit Freuden leben 
Und die Bauren im Dre umfchweben, 
Bis fie fommen ind ewig Leben. 


Der Bettelmönd. 

Wären die Seelen im Fegfeur, 

Thät man und weder Hülf noch Steur, 
Mir müßten und mit Arbeit nähren, 

Auch oft und dick den Schweiß verehren, 
Mit Waller, Brod und laffen bnügen, 

Ob wir fchon auf der Kanzel lügen, 
Damit wir btrügen manchen Dann, 

Sp fommt e8 uns fo faur nit an, 
Gott geb, ob d' Seelen in der Hol 

Siten und leiden groß Gequäl. 
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Die Kloſterfrau. 
Die Todtenbein ſchmecken und wohl, 
Dabei wir Tag und Nacht find voll. 
Und mögen unfer Faulfeit treiben, 
Beim irdifchen Gott wöllen wir bleiben. 
Die Pfaffenmägd. 
Das Todtengfchrey kommt uns faft wohl, 
Dann wir Dabei find allzeit voll, 
Und begond ihr Jahrzeit allen Tag, 
Schaft unfer Feim dienen mag, 
Dazu auch feine nehm ein Mann, 
Bei dem fie müßt groß Arbeit han, 
Und Hunger leiden Tag und Nacht, 
Sonft Todten frefien und feißt macht. 
Es ift nit große Sorg dabei, 
Gott geb, Die Seel fey wo fle jey, 
So begond wir fie mit tanzen, fingen, 
Ohn alle Sorg im Haus umfpringen, 
Das Requiem fingen wir im Keller, 
So fällt uns Opfer auf den Teller, 
Können Placebo Domino machen, 
Dep darf die gut Seel nit faft lachen. 
Der Teufel mit der Geigen. 
Da find mein auserwählte Kind, 
Auf Erd hab ich nit beſſer Fründ, 
Darum ich ihn mach auf der Geigen, 
Auf daß fie Fünnen Kurzweil treiben, 
Es ſey mit Tanzen, Pfeifen, Singen 
Und mit mir ad Infernum fpringen. 
Der Seelen Klag wider die Todtenfreſſer. 
Erbarmen euch ihr Lieben Fründ 
Ueber uns, die gar verlaffen ſind 
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Don euch in dieſer ſchweren Pen, 
Warum gend ihr das unfer bein, 
Das ihr von und haben ererbt, 
An Ort, da mans fchandlich verzehrt, 
Und Hoffart treibt mit früh und fpot, 
Wiſſen ihr nit, daß gfchrieben ftot, 
Almufen tilget ab die Sünd, 
D Gott, wir waren auch fo blind 
Und ftiften Jahrzeit mit viel Meſſen, 
Thäten der Armen ganz vergeſſen, 
Des Nächiten Lieb achten wir neut, 
Dep wir fchwerlich in dieſer Zeit 
Dom höchften Gott gepeiniget werben, 
Das Iond euch zu Herzen gon auf Erden. 
Der Bettler Klag wider die Zodtenfreffer. 
» Gott, der figft im höchften Thron, 
Und Fannft all Gleichheit wohl verfton, 
Laß dich unfer Elend erbarmen, 
Du biſt ein Zuflucht aller Armen 
In aller Trübfal Hie in Zeit, 
Ohn dich, To fchaffen wir ganz neut, 
Du erfennft allein all Arbeit, Schmerzen, 
Mir bitten Dich von ganzem Kerzen, 
Tröft und Armen bie auf Erd, 

Die da verfchmäht find und unmerth, 
Allein wir dir verlaffen find 

Und hand auf Erden fonft feinen Frund. 
Daß wir ung follten hie ernähren, 

Thun d' Mönch, Pfaffen jetzt AUS verzehren, 
Du fprachft, wer bfigen wollt dein Reich, 

Der follt fein Allmufen milvigleich 
Mittheilen Armen bie auf Erben, 

Wie wenig jest dann jelig werben. 
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Des Pfarrers Klag. 

O hödjfter Gott, ich ſchrei zu bir, 

Dein Schäflein haft befohlen mir 
Zu weiden in einer feiften Weib, 

So Flag ich Dir mein großes Leid 
Von den, die abäten den Samen 

Und lond mich armen dürren Gramen 
Dein Schäflein weiden Nacht und Tag 

Auf Dürrer Heid, daß ich Faum mag 
Mich Hungers mit den Schäflein ermwehren, 

Wie kann ichs dann faft willen Iehren, 
Dieweil mich zwingt des Hungerd Noth, 

Daß ich muß gdenken früh und fpot, 
Wie ich mich täglich auch ernähr 

Und auch die Schäflein baß befcheer, 
Und ihn erft abzieh gar die Wol, 

Sp der recht Pfarrer ift ftet3 voll, 
Und bat fein Tag nit anders glehrt, 

Dann wie man arme Schäflein bfcheert.. 
Den Gwalt Hat ihm der Bapft dann gen, 

Der Teufel muß fie all beidnen, 
Und führt ein Blind den andern Blinden, 

hund nit dann die Armen fehinden, 
Die einfältig gon den rechten Weg, 

So fie dick fallen ab Dem Steeg, 
Als man das fpürt auf diefen Tag, 

D ewige Wort, ich dir das Elag. 

Der Evelmann Hagt. 

Barmherziger Gott in deinem Rich, 

Den großen Mißbrauch jest anſich, 
Den die Geiftlichen jegund treiben, 

Der Adel mag fchier nimmer bleiben, 
Der bſchützen ſollt Wittwen und Waiſen, 
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Mit wachen, hüten und auch reifen, 
Daß wir jegund follten geleben, 

Hand unfre Eltern alls hingeben, 
Und an die Klöfter Stift gemacht, 

Gar wenig haben fe betracht, 
Wann fie uns folches hätten glon, 

Daß es viel beſſer wär gethon, 
Dadurch wir uns baß möchten naͤhren 

Und unſre Armen nit beſchweren, 
Damit ſie deſt baß möchten bleiben. 

Sch Hoff, Gott werd es nit lang leiden. 


Der Bauer Hagt. 


Don meinen Eltern hab ich ghört, 
Wer fich feiner Handarbeit nährt, 
Der ſey felig und werd ihm wohl, 
So find Mönch, Pfaffen täglich vol, 
Steffen mir mein Schweiß früh und fpot, 
Und wird mir Faum Davon da3 Brod, 
Kann auch fo viel kaum überfommen, 


Daß ich ed bring Mönch, Pfaffen, Nonnen, 


Die mir wenig Dank darum jagen, 
Gott in dem Himmel ich dag Hagen, 
Der fulches wohl vergelten Kann, | 
Wöll ein Mitleiven mit und han 
Und erkennen unfer Noth, | 
In der wir liegen früh und fpot 
Mit bannen, Briefen, interdiciren, 
Sieh an, wie fie ein Wefen führen, 
Die und billiger follten geben, Ä 
Wollten fie beſitzen ewigs Leben. 





—— — 
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15. Für Hand und Hof, Bewahrung vor 
Krankheit und Dieberey. 


Ito alo Massa Daudt Bando III. Amen. 
1. R.N. R. I. uUnſer Here Jeſus Chriftus trat in 
den Saal, da fochten ihn Die Juden überall an; alio 
mein Tag müfjen diejenige, jo mich mit ihren böfen 
Zungen fälfchlich verkleinern, wider mich ftreiten, Durch 
das Lob Gottes Leid tragen, ftillfchweigen, verftummen, 
verzagen und verfchmähet werden, immer und allezeit. 
Dazu Hilf mir 3. 3. 3. immer und ewiglih, Amen. 


%* 


Für Noth und Tod zum Beifichtragen. 


Ich weiß, daß mein Erlöfer Iebet, und er wird mich 
hernach aus der Erden auferweden. 


* 


Für die Geſchwulſt. 


Es gingen drei reine Jungfrauen, fie wollten eine 
Geſchwulſt und Krankheit beichauen ; die eine ſprach: 
e8 ift heiſch; Die andere fprach: es ift nicht; Die Dritte 
fprach: ift es Denn nicht, fo komm unfer lieber Herr 
Jeſus Chrift. Im Namen der Heiligen Dreifaltigkeit 
geſprochen. 


16. Der Schattenrig-Rünftler. 


Die ſatyriſche Bild auf die Portraitmaler mittelft 
des fogenannten Storchfchnabels ift nach einem Kupfer- 
ftiche aus der zweiten Hälfte des vorigen Jahrhunderts 
topirt, 
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17. Bon Gebackenem in Küchleindweife. 


Alle Dinge, Die bereitet werden in einem Teig. oder 
küchleinsweiſe, find fchädlich und böfer Dauung, wer: 
den auch Teichtlich zerftört im Magen, fle feyen dann 
rectifieirt mit der Säure der Limonenäpfel, Eitronen- 
äpfel oder Agreſta und anderem dergleichen ; fie geben 
auch Eleine Nahrung gegen jene Speifen, Die Brühe 
haben, doch find fie denen nutz, die viel Feuchtigkeit 
haben und die ihren Leib trodnen und fubtil machen 


wollen. 
(Avilla Regiment der Gefunpheit.) 


Yf 28. Eine Bauern = Predigt *). 
, \ „Th. Joannes est nomen ejus. 


Johann ift fein Name.“ 


Eingang. 


Pog taufend! was Zuhörer! fo viel hab ich auf 
einmal noch nie in meinen Predigten gefehen. Quid 
existis videre * Was machen fo viel Leute hier? 
Vielleicht mich an meinem heutigen Namendtag in dem 
Aufpug meines geftärkten Chorrocks zu fehen und mir 
zu gratuliven ? Ich danke vorläufig. für dero gute Ge- 
finnung, quid existis ? oder x. warum ſeyd ihr fo 


*) Des Wohlehrwürdigen und Seeleifrigen Predigers zu 
Sangersporf Strafe und Sittenprepigt an feine Bau— 
ern, nach dem Beifpiel des berühmten Predigers Bru— 
der Gerundiv von Campazas, fonft Gerundio Zotee. 
8, Leipzig 1775. 

v. 6 
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zahlreich ander gekommen? Bielleicht haltet ihr mich 
für einen Propheten ? Nein, fo geiftig bin ich nicht. 
Oder ſeht ihr mich etwa für einen Narren an? wie 
mich neulich ein gewifler Verwalter geicholten, weil ich 
ihn in einer Predigt mit Tauf- und Zunanen dem 
ungerechten Matthäus verglichen, und feiner Ehefrau 
das Lob gegeben hatte, fie jeye mehr nicht werth, ale 
daß fle der Teufel bei ihrem gepuderten Schopf ergreife, 
wie die gottlofe Jezabel zum Fenſter hinausſtürze, und 
daß fie die Hunde mit Haut und Haar auffrefien ; Das 
zum jollt ich ein Narr jeyn, weil ich redlich von der 
Bruft rede. Nein, glaubt es nicht, 1. Z. Einen Nar- 
ren würde man gewiß nicht zu einem jo hoben Feſttag 
auf dieſe volle Dorflanzel berufen haben. Quid exis- 
tis videre! oder vielleicht ſeyd ihr fo häufig zufam- 
mengeloffen, in der Hoffnung, ein Oftermährlein zu 
hören? Nichtd weniger! wohl aber hab ich euch am 
heutigen Tag wichtige Wahrheiten zu fagen, von wel- 
chen andere Seelforger jelten eine Meldung thun. 

Nemlich das heutige Feſt, an welchem der Geburts- 
und Namenstag des H. Johann des Täuferd gehalten 
wird, dieſes Feſt ermahnet mich, daß ich euch belehren 
fol, warum man den Kindern in der Heil. Taufe fo 
unterfchiedliche Namen beilege ? Diefer wird Hans, ein 
anderer Stephel, einer Siefel oder Lieferl genannt, wie 
ed halt der Tag oder jonft etwa anbächtige Abfichten 
mit fich bringen. 

Der 9. Porphyrius gibt mir hierüber ferneres Richt 
in feinem Buch, welches er über Die forglofe Bfarrer 
gefchrieben, welche die alten Taufbücher fo vernachlä= 
Bigen, daß ſie, wie ich jelbft ſchon gefehen, in die hie— 
von auögeriffene Blätter die Brifilftengel oder den Käs 
einwickeln, oder wohl gar die alten Meßbücher und der— 
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gleichen merfwürdige Papiere dorthin brauchen, wo Die 
Natur in die Verfaulung geht. 

Aber höret! oben angezogener Bifchof faget im 1. 
‚Gap. von dem Unterricht der jungen Geiftlichen :fie 
tollen e8 in der Chriſtenlehr deutlich vorbringen daß 
den Kindern Die Namen gewilfer Seiligen darum ges 
geben werden: 1) damit fie Durch ihr ganzes Leben 
einen Heiligen als ihren Bürfprecher verebren, und 2) 
zugleich ſich befleigen follen, demſelben in ver Tugend 
nachzufolgen. 

Mithin fo oft dich, gefeßt, einer Hansl nennt, ſollſt 
du denfen, ich muß mich beeifern, auch fo fromm, fo 
unfchuldig und bußfertig zu leben, wie der 9. Johann 
gethan bat; und du, die du etwan Urfchl oder Catherl 
beißft, gedenfe, ich folle auch eine jo reine Jungfrau 
ſeyn, wie jene gewefen, und ich follte mich ehenver 
martern, als zu einer Hure machen lafjen. 

Auf dergleichen gute Gedanken follten euch bie Na⸗ 
men eurer H. Patronen verleiten. 

Aber leider! heutzutage denken wenige mehr auf was 
ſolches. Man höret auch, beſonders auf dem Lande 
unter dem Bauersvolk, die abſcheulichſten Nachnamen, 
welche einer dem andern im Zorn oder aus bloßer 
Gewohnheit anwirft. Vor allem iſt es in dieſer Ge— 
gend faſt ſchon der Brauch, daß einer den andern ei— 
nen Schwanz heißt; ja, dieſes Wort Schwanz (pfuy 
Teufel) iſt unter euch ſo eingeſchlichen, daß dasſelbe im 
Wirthshaus, auf der Gaſſe, auf dem Feld, im Stadel 
und Stall, und kurzum aller Orten gehört wird; über— 
all fliegen die Schwänz herum; die Buben in der Schule 
haben ſchon neulich ihren Schulmeiſter einen Schwanz 
geheißen, auch ſogar in der Kirche oben auf der Bohr 
hat einer am verwichenen Kirchweihtag laut aufgejchrieen: 
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Du Schwanz, was drudft a fo? Aber warts, ich will 
euch heut recht Elar zeigen, was das für ein garftiges 
Wort feye; befonderd aber will ich mich fegen wider 
die drei jo gräuliche Spignamen: Biberſchwanz, Katzen— 
ſchwanz und Saufchwanz, welche drei Schandworte ihr 
gar fo oft aus euren ungewafchenen Gofihen beraus 
werfet. | 

Es heißt jeßt indgemein, wenn ihr einander drohet, 
wart du Saufchwanz, oder wenn ihr einen mit den 
andern raufen zufehet: wehr dich, du Biberfchwanz ! 
oder fo ihr einen verachten wollt: ſchau, der Katzen— 
ſchwanz! Aber nur Geduld! Ich will euch Heut fchwän- 
zen, daß ihr gewiß an mich denken follet. Ich will 
euch zeigen, wie übel ıhr handelt, da ihr Jemanden 
mit jo groben Worten ſchändet; daher recht gründlich) 
von der Sache zu reden, nehme ich zum Vortrag mei- 
ner Predigt obbemelbte drei Hauptläfterungen, und ſage: 
Biberſchwanz, Katzenſchwanz und Saufchwanz ; drei be- 
denkfliche Schmachworte, und zugleich drei Theile mei- 
ner Predigt. 


Bortrag und Audtheilung. 


Ich fage, bedenkliche Schmähmorte: weil viefelben 
fogar nachtheilig und ſchädlich find ; wie jeder Theil 
umftändlich beweiſen wird: 

In dem erften Theil kommt der Biberfchwanz ; den 
zweiten Rang bat der Katzenſchwanz, und im dritten 
Theil geb ich euch zu betrachten den Saufchwanz. 

Ich lege dieſe drei Schwänze, wie drei Leberwürſt 
auf einen Roft, fo dieſelben in einer Predigt zujam- 
men. Das Moral oder die geiftliche Sittenlehr wird 
in jedem Theil, wie Speck, Salz und Pfeffer in einer 
Wurſt vermifcht, anzutreffen feyn. Jetzt, ihr Bauren« 
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(ümmel, den Hut von der Gofchen , haltet euch ftill 
und richtet euch zur Aufmerkfamfeit : 


l. Theil. 


Joannes est nomen ejus! Johann ift fein Nam! 
oder gefegt Stephel, oder Hiesl, oder Chriftl, aber nicht 
Biberfchwanz. Ich gehe kurzweg zum Beweis, was 
dad Wort Biberfchwanz, von den Biber felbft herge— 
leitet, will gefagt haben ? 

Es fchreibt der Naturfündiger Kepellius, ven ich 
durchaus in der Grundfprache gelefen, daß der Biber 
feiner Geftalt nach ein garftiges Thier eye, welches 
faft halb einer Sau und halb einem Fiſch gleich febe. 

Vorn aus eine Sau, hinten aus ein Fiſch. Diefen 
gleichen viele aus euch, ihr ſeyd eben jo zweideutige 
Menfchen. Ihr ſeyd vorn aus eine Sau, das ift, vor- 
wärts in eurem äußerlichen fichtbaren Wandel, in den 
Morten, Die euch von dem Maul, und in den Werfen, 
die euch von der Hand gehen ; in Diefen euren Uebune 
gen Fönnte man oft fagen, Daß ihr fäuifch, grob und 
grauglich ausſehet. 

Vorwärts eine Sau, da ihr ungewaſchen in die Kir⸗ 
chen gehet, eine ganze Woche hindurch Fein Haar aus— 
kaͤmpelt, feinen Nagel abjchneidet, und vorn aus Durch 
das Maul, fowohl im Beichtftuhl, ald bei der Com— 
munionbank von dem Rauchtaback, wie Die Säu von 
der Miftlachen, ſtinket. 

Der Biber iſt ein zweideutiged Thier, welches fich 
bald im Waffer, bald zu Land aufhält; fo gibt ed uns 
ter euch zweideutige Chriften, die bald gut, bald ſchlimm, 
bald kalt, bald warm find. Eure gute Vorſätz glei 
chen etwa eine Stund lang dem feften Land, werben 
aber gleich wiederum zu Waſſer. Es gibt unter euch 
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verſoffene Lumpen, welche ſo gern als der Biber naß 
haben, ſie ſitzen zwar im Wirthshaus beim trockenen 
Tiſch, aber zugleich ſind die liederlichen Naßkittel wie 
der Biber, der allzeit ein halbes Waſſerthier verbleibt. 
Ja, wenn es möglich wäre, ſo wünſchten dieſe triefen— 
den Zechbrüder, daß ſie im Bier, wie der Biber im 
Waſſer, herumſchwimmen könnten; und wie dem Biber 
das Waſſer nicht ſchadet, ſo ſchadet auch einem aus— 
gepichten Saumagen dad Bier nicht, und ſie könnten 
ſich an felbem nicht zu todt faufen, obfchon das be— 
trübte Eheweib folches zu taufendinal wünfchte. 

tem, der Biber hat hinten aus einen langen, die 
fen und ſchweren Schwanz, den er grauslich. nach fich 
jchleppet ; eben fo gleichen eure Sünden, oder das ganze 
Gepack eurer Miffethaten, und die lange Ketten eurer 
böfen Gewohnheiten, Diefe gleichen einem folchen gar— 
ftigen Schwanz, den ihr in eurem ganzen Leben nach 
euch bis in den Tod fortichleppet, Doch mit dem Unter- 
fchied, Daß der Biberfchwanz eine gute velifate Speis 
fege, welche auf den Tafeln großer Herren zur Luft 
der Säfte aufgetragen wird; ihr aber, o unglückjelige 
menjchliche Biberfchwäng ! ihr werdet einftend an dem 
fangen Bratjpieß der Ewigfeit bei der höllifchen Glut 
fchmerzlichft gebraten, und niemals zu der Tafel der 
himmliſchen Hochzeit gelaflen werden. Betrachtet fer- 
ners: Ihr ſeyd fchädliche Kannalien, wie Die Biber, 
welche zu Waſſer und zu Land gewaltig fchaden ; zu 
Waſſer verfchluden fie Die Fifche, und zu Rand befchä- 
digen ſie Die Bäume; fo gibt e8 unter euch Fifchdieb, 
Holzdieb, Wildpretdieb ; ihr verfündigt euch im Wafler 
durch das nackende Baden, wo oft beiderlei Gefchlecht 
zufammenfommtet und alle Ausgelafferheit treibet ; ihr 
verfündiget euch im Wald bei dem Streurechen ; ihr 


25. Sanuar. 87 


gleichet denen geilen Bibern unter dem Gebüfche un 
unter dem Schatten der Bäume, welchen Ort ihr euch 
zu Ausübung eurer Leichtfertigfeiten ausfuchet, und wo 
ihr böfe Zufammenfünfte anftellet. 

Serner behauptet der alte Naturfündiger Plinius, 
und mit ihm der erlauchte Academieus Olizitius, 
daß der Biber, wenn ihm der Jäger nachfeßet, felbit 
mit eigenen Zähnen feinen männlichen Werkzeug unter 
dem Bauch herausreiße, und fich alfo freiwillig zu ei— 
nem Gaftraten oder zu einem Befchnittenen mache. 

D Himmel! wie nothwendig wäre es, daß zu Ver— 
bütung fo vieler taufend Todfünden und fo vieler Aer- 
gerniffe an euch ein gleiches vollzogen würde? Das 
wäre für euch ledige und Liederliche Baurenburfche eine 
rechte Strafe. Was nutzt das Stocfchlagen? oder die 
an Ms ihr bleibt hernach die vorigen Flegel, die 
alten ſteig auf d'Leut, und die nämlichen ftinfenden 
Böck, wie vorher. Wann aber der Schmid mit Zang 
und Stemmeifen und mit glühenden Kolben über euch 
fime, oder wann mit euch die altteftamentifche Befchnei- 
dung Doch rechtichaffen tief vorgenommen würde, waß 
gilt3 ? e8 würde die Zahl der Gaffelbuben weniger 
werden ; e3 würde mehrere Jungfrauen geben ; wir Prie— 
fter würden im Beichtftuhl nicht mehr fo viele Tod— 
fünden ſchlucken müſſen; und überhaupt, wann denen 
Hurenbuben und Ehhrechern das gefchähe, was jich der 
Biber bei Gefahr des nachftellenden Jägers felbft an- 
thut, fo würde die Frechheit in der Jugend abfterben. 

O heiliges Recept! O! daß ich foldyes an alle Ge— 
richtöftuben anfchlagen und in Erfüllung bringen könnte! 
Väter und Mütter winden mir verbindlichft danfen, 
daf ich ihre fo unbändige Buben durch dieſe heilige 
Furcht in den Schranken der Ehrbarfeit erhalten babe. 
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Jetzt denket ihr vielleicht, wann der Biber jo viel 
wichtige und lehrreiche Erinnerungen an fich bat, Die 
auf fündhafte Menfchen mit gutem Eindrud können 
angewendet werden, fo ift e8 ja nicht unrecht, wenn 
man einen auch mit Bedacht einen Biberfchwanz beißt. 
Nein, liebe Brüder! das folgt nicht aus meinen bis— 
berigen gelehrten Anmerkungen, fondern meine Abficht 
war nur, euch zu weifen, was unter dem Namen ei= 
ned Biberd für allerhand fcheußliche Sachen fteden, 
nemlich die garftige Geftalt dieſes Thieres, deſſen zwei— 
deutiges Weſen, oder der abmechfelnde Aufenthalt zu 
Maffer und zu Land, ſammt deſſelben ſchädlichen Wir- 
fungen. Mitbin alles, was von diefem Thier Nach— 
theiliges kann gejagt werben, wird euch angeworfen, 
oder über euch audgefagt, wann euch Jemand einen 
Biberſchwanz Heißt ; denn Das beigelegte Wort Schwanz 
ift erft der rechte Ausdruck, der alles noch übler und 
verächtlicher macht. 

Nun genug von dieſem; nach dem Biberfchwanz 
trifft der Rang den Katzenſchwanz, den ich euch alfo- 
gleich vor Augen halten werde, damit ihr deſſen natür— 
liche Befchaffenheit und fittliche Bedeutniß recht betrach- 
ten, und bierüber ein chriftliches Abſcheuen faſſen follet. 


I Theil. 


Joannes est nomen ejus! Johann ift fein Nanı ! 
Ich will abermal haben, daß der Kanal, oder Michl, 
oder der Barthl 20. feinen rechten Namen bekomme, 
und nicht, daß ihr Derfelben einen mit dem ungereim— 
ten Namen eines Katzenſchwanzes entunehren follet. 

Euch dißfalls in die Klarheit zu führen, bildet euch 
ein, ihr fehet eine Kak, vom Kopf bis zum Schwanz, 
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0! was böfe Zeichen ftellen fich an dieſem Thier vor 
unfere Augen. abh 
Schlupf folge) vr! 


19. Joſt Ammann's Kartenfpiel. Nr. 3. 
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Du baft gewonnen, edler Hort, 

Ich will nun dein feyn hie und dort, 
Da Iebet Gott, wo Mann und Weib 
Zwern Menfchen feyn, ein Seel, ein Leib. 


290, Der Reid. 


Fortfegung vom 20. Januar.) 


Fi Teufel, ließ ich mir das Teftament entgehen! 
Ein Sclauerer als ich hat mich darum berüdet, 
Ich ſeh ihm neidiſch zu und muB beſchämet ſtehen, 
Indeß das ſchöne Geld ſein gier'ges Aug entzücket! 


Der Neid iſt wohl nirgends ſo zu Hauſe, wie un— 
ter den Kirchendienern. Folgende Geſchichte mag es 
beweiſen. Ein venetianiſcher Edelmann war von einer 
Dame zum Vollzieher eines Teſtaments und zum Vor— 
mund ihres Kindes ernannt worden. Die Verſtorbene 
hatte eine gewiſſe Summe angewieſen, damit für ihre 
Seele Meffen gelefen würden. Kaum hatten Daß -Die 
Fefuiten erfahren, fo fanden fte fich bei den Edelmann 
ein, und betheuerten, daß unter allen Ordensbrüdern 
feine die Meffen jo gut zu leſen verftünden, wie fte. 
Aber troß ihrer Vorſtellungen trug ihnen der Benetia- 
ner nur fünfzig Meilen auf. Nachher Famen die Do- 
minifaner. Wir, fagten fie, haben in unferer Kirche 
einige privilegirte Altäre, wenn wir vor diefen nur eine 
Meſſe lefen, fo ift Die Seele im Fegefeuer unfehlbar 
gerettet. Andere Geiftliche, fuhren fie fort, laffen eine 
große fingen, Die jo gut feyn foll wie Hundert, aber 
wir verfprechen ſie alle zu leſen, und Das fogar vor 
dem großen privilegirten Altar. Der Edelmann machte 
es mit dieſen, wie mit den Sefuiten, und bewilligte 
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ihnen einige Meſſen. So kamen noch viele andere Or— 
densbrüder und baten um Die zweitauſend Meſſen. Ih— 
ren Reden nach waren die letzten immer die frömmſten. 
Sie erhielten auch alle etwas Geld, um eine gewiſſe 
Anzahl zu leſen. Es blieben noch fünfhundert übrig. 
Der Venetianer ſchickte ſeinen Bedienten auf den Mar— 
kusplatz, und ließ den weltlichen Prieſtern, die dort 
aufe und abgingen, fagen, er würde den andern Mor— 
gen fich einfinden, um Meffen unter ihnen audzutheilen. 
Dig that er, begab ſich in den Pallaft der Profura- 
toren und warf die fünfhundert Anweiſungen zum Fen— 
fter hinaus. Drei- bis vierhundert Priefter,, die auf 
dem Plage waren, fielen darüber ber, und jeder fuchte 
jo viel aufzulefen, ald möglich. Sie fließen fich, war- 
fen ſich in den Koth, zerrauften fich die Haare und 
riffen ihre Mäntel in Stüden, unterdeß das Volk ih- 
nen zuſah und laut lachte. Sp verfahren die Diener 


der Kirche. 
(Fortfegung folgt.) 


21. Die KRampffpiele des Theuerdank. 
(Zortfegung vom 24. Yanuar.) 


Wie Theuerdanf, der edel Held, mit dem erſten Ritter 
fharf reunet. 


As nun Fam Die angefeßt Zeit 
Theurdank fih in Nennzeug anleit, 
Darin er Iuftig zu ſehen was, 
Darnach der Held auf fein Roß ſaß, 
Bedeckt mit Sammet und gulden Tud,, 
Der Edelleut hätt er genug, 
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Die ihn von ſeiner Herberg auf die Bahn 
Begleiten, dann die Königin wollts han. 
Desgleichen der erſt Ritter thät; 

Als nun die Renner alle beed 

Auf die Bahn hinkommen waren, 

War die Königin auch gefahren 

Mit ihrem Frauenzimmer fehon 

Zuzufehn dem theuren Mann. 

Theurdank etlichmal fich bereit, 

Darnach man ibm die Wag einleit, 

Und Die Zargen aufs beit fürhing, 

Bald einer zu dem Witter ging, 

Sprach: Theurdanf euch bei mir entbeut, 
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So fern ihr ganz gerüftet ſeyd, 
Sp wollt er jeßt treffen geren. 
Der Ritter fprach: ich will ihm gewähren, 
Darauf z0g ein jeder an fein Ort, 
Die Königin ftund oben Dort 
In einem Haus, fah zu eben, 
Man thät ihn’ Die Spieß eingeben, 
Berichwunden, ließen laufen ihr Pferd, 
Daß hinter den’ aufftob die Erd, 
Trafen zu beeden Seiten wohl, 
Dermaß, wann ich wahr fagen foll, 
Daß mich faft und ſehr Wunder nimmt, 
Daß ihr’ einer lebt, ald gefihmwind 
Bingen Ddiefelbigen Stoß an, 
Die Königin groß Schreden gewann, 
Bis ſie höret Die rechten Mähr, 
Daß Teinem nichts. gefchehen wär; 
Darnach z0g Jedermann zu Haus, 
Theurdank thät feinen Harnaſch aus. 
Als empfangen ward das Nachtnahl 
Ging Theurdank in der Königin Saal, 
Die Königin ihn freundlich empfing, 
Sprach: mahrlich glaubet, es ging 
Mir anheut ein Stich an mein Herz 
Am Rennen, denn wahrlich Fein Scherz 
Bedunkt mich das Ritterfpiel feyn, 
Herr Theurdanf, glaubt den Wort mein, 
Wärt ihr mir ein Klein baß verwandt, 
Ihr müßtet mir jegt an mein Hand 
Geloben, daß ihr das Nitterfpiel 
Hinfür nit wollt mehr treiben viel. 
Theurdanf, der hochgeboren Held, 
Sprach: Frau Königin, was euch gefällt 
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Dasſelb ſoll ich billig laſſen, 

Aber mit welcher Maßen 

Der Ritter iſt auf mich geritten, 

Alſo hab ich nach Spiels Sitten 

Ihm wieder begegnen müſſen 

Und helfen ſeinen Stolz büßen. 
(Fortfegung folgt.) 


22. Gebräuche und Sitten in Crain. 
(Bortiegung vom 24. Januar.) 


Wenn in Unter= Crain eine Hochzeit vorhanden, gebt 
der Hochzeiter mit feinem Touarfch (oder Brautführer) 
bin, Die Gäfte einzuladen. Deßgleichen thut Die Braut 
ihrer Seiten auch. Iſt fie noch Jungfrau, oder we- 
nigftend vel quasi und dem äußeren Anfehen nach, 
jo gibt ihr Die Kränzeljungfrau oder Tifchjungfer das 
Geleit; wofern es aber einer Wittwe, fo nimmt jte 
ein folches Weiblein, das man Teta nennet, zur Ges 
fährtin und Nebenbitterin. Bisweilen geht ſowohl Die 
MWittwe ald die Jungfrau in Gefellichaft eines Mannes 
(den man auf erainerifch Drufche heißt) herum, und 
bedient jich Defjelben für einen Hochzeitlader. Wann 
der Bräutigam nachmals berbeifommt, feine Braut ab- 
zubolen, haben fie, gleichwie in Ober - Grain, auch vors 
ber ihre Kurzmweil mit ihm. Man fperrt die Thüre 
des Hauſes, darin die Braut anweſend ift, zu. Und 
warn hierauf der Starafchina oder Speifemeifter, Der 
mit dem Brautigam, als deſſen Beiftand, angelangt 
ift, begehrt, man folle ihm Die Braut abfolgen laſſen, 
antwortet ihm der im Haufe jtehende Drufche, die Braut 
ſey nicht vorhanden. Nach langer Wörtelung läßt der 
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Drufihe ein altes Weib in zerriffenen Kleide zum Sta- 
rajchina hinaus und fpricht, er habe drinnen feine an- 
dere. Jener antwortet, Das fey Die rechte nicht, er 
müſſe die rechte haben. Alsdann gibt ihm der Drufche 
die Teta hinaus. Selbige nimmt der Starajchina an 
und jagt: dieſe ift für mich, aber ich begehre noch eine 
andere, Die für den Bräutigam recht if. Da wirb ihm 
die Kränzeljungfrau binaudgereicht, welche der Stara- 
ſchina annimmt und dem Brautführer überantwortet. 
Nach vielem Reden und Oegenreden läßt er ihm. Die 
rechte Braut zufommen. Alsdann begeben fte fich mit- 
einander, von Spielleuten begleitet, nach der Kirche, 
und zwar gemeiniglich zu Fuß. 

Wann fie hernach fih an den Tifch zur Mahlzeit 
gejegt, jo trägt der Drufche eine Pogatfchen oder Pre— 
jenz auf Die Tafel, zeigt Diefelbe den Gäften, und thut, 
ald wolle er ſie wieder davon tragen. Der Starafchina 
aber bittet ihn, er folle fie da lafjen, und machen alſo 
Diefe beide viel Decentes gegen einander, bis fich end- 
lich der Drufche noch überreden läßt, dem Starafchina 
diefelbe zuzuſtellen, welcher dieſe Pogatfchen darauf in 
Stücen zerjchneidet. Mit gleicher Ceremonie und Ge— 
berden bringt der Drufche alsbald hernach eine andere, 
und alfo auch Die übrigen nacheinander, jo viel Po- 
gatfchen und Prejenzen die eingeladenen Gäfte mitge- 
bracht ; wiewohl nicht ein jeder, ſondern nur Die für— 
nehmften, und wer fich fehen laſſen mill, jolche mit 
fich bringen. Zuletzt verkleidet fich der Spielleute einer, 
nemlich ein Geiger, legt zerlumpte Kleider an und beut 
den Gäften einen Ochfen fell. Man weist ihn aber 
mit feiner Anerbietung fpöttlich ab; fie jagen, er habe 
den Ochfen geftohlen, und theilen ihm flatt der Münze 
Stöße aus. Mit ſolchem Scherze und Poſſenſpiel brin- 
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gen fie wohl gern eine ganze Stunde zu, indem er 
immerfort feinen Ochſen anzubringen und Geld dafür 
zu löfen fich bemühet, aber Doch fo unglückſelig it, 
dag er immerzu nur Püffe löfe. Denn er fommet 
hber gwanzigmal wieder in die Stuben und beut fei- 
nen Ochfen feil, da fie dann fo lang mit ihm handeln, 
bis aus der Handlung Händel, und fie mit Diefem er- 
dichteten» Ochſenhändler gleichfam uneind werden ; der 
endlich aus der Stuben entlaufen, oder fo man ihn 
erwifcht, gewärtig feyn muß, daß man ihm frifche Stöße 
gibt. Nächft diefer Ochſencomödie geht dergleichen Nar- 
retbey noch mehr vor, und unter folchen Voſſenſpielen 
die Mahlzeit meiſtens vorüber. 

Einiger Orten, als bei und um Auersberg, iſt der 
Brauch, daß wann das letzte Gericht, nemlich der Brei, 
auf den Tiſch kommt, die Köchin einen mit Stroh ver— 
bundenen Löffel und ein wenia Brei darin bringt, und 
dem Starafchina überreicht, mit Vermeldung, der Löf— 
fel fey krumm und hinkend, koͤnne nicht mehr fort, 
derhalben jolle man ihn Doch mit einer Zehrung ver- 
ſehen. Alſo legt ein jedweder brein, was er will, und 
das gehört der Köchin. Hernach geht die Braut mit 
dem Bräutigam entweder zum Nachtmahl, oder doch 
zu Bette, in fein Haus, oder wo er wohnhaft ift, und 
wandern gemeinlich fein miteinander dahin zu Fuß. 

Die Unter » Crainer Halten feine folche Tänze wie 
die Ober = Grainer, wiewohl es in den Feſttagen, als 
in Weihnachten und Oftern, ebenfo bei ihnen zugebt, 
wie in Ober - Crain. Wenn man aber den Hird aus— 
tritt, oder auch wenn man den Flachs brechelt, jo kom—⸗ 
men die Buben mit Hörnern und blafen drein. Zween 
und zween treten allezeit nebeneinander und flimmen 
zecht zufammen, Alſo macht man den Arbeitenden 
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und Xrbeiterinnen eine Muſik, dabei auch bisweilen ge- 
tanzet wird. Sernach gehen ſie gemeinlich miteinan» 
der jchlafen, wobei dann Zucht, Ehrbarfeit und Keufch- 
beit gleichfall8 gern mit entichlafen. Bei folcher Ges 
legenheit Löffelt mancher mit der jeinigen zwei oder Drei 
Jahre vorher, ehe er fie heirathet: Daher eine fo ver— 
juchte Braut aus lauter Freundlichkeit oft zmei oder 
drei Kinder eher dann der Dann befommt; und nach— 
dem fie oft von ihm probiert worden, nimmt er end» 
fih die Henne fammt den Küchlein — zu ſich. 
(Fortiegung folgt.) 





23. Wahrhaftige Hiftoria von Johann 
Pfefferkorn, 
einem getauften Jüden, welcher zu Hal in Sachſen feiner 
überaus großen und erſchrecklichen Miffethaten halber le— 
bendig verbrannt ift worden *). 


Al man zahlt nach Chrifti Iefu, unferes Herrn und 
Heilands Geburt, taufend fünfhundert und vierzehen 
Jahre, Mittwochen nach Egidii, ift zu Hall in Sach— 
jen, Magdeburger Bisthumd, vor dem Schloß Sankt 
Maurig genannt, dafelbiten und nächft bei der Stadt 
gelegen, auf der Jüden Kirchhof feines fchresklichen (aber 
doch wohl verfchuldten) Tods hingerichtet worden ein 
getaufter Jüd mit Namen Johann Pfefferforn. Dann 
er fobald nach feiner Verurtheilung von dem Rathhaufe 
bis an Die Richtftatt von dem Scharfrichter vielmals 
mit glübenden Zangen am bloßen Leibe gepfegt und 
zerriffen, und wie gemeldt, auf dem Jüdenkirchhof mit 


*) Quart, 1606, 
V. 
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emem gelinden und gemählich brennenden Weuer ge- 
focht, gebraten und verbrannt worden. Und jolches 
um nachfolgender, abfcheulicher von und durch ihn be= 
gangener Mifjethaten willen, welche er in der Tortur 
‚oder peinlichen Stage befannt, auch darauf beharret 
und verftorben ift. Ein folches Exempel, daran ſich 
männiglich, und zuvorberft die Obrigfeiten, unter De- 
nen Jüden gefeffen feyn, da anders Ohren und Wit 
vorfichtiglich geöffnet werden wollten, wohl zu fpiegeln 
haben mag, daß man auch denen getauften Jüden nicht 
zu viel glauben und vertrauen folle. Denn ein alter 
Hund ſchwerlich bändig zu machen ift, und Die tel 
läßt das Hüpfen nicht. So verändert der Wolf Die 
Haar, aber die Haut nicht. 

1) Diefer getaufte Jüd Johann Pfefferforn Hat erft- 
lichen befannt, daß er fich fülfchlichen für einen Prie— 
fter angegeben und fich alfo Dargeftellet babe, jey auch 
jederzeit in Die zwanzig Jahr lang ungefährlich dafür 
gehalten worden, babe alle priefterliche Aemter bedienet, 
als nemlich Meß gehalten, die Gläubigen zur Beicht 
gehört und das hochwürdige Nachtmahl auf das Hohe 
Feſt der Heiligen Oftern ausgetheilet. Quod ipsum 
est crimen laesae majestatis divinae, das tft 
eine Verlegung der göttlichen Majeftäten. 

2) So bat auch zum zweiten Diefer verrucht Bub 
befannt, daß er drei Partikul oder Oftien bei Haltung 
des heiligen Nachtmahls heimlich geftohlen, deren eine 
babe er für fich behalten und fo lang und viel mit 
Griefeln und Mefjern an einem abgefonderten und weit 
von den Menfchen entlegenen Ort durchgeftochen, daß 
wunderbarlicher und häufiger Weile Blut herausgefloſſen 
feye. Und als er folches geſehen, habe er ſich darab 
ganz entſetzt, und demnach erſt geglaubt, daß Chriſtus 
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der verfprochene Mefftas, wahrer Gott und Menfch und 
die Haltung des hochwürdigen Nachtmahls oder Tifches 
des Herrn, ſeines wahren Leibs und Bluts wahrhaf- 
tige8 Sacrament feye. Aber Die andern zween Par- 
tiful habe er den Jüden verkauft, melche, außer allem 
Zweifel, cbenmäßige Gräulichkeit und Muthwillen daran 
zu üben, ihnen vorgefegt haben werden, wo nicht began- 
gen. Idem crimen laesae majestatis divinae. 

3) Zum dritten bat Der ehren- und ehrvergeffene 
Lecker befannt, daß er dem hochwürdigſten, auch durch— 
läuchtigften und hochgebornen Fürften und Herrn, Herrn 
Albrechten, Markgrafen zu Brandenburg ꝛc., damalen 
Erzbiichofen zu Magdeburg, und. Herrn Joachim, auch 
Markgrafen und Kurfürjten zu: Brandenburg x., Ges 
brüderen, fammt dem ganzen Stammen und Gefchlecht 
habe mit Gift vergeben wöllen, auch nicht viel gefeh- 
fet, Daß er feinen vorgefegten Willen. mit eim folchen 
unmenfchlichen Mord und Parricidio ind Werk gerich- 
tet hätte, Deimwegen er dann von den Süden hundert 
Gulden empfangen, Quod idem simul erimen lae- 
sae majestatis est, atque parrieidium; cona- 
tus enim pro effectn habetur.. 

4) Und dann, zum vierten,. hat er befannt, daß er 
jich bei denen, fo leichtlich zu bereden und fchlechte 
einfältige Leut gemwefen, für den Meſſiam ausgegeben, 
und Darneben berühmet, er. habe Waffer. in Wein. ver⸗ 
wandelt und Todte aufgeweckt. 

5) Zum fünften hat der Erzſchelm bekannt, daß er 
zwei junge unmündige Kindlein diebiſcher Weiſe ent— 
führet und deren eines den Jüden verkauft und ſelbs 
babe martern helfen, dergeſtalt; daß ſie ed über ſeinen 
ganzen Leib mit Greiffelm zerftochen, daß aus allen fet> 
nen Wunden Das fehöne rothe Blut berausgefloflen jey, 
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welches die blutgierige Hund bernach zu ihrem Ge— 
brauch aufgefangen und behalten. Aber Das andere 
Kind, dieweil es rothhärig geweſen und vielleicht deſ— 
fen Blut den Jüden zu ihrem Thun und Schelmen— 
jtücken nicht gedienet, habe er ohne Schaden wiederum 
begebön. Id, quod erimen plagii est. 

6) Und Damit er zum fechsten gar Fein Schelmen- 
ſtück unverfuchet gelaffen, bat er bekannt, Daß er fich 
auch für einen Arzt dargeftellet, und bei denen, fo ihn 
nicht gekannt, babe er es Leichtlich dahin gebracht, daß 
fte ihn für einen Arzt geachtet, da doch in und bei 
feiner Lugen größere Gefahr ift, als eben bei den Käl— 
berärzten und Jüden, fo ganzer Simmern voller Lu— 
gen an ihnen ſelbs gewohnet und denen eine Geftalt 
mit von= und zuthun zu geben wiffen. Derowegen er 
auch, feiner Selbftbefenntniß nach, den Kranken und 
Schwachen anftatt einer heilfamen Arznei das Gift, und 
anjtatt der Gefundheit den betrogenen Leuten einen un— 
verhofften und gäblingen Tod verſchafft. Auch unter 
folcher Larven, wie er in der Tortur befannt, nicht we— 
niger als dreizehn Perfonen umgebracht habe. Crimen 
homicidio gravius; plus enim est, oceidere 
hominem veneno, quam gladio. 

7) Zum ftebenten bat er unter andern unerbörten 
Miffethaten auch in peinlicher Frage bekannt, Daß er 
ihm noch andere eilf Schelmen anhängig gemacht und 
er in dieſer Schelmenzunft der zwölfte und ihr Obrift 
geweien feye, und mit Diefer Gefellfchaft hab er viel 
Städt Durchgeloffen, Doch daß er jederzeit dem unver— 
ftändigen Bölklein mit Betrug begegnet feye, Indem er 
einem aus den eilfen befohlen, fich zu ftellen, als ob 
er ausfäßig wäre, welcher dann, jo oft fie in eine 
Stadt kommen jollen, voran Hingegangen, fich vor Die 
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Kirchenthür, da das meiste Volk fich zu verfanmeln 
gepflegt, wie andere Bettler, dargeftellet, und das Al— 
muſen begebhret bat. Unterdeſſen feye er mit Jeiner 
andern Gefellfchaft in die Stadt Hineinfommen, und 
den Bettler, ald ob es ohne alles Gefähr befchehen 
wäre, und er, der getaufte Jüd, nichts von der Sache 
‚wüßte, angetroffen, und alfo feinen Bubengefellen (fo 
ihm, wie bejtallt, als feinen Heilmann zugerufen) gu— 
ter Hoffnung und Muths ſeyn heißen, Denfelben an= 
gegriffen und (mie das närrifche, einfültige Volk an— 
ders nicht vermeinet) ihme aliobald geholfen. Mit 
welchem gottlofen Betrug er Dann viel und eine grone 
Summe Geldes zufammen gebracht habe. Hoc quo- 
que erimen laesae majestatis divinae est, et 
stellionatus impiissime simul, atque nequissimi. 

8) Der gottlofe Schelm bat, zum achten, gleichfalls 
befannt, Daß er einem Magifter im Land zu Franfen 
daemonem quendam familiarem, das ift, einen 
geheimen- oder Hausteufel, geftohlen, und mittelſt deſſen 
Dienften viel böfer Thaten geübet und begangen, und 
ala er deſſelben Geiſts müd worden, auch ihn bedaucht, 
er hätte fich feiner Dienften gnug gebraucht, Denfelbie 
gen einem dieſer verbotenen Dinge vorwitzigen Kopf um 
fünf Gulden wiederum verkauft habe. Crimen ma- 
leficii et magiae. 

9) Zum neunten befannte der mörberifche Dieb, 
daß er fich von den Jüden beftechen laſſen und denſel— 
ben um eine benannte Summe Gelds, mittelft eines 
Eids zugefagt, und über fich genommen babe, in bei— 
den Bisthum Magdeburg und Halberſtadt alles Volk, 
die vom Abel, Bürger, Bauren und Unterthanen, Mann 
und MWeibsperfonen, Jung und Alt, auch die Eleinen 
unichuldigen Kinderlein, alles ohne einigen Reipect oder 


102 25. Sanuar. 


Anfegen ober, mittler oder geringer Perfonen mit Gift 
zu tödten, und alle ihre Güter, liegende und fahrende, 
Haus, Hof und Scheuren in Städten, Flefen und auf 
dem Lande, fo beft er könnte und möchte, und auf 
alle Wege und Weife in Brand zu ſtecken und auf 
den Grund hinweg zu verbrennen. Crimen tum ve- 
neficii, tum incendiariorium, quod gravissi- 
mum est. 

10) Zudem, und fürs zehente, bat er, wie feine 
Befanntnuß verlautet, den Jüden wenigerd nicht eid— 
lich gefchworen und fich dahin verpflichtet, wann er je 
zu Zeiten einem Chriften (Damit er ihm felbft zu ſei— 
nem Betrug und böfen Vorhaben den Weg bereitete) 
durch feine angemafte Medizin oder Arznei, ald ein 
berühmter Medicud, von der Krankheit aufhelfen würde, 
daß er alsdann an derfelben Statt fünfzehen andere 
Perſonen mit widermärtiger Arznei um das Leben brin= 
gen wollte. Venefieii erimen. 

11) Zum eilften bat er befannt, daß er zu Berlin 
im Schloßhof, da Die Junfern und Hofgefind abgeſpei— 
fet wird, gegen, vor dem Bilde Sanct Ehriftoffel an 
der Wand Dafelbften gemalet, gottsläfterlich gefprochen 
babe: was ſtehſt du da, du vierfchrötiger langer Schelm 
und trägft den Hurenfohn auf deiner Schultern ? Seine 
Mutter fey eine Hur und fie im gemeinen Frauenhauſe. 
Blasphemia, non in imaginem pietam, sed in 
ipsum Christum et Matrem ejus gloriosam 
impie directa et flammis vindicanda. Judaeis 
hodie quotidiana et frequens, 

12) Xeglichen bat er befannt, daß er zu Eöln ein 
Bild aller feiner Zierden beraubt, demfelben den Ko— 
vallen, Paternofter und filberne Blech oder Beſchläge 
abgenonmen Habe; über welchen Diebftahl er ergriffen 
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und ihm deßwegen Durch Den Henker der Obertheil des 
echten Ohrs abgefchnitten, und daſelbſten einem gro- 
Gen Volk, fo zugeloffen, offentlich gewiefen worden ey. 

Jedoch folle er in der Marter bei dem chriftlichen 
Glauben, den er zuvor angenommen hatte, bi8 daß er 
feinen Geift aufgegeben, befländig verharret feyn. Er 
ift aber von einem fchottifchen Prieſter aus einem Brun- 
nen des Berg Sanct Catharina genannt, im Land zu 
Heften, nahend bei Ejchwer, getauft worden. 


24. Tragi⸗Comedia. Durd BD. Klein. 
(Fortfegung vom 22. Januar.) 





Marcus Curtius. 

Ja wohl du mein tapferer Mann, 

Noch längſt hab ich dich gehört an, 
Was dir in eim Traum fürkommen, 

Und du im Schlaf habſt vernommen, 
Und habeſt gſehen in der Höll 

Groß Noth und Angſt leiden viel Seel, 
Welchs du ſollt nicht allein für gwiß 

Und wahr halten, ſondern auch wiß, 
Daß es in der Höll noch viel meh, 

Grauſmer und ſchrecklicher zugeh, F 
Keins Menſchen Zung ausſprechen kann, 

Mas für große Noth muß ausftahn 
Und leiden fo übergeoß Quäl 

In der Höll jed verdammte Seel, 
Und ift dieſes Das ärgſt füran, 

Daß nimmermehr fein End wird han, 
Ohn alla Aufhören in Finſternuß 
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Muß ewig währn die Verdammnuf. 
O was habt ihr Chriften für Heil, 

Und dieſer Zeit großen Vortheil, 
Zufommen von der Seligfeit, 

Die euch Durch Chriftum ift bereit, 
Weit vor und die ungläubig Heiden, 

Welch von Gott feind abgefcheiden. 


Weltmann. 


Sollt es dann auch wohl möglich ſeyn, 
Daß in der Höll noch ſchwerer Pein 
Zu finden ſey, als ich im Traum 
Geſehen hab, das glaub ich kaum. 
Ob mir gleichwohl aufgeht ein Graus, 
Wann ich denk an das höllifh Haus, 
Und mir durch die groß hölliſch Bein 
Viel Schreckniß wird gejaget ein, 
Noch dannoch möcht ich hören fort, 
Was größer Pein wär an dem Ort, 
Und weil du nun viel hundert Jahr 
Jetzt wohneft in der Höllen gar, 
Und haft dergleich Pein viel g’litten, 
Sp thu derhalb ich Dich Kitten, 
Du wöllft mir geben fernern Bricht, 
Mas weiters in Der Höllen gfchicht. 
Dann lieber wollt ich auf Erben 
Don den Händeln brichtet werben, 
Als daß ich ſelbs erfahren müß 
Durch viel Kümmernuß mit Verdrieß. 
Marcus Eurtiusg, 
Ob ich wohl der groß bölfifchen Pein 
Nicht gern thu eingedenklich ſeyn, 
So will ich doch dir zum Bericht 


25. Januar. 


Erzählen, was zu Höll mehr gfchicht, 
Mas du im Traum nicht gefeben haft, 

Fürwahr noch ein fchredlichern Laſt. 
D Jammer, wann ich dran gedenk, 

Ich nahent in ein Ohnmacht ſink, 
Meil ich in folche ſchwere Bein 

Mich wiederum muß ftellen ein. 
O Tieben Leut, fürſeht euch all 

Vor der höllifchen großen Qual, 
Euch ift noch z'helfen zu der Friſt, 

Mir aber nicht mehr 3’helfen it, 
Ich bin ein verdammt Höllenbrand, 

Was ich will jagen ift fein Tand. 
Dip aber merk zu aller Frift, 

Daß es viel ärger afchaffen tft, 
Zu Höll, zu Sol, zu Höll, zu Söll, 

Solchs merke wohl du frifcher Gſell, 
Meder dein Traum dir zeiget an, 

Dann fo fchredlich iſt es gethan, 
Wann fchon der beft Orator käm 

Auf Diefe Welt, und an fich nähm 
Piel taufend Köpf mit viel Zungen, 

Und wär aufs allerbeft biunnen, 
Darneben auch fehr weiß und Klug, 

Sp fünnt er doch nicht melden anug, 
Die allerringften Höllenpein, 

So geübt werden von Teufeln gmein. 
Darum du toller friiher Mann, 

ch bitt, wöllſt mich weiter verftan, 
Mas in deim Kerzen foll fteden, 

Und dir bringen großen Schreden, 
Dann ewig ift die Döllenpein, 

Die thut gar unaufyörlich jeyn, 


\ 
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Kein Erlöfung da nimmer ift, 

Das bevenf wohl o armer Ehrift, 
Wann ein Sandberg fo gar groß wär 

Als Himmel und die Erden fchwer, 
Und es käm allzeit ungefahr 

Ueber die hunderttaufend Jahr 
Nur einmal ein Fleined Vögelein 

Und faffet in fein Schnäbelein 
Sp groß Erd als ein Senffern ift, 

Und die Verdammten mwärn vergwißt, 
Daß fie follten erlöst werben, 

Denn d' Vögel den Berg und Erden 
Hinweggetragen von der GStätt, 

Und von dem Berg Beirabend hätt, 
Alsdann follten fie ihrer Dual 

Erledigt werden überall, 
Wiewohl e8 fich verzug jehr Tang, 
- Und wär ihn’ heftig angft und bang, 
Teil ſich's ſchier ewig anfehn ließ, 

Sp wär ihn’ doch Der Troft gar füß, 
Daß ſie Hoffnung möchten haben, 

Und fich daran thun erlaben. 
Aber, o Iammer, Angft und Bein, 

Welch ewig muß gelitten jeyn, 
Da ift all Hoffnung abgfchnitten, 

Und heißt immer und ewig glitten. 
Sp fey nun fund und offenbar, 

Hiemit aller Welt hell und klar, 
Sonderlich aber Diefer Zeit, 

Der ganzen werthen Chriftenheit, 
Ob ſchon die Weltkinder haben 

Ein gmeined Sprüchwort, und fagen: 
Der Teufel ſey nicht fo ſchwarz gftalt, 
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Als man ihn fcheußlichen darmalt, 
Desgleichen die Höll nicht jo heiß, 

Wie man dann faget mancher Weiß. 
Aber ihre gfammten Chriftenleut, 

Laßt euch nicht verführn Diefer Zeit, 
Solch falfch. Sprüchwort jest angemeldt 

Daß ihr ruchlos lebt auf der Welt, 
So höret nun und fehmweiget till, 

Was ich jet da erzählen will. 


V. 


Nemlich, daß liegt im Grund der Höll 
Lucifer der gottloſeſt Gſell, 
Welcher ſo groß, als da ſeyn mag 
Ein großer Berg auf dieſen Tag, 
Alſo daß man mit nichten kann 
Sein Gräulichkeit gnug zeigen an. 
Diß Thier, ald der ganzen Welt Send, 
Hat mehr dann hunderttaufend Händ, 
‘Ein jeglich Hand mit ihrer Spang 
Ergreift etlich hundert Ellen lang. 
Der Händen Tück feyn auch viel Elln, 
An den man Fann viel Finger zähln, 
Auch ift jeder Finger fehr lang, 
Und jeder Nagel wie ein Stang, 
An Füßen ifts fchredlich zu fehaun, 
Wegen großer und fcharfer Klaun, 
Auch fo iſt dieſes Thier nicht faul, 
Aufs allerweitft fperrt es fein Maul, 
Dann es kann viel Seeln verdruden, 
Und viel taufend z'mal verfchluden. 
Miederum, fo hats ein langen Schwanz, 
Gräulich, abfcheulich gformet ganz, 
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Wie ein Lindwurm anzufehen, 
Das thut fich heftig aufblähen, 
Liegt an groß Ketten angefchmibt, 

Auf eim eifen Roft, in der Mitt 
Zu Höl, drunter flammt ein groß Feur, 
Welchs über ſich ſchlägt ungeheur, 

Weil es von vielen Teufeln wird 
Aufblaſen und ſtark zugeſchürt. 
Um dieſen Valent und Höllhund 
Finden ſich all Zeit und Stund 
Viel tauſendmal tauſend Seelen, 
Welche man thut ſchrecklich quälen, 
Diß Thier alſo gfangen ſeyn muß 
Und ewig leiden höllſche Buß, 
Dann wann es ſollt ledig werden, 
Stift es groß Unruh auf Erden. 
Es wird aber diß grauſam Thier 
Gebraten, merkt, unglaublich ſchier, 
Daß es ſich wirft von einer Seit 
Hin und wieder zu aller Zeit, 
Davon die ganz Höll ſich erſchütt, 
Wann es auf dem Roſt fo rum gritt. 
Und aus Zorn und Grimmigkeit 
Langt es um ſich gar weit und breit 
Mit allen Händen, und was es thut 
Für Seelen erwiſchen in der Wuth, 
Die reißt es in viel Stuck entzwei, 
Hilf Gott, wie graufam ift dern Gſchrei 
Die Stu es wieder 3’ fammenklemnt, 
Mit fein Klauen heftig ergrenmt, 
Und blast fle mit feim ſtinkten Ath 
Hintan an manchen Ort und Gtatt, 
Dafelbft leidens noch größer Bein, 
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Mie Dann derfelben ohn Zahl ſeyn. 
Solchs treibt das Thier ohn Unterlaf, 

Horcht, Tieben Ehrijten, und merkt Das. 
Ferners zeucht Das Thier ungeftalt 

Die Seeln, fie feyn jung oder alt, 
Aus folh Beinen wieder zu fich, 

Und verfchlingts alsdann gar fchredlich, 
In fein ftinfenden wüſten Leib, 

Ohn Unterfcheid von Mann und Weib, 
Da werden fie von Schlangen Biß, 

Und andern grimmig Thieren Riß, 
Auch von Scorpion und Nattern 

Gſtochen, daß es gibt groß Blättern, 
Sp gar, daß nicht ausz'ſprechen ift, 

Das merk jet wohl en jeder Ehrift. 
Mann dann folchs alles alfo afchicht, 

Wie allbereit kurz ift bericht, 
Müſſen Die Seelen wieder fort, 

Don dieſem Thier an manchen Ort 
Mieder riechen, ald aus dem Mund, . 
Ohrn, Nafen, Augen und Schlund. 

. Schluß folgt.) 


Zod zum Rathsherrn: 


Sind ihr ein Herr gwefen der Stadt, 
Den man im Rath gebrauchet hat: 
Habt ihr's wohl g’ratben, ifts euch gut, 
Wird euch wohl abziehen den Kur. 


Der Rathsherr: 


Ih Hab mich gfliffen Tag und Nacht, 
Daß der g’mein Nutz werd betracht 
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Sucht Neich und Armer Nutz und Ehr, 
Was mich gut dunkt, macht ich Das. mehr. 


(Merian’s Todtentan;.) 
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Von der Witterung an gewiſſen Tagen des 


ganzen Jahres. 
GWVergl. Seite 20 des I. Bandes.) 


Neujahrstag. 
Wird viel Morgenrötp-den neuen Jahrstag, 


Sp wird man Kriegs: halben thun große Klag, 
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Es wird diß Jahr viel Kriegs bei den Leuten, 
Auch iſts viel Ungewitters beveuten. 


©. Vincentius. 


Am S. Bincenztag durch den Sonnenfchein 
Mag man abnehmen, daß dann wird viel Wein. 


Paulus Belehrung. 


Wenn die Sonn an Sanct Paulus Tag foheint, 
Dadurch wird ein fruchtbarliches Jahr gemeint. 
Wird es aber fihneien oder regnen, 

So wird ein mäßig Jahr. begegnen. 

Sieheft du aber den Nebel aufziehen, 

So. magft du wohl herzlich nieverfnieen, 

Und bitten den allmächtigen Gott, 

Daß er dich behüt vor dem fehnellen Tod. 

Denn der Tod wird manchen Menfchen erfchreden,, 
Daß man fie faft zum Kirchhof wird treden. 


Faßnacht. 


Am Dienſtag an der rechten Faßnacht 

Soll aller Engel Tag werden verbracht. 
Weiter fagen die Alten ihre Schanzen, 

Daß man denfelben Morgen foll pflanzen: 
Und fäen in aller Engel Namen, " 
So bleib es allezeit grün bis zum Samen. 
Aber mich däucht es viel bequemer feyn, 
Dieweil Gott alle Ding’ gefchaffen hat allein, 
Und noch täglich grünen und wachfen läßt, 
Durch ihn wird alles auf Erven gemäft, 
Daß es in feinem Namen gefchehe, 

Sp möcht man feyn auf dem rechten Wege, 
Denn er allein läßt grünen und verdorren, 
Wider ihn müß fein Creatur morren. 

Wie viel die Sonne fcheint am felben Tag, 
So viel fcheinet fie die Faft ohn alle Frag. 
Gehet die Sonn die rechte Faßnacht früh auf, 
Sp geräth die Frühfaat wohl, und merk darauf, 
Es hat Beda einen Spruch herfürbradt, 
Daß allein feyn drei Tag und drei Nat, 
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An weichen fo denn geboren wird ein Kin, 
Des Leib man bis zum jüngften Tag ganz findt, 
Und das wird der Hornung Abend gefchaßt, 
Aber es däucht mich Lieverlich geſchwatzt. 
Wohlan, ifts wahr, fo laß ichs auch gefchehen. 
Aber ich Habs alle meine Tag nie gefeben, 

Auch wenn ein Holz dann wird abgehauen, 
Das mag man wohl gebraucen, zu bauen, 
Denn man faget ung ein folche Lehr, 

Daß dasfelbige Holz faulet nimmermehr. 


Merzenwetter. 


Stem, wie viel Nebel feyn in dem Merz, 

So viel Güß feyn im Jahr ohn allen Scherz. 
Wie viel Thau im Merz vom Himmel fteigen, 
So viel fi Neiffen nah Oſtern zeigen, 

Und fo viel Nebel im Augften fommen, 
Solchs merk zu deinem großen Frommen. 
Alles Holz, das man nieder thut fchlagen 

Sm Merzen an den zweien legten Felertagen, 
Das bleibt gerad und entwirft fich nicht, 

Wie mich ein weifer Mann hat bericht. 

Menn das Wetter am Palmtag nicht Schön thut, 
So wird Die Deutung auch nicht werden gut. 


Dftertage 


Wird es am Oftertag wenig regnen, 

Sp wird dir dürre Futter begegnen. 

Iſt e8 aber fhon am felben Tag, 

Sp wird gut Schmalz und wohlfeil bei der Wag. 
Auch ifts den Tag gut, entwöhnen die Kind, 
Welche ihre Zeit um geſäuget find. | 

Im Namen des Baters, des Sohnes heb an, 

Den heiligen Geift follt du auch nit Ian. 


©. Urbanitag. 
Sceinet die Sonne an ©. Urbanstage, 
Sp wird der Wein gut, als ich dir fage. 
Negnet es, wirds zum Schaden gewanpt, ö 
Welches durch geübt Erfahrung wird erfannt. 
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Pfingftregen. 
Item, Pfingftregen thut felten gut, 
- Diefe Lehre fafle in deinen Muth. 
Am Ende des Maien blühen die Eichen, 
Geräth die Blüth wohl, fo merf diß Zeichen, 
Denn ung darnah ein gut Schmalziahr fommt, 
Solchs hat fih mander alter Mann berühmt. 


S. Johannstag. 


Je mehr es regnen wird, das ſag ich dir, 
Auf S. Yohannestag, glaube mir, 

Ze weniger die Hafeln gerathen, 

Darum magft du dir wohl Zwiebeln braten, 
Dover magft Rüben dafür effen, 

Und alfo der Hafelnüß vergeffen. 

Sft an Fropleihnamstag das Wetter Hlar, 
Sp beveut e8 was Guts ohn alle Gefahr. 


Maria Heimfuhung. 


Regentd am Tag unfer lieben Frauen, 
Da fie das Gebirg thät befchauen, 

Sp wird fih das Regenwetter mehren, 
Unr vierzig Tag nacheinander reren. 


©. Jakobstag. 


Iſts drei Tag vor ©. Jakobstag ſchön, 

So wird gut Korn gerathen auf die Bohn. 
So e8 aber diefen Tag regnen wird, 

Zeigts, daß das Erdreich milzig Korn gebiert. 
Sanct Zafobstag Vormittag deuten thut 
Die Zeit vor Weihnachten, das halt in Hut, 
Und Nachmittag, die Zeit nach Weihmachten. 
Alfo folt du nah dem Wetter trachten: 
Scheint die Sonn an Sanct Yafobstage, 
So thut man Kalt halben große Klage, 
Regnet es, fo zeigtd warm und feuchte Zeit, 
Scheint die Sonn und regnets, fo hab Fein Leid, 
Denn folches bedeut ein mäßig Wetter, 

Wie ung gefagt haben die weifen Väter. 


v. 8 
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Himmelfahrt Maria. 


Scheint die Sonn fein Har nach ihrer Art, 
An unfer lieben Frauen Himmelfahrt, 

So ifls ein gut Zeichen bei den Leuten, 
Denn es wird viel guts Weins bedeuten. 


S. Michelstag. 


Willt du ſehen, wie das Jahr gerathen ſoll, 
So merk diß folgende Lehr gar wohl: 
Nimm wahr der Eichäpfel um Michelstag, 
An welchem man das Jahr erkennen mag. 
Haben fie Spinnen, fo kommt ein bös Jahr, 
Haben fie Fliegen, zeigt mittel zwar, 

Haben fie Maven, fo wird das Jahr gut, 
Iſt nichts darin, fo hält der Tod die ‚Hut. 
Sind die Eichäpfel früh und gar viel, 

So fhau, was der Winter anrichten will. 
Mit vielem Schnee kommt er vor Weihnachten, 
Darnach magft du große Kälte betrachten. 
Seyn die Eichäpfel ganz fhön innerlich, 

So folgt ein fhön Sommer, glaub fiherlich, 
Auch wird diefelb Zeit wachſen ſchön Korn, 
Alfo it Mühe und Arbeit nicht verlorn. 
MWerden fie innerlich naß befunden, 

Thut ung ein naflen Sommer verkünden, 
Sind fie mager, fo wird der Sommer heiß, 
Das fey dir gefagt mit allem Fleiß. 


©. Gallentag. 


Wil das Laub nicht gern von Bäumen fallen, 
So wird ein falter Winter erfchallen. 
Biel Raupen fommen zu der Sommerzeit, ° 
Welche den Früchten der Bäum thun groß Leid, 
Denn fie die Blüth der Baum verzehren, 

Alfo, daß man fie faum mag erwehren, 

Jedoch magft fie im Weinmond verbrennen, 
Im Hartmond, Hornung, ihr Neft zertrennen, 
Das thu, ehe fie den Sommer erreichen, 

Sonft magft du fie gar fchwerlich erfchleichen, 
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Denn fobald die Sonne heiß thut fheinen, 
Sobald find fie wieder auf ihren Beinen, 
Und lauft alfo ein bin, die ander her, 

Auch machen fie die Baum von Früchten leer, 
Drum magft du fie wie obgemeldt bezobern, 
So Fannft du noch etliche Frücht erobern. 


e Aller Heiligen Tage. 


Ob der Winter falt oder warm foll feyn, 
So gehe um aller Heiligen Tag fo fein 

In das Gehölze zu einer Buchen, 

Allda magft du ein folh Zeichen fuchen. 
Hau ein Span davon, und ift er truden, 
Sp wird ein warmer Winter herruden, 

Iſt aber naß der abgehauen Span, 

So kommt ein kalter Winter auf den Plan. 


©. Andreastag. 


Ein feucht oder dürr Jahr wird alfo erfannt, 
Mit eim Glas voll Waffers ohne alien Tan, 
Am S. Andreasabend dafielbige mad), 

Laufts über, fo fommt ein feucht Jahr hernach, 
Soll aber darnach folgen ein dürr Jahr, 

So ſchwimmt es ganz und gar oben empor. 


Chriſttag. 


Kommt der Chriſttag, wenn der Monat zunimmt, 
So wird ein gut Jahr, wie der Weiſe rühmt, 
Und je näher dem neuen Mond, je beffer Jahr, 
Ye näher dem Abnehmen, je härter zwar. 

Hör, Hör, was ich dir weiter will fagen, 

Ver Holz abfehlägt an lezten zween Tagen 

Des Chriſtmonats, defgleichen im erften 

Des neuen Jenners, folh Holz währt am fehrfien, 
Es bleibt unverfauft, auch frißts Fein Wurm nicht, 
Se älter, je härter, der Weife fpricht, 

Auch wirds auf Alter einem Stein gleich geſchätzt. 
Planzbüdhlein. Frankf. 1570.» 
* 
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Welche auf ven Samftag den Flachs nicht vom Spinn: 
roden abfpinnet, der Faden, fo des Montags gefponnen, 
wird nimmer gut und bleicht fih auch nimmer weiß. — 
Melcher die Bein, fo das Fleiſch ab, ind Feuer wirft, oder 
läffet werfen, in ©. Laurenzens Ehren, der foll nimmer: 
mehr das Zahngefhwär habem — Welcher kein Geld im 
Sedel hat, der ſehe fih wohl für, daß er ihn im neuen 
Licht nicht befehe, er wird fonft fein Geld haben, fo Yang 
das Licht währet. 


26. Sanunuar 


Gebetformel für einen Läfterer der Heiligen 
Maria, 


Nah einer Handſchrift v. 1651.) 


Ich armer, elenvefter Sünder, erfiheine hier vor dem 
Thron der allerheiligften Dreifaltigkeit und vor dem gan= 
zen himmlifchen Heer, und befenne mit tieffler Demuth 
und mit zerfnirfchtem und bereutem Herzen, daß ich neben 
andern viel Sünden, fonderlich wider dich, o Herr Zefu 
Ehrifte, wahren Gott und Erlöfer der ganzen Welt, und 
wider deine heiligfte Mutter und reinften Zungfrauen Ma— 
riam gefündiget hab, welche ich mit meiner Teichtfertigen 
Zungen gottsläfterlich und undriftlich habe geläftert, ver- 
ſchmähet und verachtet ; wider ihre reinfte, immerwährende 
Zungfraufchaft habe aufgethan meinen gottlofen Raden, 
und wider ihre heiligfle und reinefte mütterliche Ehrbarfeit 
babe ich gefpiget meine Zunge, und dadurch verläugnet 
meinen eigenen Glauben, mit welchem ich bishero bekannt 
habe, und noch befenne, daß unfer Herr und Heiland ge— 
boren feye aus der Jungfrauen Maria. O Herr Iefu, 
du wahrer und gerechter Gott, wider dich hab ich gefün- 
diget und wider deine heiligfte, veinefte Mutter, und bin 
nicht werth, daß ich befchaue die Höhe des Himmels, ja 
ih bin nicht werth, daß mich der Erdbod trage. Ich hätte 
verdient, daß mir, als einem Läfterer meines himmlifchen 
Baters, und als einem Verſchmäher der Mutter der ganz 
zen Chriftenheit, die Raben follten an dem lichten Galgen 
ausreißen die Augen, und daß meine gottesläfterliche Zunge 
follte von den, hölfifchen Henfersbuben in alle Ewigkeit mit 
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hölliſchem Schwefel und Pech gebraten und gequälet wer— 
den. Billig biſt du, o Jeſu, ein Eiferer der Ehr deiner 
beiligften und liebſten Mutter; dahero du Urſach hatteſt, 
allen deinen gerechten Zorn über mich gottloſen Sünder 
mit allem deinem Grimme hier zeitlich und dort ewiglich 
auszugießen. Aber gedenke, o Jeſu, du Brunn des Heils 
und Vater der Barmherzigkeit, gedenke, daß deine Barm— 
herzigkeit größer iſt, als alle Sünden der ganzen Welt; 
gedenke deines roſenfarbenen Bluts, welches du auch für 
mich armen Sünder am’ Stamme des heiligen Kreuzes 
vergoflen haft; gedenke der großen unüberwindlichen Liebe, 
mit welcher du daran auch für deine Läfterer und Mörder 
gelitten haft. Erbarme dich meiner, o Jefu, mein Gott, 
nach deiner großen Barmherzigkeit, und nach der Menge 
deiner Erbarmnuffe, löſche aus meine Diffethat. Ich glaube 
und befenne, daß deine heiligfte Mutter Maria feye gewe⸗ 
fen eine reine Jungfrau vor deiner Geburt, eine reine 
Jungfrau in deiner Geburt, eine reine Jungfrau nach deis 
ner Geburt, und verbleibe eine reine Jungfran in alle 
Ewigfeit. Laffe mich genießen, o Jeſu, der Liebe, mit 
welcher du dero jungfräuliche Brüfte gefogen haft. Meine 
Sünden feind mir leid von Herzen, weil ich damit dad 
böchfte Gut beleidigt habe; mein Leben will ich beffern, 
von meinen Sünden will ich abftehen. Nimm mich auf 
wiederum zu Gnaden, als ein Liebreicher Bater den ver: 
Iornen Sohn, und als ein gütigfter Hirt dag verlorene 
Schäflein, und Jaffe vein heiligftes Blut an mir nicht ver: 
loren feyn. — O Maria, du gebenedeitefte Mutter Got: 
tes, und immerwährende Jungfrau, dich hat vorbedeutet 
im alten Teftament die Statt der Zuflucht, die Arche des 
Bunds, und der Gnadenthron in dem heiligften Taberna: 
eul des Herrn. Darum bitte ich dich demüthig, fey mir 
und allen armen Sündern eine Statt der Zuflucht, eine 
Arche des ewigen Gnadenbunds mit deinem liebſten Sohn, 
7— ein Thron der Gnaden jetzund in meiner Sterbſtunde. 
men. 


! 


119 


26. Januar. 


Alle Tyrannen ing 


emein, eigentlich hie zu mer: 
n. 


fen fey 


Gott ſchickt uns der Exempel viel, 


Dadurch er uns erhalten will, 
Daft wir uns oftmals ſelber freſſen, 
Drum und aud oft der Teufel frißt, 


Uber wir feind alfo vermeffen, 
Wie diefem bie gefchehen ift. 
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O Wucherer erbarm dich mein, 
Nein, nein, du mußt gefreffen feyn. 
Friß, friß, daß dirs der Teufel gfegen 
So thut dirs auch den Magen fegen, 
Was magft nur feyn für ein Knopf, 
Daß du den Armen fo beim Kopf 
Neidiglich zerreit, ihn zu freffen, 
Ich mein, du habft dein felbft vergeffen. 
Wenn Polyphemus wieder käm, 
Und deine Frefferey vernähm, 
Sch mein, er würd bein heftig lachen, 
Daß du haft fo ein weiten Rachen. 
Saturnus, der die Kinder frißt, 
Gegen dir nicht zu achten ift, 
Der Lycaon dich hätt auch gern, 
Daß du ihm hälfft die Gäft verzehren, 
Aber er müßt forgen beinächft, 
Das du ihn felber nicht auch mitfräßft. 
Alerander Fereug, der 
. Könnt dir nicht flehen zur Gegenwehr. 
Breußeg, der erſchrecklich Mann, 
Möcht dich zu Wunder fohauen an. 
Dem Domitiano fürwahr 
Du nicht entwicheft um ein Haar. 
Dem Gajo Furibundo aud, 
Thätſt du in Tyrannei fein Strauch. 
Dem Nerone du auch nicht wichft, 
Sondern viel ehe ihm weit vorfchlichft. 
Caccus, der Räuber, flöhe did, 
Der Rieſ' Typhon dir auch entwich. 
Aber Pluton dich würde loben, 
Daß du im Freffen ihm lägſt oben, 
Im Freſſen aber nicht allein, 
Sondern andern Laftern ingemein, 
As: im Wucer, Diebftapl und Neid, 
In Schinvderey und Geipigfeit, 
Und allweg fannft Lügen gnug finden, 
. Auf daß du mögft die Armen fehinden, 
Auch zum oftermal du fie gar 
Friſſeſt binweg mit Haut und Paar, 
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Ohn Mitleiden der jungen Kind, 
Und der Weiber, die fohwanger find, 
Sondern zerrent immer an dich, 
Sagent (im Sinn) diß Gut hab ich. 
Und haft du's nicht, fo hättft du's gern, 
Und follt deffen dein Seel entbehrn. 
Derhalben auch Gott dich oft blendt, 
Und dir ein firengen Richter fendt, 
Der dich mit eim tödtlichen Strid 
Bindet in einem Augenblid, 
Oder dich plößlich überfällt 
Und in eim Schlund dein Ziel dir ftellt, 
Darumb fhau auf, er ift gerüft, 
Und dich zu frefien ihn gelüft. 
Weh euch, die ihr zu feiner Zeit 
Des Mammons zu erfüllen feyd, 
Noch immer euch begreift die Nacht, 
Daß ihr den Wucher nicht betrat, 
Sondern füran ein Neid (wie graß) 
Nun auferwahst ohn Unterlaß, 
Und venfet auch zu feiner Frift, 
Daß, wie der Wind zergänglic ift, 
Diß zeitlich Gut und aller Pract | 
Gleich wie ein Blum des Felds verſchmacht. 
Gedenkt ihr nicht, daß auf die Welt 
Ihr feyd geborn ohn Gut und Geld, 
Und ihr wieder von hinnen müßt, 
Nicht mit zeitlicher Waar gerüft, 
Welche der Roft und Dieb hinnimmt, 
Und nimmermehr zu Ende fümmt, 
Sondern mit Weisheit und Verſtand 
Dringen zum gerechten Baterlanpd, 
Welchs nicht von Menſchenhänden ift 
Erbaut, gemacht noch zugerüft. 
Gedenft ihr nicht, daß Chriftus fagt, 
(Da er die Noth der Welt beflagt), 
Daß fchwerlih wird in Himmel fommen, 
Der fein Theil hat bie eingenommen. 
Ya, viel ehe ein Kameelthier groß 
Ging durch ein Navelöhrlin bloß, 
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Dann daß ein Geißfad diefer Welt 

(Der nur trachtet nah Gut und Geld) 
Könnte gehen in Himmel fhon, 

Zu ſchauen den ewigen Thron. 

Wie fehlt ihr jeßt fo weit der Straß ? 
Gedenkt ihr nicht, mit welcher Maß 
Ihr habt gemeflen hie auf Erven, | 
Soll euch wieder gemeffen werden ? 

Bedenkt ihr nicht mit Unterſcheid 
Die acht Werk ver Barmherzigkeit ? 
Oder bevenkt ihr nicht die Schand 
Der Lafter, die euch feind befannt, 
Noch weniger zwar ihr betradht 
Die Tugend, die euch ſelbſt veracht. 
Wo iſt die Lieb, dadurch wir Gott 
Halten ſollten ſeine Gebot? 
Wo iſt der Glaub, darin getauft 
Wir ſeind, und von der Höll erkauft? 
Wo iſt die Hoffnung, die uns bgleit 
Zu der ewigen Seligkeit? 
Nun aber, ſo in keinem Land 
Der Gnaden eine hat Beſtand, 
So ſeind wir gwiß-und deß getröfl, ” 
Das Gott uns etwan finten läßt, 
Auf daß wir ung zu ihm befchrn, 
Und ihn allein lieben und ehrn. 
(Sliegendes Blatt aus dem XVI. Jabrh.) 


Es war ein Abenteurer, ein Gaudelmann. An einem 
Abend fpat faße er vor eines Bauren Haus, auf einem 
Blod. Da der Baur vom Feld fam, fprach er zu ihm : 
Gut Gefell, was figeft du da, warum gaft du nit in ein 
Haug, daß du nit da unter dem Himmel die Nacht müſ— 
jet figen ? Er ſprach: Lieber guter Freund, ich hab eine 
Gewohnheit an mir, ich bin das ganz Dorf ausgangen, 
und will mich niemand beherbergen ; ich will bie bleiben 
die Nacht, morgen wird e8. vielleicht beffer. Der Bauer 
ſprach: Gut Geſell, was ift das für eine Gewohnheit ?' 
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Er ſprach: ich fag jedermann die Wahrheit, darum will 
nich niemand beherbergen. Der Maier ſprach: Das ift 
ein gute Gewohnheit, fomm zu mir herein, du bift mir 
ein werther Gaft, hab du es fo gut als id. Der Gefell 
ging mit dem Bauren in des Haus. Der Baur fpradh: 
Greta, Hausfrau, bad Küchlin und Schnitten, ich hab ein 
Gaft überfommen. Da fie alfo aßen und bei dem Feuer 
faßen, wie man denn in den Dörfern thut, da nahm ver 
aut Gefell alles wahr, wie man haushielt, da war Nie— 
mand in dem Haus, dann der Baur, der hätt ein Pleglin 
vor dem Aug bangen, und fein Hausfrau Greta hatt nur 
ein Aug, und ein Kaß, der troff ein Aug. Da man in 
vem beften Effen war, da fprab der Baur: Lieber guter 
Geſell, du fprihft, du ſagſt allwegen die Wahrheit, fag 
mir auch ein Wahrheit. Der Gefell antwortet: ach lieber 
Hauswirth, ihr werdet zornig und bös über mid. Der 
Baur fprad nein. Der gut Gefell ſprach: du, dein Frau 
und dein Kaß haben all nit mehr denn drei Augen. Da 
der Bauer das hört als die Wahrheit, da erwifcht er ein - 
Dfengabel und jagt den guten Gefellen zu dem Haus aus, 
(Srater Pauli, Schimpf und Ernft ıc.) 
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Ein Haarlod und ein -mwöllen Bogen, 
Und böſe Kind ungezogen, 
Und eins harten dürren Stockfiſch Leib, 
Und ein Nußbaum, und ein faules Weib, 
. Und ein alter Efel, der nimmer mag Säd tragen, 
Die ſechs thun nichts Guts ungefchlagen. 
Bon einem Buchdeckel.) 


Von den fieben Planeten. 
(Fortf. v. 25. Jan.) 





Benuß. 


Mein Bild ift gar fröhlich, 

Mann Neid und Haß, den ftelle ich, 
Mein Rind find geneigt zu Unlauterfeit, 
Sie fingen fröhlich ohne Leid, 
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Der Planet Venus ift kalt, feucht und auch glüdhaftig, 
und verbringt ihren Lauf in 314 Tagen. Benus ift eın 
gemeiner guter Stern und temperirt Mars Bosheit, und 
hat ein wohlfcheinende Farb, und feheinet unter dem Ge: 
flirn gar mildiglih,, und ift als die Sonne anfehend an 
jungen Leuten. Und find ihre Kind gelb Leut und auch 
unfeufh, und die Mann, die gern bei Frauen wohnen, 
und die auch gern Frauenwerk thun. Wenn Venus re: 
giert, fo ift gut, neue Kleider anlegen und kaufen. ten, 
wenn Venus vor der Sonnen gebt, fo beißet er Lucifer, 
wenn er nachgehet, fo beißet er Veſper. Und Venus macht 
den Menfchen einer fchönen Perfon mit ‘großen Augen, 
und macht den Menfchen mit der Seele weitichweifend, 
und auch nach geiftlihen Dingen irrig, und find Colerici, 
und haben zwiefältig Sinn, und bleiben doch nit an ih 
rem Zweifel an dem Ende. Und darum find fie ausge: 
fiheiden von den Sanguinei: die bleiben zweifelhaftig bie 
auf das Ende. Wer darunter geboren wird, der wachst 
nit zu lang, aber mittelmäßig, und desgleichen mit Augen, 
und wird fanftmüthig und wohlredend, und zeubet ſich auch 
reiniglichen, und hört gern Saitenfpiel und Tanzen. Die 
Stund Benus ift gut, und ift gut zu tbun, was fie zeu: 
bet auf die Minne und Liebe, und ift freundhold, und ift 
gut Eh ftiften den Leuten, die vor haben miteinander zu 
fchaffen gehabt, viefelben zwei wieder miteinander zu ver: 
einen. Auch fo ift gut baden und weltlih Wefen treiben 
mit Tanzen und Singen; und ift nit aut laffen, aber gut 
Trank und Purgag nehmen, und Stuhlgäng zu machen, 
und was fie zeuhet zu vem Magen zu reinigen. 


* 


Der Jenner heißt dich koſtfrey ſeyn, 
Sollt einſchenken den beſten Wein, 
Oder ſonſt trinken gut alt Bier, | 
Haft fein Geld, trinf Eovent darfür. 
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Ein neu Lied, der Bettler genannt. 


. Was wöllen wir aber heben an 


Don einem reichen Zargen Mann, 


Er bat ein Fräulein hübſch nnd fein, 


Vor dem befchloß er Brod und Wen. 
Das Heyaho. 


. Er begab fich einmal auf ein Zeit, 


Daß der reiche karge Mann ausreit, 

Der reich Mann war geritten aus, 

Ein Bettler Fam ihm für das a 
Das Heyaho. 


. Es bat die Frau wohl um ein Gab, 


Durch des Tieben Herrn S. Claus, 

Ach Frau möcht ich ein Alınos han, 

So wollt ich darnach fürbaß gan. 
Das Heyaho. 


. U Bettler, du bitteft mich um ein Gab, 


Vor mir iſt beſchloſſen Wein und Brod, 
Ich bin mein Guts ein armes Weib, 
Ich theil mit dir mein ſtolzen Leib. 

Das Heyaho. 


. Ich weiß nit, was er ihr verhieß, 


Daß ſie den Riegel dannen ftieß, 

Sie ftieß den Riegel an ein Ed, 

Und legt den Bettler an ihr Bett. 
Das Heyaho. 


. Die zwei lagen die lange Nacht, 


Bis fle befcheint der helle Tag. 

Stand auf Bettler, dann es ift Zeit, 

Du liegſt eim Biedermann beim Weib. 
Das Heyaho. 


80. 


11. 
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. Er 309 berfür fein Bettelſack, 


Die Stücklein waren mwohlgefchmad, 
Seh hin mein Lieb, iß Käs und Brod, 
Bis daß der Hunger Dir vergat. 

Das Heyaho. 


. Und da der Herr zum Hof einreit, 


Die Kellerin ihm entgegenfchreit, 
Ach Herr, ich fag euch neue Mähr, 
Die Frau behielt ein Bettler. 

Das Heyaho. 


. Und da der Herr zum Haus eintrat: 


Lebſt du noch, oder bift du todt? 

So leb ich noch und bin nicht tobt, 

Ein Bettler mich erfreuet hat: | 
Dad Heyabo. 


Was z0g er ab dem Gürtel fein, 

Nun feh du Lieb, die Schlüffel dein, 

Bring mir der Gabe feine mehr, 

Firwahr du fümmft um weibliche Ehr. 
Das Heyaho. 


Der und das Liedlein hat gemacht, 

AUS Unglück fam ihm in den Sad, 

Alſo geht e8 eim fargen Mann, 

Der feinem Weib Fein Gutes gann. 
Das Heyaho. 
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Ambrafer Liederbuch. 


— 
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%. Die Kapelle zur fehönen Maria in Negens: 
burg *). 


Hört, wer verbeut mir neu Gedicht, 
So man doch täglidy neu Gefchicht 
Dernehmen ift, und hörts gar heil, 
Gefchehen in der neuen Kapell, 

Zu Regensburg ift die gebaut, 

Und darum fag ich überlaut 

Groß Lob und Ehr ohn allen Spott 
Dem allmächtigen unferm Gott, 

Der einen ehrbarn weifen Rath 

Ja in der vorgenannten Stadt 

Hat wohl erleucht und recht geleit, 
Zu Dienen der fihönen reinen Maid, 
Die Iefum unſren Troft gebar, 

Als der Propheten große Schaar 
Und Patriarchen band verfunnt, 
Dazu viel andrer Lehrer Mund, 
Gar Löblich und gar ftarf probirt, 
Auch mit viel Wunderwerf geziert, 
So faft, daß feiner widerftund, 

Es wär denn gar ein blinder Hund, 
Als man dann neulich Hat vertrieben 
Und feiner in der Stabt ift blieben, 
Dann etlich aus der Chriftenheit 
‚Den’ war faft um die Juden leid. 
Die Lieb Gotts gar in ihn’ nit fcheint, 
Darum jeind jle der Pfaffen Feind, 


”) Bolfländiger Abdruck der Schrift: „Wie die neue 
Capell zu der fhönen Maria in Regenipurg erfilich 
aufkommen ift, nah Chrifti Geburt 1519 Jahr.“ 
4, ohne Ort u, Jahreszahl, 
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Aber viel anders hand gethan : 
Thoma Fuchs nahm fich Darum an 
Und Simon Schwebel darnach ftellt, 
Caſpar Amman ich billig meld, 
Johanns Vortner auch wol da flat, 
Nit der wenigft in Diefem Rath, 
Hand Hirfchdorfer den merkt dabei, 
Dazu den Urban Trünkel frei, 
Briedrichd Stüchs und Hans Ofenbeck, 
Wolfgang Kittaler ich entdeck, 

Adam Kölner, Hans Hetzer werth, 
Zu Regensburg gar faft geehrt, 
Stephan Vöſinger ich erfenn, 

Dit ihm ich Erhart Fichtmayr nenn, 
Görg Saller und Wilhelm Wielandt 
Sollen nie bleiben ungenannt, 
Wolfgang Steyrer auch ehrenreich, 
Hand Reufoldt, Stapdtjchreiber deßgleich, 
Das ift der fromm und weife Rath, 
Melcher die Juden ausgſchafft bat. 
Bewegt durch Mord und Wucherd Gnoß, 
Dadurch die Stadt war worden bloß, 
Bewegt Durch Bitt der ganzen Gmein, 
Durch Klag des ganzen Lands ich mein, 
Die Stadt und auch das ganze Land, 
Müßt font von Juden leiden Schand, 
Sp diefer Rath hätt gſchwiegen ſtill, 
Und hätt zugfehen dent Judenſpiel. 
Weil er folch8 aber bat gewendt, 

Sp ſag wir ihm groß Lob ohn End, 
Bon Gott ward Diefer Rath gelehrt, 
Gr thät gar recht, als ihr da hört, 
Die Juden er nit halten wollt, 

V. 
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Es wär um Silber oder Gold, 

Dann Gott in feinem hohen Rath: 

Der ftraft Die obgemeldten Statt, 

Urſach halben der Büberei, 
» Die in den Juden ift allerlei, 

Damit man Gott erzürnen mag, 

Und das der Biedermann hab SKlag, 
Hunger und Noth und großen Zwang,. _ 
Das litt der arme Handwerksmann, 

Es war fein Handwerk alfo fchlecht, 

Dem der Jud nit großen Schaden brächt, 
Sp einer ein Kleid Faufen wollt, 

Gar bald er zu dem Juden troltt, 
Silbergſchirr, Zinn, Leinwand, Barett, 
Und was er fonft im Haus nit bät, 

Das fand er bei den Juden zuhand, 

Es war ihn’ alles gest zu Pfand. 
Mann man was ftahl und raubt mit Gwalt, 
Das hat alles da fein Aufenthalt, 

Solch Handlung war manchfältig fchad, 
Die Stadt in großen Nachtbeil bracht, 
Was Jemand in der Kirchen fand, 

Das kam den Juden: heim zuhand, 

Groß Dieb fie täglich thäten machen, 

In ihrer Straf waren fie lachen, 

Ein Gut, dad um fünfzig Gulden kam, 
Das nahm der Jüd um zeben an, 

Hat erd ein Wochen oder neun, n 
So zog ers für. fein eigen ein, 

Mäntel, Hoſen und anderlei 

Das fand man bei dem Juden feil, 

Der Handwerfsmann fonnt nichts verkaufen, 
Es war alla zu dem Juden laufen, 
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Nichtd minder mußt er geben Zins 
Bon Häufern, Läden und auch fonft. 
Noch ein größere Miſſethat 

Ein weiſer Rath gemerdet hat, 

Das will ich jebt eind Theils begreifen, 
Wer das hört, der mag wohl feufzen, 
Die Juden untreu, hart, verftockt, 
Dazu undankbar allzeit Gott 

Dom Anfang bisher feind gemefen, 
Als wir in Büchern Moyſi lefen, 
Das Buch der König auch bewährt 
Und der Propheten leſen hört, 

Der merkt das leicht ohn alle Gloß 
Daß die Juden feind der Frömmkeit los, 
AU Propheten chabens ermörbt 

Als und auch Jeremias lehrt, 

Der Moyſes, ihr halber Gott, 

David, wie e8 im Pfalter ftat, 
Habens verflucht bis in die Hol, 
Dann es iſt in fein Weg nit fehl, 
Dap ſie Gotted Sohn gefreuzigt hand: 
Und glauben Feind Propheten Mund. 
Der Jüd nie recht in ſich wollt gan, 
Noch die Propheten recht vertan, 
Darum er unfel’g ewig ift | 
Und der ihn behaußt, ein ‚böfer Chriſt 
Eſaias hats früh geſchrieben, 

Was die Juden hand ſpat getrieben, 
Und wer das nicht kann recht verſtan, 
Der mag zu Doctor Baltheſer gan, 
Mag ihn auch fragen, wie das ſey, 
Daß man über die Juden ſpey, 

So wird er warten kaum ein Stund, 


132 26. Januar. 


Dis er bewährt aus Gottes Mund, 
Daß ihn’ nit Straf genug mag jeyn, 
Dann fie fehelten Gott nit allein, 
Sondern auch die Mariam zart, 
Von der Mefjlas geboren ward, 
Welche auch die Judith figurirt, 
Und SHefter Die Aßvero rieth, 
Und ihrem Volk friftet das Leben, 
Das hat und auch Maria geben, 
Noch größer Gnad, als ich Das find, 
Darum weiß ich Fein größere Sünd, 
Dann fo man bat der Juden Gunft, 
Er ift ein Ehrift, doch das umfonft. 
Ep fromm ward nie fein Judenhund, 
Der nit verfucht, wie er da fonnt 
Schänden, unehren, Die reine Maid, 
Der Sohn fir und am Kreuze leid, 
Die Gnad und Sicherheit erwirbt 
Den armen Sünder, fo er ftirbt. 
Darum Fein Statt nit Glüf mag han, 
Wo Die verfluchten Juden ftan, 
Groß Schand der Jüd auch auf uns lud, 
Da er vergoß das Ghriftenblut | 
Zu Regenfpurg in der werthen Stadt, 
Als ung probirt ein ganzer Rath, 
- Da Kaifer Friedrich hat gelebt, 
Sechs Kinder band fie da ertödt, 
In einen Keller Die verborgen, 
Das bracht Die Bürger in groß Sorgen, 
Die Juden man in Gfängnuß nahm, 
Edler nahm fich ftarf um fie an, 
Gold und Silber da fchenfen thät 
Der Rath, bis daß er nichts mehr hät, 
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Daß man den Juden nit geb recht, 

Solch großer Sünd, als ihr da ſeht, 

Ihr Miſſethat ſah man nit an, 

Der Jud an Bürgern Sieg gewann, 

Die Bürger ſchickten bieder Leut 

Und fragten, was nur das bedeut, 

Daß man beſchützt mit gutem Muth 

Die vergießen das Chriſtenblut. 

Darwider die Jüden ſtrebten hart, 

Groß Schank man von den Juden gwahrt, 
Um Edelgſtein und rothes Gold 

Ward man den blinden Juden hold, 

Die Bürger hätten die Juden verbrannt, 
Der Kaifer unterkams zuhand, 

Er fchuf ihn’ Fried bei feiner Kron, 
Das war gar ein fchändlicher Lohn, 

- Den man da gab eim frommen Rath 

Um ein fo gar löbliche That, 

Daß er die Kindlein rächen mollt, 

Dazu verloren hät das Gold, 

Das zugehört eim gemeinen Nuß, 

Damit man Wittwen und Waifen bfchugt. 
Drei ganzer. Jahr fie dem anlagen, ; 
Den Mord der Juden hart verklagen, . 
Zulegt da redt der Kaifer Drein, 

Daß man der Juden follt müßig feyn, 
Dep bichwert fich Da ein ganze Staht, 
Noch vierzig Jahr gehandelt bat, 

Und bat fo viel Gulden verzehrt, 

Als und das Stadtbuch Elärlich lehrt, 
Hunderttaufend Gulden fürwahr, 

Fünf- und Ddreifigtaufend ganz und gar, 
Des Juden Gut viel größer war, 


* 
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Das er den Zuditlern haufet Maß. 
Kaifer und Herren ich entfchul, 

Die gar nit hand der Juden Huld, 
Jedoch warden fie oft betrogen 

Bon Boten, die da zu ihm’ zogen, 
Die Wahrheit wollten fle nit fagen, 
Wenn mans von den Juden thät fragen, 
Dann die Juden gaben ihn’ Geld, 
Das auch die Wahrheit oft verhehlt, 
Jedoch fo fpricht der gemein Mann, 
Es bands allein die Herren than, 
Darum konnt es Fein Fürgang han, 
Bis da flarb Marimilian, 

Da ward bewegt Gott in feim Thron 
Und Tieß auch über etlich gan, 

Die waren Burger diefer Stadt, 

In die der Jüd gehoffet hat, 

Set ich von ihm’ nit weiter fag, 
Ein Gfcheider das wohl merfen mag, 
Den Lohn man den Juden bringt, 
Segund vergeb ihn Gott ihr Sünd, 
Da fich vierzig Jahr Hätten verloffen, 
Gott der wollt das Uebel firafen, 
Als auch vormals gefchehen ift, 

Sa nach dem Leiden Jeſu Chriſt, 
Bei Tito und Veſpaſian, 

Merkt, wie Gott hab Gefallen dran, 
Sp man den Juden recht ift geben, 
Befchügen ihr verfluchtes Leben, 
Lang Beicht und Buß er warten ift 
Gott, fo der Sünder ſich vergißt, 
Erfenn wird nit, hart ſtraft er ung, 
AS und das fchreibt Valerius. 
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Fünfzehenhundert Jahr das maß, 
Darzu neunzehen, da geichah Das, 

- Welches gar bhend ich fagen will, 
Dann es ift gar ein göttlich Spiel. 
Regenſpurg gar verborben was, 

Sie kam auch fehr in Gotted Haß, 
So das erlangt, was ihn Gott gonnt, 

Merverbet bald der jüdiſch Hund, 

Die BPriefter huben gen Gott ihr Hand, 
Gott bald der Stadt ein Doftor jendt, 
Doktor Baltbafer ift er genannt, 

Der lernet Regenfpurg zuband, 

MWie man die Sach follt greifen an, 
Dap felig würden Frau und Mann. 
Alſo macht er Die Concion, 

Daß man ihm gäb ein guten Lohn, 
Und dazu ein fo große Er 
Un fein gar chriftenliche Lehr, 
Herfließend aus der ſchön Sophei, 
Gegründt in der Theologei, 

Dann er anzeigt die Büberei 

Des Wuchers und auch anberlei, 
Damit die Juden und etlich Chriften 
Den frommen Mann feind überliften, 
Solch Gfellen warden ihm faft haß, 

Da der die Wahrheit reden was, | 
Und wollten ihm die Stadt verbieten, 
Solche dem Kaifer zu Augsburg riethen, 
Darauf brachten fie groß Mandat, 
Der würdig Doktor zum Kaifer trat, 
Erfläret ihm den großen Laſt, 

Damit der Jud war bfchwert gar faft, 
Die Juden thäten ſich ſtark wehren, 
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Zwölftaufend Gulden darauf verzehren, 
Und ſchankten hin ein großen Schaf. 
Der Doktor des göttlichen Gſatz 

Hät nur allein fein Hülf in Gott, 
Die Juden warden all zu Spott, 

Er predigt vor eim ganzen Meich, 
Sprachen die Menfchen all geleich, 
Groß Sieg und Ehr wohl ziemet ihm, 
Sagt von München die Herzogin, 
Kam alfo wieder in die Stadt, 

Da man die Juden vertrieben hat. 

Nah kurzen Tagen Gott hinnahm 
Den Kaifer Maximilian, | 
Und da der jegtgenannt war gflorben, 
Da hät die Priefterfchaft ermorben 
Gnad, Gunft, Weisheit und auch Bernunft, 
Den Bruderfchaften aller Zunft, 

Die baten da ein weifen Rath, 

Der jegt löblich gehandelt hat, 

Daß er wöllt Urfach fehen an, 

Die da verderbt den Handwerksmann, 
Städt, Märkt, und auch ein ganzes Land, 
Die Juden fehler verderbet hand, 

Das merkt man bet viel gutem Pfand. 
Das man unter den Jüden fand. 
So große Stu der Jud auflüd, 

Aus zu der Stadt in Säffern führt, 
AU Fürften in dem Baierland 

In Bereitfchaft fo viel Gelds nit band, 
Als viel die Juden band allein, 

Sch gſchweig der Gſchirr und Edelgſtein. 
Durch Bſcheißerei und große Sünd 

Der Jud ſolchs Gut von Chriſten bringt, 
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Ein weifer Rath war gar behend, 

Zu bringen ſolche Klag an End. 

Grönigel der Gmein reden thät, 

Das merft, an Sanct Peters Abend, 

Er redt fo hübſch mit gſchicktem Mund, 

- Daß man nit länger beitten Tonnt, 

Man bichloß gar bald dar Juden Mäur, 

Gſchach alls vor Sanct Beters Stuhlfeir, 

Die Gmein man da gar bald beruft, 

Ein weiſer Rath gar ſtrenglich ſchuff, 

Daß da kein Frevel wurd erzeigt 

Ja mit der blinden Jüdiſcheit, 

Bis daß man ſie allſammt vertrieb, 

Bald Jung und Alt allda ſehr ſchrie, 

Das iſt gar recht, jetzt ſeind wir froh, 

Benedicamus Domino. 
Nachmals man zu den Juden trat, 

Die neuen Mähr jagt ihn’ der Rath, 

Und etlich aus der Gmein dabei, 

Auch Thoma Fuchs, der Ritter frei, 

Der gab den Juden böſen Bſcheid, 

Was ihn’ ein großes Herzenleid. 

Die Mähr den Juden gfiel nit wohl, 

Ihr aller Herz war Traurens vol, 

Bei Leib und Leben thät man ihn’ fagen, 

Daß ſie allfammt in fieben Tagen 

Regenſpurg die Stadt verlafien follten 

Und nehmen mit ihn’ was fie wöllten, 

AL ihre Gut bat man ihn’ gelafien 

Und hats beleit bis auf die Straßen, 

Da fingens allfammt an zu fchreien: 

Laßt und um Gotteswillen bleiben, 

Gold und Silber wir euch geben, 
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Oder laßt und gar nit leben. 
Jammer und Noth waren fie voll, 
Sie fahen all fam wärend toll, 

Einer fprach, ich Tieß mich benfen, 
Der ander, laßt und. gar ertrünfen, 
Solch Urtheil die Juden felbft thäten, 
Es verdroß fie auch, maß fie lebten, 
Etrlicher wollt groß Schanf herreden, 
Etlicher mit Draumort erfchreden, 
Das war doch allesfammt umfonft, 
3 balf fie weder Geld noch Kunft, 
Zuband man die Synagog zerriß; 
Vor leid mancher in die Hoſen ſchiß, 
Ihr Heilthum ſonſt heraus fie nahmen, 
Mit leidigem Gſang darein kamen. 

Nachmals thäten ſie ſich wegrüſten 
Deß freuten ſich die frommen Chriſten, 
Sie drehten ſich alle aus der Stadt, 
Aufklauben mag's, der's geren hat, 
Die Synagog ward bald zerſtört, 

Die ſchön Maria darinn geehrt, 
in Kapell baut man an die Statt, 
Davon ihr oben gehöret habt. 

AU Sach befchreiben ich nit mag, 
Nur was im erften Anfang gfchach, 
All Sach mit Wunder fich verlufen, 
Mas Chriften mit den Juden fchufen, 
Die Judengaffen thät man zerftören 
Der Himmelfönigin zu Ehren. 

Auf ein Gmölb man Argwohn hät, 
Don Grund man das zerbrechen thät, 
Darin fand man ein Frummen Weg, 
Da Fam man auf den rechten Steg, 


“ 


26. Januar, 139 


Dabei man wohl die Mörbderei 

Der Juden mag probiren frei, 

Der Keller war alfo gericht, 

Wenn man einen darin fücht, 

So hät er ein heimlich Thür, 

Man fah ihr nit, man ging dafür, 
Und fo man gleich darein wär fommen, 
Sp wär er in andern entronnen, 

Da ſucht man faft mit großem Fleiß, 
Das hernach folgt, ift aus der Weiß. 
Man fand ein Stein mit Leim bevedt, 
Gar bald man aus dem Keller trägt, 
Weg thät man Leim, ab man ihn wüſch 
Und den all Menfchen fehen ließ, 

Sah man allda vergoffen Blut, 

Bald man wieder in das Gwölb Iugt, 
Da fand man merklich und gar fein, 
Daß die Juden noch vergiefen ſeyn 
Der Ehriftenfinder Blut mit Fleiß, 

Es if Feiner wißig oder weiß, 

Der die Juden gern hat bei ihm, 
Dann er hat gern närrifch Gewinn. _ 
Achthundert Hat man da verjagt, 
Iſt Feiner fromm, gleich wie man jagt, 
Die Stadt mit Freud entzündet ward 

In Gott zu Ehr Mariä zart. 

Zu Hegenfpurg der edel Fürft 

Und Bifchof der Sach ein Chr ift, 

Mit großer Andacht auf ein Tag 

Der edel Fürſt ift, wie ich fag, 

In die Judengaß zu arbeiten Fam, 2 
Und mit ihm auch viel Priefter nahm, 

Da man das fah, vor großer Freud 
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Mancher fein Zäher da verehrt, 

AL ehrbar Frauen und Maid Famen, 
Führten vor ihn’ ein weißen Bahnen, 
Sie arbeiten alfo Töblich, 

Dep freuet fich Das Himmelreich. 

O Regenfpurg du fefte Stadt, 
Hüt dich, hinfort nit auf Dich lad 
Die Jüdiſchheit, Die große Schwer, 
Und halt die Priefterfchaft in Ehr, 
Und laß ſie bleiben in ihrem Xeben, 
Du biſt ihr zu keim Richter gehen, 
Auch laß fie figen in ihrem Wefen, 
Gott wird wohl itrafen felbft die Böfen, 
Daß du allzeit jelig mögft feyn 
Und ftehn von allen Sünden rein. 


Beſchluß dieſes Spruch, mit einem andäctigen Anſprach 
zu der fhönen Maria, der Himmelkönigin und Mutter 
Gottes des Allmächtigeır. 


O du himmliſche Kaiferin, 

Maria mein Fürbitterin, 

Zu Rob ich dir hernach jetzt fehreib 
Zu Schand des Mofche Judens Weib, 
Die dich ein Zimmermännin nennt, 
Darum fie ewig fey gefchändt, 
Maria, du Roſ' Jericho, 

AU Töchter Sion die fehn froh, 
Wenns Dich ohn Makel fingen feind, 
Allein der jüdiſch ftinfend Feind, 
Und auch der Chriften ein Parthet, 
Sagt dich allein der Sünd nit frei, 
Aarons Ruth, die Mandel trug, 

O arme Greatur, nun Iug, 


s 
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Ald die ohn Erden fruchtbar war, 
Alſo ohn Mann die Jungfrau gbar, 
In deiner Perfon die Weisheit redt, 
Eh Berg und Thal fein Namen hät, 
Da war ich fihon bei Gott geborn, 
Darum du die Gnad nit haft verlorn, 
.Da Eva das Gbot übertrat, 

Dann es fam nur allein der Schad 
In ihr Gefchlecht, das von ihr Fan, 
Maria die Sind nit annahm. 


O Gott, was Ehr will der erlangen, 
Der da fagt, daß fie ſey empfangen 
In der Erbfünd, die Jungfrau Elar, 
Das red nur feiner, e8 ift nit wahr, 
Mariä Lob ift mannigfalt, 
Kein rechter Chrift macht ed ungjtalt, 
Noch wider dich Maria greindt, 
Es jeyn daun die Juden und dein Peind. 


O Jungfrau rein, ich jest aufhör, 
Gib allen Menfchen felber Lehr, 
. Daß fie Gott loben und auch Dich, 
Und auf und arme Sünder fich, 
Erwählt von drifältigem Rath, 
Maria zart, bſchütz dieſe Stadt, 
Ein weifen Rath, ein fromme mein, 
Ich bitt Dich auch, © Jungfrau rein, 
Für Doctor Balthafer, deinen Knecht, 
Der jest ift ſtreiten alſo recht, 

Wider dein Feind ein göttlich Ding, 
Ihn Kron und Palın zumegen bring. 
Auch für den edlen Fürften werth 
Zu bitten mein Vernunft mich lehrt, 
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Von Regensburg, den Bifchof gut, 

Maria halt in deiner Hut. 

Zuletzt ich armer Diener bitt, 

Du Ffennft. mich wohl, du wölleft nit 

Dein Gnad von mir zu feine Zeit ziehen, 

Dann ich allein zu dir thu- fliehen, 

Durch ihn, den du geboren haft, 

Der und erlöst am Kreuzeslatt, 

Und gnad mir, wenn mein Herz zerbricht, 

Und fo mein Zungen nit mehr fpricht, 

Und fo mein Augen niemand Eennen, 

D Mutter Gotts thu mich aufnehmen. 
Amen. 


2. Bon einem Meidlin. 


Es hätt einer eim Meidlin gedräuet, er wollte heim— 
fich bei der Nacht zu ihr kommen. Das Meiblin aber 
verbot8 ihm mit gleicher Dräuung des Tods, denn ſie 
wollt ein Meſſer zu ihr legen in das Bett, mit dem 
wollt ſie ibn erftechen, wenn er anders fäme Der 
gut Gefell wagts, fam bei der Nacht und fand fte 
liegen, als ob fte feft ſchlief. Stellet aber er fich, als 
wollt er gerad wieder Davon gehen. Wie ſolches das 
Meidlin vermerkt, fchrie fle ihm nach, thät gleich, als 
wär fie erft aus dem Schlaf erwacht und fagt: hleib- 
da, denn ich hab Fein Mefier. 

% 
Darinn wird angezeigt, was die Pfaffen für 
ein Keuſchheit haben. 


Ein Dorfpfaff, der übergeitzig, dazu ein Unflath in 
der Haut war, hatte nicht mehr denn ein einig Hemd, 
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das dazu erlumpet, geſchmirbet und überſchmirbet war. 
Wie er eines Tags ſollt Meß leſen, fragte ihn ein 
Bauer, warum die Prieſter das Hemd oder die Alba 
anzügen, wenn ſie wollten Meß halten? Er antwortet: 
das bedeutet unſer Unſchuld, Zucht und Keuſchheit. 
Darauf antwortet der Bauer: fürwahr euer Hemd bil» 
det Die euer eigentlich für, denn zugleich, wie es ganz 
erlumpet, geichmirbt und flinden ift, alſo ift auch euer 
Unjchuld, Zucht und Keufchheit. 


Bon der Geburt einer Ehebrecherin. 

Mir haben gefehen ein Weib, die ihr Kindlein auf 
dem Arm trug und in Gegenwart ihres Mannes fagte, 
e8 foll den Vater küſſen. Darauf fpricht einer aus 
den Umftehenden, welcher der dritt war: ja es möchte 
wohl gefchehen, wann es ein Münblein hätt, das von 
Straßburg bis gen Bafel reichte. Alſo Hat mir ge» 
Schrieben Phileſius. | 


(Facetiae H. Bebelii,) 


3. Schredliche nene Zeitungen, 1628. 


1) Ach Gott Dir thu ich's klagen, Jammer und 
große Noth, was ſich hat zugeteagen, laß dich erbar— 
men Gott, zu Prag wohl in der werthen Stadt, groß 
Wunder fich begeben, jo man gefehen. hat. 

2) Wohl an Sanct Sebaftiandtage, um zwölf Uhr 
zu Mittag, ſah man am hellen Himmel drei Sonnen 
ohne Klag, mit blutigen Ringen unfangen gar, ſind 
ob der Stadt geftanden, o weh der großen Gefahr. 

3) Denjelben ganzen Tage, ward traurig zu ſehen 
an, gar groß Jammer und Klagen, hört man vom 
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Frau und Mann, um fünf Uhr gegen Nachts ich fag, 
ſah man den Himmel offen, mit groß Jammer und 
Klag. 

4) Feur that vom Himmel fallen, jedermann ftund 
in Leid, da hört man großes Prallen, und- fallen von 
fchönem Gebäu, ein Edelmann bat es verbrennet, fein 
ganzes Schlog und Wohnung, ift vom Feuer anzündt. 

5) Viel Vieh und Schaaf dergleichen, und vierzig 
Perſonen gut, die ihr Xeben hand gelafien, wohl in 
des Feuers Glut, Gott fey gnädig ihr armen Seel, 
und wolf fle weiter behüten, wohl vor ewiger Qual. 

6) Weiter thut man auch fchreiben, von Bautzen 
aus der Stadt, chen am felbigen Tage, Daß man auch 
geſehen hat, am Himmel ein blutiges Echwerbt, o wehe 
des großen Jammers, wer hat foldyes gehört. Ä 

7) Viel taufend Todtenföpfe, fab man am Himmel 
ftohn, vermenget zwifchen den Sternen, fichtbarlich zu 
feben an, darbei und Gott fürftellen thut, der Welt 
gottlofed Leben, das man jegt treiben thut. - 

3) Weiter thut noch hören, was fich begeben hat, 
darvon man jest thut fchreiben, von Olmütz aus der 
Stadt, von einem Beden wie ich fag, der führt ein 
gottlo8 Leben, hört zu Jammer und Klag. 

9) Wohl an dem Lichtmeßtage, da thäts mangeln 
an Brod, wohl in der ganzen Stadte, da war ein 
große Noth, da fam man für das Bedenhaus, und 
bat ihn um Gottes Willen, er follt Brod geben raus. 

10) Man wir, daß erBrod habe, er follt verhalten 
nicht, er thät hart darfür fchwören, Der gottlos Böſe— 
wicht, er jagt: der Teufel führ mich hin, mit Leib 
und auch mit Seel, wann ich babe forthin 

11) Ein Brod in meinem Haufe, weder noch vier 
Laib gut, die muß ich felber behalten, bis ich mehr 
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bachen thu, das hab ich aufghebt für mein Gefind, 
und daß ich hab zu effen, ich und meine Kind. 

12) Die Obrigkeit thät ſchicken, etlich Diener vor— 
aus, und Daß fie follen gone, wohl in des Beden 
Haus, und was fie finden an Brod durchaus, Das 
follen fie uU8 nehmen, und tragen auf's Rathhaus. 

13) Der kaib thäten fie finden, zmweihundert an der 
Zahl, die thäten fie all tragen auf das Rathhaus zu- 
mal, der Berk der foll fommen zumal, wohl in drei 
Viertelftunden, für ein Ehrſamen Rath. 

14) Alsbald er fih thät rüften, und wollt auf's 
Rathhaus geben, da er Fam auf den Marfte, der Teus 
fel führt ihn davon, mit Leib und Seel ganz fichtbar- 
Ih, das hat männiglich gefehen, o Gott erbarm dich. 

15) O Welt thu Dich umwenden, und heb auf deine 
Händ, wilt du bey Gott Gnad finden, ftand ab von 
deiner Sünd, und thu des Teufeld müßig gohn, wann 
ihn thuſt etwas heißen, fo will ers von Dir han. 

16) Dann man hat practiziret, wohl Das vergan- 
gen Jahr, von fihredlichen Wunderzeichen, ift alles 
worden wahr, von Krieg, Theurung und Peftilenz, iſt 
alles fchon erfüllt, an viel Orten und Gränz. 

17) Man bat auch practizirt, wie Du felber wohl 
weißt, es werd fich laſſen ſehen, auf Erd der böfe 
Geiſt, derfelb werd die Leut führen hin, fichtbarlich auf 
der Gaſſen, Menfch brich dein böfen Sinn. 

18) Und thu Dich zu Gott wenden, es ift ja alla 
vollendt, was man hat prophezeit und vorlängft ver 
fündt, das it alles fchon offenbar, darum laßt uns 
Gott bitten, um ein glüdfeligs Jahr. 

«Fliegendes Blatt.) 
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4. Geremoniel der Schmiede *). 


I: Me 5 
Das 
Schmiede-Handwerk. 
Vorbericht. 
Was für Ceremonien fommen hierbey vor ? 

Epliche ſeyn ernfthafte, egliche aber lächerliche, und 
an Diefem oder jenem Orte durch die Gewohnheit fo 
befejtiget, Daß, ob ſie gleich bisweilen ziemlich wider 
die Ehrbarfeit rumpeln, dennoch striete und fehr ge- 
nau beobachtet werden. 


Anmerfung. 
Was ift hierbey zu merfen ? 

Daß etliche Gelehrte dieſes Principium erfonnen : 
Die Gewohnheit regieret viel Sachen, gleich als ein Ty- 
vanne Durch Zwang. Welches, gleichwie es in fehr 
vielen Dingen augenfcheinlich zu fehen, alfo pflegen 
auch ſehr viel Gebräuche derer Handwerke folches zu 
bejtätigen. 








“) Eeremoniel der Schmiede, in welchem nicht allein 
dasjenige, was bei dem Aufvingen, Losfprechen und 
Meiiterwerden, nach denen Articulsbriefen unterfchie: 
dener Derter von langer Zeit her in ihren Innun— 
gen und Zünften obferviret worden, fondern aud 
diejenigen Lächerlichen und bisweilen bevenflichen Ac- 
tus wie auch Examina bei dem Gefellenmachen or: 
dentlih dur Fragen und Antwort vorftellen und 
mit nüßlichen Anmerkungen zufälliger Gedanken aus: 
führen wollen. Bon M. Friedericus Frisius. 8. 
Leipzig, 1705. 
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Wie follen beide Arten derer Ceremonien vorgetragen 
werden ? 
Wir wollen ſehen, was Da mit denen 
1. Zebrjungen, 
2. Geſellen und 
3. Meiftern paffire. 


Mas paffiret mit denen Lehrjungen ? 


Man kann hier dasjenige, was 
1. bey dem Aufdingen, und 
2. Losſprechen vorgebet, betrachten. 


Mas paffiret mit denen Gefellen ? 


Hier kann ein curiöfes Gemüth, 
1. wie einer zum Geſellen gemacht werde, 
2. wie viel Jahre ein Gefelle wandern, und 
3. wie ein Öefelle fich gegen den andern verhal- 
ten mug, nachfragen. 


Was paffiret mit denen Meiftern ? 
Man gebe wohl Achtung, mas einer, der Meifter 
werden will, 
1. thun muß, ehe er zu DBerfertigung des Mei- 
ſterſtücks gelaffen wird, 
2. worin das Meiſterſtück beſtehe, und 
3. was bey und nach defjen Verfertigung vor— 
gebe. 
1 Bon denen fehrjungen. 
Was ift hierbey voraus zu merken ? 


Diefes, daß nemlich alle Meifter zufammen kommen, 
wenn Die Aufdingung gleich mit dem Quartal gejchier, 
bet; wenn aber der Junge außer dem Quartal aufges x tr 
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dungen wird, fo kommen nur die älteften vier Meifter 
zufammen. 


Mer ift auf des Jungens Eeite? 


Der Vater oder Vormund, des Jungens Lehrmei- 
fter aber führet vor feinen fünftigen Lehrling das Wort. 
Denn bier ift zu wiffen, daß Vater und Mutter zwar 
darzu kommen, aber nicht eher in Die Stube, wo Die 
Meifter fisen, kommen dürfen, als bis der Junge auf- 
gedungen ; da ihnen dann Glück gemwünfchet und ein 
Trunk vorgefeßet wird. Es märe denn, daß de Jun- 
gen Vater auch ein ehrlicher Meifter diefes Handwerks, 
fo darf er ebenfalld in der Meifterftube ſeyn. 


Was könnte man hierbey vor zufällige Gedanken haben ? 


Man Fönnte fich bei dieſer Ceremonie deöjenigen er: 
innern, was man von denen Lehrern fagt: 

Parentes dant vivere: Praeceptores autem 
bene vivere. Bon den Eltern haben wir das Le- 
ben, von den Lehrern aber ein glückliches Leben. In— 
gleichen Fönnte man bey der Pflicht derer Eltern fol- 
gende Worte eines berühmten Poeten merken: 

Cum tibi sint nati, nec opes, tunc artibus illos 

Instrue, quo possiut inopem defendere vitam. 

Bift du arm, fo halt dein Kind defto mehr zur Arbeit 


an, 
Weil die Kunft, die es gelernt, es ſchon einft ernähren 
ann. 
Was gefchiehet ferner? 
Des Jungens Name wird von dem fogenannten 


Handwerksſchreiber in das Buch eingefchrieben, welches 
‚ in der Handwerkslade Tieget. 


Was könnte Hierbei gutes obfervirt werden ? 


Es wäre wohl ratbfam, daß dem Knaben hierbey 
zu Gemüthe geführet würde, er folle fich wohl beven- 
fen, Daß, gleichwie er jich bey dem Handwerke fo auf: 
führen müſſe, Damit man nicht Urfache Habe, feinen 
Namen mit Schimpf und Schanden auszulöfchen, alfo 
ſoll er auch gleichergeftalt chriftlich zu leben bemühet 
ſeyn, damit fein Name in das Buch des Lebens der— 
maleinft möge aufs beſte eingefchrieben und eingezeich- 
net werben. 

Wie viel Jahre muß der Junge in der Lehre fliehen ? 


Wenn er eines Meifterd Sohn ift, fo lernet er ges 
meiniglich ein Jahr, oder, wenn er will, auch länger. 
Menn er fein Lehrgeld gibt, fo muß er 3 oder 4 Jahr 
lernen, gibt er aber 10 oder mehr Gulden, wird er 
eher losgeſprochen. 

Was gefchieht nah der Aufdingung ? 

Der Handwerfsmeifter muß umfragen, ob einer et— 
was zu erinnern babe. Wenn nun nichts zu geden— 
fen, jo trinken fie zuweilen etliche Kannen Bier. 

Wie wird es bei Losfprechung des Jungens gehalten ? 

Menn die geforderten Meifter beifanımen, jo ftehet 
der Lehrmeifter auf und fpricht, daß des Jungens feine 
Jahre um, darum wolle er ihn los geben. 

Hierauf wird er gefraget, ob er fich wohl verhalten, 
oder Klage wäre? | 

Wie wird e8 ferner gehalten? 

Der Junge wird hinein gerufen, und gleichfalls ge— 
fraget, ob er wider feinen Meifter etwas zu erinnern 
hätte? Wenn nun alles wohl ftehet, fo wird er los—⸗ 
geſprochen. 
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I. Bon denen Gefellen. 


Was gehet vor, wenn ein Lehrjunge zum Gefellen gemacht 
| wird ? 
Der Junge muß an dem Tage, da die Gejellen in 
ihrer Herberge bey ihrer Lade, fo fie vor fich haben, 
auflegen, erjcheinen. | 


Was geben alsdann vor Ceremonien vor? 


Es werden nicht allein allerband Actiones, jondern 
auch gewiffe Reden darbei in Acht genommen. Solche 
aber nennen ſie das 

1. Feuer aufblafen, 
2. Feuer ausfüblen, 
3. Die Fürſage. 


Wie wird es bei dem Feueraufblafen gehalten ? 


Es wird ein Stuhl mitten in die Stube gejeget, 
und ein Altgefelle hänget eine Handzwehle um Den 
Hals; was berunterhanget, muß in Das Handbecken, 
fo auf dem Tifche ftehet, fallen. Und alſo ſtehet der, 
fo das Feuer aufblafen will, auf, und hält eine ganze 
Nede. 


Wie lauten die Formalien diefer Rede? 


Alfo: 

Mit Gunft, daß ich mag aufftehen, 

Mit Gunft, daß ich mag zufchiden alles, was man 
zum Seueraufblafen bedarf, 

Mit Gunft zum erftenmal, 

Mit Gunft zum andernmal, 

Mit Gunft zum brittenmal, nach dem Handwerks Ge— 
wohnbeit gehalten wird, e8 fey gleich hier oder an- 
Dersivo, 
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Mit Gunft, Daß ich mag der Gefellen Handberfen und 
Handzmehle aufheben und zu mir nehmen, 

Mit Gunft zum erftenmal 

Mit Gunit zum andernmal, 

Mit Gunft zum drittenmal, 

Mit Gunft, daß ich mag der Gefellen Sandzwehle 
um thun, | 

Mit Gunft zum erftenmal, 

Mit Gunft zum andernmal, 

Mit Gunft zum drittenmal, nachdem recht Handwerks 
Gewohnheit gehalten wird, 

Mit Gunft, Daß ich mag der Gefellen Stuhl zurechte 
richten, 

Mit Gunft zum erftenmal, 

Mit Gunft zum andernmal, 

Mit Gunft zum drittenmal, Damit recht Handwerks 
Gewohnheit gehalten wird, e8 fey gleich bier oder 
anderswo, 

Mit Gunft, Daß ich mag abtreten, 

Mit Gunft, daß ih mag Feuer aufblafen, 

Mit Gunft zum 1. 2. und drittenmal, Damit recht 
Handwerf3 Gewohnheit gehalten wird, e8 jey gleich 
hier oder anderswo, 

Mit Gunft, daß ich mag vor den Gefellenftuhl treten, 

Mit Gunft zum 1.2. und drittenmal, nach dem Hand— 
werks Gebrauch ift, e8 fen gleich Hier oder anderswo, 

Mit Gunft, daß ich mag abtreten, 

Mit Gunft zum erftenmal, 

Mit Gunft zum andernmal, 

Mit Gunſt, daß ich mag Feuer aufblafen, 

Mit Gunft zum 1. 2. und 3tenmal. 


Mas ift hierbei ſonderlichs zu merken ? 
Denn der Gefelle jagt: Mit Gunft, daß ich mag 
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abtreten, fo gehet er an die Stubenthüre, machet folche 
auf, und gebet ſtracks wieder zurüde. 
Mas pfleget der Gefelle num ferner zu thun ? 

Wenn er ſich will auf den Stuhl fegen, und faget: 
Mit Gunſt, daß ich mich mag nieberfegen, 
Mit Gunft, ihr Gefellen habt es geichmweifet, d. i. ges 
| ſchmiedet. 

Mit Gunſt, was gebt ihr mir vor Schuld? 

Hierauf werden ihm etzliche Formulen vorgeſagt, von 
welchen wir nur die vornehmſten hier anführen wollen, 
weil etzliche der Ehrbarkeit ein wenig zuwider. 


Wie lauten dieſe Formuln? 


Alſo: Die Geſellen geben dir gar viel Schuld: Du 
hinkſt, du ftinfft, - = - Fannft du nun einen finden, 
der ärger hinket und flinfet als du, fo ftehe auf, und 
hänge ihm den Schandflef an, den du an haft. 

Was gefchichet hierauf? j 

Der Gefelle, jo das Feuer aufgeblafen, fuchet einen, 
der ärger ſey, und wird Darauf derjenige hereingeholet, 
fo zum Gefellen foll gemacht werden. Wenn nun je- 
ner Diefen ftehet, jo hänget er ihm die Handzwehle um 
und feßet ihn auf den Stuhl. Hierauf jagt der Alt— 
gefelle zu ihm: Sie wollen um ihn treten, er folle 
fich 3 Pathen ausleſen, die ihn zum Gefellen machen 
würden. Alsdann wird Das Feuer wieder ausgeküh— 
let, und eben alfo, mie bey Aufblafung deſſelben ver- 
fahren. Der Gefelle, fo fih auf den Stuhl feget, 
fpricht: Mit Gunft, ihr Gefellen, glimmet es noch? 

Was gehet nun bei diefem Actu vor? 

Der Gefellenpathe fpricht : 

Mit Gunft, daß ich mag zu meinem Pathen geben. 
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Hierauf läfjet er an den neuen Gefellen Diefe Frage 
abgeben: 
Mein Pathe, wie hoch gedenfeft du Dir deinen ehrlichen 

Namen zu faufen? 

Seine Antwort ift folgende: 

Um ein Fuder Krebfe, um einen Polnischen Ochfen, 
um ein Maaß Wein, um ein gemäft Schwein, fo fün- 
nen wir alsdann Iuftiger feyn, mit Gunft zum 1. 2. 
und 3tenmal, nach den e8 Handwerks Gewohnheit iſt. 

Wenn Diefed gefchehen, fo wird dem neuen Gefellen 
folgende Bormul vorgefagt, fo die Vorfage genennet 
wird, und aljo lautet: 


VBorfage 


Mein lieber Pathe, ich foll Dir zwar viel von Hand- 
werks Gewohnheit herfagen, aber vielleicht möchteft du 
mehr wiſſen, als ich vergeffen und gelernet hätte; doch 
will ich Dir jagen, wenn e8 gut wandern ift, zmifchen 
Dftern und Pfingften, wenn die Schub geflidet und 
der Beutel gefpicet, dann ift wandern gut. So nimm 
einen ehrlichen Abjchied von Deinem Meifter Sonntags 
zu Mittag nach dem Eſſen, nicht irgend in der Wo- 
chen, denn es ift nicht Handwerksgebrauch, daß einer 
in der Wochen aufitehet, und fprich, wenn es bein 
Kehrmeifter ift: LXehrmeifter, ich fage euch Danf, daß 
ihr mir zu einem ehrlichen Handwerk habt geholfen, 
es ftehet heut oder morgen gegen Euch und die Eu— 
rigen wieder zu verfchulden. Zur Lehrmeifterin fprich: 
Lehrmeifterin, ich fageDanf, daß ihr mich in der Wä- 
fche frei gehalten, fo ich heute oder morgen möchte 
wieder fommen, ftehet e8 um Euch wieder zu verfchul- 
den. Iſts aber ein Deifter, bei dem du im Arbeit 
ftebeft, jo ſprich: Meifter, ich ſage Euch Danf, daß 


154 26. Januar. 


ihre mich fo lange gefördert habt, es ftehet heut oder 
morgen gegen die Eurigen wieder zu verfchulden. Willſt 
du dein Bündel nicht auf Die Herberge tragen, fondern 
bei Deinem Meifter liegen laffen, fo Sprich den Meeifter 
an und fage: Meifter, ich wollte Euch angefprochen 
haben, ob ihr mein Bündel eine Nacht wolltet beher- 
bergen. Darnach gebe zu deinen Freunden und zur 
Brüderſchaft, bevanfe dich bei ihnen und ſprich: Gott 
behüte Euch, faget mir nichts Böſes nach. Alsdann 
fey an, wenn du Geld haft, jchrote ein DBiertel Bier 
ein, bitte Deine Freunde und Brüderichaft zu Dir, und 
trinfe Valet mit ihren, und dann biß an, und ware 
dere immer zum Thor hinaus. Wenn du hinauskom— 
meft, fo nimm drei Federn in Die Hand, und blafe 
fie auf im Die Höhe; die eine wird fliegen über Die 
Stadtmauer, Die andere wird fliegen über Das Waſſer, 
und Die Dritte wird fliegen gleichauß. zelcher mwillft 
du nachfolgen? Rs. Mein Pathe, folgeft Du der nach 
über die Stadrmauer, fo möchteft du binunterfallen 
und kaͤmeſt um dein junges Leben, die Frau Mutter 
um ihren Sohn, und wir um unfern Pathen, fo kä— 
men wir in dreierlei Schaden, folgeft du aber der nach 
über das Waſſer, jo wird eine große Perle, auf deutich 
beißt mans bier einen Mühlftein, für dem Waſſer lie— 
gen, nimm denfelben, und wirf ihn in Das Maffer, 
trägtd den Mühlftein, fo trägts dich auch. Denn wenn 
Du bineingingeft und das Waſſer trüge Dich nicht, fo 
möchteft du erfaufen, alfo kämeſt du um dein junges 
Leben, die Frau Mutter um ihren Sohn, und wir 
um unfern Pathen, kämen alfo in dreierlei Schaden. 
Nein, thue dieſes auch nicht, fondern biß ber und folge 
der nach, Die gleichaus fliegt, fo wirft du kommen vor 
einen Teich, Darin werden ein Haufen grüne Männer 
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berumfigen, Die werden immer ſchreien: arg, arg. Laß 
dich Das aber nicht irren, fondern denke, ey du hafts 
wohl jo arg bei deinem Meifter auögefreffen, als es 
da ift, und geb immer fort, jo wirft du hören eine 
Mühle, Die wird immer geben: fehre wieder ; gebe du 
aber immer fort, bis du an die Mühle fommft. Wenn 
dich nun bungert, fo gebe binein in die Mühle und 
fprih: guten Tag Frau Mutter, bat das Kalb auch) 
noch Futter? Was macht der Hund, ift Die Kage auch 
noch gejund? legen eure Hühner auch viel Eier, mas 
machen Die Töchter, haben fie viel Freier ? fagt, ſie 
ſollen fromm feyn, ſie follen alle Männer Friegen. 
Gy, wird die Frau Mutter fprechen, das ift Doch noch 
ein feiner Sohn, er befümmert fich doch um mein 
Vieh und meine Töchter, und wird-an feyn, eine Lei— 
ter holen, in die Eſſe fteigen und dir eine Knackwurſt 
herunter nehmen wollen, laß ſie aber nicht felber hin— 
aufjteigen, ſondern fteig du hinauf, und gib ihr eine 
Stange herunter, biß aber nicht irgend fo grob und 
nimm die größte und ſtecke fie in den Schubſack, ſon— 
dern warte, bis fie dir felber gibt. Wenn du nun 
eine bekommen haft, fo Danfe ihr davor und gehe im— 
mer fort. Es möchte ein Mühlbeil da liegen, du möch— 
teft e8 anfchauen und Denfen, wenn ich Doch auch fo 
ein Beil machen fünnte, der Müller aber möchte den— 
fen, du molleft e8 mitnehmen, fondern ſiehe dich nicht 
lange um, denn die Miller find loſe Gäſte, fie haben 
lange Obrlöffel, und möchten dir einen hinter Die Oh— 
ren legen, jo kämeſt du um dein Leben ꝛc. Schmied 
jchlage hieher. 

Darnach wirft Du fommen vor einen großen Berg, 
da wirft Du denken: Du lieber Gott, wie werd ich 
nun meinen Bündel hinaufbringen auf einen fo hoben 
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Perg, biß aber nicht irgend an, und hänge ed an ein 
Schnürlein, und fchleppe es hinter dir her, Denn es 
möchte einer unverfehener Weife hinter Dir herkommen, 
und es abfchneiden, fo kämeſt du um dein Bündel; 
fondern behalte es fein auf deinem Rücken und trage 
e8 hinauf. Wenn dn nun hinauffommft, fo wirft Du 
denken: Nun du lieber Gott, herauf wäre es, wenn 
e8 nur wieder hinunter wäre ; biß aber nicht irgend 
an, und fnüpfe es an einen Baſtſtrick, und Eollere es 
vor Dir ber, denn e3 möchte einer unten herkommen 
und dirs abfchneiven und mit davon laufen, jo fä- 
meft du um dein Bündel; fondern behalte ed auf dei— 
nem Rücken, fo nimmt Dird niemand. Wenn du nun 
wirft weiter gehen, fo wirft du fommen Durch einen 
dien Wald, da werden Die VWögelein fingen jung und 
alt, da wirft du Dich luſtig mit ihnen erzeigen, als— 
Dann wird ein braver Kaufmann in einem rotben 
Sammetpelze geritten fommen und fprechen: Glück zu, 
Landsmann, wie fo luſtig? darauf wirft du fprechen: 
ſoll ich nicht luſtig ſeyn, weil ich babe alle meines 
Vaters Güter bei mir, fo wird er denfen, du haft ir- 
gend ein paar taufend Thaler bei dir, und wird Dir 
einen Tauſch anbieten, thue es aber nicht flugs zum 
eritenmal, das anderemal auch nicht; bietet er Dir aber 
das drittemal Taufch an, fo taufche mit ihm, biß aber 
nicht an, und gib ihm deinen Rod zuerft, fondern laß 
dir feinen zuerft geben, Denn wenn bu ihm Deinen zu— 
erſt gäbeft, fo möchte er Davon reiten, denn er hat vier 
Füſſe, und Du nur zwey, Drum fönnteft du ihm nicht 
nachfolgaen. Wenn du nun mit ihm getaufchet haft, 
fo gehe immer fort, und fiehe dich nicht lange um ; 
denn wenn Du Dich umſieheſt, und er fühe fich auch 
um, fo möchte er denfen, du hätteſt ihn betrogen, 
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möchte Dir alfo wieder nacheilen, Eönnte dich auch wohl 
gar um dein Leben bringen, fondern gebe immer fort. 
Denn du num fortgebeft, fo wirft du kommen vor ei« 
nen Brunnen, da wird dich fehr dürften; wenn Du 
num trinfeft, fo big an, und lege deinen Bündel ab, 
und behalte es nicht auf dem Rüden, denn wenn Du 
trinfeft, möchte das Bündel den Schwang nehmen und 
dich mit hineinreißen, müßteft alfo erfaufen. Jedoch 
bis an, und lege es nicht zu meit von dir, jonft 
möchte einer fommen, und Dird wegnehmen, fo Eämeft 
du um dein Bündel. Wenn du nun getrunfen haft, 
jo biß nicht an und halte Dich etwan unfauber Dabei, 
denn ed möchte auch ein anderer guter Gefelle fommen, 
und gerne trinfen wollen; wenn ers nun fähe, würde 
er ſprechen: ift Das nicht ein großer Geſelle gemefen, 
und möchte Dich gar anfpeyen ; fondern Du folls Dich 
fein reinlidy Dabei halten. Wenn du nun getrunfen 
hast, jo faſſe deinen Bündel auf und gehe immer fort, 
fo wirft du ſehen einen Galgen. Willft du Dich def: 
jelben freuen, oder traurig feyn? Mein Pathe, du follt 
dich nicht darum freuen, noch traurig feyn, daß Du 
follt dran bangen, fondern du follt Dich darum freuen, 
dag du auf eine Stadt oder Dorf komme. Wenn 
du nun auf eine Stadt fommit, fo ift an manchen 
Drten der Gebrauch, daß die Wache einen nicht zum 
Thore hineinläßt, man leget denn fein Bündel ab und 
bolet ein Zeichen. Da wird dich Die Wache zuerft fra« 
den: woher? fo nenne Dich nicht von weiten, da Du 
nicht hätteſt können herlaufen, fondern fprich: immer 
daber, vom nächften Dorf, fo fommft du am beften 
aus. Alsdann fo lege dein Bündel ab, und geh auf 
die Herberge und hole ein Zeichen bei dem Kern Va— 
ter. Wenn du nun hineinfommft, fo fprich: Guten 
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Tag, Glück herein, Gott ehre das Handwerk, Meifter 
und Gejellen, und frage nach dem Herrn Vater. It 
er nun zu Hauſe, jo ſprich: Herr Vater, ich wollte 
euch gebeten haben, ihr wollet mir doch ein Gefellen- 
zeichen geben, daß ich mein Bündel kann zum Thore 
herein bringen. Alsdann wird die der Herr Vater 
jchon ein Hufeifen oder einen Ninfen zum Zeichen ge 
ben, daß du dein Bündel Fannft bereinbringen. Wenn 
du nun gebeft, fo wird Dir ein weißes Hündlein be 
gegnen mit einem feinen frummen Schwanze Ey! 
wirft Du Denken: du wolleft bald nach dem Hunde 
werfen, wenn ich Fünnte den Schwanz abwerfen, es 
gäbe eine wackere Feder auf meinen Hut. Nein, mein 
Patbe, thue es nicht, Du möchteft das Zeichen verwer- 
fen, oder den Hund gar todt werfen, fo Fämeft Du 
um dein ehrlich Handwerf, Schmid jchlage hieher ! jon- 
dern behalte das Zeichen, bis du an das Thor kommſt. 
Wirſt du nun Das Zeichen aufweifen, fo werden ſie 
Dir dad Bündel ſchon folgen laſſen. Darnach mußt 
du wieder auf Die Herberge gehen ; wenn du nun auf 
die Herberge kommſt, fo fprich zum Seren Vater: ich 
wollte euch angefprochen haben von wegen des Hand— 
werfs, ihr wollet mich und mein Bündel beherbergen, 
fo wird Der Herr Vater fchon jagen: lege ab, biß 
aber nicht irgend an, und trage deinen Bündel hinein 
in die Stube, und hänge ibn an die Wand, wie Die 
Bauren pflegen ihre Köber hinzuhängen, fondern lege 
es fein unter die Hammerband, verlieret Der Herr Va— 
ter feine Hämmer nicht, jo wirft Du Dein Bündel auch 
nicht verlieren. Wenn du es mun abgeleget haft, und 
der Bruder arbeitet, fo fchlage ein oder zweimal mit, 
und frage dann: 068 hie der Gebrauch, daß man aufs 
Geſchenke gehet? Dann gehe nicht zuerft in Die nädı- 
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ſten Werkſtätte, denn die Purſche möchten Did) in die 
Stadt ausfchiefen, und du fäneft der Herberge imuer 
weiter, und könnteſt nicht wieder aufdie Herberge kom— 
men, fondern gehe fein in die weiteften Werkſtätte, 
damit Du Der Herberge immer näher und näher kommſt. 
Wenn du nun auf dem Gefchenfe bit, und ein Stück 
Arbeit im Haufe lieget, fo biß nicht an, und tritt mit 
Fügen Darauf, oder fpeye Darauf, fonft möchten Die 
Schmide fprechen: Ey! wer weiß, ob ers jelber fo 
gut kann machen, ald das if. Wenn du nun ein 
oder zweimal getrunfen haft, fo bedanke Dich fein. It 
der Meifter in der MWerkitatt, fo ſprich: Meiſter, ich 
tage Dank eures Gefchenfes, eures guten Willens, es 
ftehet heute oder morgen gegen euch oder die Gurigen 
wieder zu verfchulden. Darnach fo bedanfe dich bei 
dem Schmiede auch, und fprich: Schmied, ich fage Dir 
Danf deines Gefchenk3, Deines guten Willens, wenn 
du heute‘ oder morgen zu mir fommit, und ich in Ar— 
beit ftehe, will ich die wieder ausjchenfen. eine Kanne 
Bier oder Wein, mas in meinem Vermögen mag ſeyn. 
Wenn du nun wieder auf Die Herberge Eommit, jo 
wird der Bruder fprechen: Wie its, Bruder, haben 
dir die Burfche auch gefchenft ? Sprich immer ja! wenn 
du gleich Keinen Trunf Bier geſehen haft, vielleicht wirft 
du felbft noch Geld haben, daß Du eine Kanne Bier 
bezahlen kannſt. Wenn fie nun des Abends zu Tifche 
gehen, fo biß du an, und feße dich bei die Stuben 
thüre ; wenn nun der Herr Bater wird Tprechen : Schmied, 
kommt ber und iß mit, fo gebe nicht flugs hin; ſpricht 
er aber Das anderemal: Schmied, komm her und iß 
nit, jo gehe immer bin und ig mit; wenn du nun 
Brod abichneideft, fo biß an und fchneide fein ein klein 
Stück ab, dag man dich kaum davor figen flehet, und 
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zulegt ein fein groß Stüf, daß du zugleich mit den 
andern fatt wirft. Wenn du nun fatt bift, fo ftede 
dein Mefjer nicht ein, ehe Die andern fatt ſeyn, fonft 
möchten fie fprechen: das ift ein Fleiner Eſſeſchmied, 
er will gewiß einen ausftechen, weil er jo wenig ißt. 
Wenn dirs hernach der Herr Vater zutrinkt, fo kannſt 
du wohl trinken ; ift viel darinnen, fo fannft du fehr 
trinken, ift aber wenig drinnen, fo mußt du wenig 
trinken, haft du aber viel Geld, fo Fannft du es aus— 
teinfen, und fprechen: ob man einen Boten fann has 
ben, du wolleft auch eine Kanne Bier geben. Wenn 
es Nacht wird, fo frage, ob der Herr Vater einen 
Schmied braucht, der gerne fchläft? Darauf wird er 
antworten: jchlafen kann ich felber, ich Darf feinen 
Schmied darzu. Früh morgens, wenn du aufgeftans 
den bift, fo wird der Herr Vater fragen: Schmied, 
was war heute vor ein Gepolter auf dem Boden ? 
Sprich: ich weiß nicht, die Katzen biffen fich auf dem 
Boden herum, daß ich mich gar forchte in dem Bette 
zu bleiben. Wenn du nun wieder fortlaufit, fo fprich: 
Herr Vater, ich fag euch Danf, daß ihr mich und mein 
Bündel habt beherberget, es ftehet heut oder morgen 
gegen euch und die Eurigen wieder zu verfchulden. 
Lauf alfo immer fort. Wenn du nun in das Thor 
kommiſt, fo werben fie dich fragen, wozu? Sprich nur, 
du weißt es felber nicht, wo du hinkommſt, und gebe 
immer gleich fort. Wenn du hinaus kommſt, fo Fannft 
du dich hinwenden, wo du hin willft. 


Wie wird e8 bei der Gefellen Umfrage gehalten ? 


Alſo: Der Altgefelle bevienet fich folgender Worte: 
Mit Gunft, feyd ftille, ihr Gefellen. Es find ge 
weien am Sonntage 8 Tage, heute wird es 14 Tage, 
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dag wir nicht find beifammen geweſen; es ift bier 
Handwerks Gebrauch, dag wir alle 8 Tage oder 14 
Zage auf der Herberge zufammen fommen, und auf- 
legen aller 8 Tage einen 3 SHelleröpfennig und 14 
Tage 3 Pfennig gut Geld, daß in der Fürftlichen 
Stadt gilt, wenn wir es ſchicken vor Bier oder Wein, 
damit unfer Gefellengeld ungetavelt mag feyn, fo les 
get auf zum erftenmal bei der Buße. 

Mit Gunſt, ftille ihr Gefellen, e8 find geweßt am 
Sonntag acht Tage, heute find e8 14 Tage, daß wir 
nicht find beifammen gewefen. Es ift Handwerksge— 
brauch, Daß wir alle 8 oder 14 Tage auf die Herr * 
berge kommen, und umfragen, ob ein fremder Schmied 
bier in Arbeit jfehet? und ein halbe oder ganz Wo— 
henlohn verdienet hat? Kat ers nicht verdienet, fo 
wird ers noch verdienen, hat erd nicht eingenommen, 
wird erö noch einnehmen. Der in unfern Briefen und 
Öefellenregiftern nicht zu finden ift, der ftehe auf und 
trete vor Meiftere und Gefellentifch, laſſe fich einfchrei« 
ben, gebe jo viel ald einen Grofchen Schreibegebühr, 
dem Schreiber eın gut Tranfgeld, fo wird er eingefchries 
ben, als wie ich und ein anderer guter Gefelle, nach— 
dem es Handwerks Gebrauch und Gewohnheit ift, da— 
mit rechte Handwerks Gewohnheit und Gebrauch ge— 
halten wird, e8 ſey gleich hier oder anderswo. 

E83 jey gefagt zum erften und zum zmweitenmal bei 
der Buße mit Gunft. 

Dit Gunft, ftille ihr Gefellen, e8 find geweßt am 
Sonntag 8 Tage, heute find e8 14 Tage, daß wir 
nicht find beifammen gemefen, hat fich etwan bei die— 
fen Auflegzeiten was zugetragen, das einem oder dem 
andern nicht zu leiden fteht, der wolle aufftehen voran - 
Meifter und Gefellen, und thun eine mine: und F 

Y. - 
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feine Klage, e8 fol ihm wohl vergönnet feyn. Und 
" schicht ein jeder feine Sache aus, weil wir find ins 
Herrn Baterd und rau Mutter Haus, fo bat man 
Kraft und Macht zu reden draus, daß ers nicht fpare, 
bei Bier oder Wein, wo eine- oder andere gute Gejel- 
len beifammen feyn. Auf freyer Gaffen und Straßen 
foll einer den andern zufrieden lajfen, zu Wafjer und 
zu Land wird dir und mir und feinen nichts geftan- 
den ; rede Feiner nicht viel von Handwerks Gewohnheit 
und Gejchichten, was Meifter und Gefellen, jung und 
alt, auf der Herberge thun verrichten. Schweigt einer 
jet, To ſchweig er hernach auch; es beißt nicht allein, 
gar ftille gefchrwiegen , fondern was einer mit Wahr- 
heit bezeugen kann, das ftehet mir und meinen Gefel- 
len auch wohl an. 
Das fey gefagt zum 1. 2. und dtenmal bei ber 
Bude, mit Gunſt. 
Was ift hiebei zu merken? 
Daß in vorhergeſetzten Worten zwar viel gute Leh— 
“ren, gleichwohl aber nicht wenige -Dinge, fo der Ehr— 
barkeit zuwider find, enthalten. Deßwegen auch Diefe 
ausgelaffen, und nur folgendes noch beigefügt worden : 
Usus habet laudem, crimen abusus habet, 


Der rechte Brauch ift lobenswerth, 
Dem Mißbrauch aber ift dergleichen nicht befcheert. 


RT: 
I, Vom Meifterwerden. 


Was vor Stüde muß derjenige, fo Meifter zu werden 
gedenfet, macen ? 

$ Wenn er eined Meifters Sohn, fo befchlägt er em 

“ Berd, oder auch mebjt diefem ein Mad. Wenn er 
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aber ein Sremder, fo muß er drei Stüde machen: 
nemlich : 

1. Ein Rad mit geboppelten Nägeln, zwei neben 
einander. 

2. Ein Pflugfchaar, damit ſchon viel gearbeitet wor⸗ 
den, wieder anjchweißen, oder, wie fie es nennen, ex 
legen. 

3. Ein Pferd beſchlagen, ſo ohne Maͤngel, welches 
demjenigen, ſo das Pferd herleihet, zu gut gehet. 


Wie wird es dabei gehalten? 


Das Pferd, ſo er beſchlagen muß, wird ihm vor 
der Schmiede etzliche mal hin und her geritten, und 
ihm vergönnet, den Huf aufzuheben, um die Größe 
des Hufeiſens beſſer zu treffen; doch wird ſolches an 
etzlichen Orten nicht geſtattet. 


Mo, und in wie viel Zeit muß das Meiſterſtück verfer— 
tiget werden ? 


Er muß eine MWerfftatt bei einem Meifter audlefen, 
darin er niemals gearbeitet bat, und darüber nicht 
länger als einen Tag zubringen. 


Was hat man hiebei zu merfen ? 


Daß dieſe Geremonie ohne Zweifel dahin zielet, daß 
nemlich derjenige, welcher in einer Sache vor andern 
etwas präftiren will, fein expedit feyn folle, wie auch 
an allen und jeden Orten fich zu demjenigen parat 
müſſe finden laffen, was er zu präftiven verfprochen. 
Sonft gehet es ihm eben, mie demjenigen, ber fich 
rühmte, er hätte nur im der Infel Rhodus einen fehr 
hohen Sprung gethan, aber mit Stupf und Schande 
das befannte 
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Hie Rhodus, hie salta, Hier ift Rhodus, Bier 
fpringe, hören mußte. 


Wer ift bei ver Berfertigung, und was thut er dabei? 


Zwei Meifter und ein Gejelle, welcher dem neuen 
Meifter mit arbeiten hilft. Biöweilen pflegen auch 
die zwei Auffeher ein wenig mit Hand anzulegen. 
Dabei nun wird auf des jungen Meifterd Unfoften 
gefchmaufet. 


Was dat ein junger Menfch hiebei zu Iernen ? 


Daß er müffe dad Praejudieium des allzu gro- 
den Mißtrauens gegen ſich ſelbſt meiden, und fich ge= 
mwöhnen, auch in Beifeyn höherer ‘Perfonen von dem— 
jenigen, was er gelernet, Ned und Antwort zu geben. 


Was muß derjenige, fo Meifter werden will, ehe er vazu 
gelanget, präftiren ? 


Er muß eine Zeitlang gewandert, wie auch in der 
Stadt gearbeitet, und nachdem er um das Meifterrecht 
angehalten, ein gewiſſes Geld an unterfchiedenen Quarz 
talen oder Weichfajten erleget a man 

Muthen nennet. 5 






Mas können hiebei vor zufällige Gedanken vorfommen ? 


Daß vielleicht das Wort Muthen, d. i. ein gemif- 
ſes Geld erlegen, fo in vielen Zünften gebräuchlich, 
darum gebrauchet werde, weil derjenige, jo es erleget, 
gleichfam den Muth oder Courage fafjet, eine Probe 
in dem, was er gelernet, abzulegen. Oder es kann 
von dem alten Worte Mauten, d. i. etwas wegen der 
Eine und Durchfuhre, oder das Geleite, zahlen. 
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Was hat man ferner bei obiger Frage zu lernen? 

Dap ein junger Menjch nicht immer Hinter dem 
Dfen fen, fondern in die Welt gehen folle, damit er 
theild feine Wiſſenſchaft beſſer perfectioniren, theild in 
der That erkennen möge, dag mit Recht gefagt werde: 

Artem quaevis terra alit. 

Mer etwas gelernet bat, kommt überall fort. 


Haben eBlihe einige Freiheit bei Berfertigung des Mei: 
ſterſtücks? 
Jar und zwar Diejenigen, welche entweder Meiſters— 
fühne ſeyn, oder eines Meifterd Tochter oder Wittwe 
zur Ehe nehmen. | 


Was bat ein junger Menfch hiebei zu lernen? 


Daß dieſe Gewohnheit in die Politicam Taufe, allıwo 
gelehrt wird, daß fowohl Die Kinder die Ehre ihrer 
Eltern, als die Weiber die Ehre ihrer Männer zu ge 
niegen haben, nach der befannten Grundregel : 

Uxor coruscat radiis mariti. 

Die Frau befommt ihr Anjehen von dem Manne. 


Was gefchiehet, wenn das Meifterftüd fertig? 


Der Handwerksmeiſter ſchicket das Zeichen, d. i. den 
Hammer, an alle Meifter und läffet fie in Das Haus, 
wo es verfertiget worden, fordern. Wenn fie nun ers 
feheinen, fo unterreden ſie fich erft in der Stube, in 
Abmefenheit des neuen Meifters, hernach gehen fie her— 
aus und befehen Die Arbeit. Wenn dieſes gefchehen, 
fo muß ein jeder in der Sfube (nicht außer derfelben) 
die befundenen Mängel fagen. Endlich wird der junge 
Meifter bineingerufen und ihm die Mängel vorgehal- 
ten: da denn fo leicht feiner ohne etwas Strafe da— 
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von kommt. Der ganze Actus wird mit einem ziem- 
lichen Meiftereffen beſchloſſen. 


Was ift hiebet zu merfen ? Ä 


Daß vielleicht darum Feiner ohne alle Strafe zun 
Meifter gemachet wird, damit er nicht meine, er fey 
vollfommen ; fondern gedenke, daß all unfer Thun nach 
dem Fall Stüd- und Flickwerk fey. 


COROLLARIA,. 


Il, . 
1. Faber fabrilia tractat,. j 
Was einer gelerner, das treibet er. 
2. Quisque suae fortunae faber, 
Wie einer fich bettet, fo fchlafet er. 
3. Faber compedes, quas fecit, ipse gerit, 
Er ift an feinem Unglüd felber ſchuld. 


II. Der Schmiedegott bei den Heiden mar ber lahme 
Vulcanus, gleichſam Volicanus genennet, weil das Feuer 
immer in die Höhe gehet. Die Schmiede heiligten ihm 
einen Hammer nebſt ver Zange, Der Berg Aetna war 
feine Schmiede und die Schmiedfnechte hießen Brontes, 
Steropes und Pyracmon.- 

IN. Joh. Balth. Schupp führet p. 521 folgende Ge« 
ſchichte an: 

Ich habe einen Studenten gefannt, welcher eines Schmie: 
des Sohn war, aus einem Lanpftäptchen, der behalf fich 
auf Univerfitäten gar elend und fludierte fehr fleißig, er 
bramte e8 endlich fo weit, daß er mit höchſtem Ruhm ein 
Doctor der beiden Rechten werden konnte. Er fohrieb an 
feinen Bater und bat ihn höchlich, er wolle doch fein Aus 
berſtes Bermögen. angreifen und ihm beförverlich fepn, daß 
er Doctor werden fönne, er wolle hernach mit Gottes 
Hilfe wiederum fein und feines Haufes Sofeph feun. Der. - 
Bater ließ die ganze Zunft der Schmiede zuſammenkom— 
men und fragte: ob wohl hiebevor gefchehen, daß eines 
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Schmiedes Sohn Doctor worden ſey? Da antwortete vie 
ganze Zunft der Schmiede: Nein, das fey in ihrer Stapt 
nicht Hertommeng, fondern es fey ein unerhörtes, unge 
reimtes Ding in ihrer ganzen Stadt, daB Schmiedsfinder 
Doctores würden, und man folle es billig bei dem Der: 
fommen (bei der alten löblichen Gewohnheit) Laffen ver: 
bleiben. Der Bater antwortete: Wohl, ihr lieben Zunft: 
brüder, weil es nicht Herkommens ift, fo fol auch mein 
Sohn der erfte nicht feyn, der wider die alte löbliche Ge: 
wohnpeit, wider das Herfommen fündigen fol, over ih - 
will ihm mit diefem meinem Hammer die Dirnfchale ent: 
zwei fchlagen. Darauf ſchrieb er alfobald an feinen Sohn: 
Lieber Sohn, ich vernehme ungern, daß du Doctor werden 
wolleſt, ich habe alle meine Zunftbrüder,, fonderlih den 
alten Meifter Peter, gefraget, was fie darum dünken, welche 
einmüthiglich mir geantwortet, daß das nicht Herkommens 
in diefer Stadt fey, daß der Schmiede Kinder Doctor 
würden. Als bitte und ermahne ich vich väterlich und 
treulich, daß du deinem Baterlande den Schimpf nicht an 
bängeft und etwas neues anfangeft. Sch rathe dir auch 
treulih, daB du nicht nafenweifer werveft, weder unfer 
Stadtichreiber und der alte Procurator, Schreiber Hang, 
deren feiner ein Doctor ift, und find doch ehrliche, vor—⸗ 
nehme Leute, welche genugfam in die Milh zu broden 
haben. Wirft du meiner väterlichen Vermahnung zuwider 
bandeln, fo will ich dich für meinen Sohn nicht erkennen. 
Gott befohlen. 


IV. Daß das Schmievehandwerf von Gott geordnet, 
beweifet folgender 
Berufsfprußd, Syrah XXXIV. v. 29, 30. 31, 


Ein Schmied muß bei feinem Amboß feyn und feines 
Schmiedens warten, und wird matt dom Feuer und am 
beitet fih müpde über ver Eſſen. Das Hammern ſchlägt 
ihm die Ohren voll und ſiehet darauf, wie er das Werk 
recht mache, und muß denken, wie ers fertige und früh 
und ſpat daran ſeyn, daß ers fein ausarbeite. 


Daß Gott das Schmiedehandwerk auch ſegnen wolle, 
beweifet folgender 
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Troftfprud, Syrah VII. v. 10 und Pfalm CXXIIX. v. 2. 


Ob dirs fauer wird in deiner Nahrung und Arbeit, 
das laß dich nicht verdrießen, denn Gott hats ſo geſchaf— 
fen. Du wirft did nähren deiner Hände Arbeit, wohl 


dir, du haft ed gut. 
ENDE. 


Statt eines Anhangs füge noch bei 


einen Lehrbrief 
von einem Rath gegeben. 


Wir Burgermeiter und Rath der Stadt N. thun fund 
und befennen gegen jedermänniglichen mit diefem offenen 
Priefe vor allen Zünften, Innungen, Berfammlungen ver 
Meifter und Gefellen in Städten und Märkten, des ehr: 
barn Handwerfs der Schmiede, deffen Verwandten und 
Zugethanen, und fügen denfelben hiemit zu wiflen, daß 
heut dato vor ung in unferer Rathsverſammlung erſchie— 
nen Hans Georg Böthus, feines- Handwerks ein Schmied, 
und ung zu erfennen und zu vernehmen gegeben, wie er 
fräftigen Schein feiner Lehrung, wo und durch was Mit: 
tel er zu folhem Handwerk fommen, von wen er dag ge 
lernet und wie er fich in denfelben feinen Lehrjahren ver: 
halten, und wenn er feinen Abfchied genommen, bei 
feinen Händen zu haben bevürftig, produeiret, und ftellet 
alsbald vor ung die Ehrbarn und Ehrenwohlgeachte Chri— 
ftoph Faber und Stephan Ferrarius, als die älteften Mei: 
fter des Schmiedehandwerks, dann Michael Malleug, fei: 
nen Lehrmeifter, mit angebefter Bitte, daß wir fie, wie 
fichs zur Beförderung der Wahrheit gebühret, hier um fei: 
ner Lehrung halben der Nothdurft nach befragen, dann 
vermöge derfelben Ausfage ihm brieflliche Urkund mitthei: 
len wollten, 

Bann wir dann die Wahrheit auf einen jeglichen red: 
Jichen Lebriungen zu befördern geneigt, haben wir die ung 
vorgeftellten Meifter bei ihren Pflichten, damit fie ung ver» 
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wandt, fo hoch fich gebühret, befraget, die befennen Har, 
rund und ausvrüdlich, ihnen fey fund und eigentlich wif- 
fend, daß obbemeldter Hans Georg Böthus verlaufenes 
1702, 1703 und 1704ten Jahr das Schmiedehandwerf 
bei gegenwärtigem Michael Malleus, unferem Mitbürger 
und Meifter, gelernet, feine drei Lehrjahre vollkömmlich 
ausgeftanden, alle Gebühr, Handwerksbrauch nach, entrich— 
tet, fih gegen feinem Meifter und alle andere gehorfam 
erwiefen, auch endlich an Oſtern jüngſthin ausgelernet be- 
fommen und mit gutem Wiffen und Willen von ihm ab: 
geichieden, alfo, daß fie demfelben anders nichts denn alle 
Ehre, Lieb und Gutes nachzuſagen wiſſen. 

So dann uns Burgermeiſtern und Rath dieſer gehörten 
Ausſage nach auch nichts anders bewußt, als bitten wir 
alle und jede gemeldetes Handwerks Innungen und Ver— 
ſammlungen, Meiſter und Geſellen, dieſem allem Statt 
und wahren Glauben zu geben, ihn vor ehrlich, redlich 
und unfträflich, beides an feinem Herfommen und Hand: 
werfsauglernung zu erfennen, deromwegen bei euch freund: 
fih zu fördern und ihm zu feinem Beften eud vor andern 
gutwillig und treulich befohlen feyn zu laffın. Das feind 
wir um diefelben und einem jeden in dergleichen und fonft 
freundlich zu beſchulden erbötig. 2 

Zu Urfund und wahrer Beglaubignng haben wir Burs 
germeifter und Rath auf fleißige Bitt gedachtes Hang Ge: 
org Böthus unferer Stadt größer Inſiegel an diefen Lehr: 
brief, Teftimonium und Kundſchaft wiſſentlich hängen laffen. 
Geſchehen N. ven 5. Mai 1705. 

(L.S.) 
Burgermeifter und Rath dafelbft. 


5. Bon den vier Mönchen zu Bern. 


Schluß vom 25. Januar.) 


Mad der Geift. dem Bruder öffnet, fein Perfon antreffend. 


Nach dieſen Worten fprach der faljch Geift meiter 
. zu dem Bruder: der Teufel hat Dich eineſt angefoch— 
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ten, wie daß Du aus diefem Orden gingeft zu ven 
Kartbäufern ; wo das von dir befchehen wär, fo hät 
ten dich fünf fchwarker Kaben zerriffen. Dabei follt 
du verftohn unſres Ordens LUebertrefflichkeit. Auch 
follteft Du eineft ertrunden feyn in dem Rhein, da ift 
dir zu. Hülf fommen ein heilige Jungfrau, der du ges 
dient haft; Die will ich Dir nit nennen, darum, dann 
fie dir felbft erfcheinen wird an unfer Frauen Ver 
fündigung, Abend zu Nacht. Diefe zwei Stück kamen 
von Doctor Stephan, . der fie von dem Bruder in ber 
Beicht erfahren” hat. Auf das lebt gefegnet der Geift 
den Bruder mit Danfbarfeit, und fagt ihm, wie Daß 
er erlöst wär, und käm in den fiebenten Chor der 
Engel, da wöllt er Meß lefen für alle, die ihm Hülf 
hätten bewieſen an feiner Erlöfung. Und damit er 
auch ein Eigenjchaft hätt feines Namend, nennet er 
fich Heinrich Kaltburger von Solothurn, und Sprach zu 
dem Bruder, er wär nun dreis und dreißig Wochen in 
dem Klofter alfo geiftlih um ihn gangen, Hülf fuchend. 


Wie Doctor Stephan in einem Brief viel Fragen ſchrieb 
und den Geiſt damit verſuchen wollt. 


Doctor Stephan nahm den Bruder in ein Stüb— 
lein und redet mit ihm ernftlich, was er von dem 
Geift hielt. Cr wollt je den Bruder narren. Der 
Bruder mocht fein Einfaltigkeit nit verbergen und faßt 
großen Glauben auf den falfchen Geift. -Da gab ihm 
Doctor Stephan einen Brief, der war mit einem gro= 
fen Kreuz verzeichnet, in dem ftunden diefe nachge= 
hende Fragen. Zum erften, wie ed ftünd um Bapft 
Alerander, der zu Ferrara hät laſſen verbrennen Hie- 
ronymum einen Predigermönch, als einen Keber, ob 
er darum Bein hätt. Zum andern, ob unfer Frau 
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in der Erbfünd empfangen wär, oder nit. Zum drite 
ten , wer der heilig Menfch wär, der die zween Or- 
den, Prediger und Barfüßer, follt vereinen, und Das 
Feſt der befleckten Empfängnis Mariä aufrichten, dazu 
die zwei Predigerflöfter zu Zürich und zu Straßburg 
reformiren und befchließen. Zum vierten, wer der Doe— 
tor Barfüßerordend wär, der fo in ſchwerer Bein Des 
Begfeuerd fäß, darum, Daß er ‚befchrieben hätt Die un— 
befleft Empfangnig Marti. Zum fünften, ob Sanet 
. Thomas von Aquin, ihr Ordens Doctor, Lehr Gott 
gefällig und wahr wär. Zum fechöten, ob wahr fey, 
dag Sanet Bernhart nach feim Tod erfchienen ſey mit 
einer Mofen an feiner Bruft, darum, daß er geglaubt, 
hat, Mariam ohn Erbfünd empfangen, oder folches 
von den Barfußen erdacht. Zum fiebenten,, welcher 
fünftig wird in dem Kapitel ihrs Ordens oberfter 
Meiſter. Zum achten, was die Welpen bedeuten, fo 
man gefehen bat fliegen um das Grab Sanct Bona= 
ventur, Barfüßerordend, der auch die rein Empfäng- 
niß Mariä befchrieben hat. Zum neunten, in was 
Zeit die zwei Predigerklöfter Zürih und Straßburg 
reformiret follen werden. Am letzten befahl er ihm, 
warn der Geift mehr zu ihm käm, fo follt er ihm 
gebieten in der Kraft Gottes, zu fagen, ob er ein 
guter oder böfer Geift wär, und ihn auch fragen, 
wie der heilig Mann, fo die zween Orden vereinen 
foll, von Gott vor dreißig Jahren darzu fürfehen fey, 
und nit in Ewigkeit. Diefen gefreuzten Brief, fprach 
Doctor Stephan zum Bruder, den hab ich gelegt in 
mein innerlich Studirftüblen; wenn nun der Geift 
fommt und den hinwegnimmt aus verjchloffenen Thü— 
ren, fo mag er nit bös feyn und wird ohn Zweifel 
die Sragen verantworten... 
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Wie ein falfh Sanct Barbel dem Bruder erfhien und 
des Doctors Brief in das Sarcramenthäuslein trug. 


| 


— 





Die vier Mönch hielten aber engen Rath, wie ſie 
eins an das ander füglich ſchickten. Begab ſich auf 
Unſer Frauen Tag zu Nacht um die neunte Stund, 
da legt ſich aber der Subprior Franciſus Ulſchi ein 
weiß Kleid an und kam für des Bruders Bett ſtohn 
und ſprach zu ihm: Bruder bereit dich, dann nach 
der Mettenzeit, ſo wird unſer Frau, die Jungfrau 
Maria, zu dir kommen, die dich aller deiner Fragen 
beſcheiden wird. Du ſollt auch wiſſen, daß der Geiſt, 
der dir vormals erſchienen iſt, ein guter Geiſt ſey 
und hinfort nit mehr zu dir kommt, dann er jetzt in 
ewiger Seligkeit raſtet. Der Bruder begunnt fragen, 
wer fie wär? Antwortet fie ihm: ich bin Sanct Bar— 
bara, der du fo fleißig gedient Haft. Mir ift wohl 
fund von Doctor Stephand Brief, was dir davon 
empfohlen ift; denfelben will ich der Jungfrauen Mas 
ria bringen, der wird guch gefunden werden an einer 


J 
— — — — 


26. Januar 173 


jichern und heiligen Statt, wunderbarlich gezeichnet. 
Nach Ddiefen Worten ging fie hinweg, und nad) "an- 
gefchlagener Kundjchaft legten fie den Brief in das 
- Sacramenthäuslein, den fie mit blutiger Farb beftri- 
chen. Der Bruder läutet bald fein Glöclein und mit 
großen Freuden verkündet der einfältig Gauch den 
Hauptfächern, wie ibm Sanct Barbel erfchtenen wär, 
und er wär Unfer Frauen warten, deßhalb begehrt er 
Doctor Stephan zu beichten, und fich würdig zu Mas 
chen ihrer Zukunft. Nach Diefen, aus Geheiß des 
Bruders, ſuchet Doctor Stephan feinen Brief und 
fand den im Sacramenthäuslein, dahin fie ihn mit 
Fleiß gelegt hatten. Diefen Brief trug er mit großer 
Herrlichkeit auf den hoben Altar, und gab für, er 
wär mit dem Blut Chrifti, aus feiner Seiten geflof- 
fen, verfiegelt, und die Kerzen hätten fich jelbft wun— 
derlich angezündet. 


Wie ein falich Unfer Frau dem Bruder am erften erschien 
und ihm Doctor Stephans Fragen verantwortet. 
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Als es nun war um die Mettenzeit, da erfchien 
dem Bruder ein falfh Maria in einem weißen Kleid 
und fprach zu ihm: Bruder, nit ſchlaf, denn ich et= 
was mit Dir zu reden hab, das mir von meinem lieben 
Kind Jeſu Ehrifto empfohlen ift, dir zu verfünden. 
— Langweilig wär es, die ganz Phantafey eigentlich 
zu bejchreiben, wie e8 mit wunderbarlicher Anzündung 
der Lichter und viel Fefts verhandelt ward ihr falfcher 
Anfchlag, fondern in einem Furzen Begriff viel Tieb- 
- licher zu verftobn. Darum dieß nachfolgend Offenba— 
rung und Antwort der falfchen Marie aljo vermerf. 
Zum eriten fagı fie Dem Bruder, wie daß der vor 
erfchienen Geift gut und felig wär. Zum andern, wie 
daß jetzund Bapft Julius der heilig Mann wär, Durch 
den Die zween Orden vereint würden, der Züricher 
und Straßburger Convent reformiren und das hoch 
Veft der befleckten Empfängniß Marie mit großem Ab— 
laß aufrichten würd. Diefem Bapft, fprach fie, würd 
ih ſchicken ein Kreuz, bezeichnet mit dreien Blutstro— 
pfen meines lieben Sohns Jeſu Chrifti, Die er geweint 
bat über die Stadt Hierufalem, und Das zu einer 
Bedeutung und Urkund, daß ich fo viel Stunden fey 
in der Erbjfünd geweſen. Sonſt ift noch ein Kreuz 
in dieſem Klofter gefunden in dem Sacramenthäuslein 
bei Doctor Stephans Brief, das . bat fünf Blutstro— 
pfen, Das foll bleiben in dieſem Klofter zu einer Bes 
deutung meiner fünf Herzleid, Die ich hatt in Dem Lei— 
den meines lieben Sohns Chrifti. Zum dritten gab 
fle ihm reine Schliß und Abfchab von Tüchlein, die 
follten befprenget feyn von dem wunderbarlichen Blut 
Jeſu Chriſti, aus feiner Heiligen Seiten gefloffen, deß fie ihm 
auch ein Theil in eim Gefchirr fonderbarlich gab, zu einem 
Zeichen, dag der Bapft verftohn follt, wie daß fie mit 
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der erbfündlichen Moß beflekt wär. Zum vierten, ber 
jegund Bapft Julius, fprach fie, ift wohl in Ewigkeit 
fürjehen in einer Gemein, aber fonderlicy vor dreißig 
Jahren verordnet von Gott, dieſe Sach der befledten 
Empfängniß zu vollführen. Dem foll man beide Krenz 
gen Rom ſchicken, der wird die beftäten mit großem 
Ablaß, und vorab das mit den fünf Tropfen zu einer 
ewigen Bezeugnuß wieder gen Bern ſchicken und bie 
zwei obgemeldten Klöfter reformiren. Zum. fünften, 
fagt fie dem Bruder von der großen brüderlichen Ein— 
barlichkeit beider Orden, etwa unter drancifto und Do— 
minico, und aber wie die Barfußen jegund fo ſchwer— 
lich folch Brüderfchaft verlegten, indem Daß fle ſchrie— 
ben -und predigten Die rein unbefleckt Empfängnif Ma- 
ria. Deshalb gab fie ihm einen Brief, den follten 
Drei von dem Orden aus dreien Conventen, Nürnberg, 
Bafel und Bern, vem Bapſt verfiegelt mit dem vierten 
Ingeftegel der Stadt Bern überantworten : da mürben 
fie von dem Bapft freundlich empfangen und ihr Sach 
wohl vollbringen. Zum jechöten, jo wird der Bapft 
Sulius, darum daß er das Feft meiner befledten Em— 
pfängniß aufrichtet, zu Lohn empfahen gleiche Glory 
ewiger Seligfeit, als fie hat Sanct Thomas. von Aquin. 


Die die falfh Maria dem Bruder ein Wunderzeichen in 
in feine rechte Hand fchlug. 


Da die falfh Maria dem Bruder obgemeldte Of: 
. fenbarungen nacheinander erzählt hat, ſprach fe weiter 
zu ihm: Bruder, mas begehreft du nun von meinem 
lieben Sohn und von mir? Antwortet ihr der einfäl- 
tig Bruder: o Maria, was Die göttlich Gnad und dein 
guter Wille mir vergönnen. Darauf fie hinwieder 
ſprach: du follt willen, daß mir mein lieber Sohn 


* 
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Chriſtus Jeſus empfohlen bat, dir zu einer Zeugriß 
aller vorgemeldter Ding in deine rechte Hand einzudru— 
fen ein Wundzeichen feines bittern Leidens, Das Der 
ganzen Ghriftenheit ein Erempel feyn wird, und indem 
jprach fie zu dem Bruder: gib mir deine Sand. Der 
Bruder entfagt fich ab dem Schmerzen mit etwas Wi— 
derſperr, jedoch durchbrach jte ihm mit einem fcharfen 
Nagel feine Hand aljo Fräftiglich, daß der Bruder aus 
großem Schmerzen fchrie: o Maria! Heiliger Bruder, 
fprach fie zu ihm tröftlich, Diefe göttliche Gab haft du 
durch dein andächtiged Gebet. verdienet fünf Jahr lang 
ber, der follt du dich nit ſchamen, ob Du auch ver- 
fpottet würdeſt, fondern das gedultiglich leiden. Diefe 
Wund wird dir auch zweimal im Jahr erneuert, am 
Charfreitag und an meines liebenSohns Fronleichnamätag. 
Und zu einer Milderung deined Schmerzens, den fonft 
fein Menſch erleiden möcht, feind dir dieſe Schleigtüch- 
lein gegeben, die du in Die Wunden legen follt. Gro- 
er Ablaf wird auch Dir von Bapft Julio gegeben. 
Sonft halt dich demüthig im Kerzen, mit weniger Red, 
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einig wohnend von der Welt und fprich dein Gebet 
alle Tag drei Stund. Nach diefen Gefchichten und 
Worten ging die falih Maria vom Bruder. Die 
vier Moͤnch ftiegen aber ihre Köpf zufammen mit Freu- 
den, fintemal fie der Anfang fo freundlich empfieng, 
und gedachten aud dem Bruder einen ganzen Kerrgott 
oder Franciscum zu machen. Und an der andern Nacht 
erfchien ihm aber die faljch Maria und fprach zu ihm: 
Bruder, Gott grüß dich, gehab Dich wohl und vergiß 
nit der Schleißtüchlein, die ich Dir geben hab zu einer 
Erquickung deined Schmerzens, die auch fommen find 
von den Windeln meines Kinds, ald ichs flüchtet in 
Egypten. Nun hatten die vier Mönd) ein Waffer 
durch Zauberei zugerüftet, das dem Bruder all fein 
Sinn und Vernunft nahm, jo daß er das tranf, das 
fie ihm eingaben, und mit eim andern Aezwaſſer die 
übrigen vier Wunden äzten am Leib, an Füßen und 
an der linken Hand, und mit eim fräftigen dritten 
Waſſer mußten fie den Bruder wieder zu ihm felbit 
zu bringen. Und da der Bruder die andern Wunden 
ſah, verwundert er fich, darauf fle ihm fürgaben, fie 
hätten etwas Heilige bei ibm gefehen und gehört, das 
ihm fonder Zweifel aus göttlicher Verordnung folche 
Wunden gemacht hätt. 


Wie der Bruder von den Mönchen unterricht ward. 


Die vier Mönch wurden zu Rath, wie fle den ein- 
fältigen ungefchieften Bruder geſchickt machten zu ihrem 
Anſchlag, und empfahlen das Doctor Stephan, der 
fein Beichtvater war, der ihn unterrichtet mit viel Elu= 
gen Worten, wie er fich würdig follt machen der Ga— 
ben Gottes, durch viel Beten und Baften. Gie ga— 
ben ihm auch ein eigen Stüblein ein, das mit viel 
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Briefen des Leiden Ehrifti umhängt war, darab er ler- 
nen follt mit Chriſto Geberden, dann an dem Delberg 
fnieend beten, an der Krönung jich neigen ac. Und 
das rüfteten fie zu auf den gemeinen Mann, denn Das 
Gefchrei audfam in die Stadt Bern, deßhalb jeglicher 
den neuen Herrgott fehen wollt. Nun liegen ſie nie— 
mand nit dem Bruder reden, denn fie fcheuten fein 
unförmlih und ungefchift Antwort; deßhalb jo es 
ihnen gelegen war, fo mußt der arm Bruder Paflion 
fpielen vor dem Volk in feim Stüblein, gleich als ein 
Gaufler im Narrenhimmelreih. Alsdann fo gaben 
fie ihm zuleßt das Trank ein, darab er ſchaumet und 
mit Chrifto aus großer Andacht mit dem Tod rang, 
und wann ed fie Zeit bevaucht, gaben fe ihm einen 
andern Tranf, das ihn gänzlich mwiederbracht, und da— 
mit hatt das Spiel ein End, Dadurch fie des Volks 
Glauben an fich faufen wollten. 


Eine andere Erſcheinung. 


Auf den Palmtag ſchickten die vier Mönch zu, daß 
aber ein falfch Marta zum Bruder in der Nacht kam 
und gab ihm Tüchlein, Die waren mit Liften zu Mil- 
derung der Wunden bereitet. Es ift verdroffen, eigent— 
lich die Buberey zu erklären. Wenn eine Erfcheinung 
befchab, fo ſollten fich Die Lichter all felbft anzünden. 
Dem Bruder ward auch von der falfchen Maria ge- 

agt,wie daß Ehriftus alles fein Blut zu ihm genoms 
men hätt, ohn das, jo fte hätt aufgehebt unter dem 
Kreuz, ald davon Sanct Thomas von Aquin fehreibt, 
dad ander Blut Chrifti genannt wär ein wunderbar= 
lich Blut. Die Mefpen, jo um Sanct Bonaventurs 
Grab follten geflogen feyn, fagt fie, wären Engel ges 
weien, die jein Seel gen Simmel geführt hätten, und 
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er hätt wohl von ihrer befleckten Empfängniß geſchrie— 
ben, aber ſeine Feind hätten ausgeben, es wären We⸗ 
pen. Mehr follt Sanct Bernhard nach feim Tod 
einen Flecken gehabt haben an feiner Bruft, zu einem 
Zeichen, daß fie in der Erbfünd empfangen wär. Gie 
gab auch zu verftohn, Daß Hieronymo dem Keßer von 
Bapſt Alerandro unrecht wär befchehen zu Ferrara, deß⸗ 


balb er in fchwerer Pein des Fegfeuers füß. 


Wie andere Erfcheinungen dem Bruder befrhahen. 
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Doctor Stephan ging auf einen Abend zu dem Bru— 
der und lobt ihn faft in feiner Heiligkeit, und gab 
ihm zu verftohn, wie daß Gott groß Wunder mit ihm 
wöllt fchaffen, deßhalb follt er fich allzeit ſchicken zu 
den Loblichen Erfcheinungen Mariä. Und auf ein Nacht 
legt er ſich an und erfchien dem Bruder mit viel re 
den, aljo daß eins Theild ein Argwohn in dem Bru- 
der begunnt erwachien, die Sach ging nicht recht zu, 
darum auch Doctor Stephan mit Schanden mußt abs 
weichen. Da das der Prior vernahm, verftallt auch 
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er fich einer Nacht und nahm mit ihm ein gefärbtes 
Sacrament und ein Gläslein mit wunderbarlichem Blut, 
das fie alled von Abenteuer zubereitet hatten, ein Wall- 
fahrt aufzurichten, und fprach zu dem Bruder: Gott 
grüß Dich Bruder, ich bin die Jungfrau Maria, ab 
der du die vorderig Nacht gezweifelt haft. Und Damit 
du ſeyeſt alles Argwohns frei, jo nimm wahr, ich 
bring bie mit mir das würdig Sacrament und Fronleich— 
nam meines lieben Sohns Jeſu Chriftt, mit feinem 
foftbarlichen Blut befprengt, auf daß du nit glaubeft, 
dag ich ein Gefpenft ſey. Mehr bring ich Dir auch 
diß Gläslein voll ſeins beiligften wunderbarlichen Bluts, 
mit dem er dich und diß Klofter begaben will. Dem 
Bruder wollt die Sach nit mehr gefallen und. fprach 
zu ihre: willt du mich dann nit betrügen und bift fein 
Gefpenft, fo bet mir dad Paternofter und Ave Maria. 
Da fieng der Prior in der Geftalt Mariä an zu be- 
ten, und im Paternofter fprach fie: und vergieb uns 
unfer Schuld als 2c,, das ift ein Urfund, daß ich in 
der Erbfünd empfangen bin; gegrüßet bin ih Maria 
soll Gnaden, der Herr ift mit mir und ich. bin gefeg- 
net unter den Weibern und gefegnet ift die Frucht mei- 
nes Leibs, Jeſus Ehriftus, Den ich hie in meinen Hän- 
den trag. Der Bruder kannt die Stimm und ward 
ergrimmt und zuckt ein Mefjer, damit er den Prior 
in fein rechten Schenkel ftach, daß der Prior ein Plat- 
ten an der Wand ermwifcht und die nach dem Bruder 
warf; aber der Bruder ftellt fi zur Wehr: deßhalb 
der Prior ein Weite mußt geben mit Schanden. 


Wie ihm der Subprior erſchien, als wär er Catharina 
von Senis. 


Franeciscus Ulſchi, der Subprior, begunnt den Prior 
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und fein Mitgefellen tröften und fprechen, er wöllt 
den Sachen recht thun. Und auf eine Nacht erfchien 
er dem Bruder gleich ald wär er Sanct Gatharin von 
Senis und fprach zu ihm: Bruder, ich bin Catharina 
von Senis, zu Dir gefandt, dich zu firafen deiner un— 
gläubigen Sitten, daß du der Jungfrauen Maria, vie 
die oft erfchienen, nicht glauben willt. Ich foll dir 
auch verkünden, daß du allein die wahren Wunden 
CHrifti trageft an deinem Leib, Die weder ich noch Frans 
ciscus gehabt Haben. Aber Gott hat Dich deren ſon— 
derbarlich wöllen begaben zu einer Bezeugnuf, daß Die 
Stadt Bern foll untergohn, darum, daß fie Penſion 
nimmt von einem König von Frankreich und Die Bar- 
füßer nit vertreibt, Die Mariam halten ohn Erbfünd 
empfangen und ein unreformirt Leben führen: diß follt 
du offenbaren. Der Bruder gab ihm fein Antwort 
und wies ihn in der Maß von ihm, Daß er ihm her— 
nach nit mehr erjchien. 


Wie der Bruder nit mehr Teiden wollt der vier Mönch 
Abenteur. 
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Die vier Mönch wurden zu Red geftellt und geäng- 
ftiget, und war doch ihr Anfchlag fo weit kommen, 
daß ſie gar bei einen Baurenherrgott gemacht hätten, 
mit Aezung der Wunden, Abbruch feiner Speiß, dan— 
nenber er mager ward. Aber da fie Das Spiel zu 
viel und zu grob trieben, wollt der Bruder nit mehr 
ihr Narr feyn, deßhalb Doctor Stephan ein Sinn fand 
und mit dem Bruder alfo redt: merk lieber Bruder, 
das ift wahr, daß wir etlich betrüglich Erfcheinung ge— 
nıacht haben allein darum, dag wir dich in Andacht 
behielten, jedoch ift die Sach an ihr ſelbs gerecht. Und 
ih, Du auch und wir all nit zweiflen, du habeſt Die 
Wunden von Gott, und fo ich in der Gefchrift nie= 
mand bdeßgleichen find, mag ich fein Argmohn daran 
haben. Seit wir nun aus beim Geheiß und Willen 
jolched in das Volk haben ausgeben , verfündt und 
ſehen laſſen, und du wollteft jegt ſchwanken, jo bräch— 
teft du Dich und und all in Spott, Leiden, Angft und 
Noth, und befchäh dem Klofter, auch dem ganzen Or- 
den, ein großer Abbruch. Herwieder aber, ob du bes 
ftindig mit und bliebeft, fo mag dir und und großer 
Nutz entſtohn, dann wir die vier oberften feyn und 
all Thun auch Laffen an und ftoht. Hilf dir und 
ung, du jollt Theil und gemein haben. Mit dir ift 
die Sach) angefangen und hat ein gute Mittel, allein 
hilf fie und vollenden. Mit den und viel andern 
Worten erweichet Doctor Stephan den einfältigen Bru— 
ber, daß er fich eines Theild ergab und ihnen zu fol= 
gen verwilliget. 


Wie fie ein Befperbild weinen machten. 


Die vier Mönch wurden fehr erfreut an des Bru— 
ders Berwilligung und erdachten ein behenden Lift, daß 
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fie dem Bruder das Trank gaben und ihm feine ge- 
äzten Wunden verheilten und an die Statt Wundzei— 
chen und roth Mofen machten. Und nach langem Un— 
terrichten nahmen fie den Bruder und fegten ihn alfo 
knieend in unfer Frauen Gapell auf den Ultar für ein 
Marine Veſperbild, das fie mit Liften hatten gemalet, 
als weinet ed, und hinter eim Fürzug ftund Doctor 
Stephan und redt durch ein Röhrlin in der PBerfon 
Chrifti, zu dem Befperbild fprechend: Mutter, was 
mweineft du, hab ich dir nit verfprochen, daß dein Will 
befchehen ſoll? Antwortet das Bild Mariä binwider : 
ich wein, daß du Diefer Sach nit ein Austrag willt 
geben. Da ſprach das Bild Chriftt herwieder: glaub 
Mutter, fie wird geoffenbaret. Solche Wort hört der 
Bruder auf dem Altar Enieend in Kraft des Tranks 
ganz unbeweglich. Bald verftahl ſich Doctor Stephan 
wieder aus der Gapell und verrieglet Die zu. Inden 
hatten fie alte Weiber verordnet, die das Gefchrei in 
Die ganz Stadt zu Bern audfpreiten, wie Daß unfer 
Frau zu den Predigern weinte, deßhalb ein groß Zu— 
faufen von dem Volt ward. Und in dem Zulaufen 


184 26. Sanuar. 


famen auch zu der Gapellen die vier Mönch mit VBer- 
wundern, gleich als wüßten fie nit von der Sad, und 
geboten dem Eigriften, die Capell aufzufchließen, und 
gingen zu dem Bruder, ihn fragend, wie er dahin wär 
fommen und was das bedeutet. Antwortet er ihnen, 
wie ihn ein Geift dahin geführt hätt, ald er in feiner 
Andacht wär gemefen, wie auch das Bild hätt gerebt, 
er möchte auch nit Dannen fommen, es fämen dann 
vier Der oberften von der Stadt, mit denen er zu re- 
ten hätt, und es wär dann, daß er vor das heilig 
Sacrament empfieng. Alsbald fchikten fie nach dem 
Schultheig Herr Rudolf von Erlah, Herr Wilhelm 
von Dießbach, Ritter, Herr Leonhard Hupfcht und Herr 
Audolfen Huber aus den Räthen. Zu denen der Bru- 
der fprach, daß unfer Frau beweinte den elenden Un— 
tergang der Stadt Bern, darum, daß ſie von einem 
König von Frankreich) Penflon nehmen und die Bar« 
füßer nit audtrieben, die Mariam bielten ohn Erbfünd 
empfangen und ein ungeiftlich Leben führten, darauf 
bätt fie das Bild Chrifti ſtimmlich getröſt. Herr Wil- 
beim von Dießbach nahm der Ding eben wahr und 
fprach: ich fieb das Bild nit weinen und fchwieg Da= 
mit, Nun war e3 zugerüft, daß ſie vermeinten, dem 
Bruder im Angeficht der Herren und des Volks in 
dem Sarrament vergeben, auf daß er dann heilig würd 
geachtet, alsdann wär ihr Glock gegoffen und fie jicher. 
Deßhalb, da fie Zeit bedaucht, brachten fie ihm ein 
gefärbt und vergift Hoftie, die fagten fie wunderbar- 
lich von dem Blut Ehrifti alſo befprengt, und boten 
die dem Bruder dar, Der wollt ihr aber nit, darum 
fie ein ander brachten, die er empfieng und mit Herr⸗ 
lichkeit geführt ward in den Chor. 
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Wie fie dem Bruder auf fein Leben flellten und ihn 
bezwungen. 





Die vier Herren der Stadt brachten die Sach für 
Rath, dahin auch Die vier Mönch mit dem Bruder 
befchieft wurden, der vor offenem Rath allen Falſch 
beftätiget, Das dem ganzen Math ein fremde Mähr war. 
In den Dingen fügten fich eineft die vier Mönch zu— 
fammen in einen engen Rath, wie fie mit Dem Bruder 
weiter thun wollten, fintemal er ihren Betrug wüßte, 
jo müßten fie in großen Sorgen ftohn, daß er ſie den 
Tag eineft verriety. So hätt er wohl auf dem Altar 
vermerkt, daß wir ihm wöllten vergeben in dem ge= 
färbten Sacrament. Und furzlich darvon: der ein wollt 
ihn ertränfen, der. ander einlegen und erhungern, der 
dritt erwürgen, der viert mit Gift umbringen. Sol— 
chen Anfchlag hört der Bruder, heimlich an eim Ort 
in Still verborgen und ward damit ängjftlich fich fürch— 
ten und Doch gewarnet. Nun brachen ſie ihm feine 
Speis ab täglich, damit er mager und elend ſäh, eim 
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wahren geiftlichen Menſchen gleich. Das begunnt den 
Bruder verdrießen und vermeint auch von den beten 
Suppen zu eflen, und ſchlich auf ein Zeit den vieren 
nach; da fand er fie figen bei fehönen Frauen, welt« 
lich befleivet von feiner Seidenwatt, die er in Das Klo- 
fter hat bracht, und praßten gut Kapaunen und Huͤh— 
ner, darab fie fehr erfchraden und Tiefen davon. Je— 
doch fprah zu ihm Doctor Stephan: ärger Dich. nit, 
denn DIE find meine Schweftern. Erft hatt er. den 
Brei gang verfchütt. Als da gedachten fie, er hätt zu 
viel gefehen und wär Zeit, daß fie ihm zufaßten. Sie 
gaben ihm ein Kraut mit Spinnen vergift zu effen, 
das ihm doch, fonder Zweifel aus göttlichem Willen, 
fein Schaden bracht. Und da fie vermeinten, Das Kraut 
hätte nicht Gift genug gehabt, verfuchten fle das an 
einer Kagen, die alsbald darab ſtarb. Mehr bracht 
thm der Prior ein vergifte Suppen, die er aber nit 
efien wollt und fchüttet fie fünf jungen Wölfen für, 
Die auch darab fturben. Zum dritten fließen fie ihm 
mit Gewalt ein vergift Saerament in fein Hals, das 
er wieder von ihm brach. Und ald das Sacrament 
auf einen Schemel fiel, da ſchweißet es von Blut, daß 
die Mönch ängftlich erfchraden und wurfen den Sche— 
mel mit dem Sacrament in ein Ofen, zu verbrennen. 
Da ward fo ein groß Ungeftlümmigfeit in dem Klo—⸗ 
fter, daß fle noch verzagt wurden und fprachen: o 
weh, was band wir gethon? Noch Tiefen fle nit von 
dem Bruder, te ſchmideten ihm ein Ketten an ſei— 
nen Leib und pfeßten ihn mit glühenden Zangen und 
zwungen ihn mit Eidespflicht, ihr Sach zu verſchwei— 
gen, das er ihnen auf das höchft verhieß, aus großer 
Marter. 
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Wie der Bruter entrann und den Betrug öffnet dem Rath, 
und die Mönch gefangen wurden. 





der fir Math befchieft, zu beiden Theilen verhört wur— 
den, und augenfcheinlich um Glimpfs willen die Schuld 
dem Bruder ward heimgeben. Das beſchah darum, 
daß die vier nit leichtlich entrunnen. Auch waren ſie 
nit bereit, ſchnelle Hand an geiftliche Perſon zu Te 
gen. In diefen Dingen ward das Klofter zu Schlett- 
ftadt, Predigerordend, mit Gewalt eingenommen und 
reformirt, da ſchickt ihre Provincial Doktor Stephan 
und den Subprior gen Rom um ein Beftätigung der— 
jelben Neformation. Da gaben die zween aus, fie 
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wollten ein Mandat von dent Bapft bringen, in dem 
all ihr verhandelt Sach beftätet würd, alfo, daß nie 
mand darwider Durft reden. Und in mittler Zeit als 
fie gen Nom ritten, ward der Bruder gefangen und 
dem Bifchoff von Loßan geſchickt, als ihrem geiftli= 
chen Oberrichter, der den Bruder ſollt eraminiren und 
die Sach durchgründen. Aber der Bruder wollt den 
Orden nit gänzlich fchänden, und beftätet etliche Stud, 
etliche verwarf er, alfo daß ihn Der Bifchof wieder gen 
Bern fchieket. Nit lang darnach fam Doftor Stephan 
und der Subprior von Rom, in guter Hoffnung, ihr 
Sach beftünd wohl. Und aber in mittler Zeit bat ber 
Provincial gen Bern geſchickt Paulum Hug und Dof- 
tor Wernher, Prior von Bafel, beid Predigermönd, 
die fich ernftlich übten, Die faul Sach zu verantwor- 
ten, und allen Unglimpf auf den Bruder zu fchupfen. 
Don Ddiefen zweien ijt nit not bie zu fchreiben, ich acht 
nit dafür, daß ſie fonder Schuld Urlaub haben ge— 
nommen hinter der Thür, als man die vier Mönch 
in Eijen fchmiedet und gefänglid) annahm. Ein löb- 
lich Stadt von Bern hat fih in der Sach ernitlich 
gehalten und mit Weisheit gehandelt, ihr trefflich Bot- 
fehaft gen Rom gefchiet und begehrt ein ordentlichen 
Richter, der nach Gebrauch des Nechten fürmlich der 
Sad) ein Austrag gebe. Dep fich unfer heiliger Va— 
ter, der Bapft Julius, nit weigeret, und ſchickt ihnen 
einen fürtrefflichen erfahrenen Legaten und Bijchof, 
Achillem Graßi von der Caſtell, der mit ſammt Here 
Aymone von Falkenberg, Bifchof zu Loßan, und Herr 
Mattheo Schinder, Biſchof zu Wallis, und ver 
Predigerprovincial ich der Sach gänzlich unterwinden 
follten. 
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Bon des Bruders — a wie man die vier Mönch 
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Alſo zu — Zeit führt man die vier Mönch 
und Hauptſächer, nemlich Doctor Stephan, den Prior, 
Subprior, und den Schaffner obgemeldt in die Prob- 
ftey, und warf fie an dad Seil, in Gegenwärtigfeit 
der Commifjarien und etlichen vom Rath zu Bern. 
Da winfet der Provinctal Doctor Stephan, und hub 
den Finger auf fein Mund, er follt nit verjehen. Das 
alsbald der Bifchöf einer vermerkt und ftieß ihn von 
der Commiffary, daß er vor Leid zu Coſtentz ftarb. 
Dann ihm die Sad) auch hart angelegen war und ihr 
vielleicht viel Theil ein Wiffen hätt. Die vier Mönch 
verjahen ungehörte Sachen an der Marter, die fchickt 
man gen Rom, und ward weiter Commiſſion begehrt 
von dem Bapft. Diemweil aber die Botjchaft zu Rom 
war, ftredt man auch den Bruder, der verjah diß nach— 
folgend Artikel, darinn er allen Falſch und Betrug 
entblößt und flarlih an Tag legt. 
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Die Bergichten des Bruders. 

Zum erften verjahb der Bruder, wie Daß ihn die 
vier Moͤnch nit wollten aufnehmen ins Klofter, bis 
daß fie verflunden, Daß er drei und fünfzig Gulden 
baar und etlih Damaft und Seiden hätt. Zum an— 
dern, wie ihm der Subprior Franciſeus Ulſchi am er- 
ften erfchien in unfer Frauen Geftalt, auch wie er mit 
ihm viel Abentheur Durch die ſchwarz Kunft getrieben 
hätt. Zum dritten, der Prior und die anderen wären 
ihm oft erfchienen, und ihm vorgehalten, wie Bern 
follt untergohn. Und wie die Mutter Gotted in ber 
Erbfünd empfangen wär. Aber er glaubte der erften 
Offenbarung des Geiftes, wie daß ſie ohn Erbfünd 
empfangen wär, das fie ihm anfänglich durch den fal- 
ſchen Geift verfündten, und da es ſie hernach gereut, 
ſolch feltfam Fantaſey und Erfcheinungen mit ihm ges 
trieben. Zum vierten fagt er, wie oberzählt ift, Daß 
er ein falſch Maria in fein Schenkel wundet, da er 
den Befchig merfet. Auch wie aller ihr Anfchlag mit 
den Erjcheinungen wär, daß fie ihn brächten auf Die 
Meinung, zu glauben die beflekt Empfängniß Marid. 
Zum fünften fprach ber Bruder: ald mir der Sub— 
prior einft erfchien in der Perfon Sanct Catharin von 
Senis, und ich ihn erkannte, glaub ich ficherlich, daß 
auch dieſelb Catharina von Senis mit gleicher Fanta— 
jey betrogen ſey worden, mit ihren vielleicht gemachten 
Wundzeichen. Zum fechsten, fo follt Doctor Stephan 
in drei Jahren in fein Metten feyn Efommen. Zum 
flebenten öffnet der Bruder, wie auch obgemeldt ift, 
daß er fle vier einft bei fchönen Frauen fand in eim 
Prag, in feiner Seidenwatt befleidt ꝛc. Zum achten, 
ald der Provincial auf dem Ritt war in das groß 
Gapitel und gen Bern fam, empfahl er mir, fprach 
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der Bruder, den vieren in allen Dingen gefällig feyn. 
Er war auch fehuldig an der Sad. Zum neunten, 
ih Fam auf ein Zeit in Doctor Stephand Zell un- 
gefähr und fand ihn flohn in Weibskleidern, da ers 
wuchs in mir der erft Argwohn ihrer falfchen Erfcheis 
nungen. - Zum zehenten, Braneifeus Ulfcht, der Sub- 
prior, hat mir in unfer Frauen Geftalt die erft Wund 
in meine rechte Hand mit eim fcharfen Nagel gefchla- 
gen. Zum eilften, derſelbig Subprior hat Durch die 
fchwarz Kunft ein Waſſer gemacht von sined jungen 
Judenkindlins Blut, erft geboren, aus feinem Nabel 
gejchöpft, darinn er Queckſilber und anderes, fo fich 
nit ziemt zu jagen, vermifcht. Und nahm von dem— 
felben Kind neunzehen Augbrauenhärlein, und beſchwur 
fo viel Teufel in das Waſſer. Wann dann der Bru«s 
der dad Trank einnahm, fo hielten ihn die Teufel 
ganz unbeweglich, oder machten in ihm ein Rumpels 
leben, jo fprachen dann die vier Mönch, er läg aljo 
in Andacht verzuckt und fpielt mit Chrifto fein bitters 
Leiden. Zum zwölften fagt er, wie daß Lazarus, der 
Sl uminift, ein Getäufter und zu Bamberg fich verfteltt 
hätt als ein Hebamm, und ihnen das obgemelbt Blut 
zumegen bracht. Zum breizehenten, diefer Lazarus hat 
ihnen die Barb gemacht, damit fie das Bild und das 
Sarrament färbten. Er hätt ihnen auch mehr von eins 
Chriſtenkindlins Herz oder Blut zu des Sacraments 
Entfärbung beftellt. Zum vierzehenten, fo müßten jle 
dent Bruder mit eim andern. Trank zu helfen, daß er 
wieder fam. Sie hätten auch ein Aezwaſſer, damit 
fie ihm die übrigen vier Wunden äzten, ald er von 
dem erften Trank verzudft lag, und Eonnten ihm feine 
Schmerzen mildern mit den Schligtüchlein, die fie ihm 
gaben, die mit Künften dazu verordnet waren, Des— 
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gleichen wüßten fie ihm die Wunden friſch zu halten, 
wie ſie wollen. Zum fünfzehenten, fo thäten fie ihm 
die geäzten Wunden hinweg, wann er fle nimmer ers 
leiden mocht, und in Kraft eins Baums Saft, auf 
zerlafjenem heißem Zinn auögezogen, machten fie ihm 
andere roth Wundzeichen. Zum fechözehenven ſprach 
der Bruder, wie daß fie Ihm das erft Trank hätten 
geben, als er auf unfer Frauen Altar in der Kapell 
fnieet, alfo unbeweglic. Und was er von dem Wei— 
nen Marid Bild hätt gefagt, wär er alles von ihnen 
vor unterrichtet zu jagen. Zum fiebenzebenten, fprach 
er, ich hab von ihnen gehört, wie ſie ſich in Eids— 
fraft zufammen verbunden, die Sach zu vollführen 
und mich zu tödten. Zum achtzehenten jagt er, wie 
ed ihm erging mit dem vergiften Kraut, Suppen und 
nothlichen Zwang, den fle ihm anlegten, daß er follt 
ftillfchweigen, als obgefagt ift. Zum neunzehenten fagt 
er, daß fle die abentenerlich Sach allein darum hätten 
angefangen, daß fie wider die Barfußen erhaupten die 
befleft Empfängnug Mariä, darum fie ihm Wunden 
gemacht hätten und ander falſch Mirafel aufgerichtet, 
daraus ihnen mit dem Glauben ein nutzlich Wallfarth 
zujtünd sc. Zum zwanzigftien, was er von Bern und 
den Barfußen hätt gerebt, wär alles befchehen und 
unterricht von den vier Mönchen. Zum ein und zmwane 
zigften, der Suprior fagt, er follt dem Klofter fünf 
hundert Pfund haben geftohlen. Er zwung auch ein 
jeglich Frau, der er fein Hand gab, daß fie feins Wil- 
lens mußt pflegen. Zum zwei und zwanzigften, fprach 
er, die vier Mönch hätten unſer Srauen ihre Kleino« 
den geftohlen und ihm etwas davon zu einer Zierb 
feiner Zellen geben, auf daß fie ihn des Diebftahls 
möchten bezeihen ; der Prior hätt auch davon ſein Theil 
in Schwaben geſchickt. 
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Wie die vier Mönch degradirt und verbrannt wurden. 





In diefen Dingen fam die Legation und Botfchaft 
wieder von Nom, mit vollfommenem Gewalt in der 
Sach zu handeln. Da wurden die vier Mönch ftren- 
ger geftreft und ihr Vergichten eigentlich aufgefchrie- 
ben. Diefe Vergichten begehrten die obgemeldten Bi— 
fhöf an einen ehrfamen Rath von Bern, dem Bapft 
allein vorzubehalten, von wegen ihr großen Ungefchid- 
lichkeit. Uber dem ward nit verwilligt, fondern follt 
man auch Die wiffen lafien acht Nathöherren. Und 
nach offenlicher Degradirung prieftlicher Würdigkeit, in 
Gegenwärtigfeit einer großen Menge des Volks, zu 
Bern in der Kreuzgafien, befchehen auf ein Mittwoch 
vor Pfingften im Jahr nach Chrifti Geburt taufent 
fünf hundert und neun wurden fie gegeben an die 
weltlih Sand. Und am Ießten Tag des Maien dar- 
nach auf einer Matten über der Ar zu Bern als Ke— 
Ger verbrannt. Gott der Herr wöll ihnen und all 
chriftglaubigen Menfchen gnädig und barmderzig jeyn. 

V. 13 
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Damit aber dem gemeinen Volk ein Dernügen be- 
ſchäh, lad man von ihren Vergichten in einer Gemein 
dieſe vier Punkten offentlih. Zum erften, Daß fie fich 
dem Teufel hätten verfchrieben, Gott3 und feiner Mut- 
ter verläugnet. Zum anderen Vergift gebraucht an 
dem würdigen Saecrament, um den Bruder zu tödten. 
Zum dritten, unſer Frauen Bild gemacht zu weinen. 
Zum vierten, dem Bruder fünf Wunden geäzt: welche 
Stuf alle vier ded Feuers würdig wären. Der Bru- 
der ward gefänglich eingelegt, was mit ihm weiter ver- 
handelt wird, wird die Zeit erzeigen. 

Maria Mutter, reine Magd, 

Dein Lob wir fprechen unverzagt, 

Dn Erbfünd du empfangen bift, - 

Und hat nit gholfen arger Lift 

Ermwirb ung Gnad, Barmherzigkeit, 
Dem Sünder du doc bift bereit 
Entled’gen ihn vons Teufels Fluth, 

In deinem Schirm feind wir behut, 
Allein dich zu ung Fehr gnadreich, 
Verſchaff, dein Kind nit von ung weid. 
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6. Bon Ritterſpielen, Turnieren und andern 
Luſtbarkeiten, 


fo vormals an Faſtnacht zu Zittau gebräuchlich geweſen *). 
Daß die Könige in Böhmen fich jederzeit väterlich 


angelegen jeyn laſſen, der Stadt Zittau Aufnehmen 
zu befördern, bezeugen nicht allein die vielen ertheilten 





*) Analecta Fastorum Zittaviensium, ober hiftorifcher 
Schauplatz ver löbl. alten Sechsſtadt Zittau. Von 
J. B. Carpzov. Fol. Zittau 1716. 
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Privilegia, Immunitäten und Freiheiten, ſondern fe 
baben auch derfelben Einwohner durch angeftellte Rit— 
teripiele, große Landſchießen und andere Uebungen in 
Maffen geſchickt zu machen getrachtet, inſonderheit aber 
die bürgerliche Schügengefellfchaft mit gnädigften Pri- 
vilegiis beſchenkt. Als aber der ſchädliche Huſſitenkrieg 
in die bekannte langwierige Heftigkeit ausgebrochen, 
ſind alle ſolche ritterliche Uebungen in Abgang kom— 
men, dargegen iſt das Büchſenſchießen deſto fleißiger 
getrieben worden; das Turniren und Stechen gedieh 
mit der Zeit zu einer alten ſeltſamen Luſtbarkeit, und 
ward endlich gar zum Faſtnachtgelächter gemacht. Wie 
dann hievon die Annales berichten, daß man 1604 
am Faſtnacht-Donnerſtage ein Stechen in Zittau ge— 
halten, wobei Conrad Herzog, ein Handſtricker, mit ei- 
nem Soldaten um ein Viertel Bier geftochen, da fie 
dann dreimal zufammen geritten, zum dritten mal aber 
Herzog den Kriegsmann herunter geftoßen. Inzwiſchen 
hatte die Bürgerfchaft und Handwerker unterfchiedene 
andere Faftnachtluft im Gebrauch. So ift 1531 in 
den Annalibus ein Eurzweilig Saftnachtfpiel aufgezeich. 
net. Es war auf dem Markt von den Bürgern ein 
hoͤlzern Haus aufgefegt, darinnen hielten fich viel Bür- 
ger und junge Leute auf, dafür nun Fam ihr Gegen- 
theil, wurfen mit Töpfen, fehlugen und ftürmten das 
Haus fo lange, bis es niebergeriffen und gewonnen 
ward. Diejenigen, fo darinnen waren, nahmen bie 
Ueberwinder gefangen und warfen fie in Nöhrkaften, 
wobei die größte Freude war, wenn die Gefangenen 
ziemlich) naß worden. Diefe Kurzweil blieb etliche 
Jahr an der Faftnacht in der Uebung, bis einige Per— 
fonen davon Schaden, auch gar den Tod befommen, 
da e8 dann unterlafien werden mußte. — So haben 
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auch die Tuchmacher an der Faftnacht pflegen ein Schiff 
zu ziehen, welche Gewohnheit zwar nicht befannt, wo 
rinnen ſie beitanden, doc ift gewiß, daß es 1531 
zum legten mal gefchehen. In folgenden Zeiten ift 
die junge Bürgerfchaft und Handwerker auf eine civi— 
lere Luſt gefallen und haben Faftnachtszeit Comödien 
geipielt, wie dann ſolches 1578 gefchehen, da die 
Bürgerfchaft und Handwerker die Gefchichte von Holo- 
ferne und Judith mit der Belagerung Bethulia aufge 
führet, und den andern Tag das Handwerk der Kürfch- 
ner Die Hiftorie vom keuſchen Joſeph präfentiret haben. 
Anno 1582 agirten die Kürfchner abermals eine Co— 
mödia von der SHiftorie Danielis, wie er in die Lö— 
wengrube geworfen ward. Und Anno 1601 ward 
von der DBürgerichaft das Plagium SKauffungianum, 
oder die Entführung der zwei ſächſiſchen fürftlichen 
Prinzen Durch Kung von SKauffungen, vorgeftellet. 
Solche theatralifche Luft hat man nachgehends der ftu- 
direnden Jugend überlaffen, welche unter Anführung 
derer Herrn Rectvrum des hiefigen Gymnafli in der 
Faftnachtömoche ihre Ergöglichkeit mit drei Schaufpie- 
len gehabt, fo oft ed die Zeit zugelaffen ; bis endlich 
1685 folcher zuläßige Zeitvertreib, welchen die Schul- 
jugend 99 Jahr exereivet, zum legten mal in der Faſt— 
nachtwoche angeftellet, hingegen dieſes Erereitium Die 
Woche nach Michael zu halten, angeordnet, und auf 
folche Weife bis daher continuirt worden. Dagegen 
lieg €. €. Rath denen Handwerkern und Zünften 
1687 ernftlich verbieten, daß weder Meifter, Gefellen, 
noch Rehrjungen, die font gewöhnliche Umgänge, Tänze 
und Baftnachtäzechen ferner halten, fondern vielmehr 
mit einem ftillen Leben in aller Gottesfurcht fich zu 
bevorſtehender H. Baftenzeit gefchisft machen follte. Wo- 
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mit alſo das alte heibnifche Faftnachtmefen, welches 
bi8 Daher vom Bapſtthum übrig geblieben, vollends 
jeine Endfchaft erreichet. 

Eine weit befjere uud nüßlichere Gewohnheit ift es, 
fo die Bürgerfchaft von langer undenklichen Zeit ber 
mit dem Bogel- und Scheibenfchiegen gehalten, und 
darinne eine fonderbare Geſchicklichkeit erlangt hat. 
Denn nachdem die lieben Alten im Huſſitenkrieg er 
fahren, wie ein nöthiges und unentbehrliches Werk zur 
Beichügung gegen feine Feinde das Bogenfpannen und 
Büchfenfchießen fey, haben fie bei erfolgter Friedenszeit 
in Diefen Waffen fich zu üben, öfters große Nachbar- 
ſchießen, ſowohl nad) dem Vogel auf der Etangen, 
ald nach dem Ziel mit Armbrüften und Büchfen an« 
gerichtet, oder auch anderer Orten, wo dergleichen vor⸗ 
gangen, fich Dabei eingefunden, und mehrmals den be- 
fien Gewinn davon getragen. C. Henneberger berich- 
tet vom preußifchen Lande, daß Winricus, der neun 
zehente KHochmeifter in Preußen, um das Jahr 1300 
in Preußen angeordnet, daß man für alle Städte 
Schießbaͤume aufrichten, und nach dem Vogel um ein 
Kleinod zu fchießen, fih üben ſolle. Derjenige auch, 
fo ihn abſchöße, oder das letzte Stück erhielte, jollte 
das Jahr König feyn, beim Nathe gehen und eine 
filberne Kette mit einem vergoldeten Vogel am Halfe 
tragen. Solches Vogelſchießen ift auch allhier bräuch- 
lich worden, immaßen die Annales berichten, daß 1517 
man ein groß Nachbarfchiegen zum Vogel gehalten, um 
ein Hengſtpferd, Ochfen und’ andere Kleinod, wobei 
fich "viele Fremde aus benachbarten Städten eingefunden. 
Das Pferd ift gen Lemberg fommen, den Ochfen 
uber hat ein Bürger aus Orottau gewonnen. 

Anno 1528 Sonntags post. visit, Mariae rich 
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tete Herr Nicolaus von Dohna auf Oräfenftein zur 
Zittau ein großes Schießen zum Vogel an, wobei 102 
Schügen waren und dabei viel Evelleute. Der ganze 
Vogel ſamt den Spänen ward um 100 Thaler auf- 
gefeget. Am erften Tage ward der Vogel von einem 
Lemberger, Lybig genannt, abgefchoßen, der da eher 
ſchoß, denn ihm gebührete, daraus große Widerwärtig- 
keit Fam; endlich gab man ihm zwei Thaler und rid)« 
tete einen andern Vogel auf, den die Schüßen in zwei 
Tagen nicht abjchießen konnten, dahero fie, nachdem 
dad Spangeld gewonnen, ihn wieder herunter nehmen 
und durch blinde Würfel einen König machen mußten, 
welchen die Schügen-Compagnie fodann ald den Vo— 
gelkönig in die Stadt geführet. Diefed Jahr ift auch 
ein Schießen zu Liebenthal gehalten worden, dabei von 
Zittau drei Schüsen, Simon Möller, Martin Räth- 
elt und Hand Adler gewefen, wovon die eriten beiden 
zwei Ochfen und der letztere drei Pfund Pfeffer ge- 
wonnen. 

Anno 1602 ward zu Zittau ein groß Landſchießen 
gehalten, dazu find von andern Städten und Dertern 
97 Schügen fommen, waren in allem 132 Schüßen. 
Es wurden drei Vögel aufgefeßt, ald der ſchwarze, bei 
dem Hat jeder Span 1 Rthlr. und der Abſchuß 30 
Rthlr. gegolten, welchen Caspar Peter, ein Fleiſchha— 
‚ der vom Rumberg, bekommen; der gelbe Vogel ein 
Span 2 Rthlr. und der Abſchuß 40 Rthlr.; Diefen 
hat Andreas Schubart von Budiffin erhalten. Der 
rothe Vogel, welchen Caspar Rother von Sagan ab 
gefchoßen, und 50 Rthlr. zum Abſchuß bekommen, 
und jeder Span hat 3 Rthlr. gegolten. Bon dem 
ſchwarzen Vogel find 206 Späne gejchoffen worden, 
die haben betragen 206 Rthlr. Bon dem gelben Vo— 
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gel Haben die Späne, derer 122 gewefen, gemacht 244 
Rthlr. und von dem rothen Vogel find die Späne 
mit 440 Rthlr. bezahlt worden. Die Fahnen Eofteten 
35 Rthlr. 16 gr. und hat auf Das Speciesgeld Auf: 
geld 36 Rthlr. gegeben werden müffen. Als das Schie- 
Ben am 8. September am Sonntage feinen Anfang 
nehmen follte, fam ein großer Sturmmwind, der alle 
drei Vögel mit ſamt der Oberftange herabwarf, wurde 
alſo am Montage der Anfang gemacht und Dienftags 
der. erite Vogel abgejchoffen, der andere oder gelbe Vo— 
gel an der Mittwoche, der dritte oder rothe Vogel am 
Donnerftage. Bei diefem Schießen wurden auch auf: 
gefeßt ein filberner Credenz von 38 Rthlr., melchen 
die Friedländer auf der Raſſelbank auf drei Würfen 
mit 37 Augen gewonnen; ingleichen zwei Ochſen, da— 
von der Garkoch einen auf dem Kegelplas, den andern 
aber Paul Kühn auf den Würfeln durch den Trichter 
mit 35 Augen auf dreimal gewonnen. 

Anno 1674 am Pfingftfchiegen hat fich’8 begeben, 
daß Meifter Andreas Mechel, Tifchler in der Bader: 
aafien, Schügenfönig worden, weil aber Vermuthung 
entftanden, ald ob er mit Characteribus geſchoſſen, ha— 
ben ihm die Schügen das Königreich difputirlich ges 
macht, und nicht ihn, fondern einen andern, nemlich 
des vorhergehenden Jahres König, hereingeführet. Die- 
fer Andreas Mechel aber Hat folches auf fich nicht er- 
figen lafien wollen, fondern fich nacher Sof suppli- 
eando an Churfürftl. Durchl. gewendet, und auszu- 
bringen gefucht, Daß man ihn nicht allein als einen 
Schützenkönig ehren, fondern auch des Schützenkönigs 
Bier brauen zu laſſen, ober fo er ed nicht brauen 
dürfe, Daß er es einen andern verlaufen Fönnte, vers 
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ftatten möchte; die Churfürftliche Refolution aber ift 
bis folgendes Jahr zurüdblieben. 

Anno 1675 den 31. Mai, Freitags vor Pfingften, 
haben die Zünfte bei E. E. Rath das Königsbier Der- 
geftalt erhalten, Daß wenn einer König würde, jo nicht 
im Brauslirbario wäre, follte e8 dem nüchften brau— 
berechtigten Bürger nad) dem Könige gegen eine ge= 
wiffe Ergöglichfeit, fo derfelbe dem rechten Könige aus- 
zuzahlen bat, zu brauen zugelafien jeyn. Hierauf find 
am Pfingftdienftag die Schüßen in ziemlicher Menge 
mit fliegender Fahne auf Die Schiefwiefe ausgezogen, 
doch als ſich Meifter Andreas Mechel darunter befun- 
den, hat Niemand mit ihm fchießen wollen, weil fei- 
netwegen vorigen Jahres großer Widerwille und Streit 
gewefen; er bat aber Churfürftlichen Befehl, daß er 
mitfchießen, auch ald König binausgeführet werben 
follte, vorgeleget; worauf zwar die Schüßen den Ehur- 
fürftlichen Befehl gehorfamft nachgelebet, und Mecheln 
als jährigen König auögeführet, da es aber zum Schie- 
gen kommen, bat fich fowohl feiner Berfon wegen, als 
anderer Streitigkeiten halber mit denen Schüßenälteften 
fo viel Unmillen ereignet, daß dad ganze Schiefen ein- 
geftellet und bi8 den 25. Juni verfchoben werden 
müſſen. 

Anno 1687 den 18. September hatte Herzog Franz 
Julius von Sachſenlauenburg, zu Crompach, eine Meile 
von hier, ein Schießen angeſtellt und zum beſten Ge— 
winn ein zinnern Lavoir von 22 Rthlr. aufgeſetzet, 
welches die Fürſtin gewonnen, den andern Vortheil, 
welches ein Dutzend eryſtallen Becher waren, erhielt 
ebenfalls derjenige, ſo für Ihro fürſtlichen Durchlaucht 
Gemahlin ſchoß. Der dritte Vortheil war ein groß 
Faß Bier, ſo ein Handelsmann aus Zittau, Hans 
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Abrahanı Hennig, anftatt Herr Joachim Möllers all 
bier gewonnen ; ſolch Faß Bier war fchön gemaler, 
und darüber eine Rauberhütte gemacht auf einem Wa- 
gen, darauf faß einer, jo den heibnifchen Gott Bac- 
chum präfentirte, und dieſes ward alfo den 20. Sep— 
tember nach Zittau hereingebracht. 


— — — — — 


7. Das Zech⸗ und Saufrecht. 


(Schluß vom 25. Januar.) 


52) Es ſtellen ſich aber ein Theil nicht ſo wild 
und ſehen nicht ſo ſauer, wenn man etwa nach ihnen 
greifet, ſondern ſtehen ſo ſtill wie ein Lämmlein und 
laſſen mit ihnen umgehen wie man will. Wann nun 
ſolches die jungen Geſellen riechen und merken, wie 
ſie denn gar eben hierauf acht nehmen, da dürfen wohl 
etwan ihrer zween, wo nicht mehr, mit ihren Händen 
zugleich gegen dem Ofenloch zueilen. Da hört man 
dann, daß ſie ſprechen: botz tauſend, kommen wir hie 
beiſammen? oder ey, botz, treffen wir bie einander 
an? So müſſen fich die guten einfältigen Meivlein 
veriren und foppen laffen. 

53) Man darf fich aber allhie nicht verwundern, 
daß folches den IJungfrauen unter dem Trunk gefchicht, 
inmaßen fich doc die Mägd alddann nicht gnugfam 
vorfehen fünnen. Dann ed ift bewußt, daß fich etliche 
in voller Weiß, weil fie den Mägden nachgefchlichen, 
in den Keller geftürzet haben. Jedoch, wenn fie ſu— 
hen, finden fie auch zu Zeiten, darauf fie ruhen mö— 
gen; ja es muß wohl auch eine garjtige Vettel und 
alte Kur, wannd. nicht bejjer vorhanden, herhalten. 
Können fih nun folche brünftige Leut und Brüder ver 
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ſchmutzigen Köchinnen und gerungelten Vetteln nicht 
enthalten, wer wollte wohl glauben Fünnen, daß die 
Jungfrauen, fo einer annehnlichen Geftalt feind, allhie 
ficher und ohne Gefahr bleiben follten? inmaßen die 
Natur ohne Das begehret, was gut und nüglich, auch 
immerzu was neues haben will, welches Eingeben dann 
nimmermehr kann gebefjert oder geändert werben. 

54) En foll auch dieſes die Jungfrauen von fol- 
cher Converfation abhalten und ſchrecken, daß, wo ih- 
nen etwa heimlich ‘was entzogen oder abgenonmen 
wird, fte felbiges niemand zu Elagen haben ; inmaßen 
gefchrieben ftehet, wer die Gefahr Tiebet, ſoll in derſel— 
ben umfommen. Und man hält dafür, daß der Schad, 
jo ihm einer durch fein felbit eigen Schuld zugericht 
und verurfacht, nicht jo hart empfunden werde, ale 
durch einen fremden. Zudem muß man auch mwahr- 
nehmen, wie eine Mifjethat begangen werde, ob mans 
mit fonderem Fleiß anftift oder nicht. Nun hat aber 
ein Trunkener ganz feinen Muth noch Sinn, was un— 
recht zu thun, jondern wird gleichfam, zu fündigen, 
mit einem Sturm angetrieben; derhalben er denn auch 
für einen halb tollen Menfchen geachtet wird, welchen 
man um feines Verbrechens willen nicht züchtigen fann. 

55) Geſetzt nun, eine Jungfrau wäre ganz allein 
unter einer Gompania junger Gefellen, gleich einer 
Eulen unter den Krähen (melches fonft gar gefährlich 
und leichtlich Streit gebäret, weil ein jeglicher bei ihr 
und der fürnehmfte feyn will), fo ift die Brag: zu 
welchem man fie an Die Seiten feßen fol? Wir ver- 
nieinen, weil man das Alter ehren foll, und derowe— 
gen der Alte dem Jüngern vorgehet, daß ein Alter 
fich vor andern billig etwas zu getröften und zu er= 
freuen hab. 
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56) Da aber eine Jungfrau einem Jungen geneig- 
ter wäre und demſelben durch etlich gewiſſe Zeichen, 
als Augenwinken, Fußſcharren, Sandfchlagen (mie fie 
pflegen) und andere dergleichen Anzeigungen ihr Ge— 
müth zu verfteben gäbe? Antwort: So achten wirs 
doch nicht für billig, daß ein Alter dem Jüngern weis 
chen oder Pla geben foll, denn dieſes wollen alle 
öffentlichen Rechte; darum ihm Dann auch hierin nichts 
abgejprochen werden foll. Denn alles, was man ihm 
zum Betrug und Schalfheit thun will, iſt vergebens 
und umfonft. 

57) Wann aber ein junger Gefell gegen einer fol- 
chen Jungfrauen verliebt wär? Antwort: Da muß 
man unterfcheiden zwiſchen einer,gemeinen und ehrli— 
chen Xieb, findet fich nun dieſelbe unter beiden, fo iſt's 
billig, daß man den Eheftand zu lieb, ald welcher die 
Unfterblichfeit bei dem Menfchen einführet, beide zuſam— 
menfeße, und dieſes, um Eiferung zu verhüten, welche 
leichtlich erwachfen und ihren Urfprung nehmen Fann, 
wenn wir unfern Buhlen bei einem Fremden figen 
und benfelben mit ihr fcherzen und Kurzweil treiben 
jehen. 

53) So fie aber alle gleiches Alterd und Standes 
ſeynd? Antwort: Alsdann achten wir, daß fie darum 
folfen Iofen, daß alſo der Streit hiedurch benommen 
und abgefchnitten werbe. 

59) Ich muß allbier eine Furgweilige Frag feßen: 
Ob nemlih ein Studiofus, der bei einer Jungfrau 
hinter dem Ofen, oder jonft in einem Winkel heimlich 
ftehet, etwas Unehrliches habe? Antwort: e8 ift nicht 
davor zu halten, denn ein Pfaff, welcher eine Jung» 
frau umfähet, das nicht aus böfer Affectation thut, 
fondern fie zu jegnen. Doch meinen etliche, daß ein 
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folcher Pfaff mit einer Jungfrauen nicht das Vater— 
unſer bete; derhalben von eines ſolchen Pfaffen Segen 
erlös uns lieber Herr Gott. 

60) Endlich und zum Beſchluß hab ich hieher ſetzen 
wollen: weil etliche unter dem Trunk zum Schlaf gar 
geneigt ſeynd, ob es rathſam, daß ihnen der Herr des 
Hauſes geſtatte, bei ihm über Nacht zu verbleiben? 
Antwort: Solches will ich ihm gänzlich widerrathen 
haben, wann er anders nicht haben will, daß des an— 
dern Tags die Sauferei auf ein neues anhebe. Denn 
es wird ja verhoffentlich keiner ſo grob und unhöflich 
ſeyn, der nicht etwan den beherbergten Gäſten, wenn 
fie zu früh aufſtehen, ein wenig Confect oder derglei— 
chen von gediftillirten Waflern, als Brandenwein, Mas 
gen= oder Aniswaffer, um den Magen zu erleichtern, 
ehrenthalben auffegen follte. Ja, die Gäfte kommen 
wohl zu Zeiten dem Gaftwirth zuvor und wünjchen 
ihnen etwan ein Particul von gefalgenem Häring, oder 
auch einen Zipfel von einer gebörreten Wurft, fo et- 
lich Ellen lang, und was dergleichen fonft von kra— 
chenden Schlederbiplein feyn mag. Viele beklagen fich, 
fie hätten einen unerleidlichen Durft, daß ihnen die 
Zung am Gaumen möchte Eleben bleiben, forfchen dem- 
nach mit Fleiß, ob nit etwa ein geftrig überbliebenes 
Trünflein vorhanden ſey. Daffelbe, ehe fie mit ſolch 
großem Durft lange geplaget feyn wollen, faufen fte 
heraus, es mag, Gott geb, darinnen feyn und liegen 
was wolle. Wenn nun der Gaftwirth folchen Jam— 
mer und durſtige Noth muß anfehen, wird er Schan- 
pen halber gezwungen, ſolch hinterbliebenen Gäften et— 
was aufzufegen und berfür zu langen, wenn er an 
ders für liberal und fpendar, nicht aber für einen far- 
gen Filzhut und Geizmagen will gehalten und aus— 
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geſchrieen werden. Wenn er ſich nun friſch und libe— 
ral erzeiget, ihnen zum Frühſtück etwas zurichten läßt, 
da gehets dann wiederum nach dem gemeinen Sprüch— 
wort: „Sauf dich voll und leg dich nieder, — ſteh 
früh auf und füll dich wieder.“ Und kann ſich alſo 
wiederum den ganzen Tag von ihnen nit losmachen, 
ob er ſie ſchon mit Spieß und Stangen wollte zum 
Haus hinaus treiben; ſondern da kommen ſie, den 
Fuchs um den Balg ſtreichend und loben die Freige— 
bigkeit des Gaſtwirths, den herrlichen und ſtattlichen 
Trunk, jo er ihnen aufgeſetzt, hoch ſchwörend, wie er 
ihnen jo wohl geſchmeckt und -wie ihnen folches her— 
gebrachte Frühſtück zum Magen fo wohl befommen 
fey. Derhalben fprechen fie herzhaft einander zu, fie 
follen fih wader unter einander mit den Oläfern 
berumtummeln und wiederum, wo fie e8 geitern gelaf- 
fen, auf ein frifche8 anfangen. Ja da gilt e8 bei 
Schelmen fchelten, wer zum erften audfeß und hinweg- 
gehbet. Und muß alfo der Beutel des Wirths mit 
höchſten Unfräften erfahren und dulden, wie Diefer 
Tag hingegangen und zugebracht worben fey; Iernet 
derhalben hinfüro kluger zu Markt gehen und fürfich- 
tiger einkaufen. 

61) Hie möcht billig einer fragen, was man dann 
de3 andern und folgenden Tages, wann fol Bauschi- 
feft celebrirt und gehalten ift, pflege vorzubaben? Ant— 
wort: Sie fchlafen, bi8 ihnen, wie man im Eprüch- 
mort Sagt, die belle Sonne in den faulen Hintern 
fcheinet; bernach, mann fie etwan um den Mittag, 
wenn man mit den Tellern Elopft, erwachen, fo ift 
ihnen der Kopf noch toll und fehwer, daß fte ihn nicht 
mögen in die Höhe bringen. Die Augen fehen ganz 
hohl und jeynd gleichfam ald mit einer Dickfinftern 
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Nebelwplfe überzogen. Der Mund ift garftig und un- 
fläthig, bänget noch um und um voll Unflaths, fo 
nach dem geftrigen Ausfogen ftinfet, daß Niemand um 
einen folchen bleiben Fan. Die Kleider feynd zer- 
lumpt, zerhackt, zerrifien und mit Unflath alfenthal- 
ben bejpriget, nicht anders, ald ob ſich eine Sau mit- 
ten in allen Pfützen und Kotbhlachen hatte herum ges 
walzet. Wann fie nun alfo in dem Neft liegen, Da 
denfen fle, wie e8 den vordern Tag bergangen. So 
etwan ihrer zween beifammen, die miteinander Sprach 
fönnen halten, führen: fie ihnen zu Gemüth, was fich 
geftern zugetragen, was für artige Schnaden fürge- 
bracht worden, und wie ritterlich, wader und herzhaft 
ein jeder gegen die Gläfer geftürmet und fich fo mann— 
lich gegen die Feinde präfentirt babe. Da möcht ei- 
ner hören, was berrliche Titel und Lobfprüche einem 
folchen gefungen und beigefprochen werden, fo etwa 
vor andern Das Feld behalten und als einen Mann 
fich erzeiget hat. Ingleichen thut nicht weniger auch 
der Gaſtwirth, durch deffen Unfoften und Anftiftung 
folch Bacchifeft celebrirt und ‚verrichtet worden, und 
bedenkt bei fich felbiten, was Reputation er davon er- 
balten werde, weil er feine Gäfte fo mwohlbezecht und 
trunfenblind nah Haus gefchidt Hab. Bisweilen | aber 
ſiehet er leider traurig aus, krazt fich (wie man fagt) 
zwifchen den Ohren, befonderd wenn er etwa früh aufs 
ſtehet und in die Stuben gehet, da er alles vermüftet, 
verderbet, zerbrochen, und das unterfte zu oberft liegen 
jtehet, da denfet er: ah, ah! Dann will er etwan 
mit dem Beutel rechnen, da ift ibm das Eingeweid 
entfallen und die Seel audgangen; da feuert er fich 
dann ein Weil auf den Arm, nimmt den Kopf in Die 
Hand und gebenkt, wie er ſolch jähling gemachte Lü— 
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fen wiederum zumachen und ausfüllen wolle. End— 
lich, wann er weder ein oder aus weiß und fein Wit- 
tel findet, macht er einen Schluß und gedenkt, ich 
wol oder woll nicht, fo muß ich meinem Vater ein 
Blinded oder (wie man fpricht) einen blauen Dunit 
vor die Augen machen und fprechen : ich babe folches 
Geld an die Doctores, Apotheker, oder an die Bücher 
(welche oft viel müſſen gefreſſen haben) und derglei— 
chen Ausgaben gewendet. Wo er nun einen jo ge- 
jchwinden Rath und Ausflucht ausgefonnen hat, jo 
erholt er jich um etwas und ftellet jih, ala ob ihm 
noch fo wohl fey, obs ihm ſchon noch jo hart im 
Hirn und Kopf ftedt. Und das alles muß er nur 
darum tbun, damit er nicht etwan von den andern, 
wann jte folches vermerken, veriert und noch zu feinem 
grogen Schaden ausgehöhnet werde, wie dann jolches 
feineswegs außbleibet, fondern gewißlich auf einen ſol— 
chen Gornelium folget. Da gehet nun ein folcher Tag 
abermalen ohne Nus und Frucht dahin, da bat man 
anderes nicht zu thun, als vor die Pforten in das 
Grüne hinaus zu fpagieren und den Gornelium ins 
Feld auszulaffen, und ift gut Olüf, wann man etwan 
den dritten Tag erft wiederum über die Bücher fißt 
und fludiret. Mag fich derhalben wohl feiner zu der— 
gleichen Saufgelagen verfügen oder zu denſelben ein» 
rufen laſſen, wann er nicht auf das wenigfte ein paar 
Tag mit einhalten und zubringen will. Dieſes alles 
nun melde ich um derjenigen willen, die vielleicht et= 
was eilends zu elaboriren und zu thun haben, um 
jelbige zu vermahnen, denn wer eined will, will auch 
das ander. 
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Ob das Löffeln, fo bei vem Trunf gefchicht, eine rechte 
Lieb verurſache? 


Antwort: Der gemeine Mann verftehet folches von 
einer ehelichen Lieb, fo ſchon vor dieſem in den Ser: 
zen zweier Tiebhabenden Perfonen entftanden ift; denn 
man fpricht: er hat mit ihr gelöffelt, darum ift er ihr 
Schatz. Dip ift aber falfch, denn wir fehen täglich, 
daß die Studioſi gar oft, fonderlich unter dem Trunf, 
die Jungfrauen auch mit ihrem guten Wiffen und 
Willen küſſen und lecken, die fich wohl des folgenden 
Tags mit feinem Aug mehr haben anfehen mögen. 
Diefes bezeugen auch die Sätze von der Xöffelei. Gar 
felten gefchicht e8, daß diß Gift ind Herz dringet, da— 
rum bleibet es am meiften außen an der Leber, Arm, 
Mund, Zunge und Augen Eleben. Es iſt nicht nöthig, 
das aus einer Löffelei flugs Hochzeit werde. Ja man 
würde einen folchen wohl für einen Narren halten, 
wenn er die ihm angebotene Lieb von einer Jungfrauen 
wollte abe und ausfchlagen, die er Doch in Genie zu 
haben, oftmalen mit Verlangen begehret. Iſt derhal— 
ben Davor zu halten und gewiß zu fchließen, weil die 
Natur felbft unter uns gleichfam eine Bereinigung 
wirfet, welche nicht8 anderes ift, als eine Gemein- und 
Sreundichaft zmeifchen allen und jeden Menfchen, daß 
jolche Löffelei mehr aus einer Buarmberzigfeit und 
Sreundfchaft, als aus einer rechten, wahren und brün- 
ſtigen Lieb entfpring und herrühre. Hiebei wird nun 
gefragt, ob eine Jungfrau, welche durch unmäßige Lieb 
gezwungen, ihren Liebhaber zu Willen wird, für eine 
Hur zu halten fey und groß Unrecht thue? Antwort: 
Mir fprechen mit dem vortrefflichen Iuriften Menochio, 
mit nichten. Denn diejenige wird allein eine Mere- 
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trier und Kur genennet, welche den Namen hat a 
mertudo vom DVerdienen (womit, ift jedermann bes 
mußt und ift unnöthig, daß man viel Wort Davon 
mache), Die allen Buben und Teichtfertigen Gefellen 
um ihren Lohn zu Willen ift und welcher der Hinter, 
wie man fpricht, Öffentlich feil ftehet. Ein folche Jung» 
frau aber, die ihrem Buhlen allen Gewalt über ihren 
ſelbſt eigenen Leib geftattet und freiwillig zuläffet, thut 
ſolches um Gewinns oder Nutzens willend nicht, ſon— 
dern .au& Gewalt und Antrieb der Lieb, welche auch 
-ftärker iſt als das Feuer felbften, ihm felbften allein 
und feinem andern. Auch ift diejenige nicht für eine 
Hur zu fchelten, welche etwan Dazu genötbhiget, ge= 
zwungen und verurfachet wird, Sondern für ehrlich, 
fromm und inviolirt zu halten. Welche aber von der 
Lieb eingenommen und gefangen ift, muß thun, was 
diefelbe will und wozu ſie antreibet; denn alfo fpricht 
der Poet: | 
Wer die Freiheit von Herzen liebt 
Und fih nicht gern gefangen gibt, 
Der meid die Lieb famt ihrem Schein 
Ein Buhler nimmer frei kann feyn. 

Zudem hält man auch Dafür, daß Die Lieb nichts 
anderes, als ein Species furoris, das ift, eine halbe 
Tollheit fey. Ein furiofifcher Menfch aber fündigt 
nicht, denn aus Furie getrieben. Für dergleichen halb 
thörichten Menfchen nun ift auch eine dergleichen Jung- 
frau zu achten, welche aus heftiger Lieb ihren Buhlen 
zufäfiet. Ueber diefes Vorige alles fommt auch Dazu, . 
daß Das Beifchlafen (Coneubinatus genannt) in den 
weltlichen Rechten nicht verboten ift, aus welcher bei— 
der, Manns und Weibs, Zufammenfügung ein natür= 
liches Kind und Erb geboren wird, welches durch Die 

v. 14 
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hernach folgende öffentliche Ehe und Kirchgang Iegiti- 
mirt, feinen Unterfcheid vor andern rechtmäßigen Er— 
ben und Kindern hat, fondern eben fo wohl als Ddie= _ 
felben der ordentlichen Succeffion fich gebrauchen darf, 
fo gar, daß er auch von der Erbichaft feineswegs mag 
oder kann ausgefchloffen werden. Diejenigen aber, 
welche man Spurios, das iſt Bandarten, nennet, mit 
denfelben ift e8 weit anders befchaffen, inmafjen man 
dieſelben für unehelich halten, noch dieſelben famt der 
Mutter, wie oben gemeldt, zulaffen folle. — Müſſen 
derohalben hiemit fchliegen und jagen, daß in dieſem 
Fall, ald jegund gemeldet worden, die Weiböperjonen 
mit nichten zu entunehren, noch zu fchelten ſehen, wie 
folches Elärlich dargethan und erwiefen worden. Denn 
Diejenigen Beneficeia, Gut- und Wohlthaten, fo Kai— 
fer Juſtinian den weiblichen Gefchlecht wegen ihrer 
Schwachheit und Unvermöglichkeit gegeben und nach— 
gelaffen, follen völlig verftanden und ausgelegt werden. 


— — mn nn 


Ss. Don einem Neutter, der feinen Hund auch 
an das Bett leget. 


Gen Weefen im Oberland gegen der Nacht ift Fom- 
men ein Reutter in ein Wirthshaus, der den ganzen 
Tag von megen des Wetterd hat müfjen durchs Kath 
reiten, welcher bei ihm hat ein großen zotteten Vogel— 
hund, der ſehr befchifien war. Als man zu Nacht aß, 
warf der Reutter zum dickerenmal feinem Hund zu, 
etwan ein Stud Brods, etwan ein Biffen abfchägigs 
Fleiſchs, etwan ein Bein. So das der Wirth erficht, 
gedenkt er bei ihm felbft, ich will Dir Die Zech mohl 
machen. Nachdem fle geffen Hatten und der Wirth 
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von jedem Gaft Die Zech eingenommen, fpricht er zu 
dem Heutter: Herr Gaft, ihr müffen zwo Zech geben, 
eine für euch und eine für euern Hund, dann ihr ha— 
ben ihm wohl jo viel zubergeworfen, Brod, Fleisch 
und Anderes. Der Reutter lächelt und antwortet: 
was ich thun muß, das will ich gern thun, und gab 
dem Wirth die zwo Zeh, vier Schweiberbagen. Als 
nun der Wirth jedermann bat nievergewiefen, führt er 
diefen Reutter in eine befondere herrliche Schlaffam- 
mer, darinnen zwei fchöne Bett flunden, gedacht, er 
hat die Werten wohl bezahlt, willt ihm auch ein Ehr 
anthun und in ein gut Bett legen, und wünfcht hie— 
nit Dem Reutter ein gute Nacht, Der Reutter nit 
ungefchwind, ruft feinem zotteten Hund und leget ihn 
an das beſt Bett, aljo befhiffen. Gedacht, hab ich 
die Zech für dich müffen geben, follt billig auch wohl 
liegen. Der Hund (wie dann ihr Gemohnbeit ift) 
zericharret Da8 Bett und macht ihm ein Lieger. Mor- 
gend fo der Reutter war aufgeflanden, und die Haud- 
magd das Bett follt machen, war ed gar gefchändt. 
Der Wirth vernimmt Das und verklaget den Reutter 
vor der Oberfeit, er foHe ihn das Bett bezahlen. Der 
Reutter erzählt der Oberfeit, wie er für den Hund 
hit müffen die Herten, zween Baßen, bezahlen, fo wäre 
es ja billig, daß er auch wohl läge. Die Richter la— 
chen zu diefer Sach) und erfannten den Reutter ledig, 
firiefen Darneben den Wirth, daß er keim Hund in der 
Geftalt jollt Die Zech mehr "machen. 
GJörg Wickram's Rollwagen. 


—— — — —— * 
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9. Delitiae judaicae *). 


„Dem Edlen und Wolgebornen Herrn, Herrn Philippe 
Ludwigen, Grafen von Hanau und zu Hanau, und Rhein: 
ed, und Herrn zu Münßenberg ıc., meinem gnädigen Gra— 
fen und Herrn.“ 

Gnad, Fried und Barmherzigkeit durch Jeſum Chriftum, 
gnädiger Herr. Es iſt meine Bitte an einen jeden der 
diß Büchlein liest, er wölle zu Herzen nehmen und ernft: 
lich betrachten, wie die armen Leut alfo jämmerlih um 
das ihre betrogen werden durch diefe erzählte Bubenftüc, 
wie auch die Täfterliche Flühe und Berblendung ver Jü— 
ven, daß fie alles durch ven Teufel zumegenbracht haben, 
und ihnen nach ihrem Sinn gehet, was fie fürnehmen, 
und wir Chriften alle von ihnen Lügner gefcholten wer: 
ven. Ja das haleftarrige, bartnädige Volk will allzeit 
die Welt überreden und recht haben in allen Stüden, auch 
die Leut mit Gewalt Affen und blind machen. In Summa, 
alles, was man von ihnen fagt, das muß erlogen feyn; 
wenn fie ſchon mit zwanzig Zeugen übermweifet werden, 
fo muß es ihnen doch gelogen feyn, ja die halsftarrifche 
verfluchte Art ift alfo verhartet in ihrem Läugnen, wenn 
fie fhon an der Folter hangen, fo befennen fie doch ihre 
Sottsläfterung nicht, welde fie täglich üben, durch Ans 
reißung der Rabbi und der Alten, dann es fteht nit in 
ihrem Gefeß ; derhafben fie es fo lang verfihwiegen gehal— 
ten, und vermeinen, dieweil unfre Gelehrten ihre Schrift 
verfichen können und nicht darinn finden, es folle ihnen 
alfzeit verfchiwiegen bleiben; aber ver allmächtige gütige 
Gott kanns nicht länger leiden und hat es durch fie felber 
an Tag kommen laffen (wie dann offenbar worden ift), 





— 





*) Delitiae judaicae, darin zn ſehen, mit was böſen Stücken und 
Praetiken zum Verderben der Chriften Sie Jüden ingemein 
umgeben, und daß man fi zumal nichts Guts zu-ihnen zu 
verfeben, mit glaubwürbigen Hiftorien erwiefen. Durch Hen— 
rih Schröter von Weißenburg. Beneben einem nachdenkli— 
hen Discurs von der Jüden Schemhamphoras, wie derfel: 
bige zu Sranffurt, Wittenberg und anderswo gemalt, ge: 
aus und eingebauen offentlih au befinden. A. Darmftapt 
1619. i 
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find auch vormals nie gehört worden biefe macherzählte 
Stüd. Der gütig Gott wölle die Oberfeit erleuchten, daß 
nacerzählte Stüd und Läfterung chriftlihes Namens ab: 
geftellet werden. 

Heinrieug Schröter, Magifter. 





—— — 


Worzu die Jüden das ſilberne Thürnlein brauchen. 


Das ſilbern Thürnlein hat gemeiniglich ein jeder 
Jud in ſeinem Haus, was aber arm iſt, hat ein höl⸗ 
zern Büchslein voller Köcher, darinn haben fte allerlei 
wohlriechende Würz, als Zimmetrinden, Nägelein und 
Musfaten, und was wohlriechend ift, das haben fie 
allzeit bereit. Wenn aber ein fremder -Jud kommt, 
fo findt er e8 in ihrem Tempel, auf daß feiner ges - 
- hindert werde, die Chriften zu Täftern. Alsdann, wenn 
ihr Sabbath angeht, fo fegnen fe Die vergangene Woch 
hinweg, und Die Woche, die da kommt, fegnen ſie ein, 
daß ihnen Gott Glück und Segen wider Die verfluchte 
Heiden gebe, Die fich EChriften nennen, Und wenn fte 
dieſes vollendet haben, fo nehmen ſie dieſes Thürnlein 
oder Hedes mit der Würze und rütteln fte wohl durch- 
einander, halten ſie bebend zu Der Najen und ſpre— 
hen: Ach Gott, wie lieblich und angenehm ift Diefer 
Geruch in unfrer Naſen, gegen einem ftinfenden Koth 
und Aas, alfo lieblich und angenehm find wir vor 
deinen Augen, gegen den verfluchten Seiden, jo fich 
Chriſten nennen. Darauf fagen fie dieſen nachfole 
genden Fluch und fpeyen Dreimal auf die Erde und 
fprechen : 


Der gräulice Fluch der Jüden, den fie auf ihren Sab— 
bath auf ung Chriſten fprechen. 


D Herr, fee Gottloſe über fle, und ein Wiverfa- 
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cher müſſe ftets zu ihrer Rechten feyn, wenn fle ge 
richt werden, müffen fie verdammt ausgehen, ihr Ge— 
bet müffe Sünde feyn, ihrer Tag müſſen wenig were 
den, ihre Herrſchaft müſſe ein anderer beſitzen, unftet 
müflen ihre Kinder werden und betteln. Es müſſe 
ihnen der Wucher ausfaugen alles, was ſie haben, und 
die Fremden müfjen ihr Erbe rauben, und müſſe Nie- 
mand feyn, ber ihnen Wohlthat erzeiget, und Niemand 
erbarm fich ihrer Kinder, ihr Gedächtnig müſſe aus- 
gerottet werden auf Erden und zergehen wie der Thau 
an der Sonnen. 


Der giftige Haß und tägliche Fluch, den die Jüden zu uns 
haben, und wie fie ung täglich empfangen. 


Die Beindfchaft ift nit gnug zu befchreiben, ſie ift noch 
ärger, wie fie Die Jüden gegen und haben, Doch inge= 
heim. Denn e3 ift gewiß wahr, wenn ein Chriſt m 
eines Juden Haus gehet, fobald er über Die Schwell 
tritt, Spricht der Jud: fet willfomm, das. heißt auf 
ihre Sprach: der Teufel brech dir den Hals, herein 
ind Teufel! Namen; fo meint der arme Chrift, er 
heiß ihn willfommen feyn, ‚und dankt dem fchnöden 
Juden noch dazu, Daß er ihn fo läfterlich verflucht hat. 
Alſo gar find ihre Gift, die fie auf ung Chriften ſchie— 
Ben, wie die Schlang. Sehen fte aber die Perfon, 
und dünkt fle, er fey verftändig, fo verfchweigen fie 
dad ſet willfommen und fluchen ihm heimlich, und 
nimmt fich an, er rede mit der Frauen, und verflucht 
den Chriften auf eine andere Weife; das thun die _ 
Srauen und Eleine Kind, jo meinen wir, fie reden fonft 
durcheinander. ine folche giftige Feindſchaft tragen 
fie zu und, um Chriſtus willen, den ſie offentlich ver- 
läugnen und für feinen Gott halten, Dichten auch Tag 
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und Nacht, wie fie und um unfer Gut betrügen wöl- 
len. Derhalben wenn ein Chrift verdirbt, fo frohlo— 
en fie und meinen, ihr Fluch, den ſie auf ihrem 
Sabbath thun, habe gewirket, verhoffen uns alfo mit 
der Zeit alle zu verfluchen und zu verderben, deß zu 
Hülf brauchen fie den Teufel. | 


Der Jüden, Fechtſchule und wie fie lehren ihre Kinver, 
‚.. den Goim zu fchlagen, auch ihre Gaudelfunft und 
Bauberey. 


Die Juden lehren ihre Kinder von Jugend auf zur 
Betrügerei, wie fle die Goim über das Seil werfen 
follen und ihm fein Glück mit dem Fluch verfluchen, 
und lehren fle auf der Karten fpielen, hundert und 
eins, hundert und vier und fünf, auf daß fie Dadurch 
zählen und im Sinn behend rechnen lernen; daß ſie 
aber begierig werden, geben fte den Kindern Geld, darf 
oft ein Bube von zehn Jahren drei oder vier Gulden 
veripielen ; dann nehmen fie, wenn fie arın feyn, das 
Geld wieder, haltens wunderlich durcheinander, bis fte 
h geſchwind feyn, Die Karten zu zählen: 8. 9. 7. 6. 

. 2. 1. wie viel es zufammen fey; ehe ein Chrift 
Blätter zufammen gefummirt hätte, jo haben fte 
eine ganze Karte zu Kauf gezählt; das lehren fie ihre 
Kinder darum, daß fle die Chriften geſchwind vervor= 
theilen follen, lehren ſie alle feltfame Münz Eennen 
und wie follen zählen, daß fie dem Hoim zu wenig 
zählen, feind Ehrifto jo feind, daß fie fein Kreuz wöl- 
len: fchreiben, Haben ihnen ein eigen Art auf Beſchiß 
gedicht im Rechnen, machen einen folchen Haden (7), 
das ift ihr zehen, auf daß, wann fie mit einem Ein- 
fältigen rechnen, jo haben fte gefchwind den Hacken 
für fünf ausgewifcht, fie lehren und üben ſich auch 
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von Jugend auf, Geld zu zählen mit vier und fünf 
Miürfen,auf allerlei Seiten, wie ein Fechtmeifter feine 
Schüler lehret mit allen Wehren, alſo lehren ſie ihre 
Kinder durch Die tägliche Uebung der Karten zählen, 
und des Gelds allerleiband, daß fie fo geichwind 
werden mit zählen und. rechnen; wie die Gaukler Die 
Musfaten und ander Ding verfchlagen, alſo geſchwind 
fönnen fie einen Gulden, zwei oder Drei, "verfchlagen, 
Darnach die Summ ift, der von Geld wechfelt, es ſey 
vor Geld was und wie e8 mölle, fo haben fte ihren 
Betrug: wann es ſchon gerecht und all gut gezäblet 
it, und kommſt beim, zählſt es noch einmal, jo fine 
deft du e8 zu wenig, zu leicht und dazu falfche Münze 
darunter. Sie thun aber dieſe Stück nicht einem je- 
den, fondern fie ſehen und wiffen wohl, welchen ſie 
laufen follen; wann er e8 Elagt, läugnen fie es und 
beißen ihn noch öffentlich dazu lügen. Diefer Stück 
haben te viel, Die nicht alle bewußt, auch unnöthig 
zu erzählen, die Geldſäck und Teufelsbeſchwörer be— 
zaubern und verfluchen bie, jo ®eld von ihnen ent- 
lehnen, Daß er fie nicht bezahlen kann, bis der Wu— 
cher größer ift, dann Die Summa; es fann Feiner von 
ihnen fommen, wer hinter fie geräth: in Summa, es 
ift fein Glück mehr vorhanden, fie haben ihn bezau— 
bert, verflucht und beſchworen; Denn ſie gemeiniglich 
alle unfer Glück durch den Teufel befchwören, wenn 
wir mit ihnen handeln. Was aber mit ihnen ver: 
fnopft, auch Eidgefellen mit ihnen, und des Teufels 
vorbin ift, Die gehet Das Unglück nicht an, dann Feine 
Kräh beifet der andern die Augen aus, 
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Die Züten beirügen uns um Wein und Milch und um 
das Fleifch. 

Hie fiehet man auch ein Stück der Feindfchaft, Die 
fie zu Chrifto und den feinen tragen, die Oottfchänder 
wöllen feinen Wein mit den Ehriften trinken, Dieweil 
St. Iohannd Segen im Bapfttbum über den Wein 
gefprochen und die andern Wein ein wenig Damit vers 
mijcht. Auch fprechen fie, e8 fey in ihrem Geſetz ver- 
boten, ſie müffen nur lauter Fürfchuß faufen, Diefe 
Gottesjchänder und DBlutegeln, des Teufels Werkzeuge, 
durch welche uns der Teufel die Augen ausfticht,, Die 
Vernunft verblendet, Daß wir nit feben noch merken 
die große Gottöläfterung und Zauberei, wie fie ung 
um das unfrige fehändlich betrügen. Sie, die Blut- 
zapfen und Gottes Ehrenfchänder, kommen zu uns 
und haben nichts, und dringen und unfer eigen Geld 
ab, fehneiden und mit unfrem eigenen Meſſer, betrü— 
gen uns alfo durch den Teufel um Hab und Gut, 
und nicht allein ums Gut, fondern auch um den Wein, 
dag wir Armen ihnen den Fürfchuß müffen laffen und 
wir den Nachdruck, den fie nit mögen, nehmen, ja fie 
haben ung bezwungen, daß fie die Milch mit dem Rahm 
davon tragen, und wir Chriften fie felber ohn den 
Rahm müfjen effen; ja fie habens Durch den Teufel 
dahin bracht, daß wir ihre mifrathene Ochſen freffen 
müffen, die fie doch für Schelmen halten, auch ver- 
jpeien und verfluchen, und nach ihrer Art gefecht, ges 
judelt und gehudelt haben, welchen mißrathenden Och— 
jen verfluchen Jung und Alt im Haus und feine ganze 
Sreundfchaft, und fpeien darmider, denn fte haltens 
für ein groß Unglück, wenn ihnen ein Ochs mißräth. 
Solches Fleifch, welches ſie nit mögen, verfluchet und 
verfpeiet, Fann nit gnug verichäumen, wenn mans 
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feudt ; Dazu freffen fie auch Fein Hindervieriheil, weder 
an Kälbern noch Rindern, das verfpeien fie auch und 
richtend zu, damit fie vermeinen, uns einmal auszu— 
reuten, Glück und Heil zu nehmen. Iſt Das nit zu 
‚erbarmen, daß ed dahin kommen ift, daß Durch des 
Teufels Kunft und Lift, wir, die Chriftum befennen,- 
die Gottesfchänder leiden, und ihr Jäfterlich, verfpeiet 
und verflucht Sleifch allzeit freſſen müſſen, welches ſie 
geſecht, geſudelt und gehudelt haben, nach einem Brauch, 
den Gott mit ihnen verſtoßen hat, und iſt ein Greuel 
vor Gott. Solches iſt Gott ein Schmach im Himmel, 
daß fein erwählt Volk von den Schändern ſeines Na— 
mens alſo leiden muß, welche Schmach Gott der Herr 
von deren Obrigkeit Händen fordern wird, die ſolches 
wiſſen und leiden und ſein Wort kraftlos machen, auch 
ſolche Blutegeln Gott zuwider und Trotz, aus der 
Dienſtbarkeit nehmen und in alle Freiheit ſetzen, um 
des ſchaͤndlichen Gewinns willen, den fie mit ihnen 
unter dem Hütlein treiben. 

Wann ein Jud mit einem Chriſten Bier trinkt aus 
einer Kanten, und er nit mehr trinken will, ſo nimmt 
er das Maul voll und läßt es wieder in die Kante 
laufen, ſo meint der Chriſt, er habe getrunken, ſo hat 

er ſeinen Geifer ihm zur Letzt geſchenkt, den muß der 
Görif ſaufen, jo ein angeborne Feindſchaft haben fie 
wider und. 


Die Jüden verrathen und fpähen alles aus. 


Diefed gefangene Volk, des Teufels Botſchaft, laͤßt 
jih brauchen, zu verrathen Fürften ımd Herren, ift 
geichäftig, liſtig auszufpähen, wiſſen auch alle Spik- 
finde und Neuerungen des Schägens, damit der Arm 
bejchwert wird; fie laufen alle Ding aus; da fie nicht 
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zu ſchicken noch zu fchaffen haben, führt fie der Teus 
fel bin, laufen hinan ganz unverfchänt in die Häu— 
fer, etwa mit einem Becher oder Gürtel, den fie den 
Leuten in der Meinung anbieten, daß ſie etwas erfchleis 
chen oder ftehlen, dann fle find alle Diebe, wo fie was 
ftehlen können, laſſen fie es nit, oder mo fie etwas 
erfahren und erfchleichen können, dich zu verrathen, 
damit fie der Oberfeit zu Ohren tragen und bei ihnen 
Gunft erlangen; fie verläumden auch alle Unterthanen 
gegen ihrer Oberfeit, daß die Oberfeit ihren Unterthas 
nen nit hold feyn kann, Da die Öottesverräther wohnen, 

Durch das vielfältig verrathen, lügen und anzeigen, 
und ausſpähen dero Teufelöbotjchaft fehleichen ſie fich 
ein und blenden mit diefem Stück die Weiſen, auch 
niit Gefchenf und großem Zind geben, weldyes doch 
Alles der Armen Schweiß und Blut ift, durch den 
Teufel erobert und durch Lift abgeftohlen. 


Die Züden find auch Schwarzkünſtler. 


Dieſe Läſterer und Feinde chriſtlichs Bluts haben 
auch etliche ihrer Rabbi, und ſonſten auch, die den 
Teufel zwingen können, daß er ihnen ein hölzen oder 
ſteinen Bildlein bringt; welcher das am Hals hat, dem 
kann kein Oberkeit fein Bitt abſchlagen, noch ungün— 
ſtig werden, dadurch bringen ſie dann zuwegen, wer 
Geld hat, ober wo Geld ift aufzubringen, daß fie all 
zeit Die feyn, die Fürften und Kern Geld auftreiben 
und zumegen bringen. Damit fchleichen fle ein und 
erlangen Gunft, daß ein folcher Teufeld Schaggräber 
wohl taufend Juden erhält neben ihm, die und fehin« 
den, befchneiden auch allen Fürften ihre Münze, gras 
ben und ſchneiden falfche Siegel, ſtehen offentlich, noch 
reißen fie fich allzeit hindurch, geht ihnen alles Hin; 
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das macht ihre Schwarzkünftler, der Teufel, der ihr 
Schutzherr ift, der kann nicht wider fich ſelbſt ſeyn, 
Dann die Das Geld von feinen Discipeln lehnen, und 
wuchern mit feinem Geld, Die ſeynd zugleich unter feie 
ner Ruthen und Gewalt, derohalben Fein Kräh Der 
andern die Augen ausbeißt, und fich Niemand darum 
verwundern foll, daß die Jüden allzeit recht haben und 
obliegen, denn die Richter liegen mit ihnen auf Ge— 
winn und Verluft im Handel. 


Der Jüden Ader und Pflug. 


Bei Landau war ein Bauerömann, der Fonnte we— 
der ſchreiben noch leſen, und ging zu einem Juden, 
ber Jud lieh ihm 150 Gulden, Doch follte er ihm ein 
Handfchrift machen laſſen und mit feinem Pitjchter 
verfiegeln. Der gut Mann war deffen zufrieden, machte 
ihm Die Sandfchrift alfo. Der Yude, als er die Sande 
fchrift befam, Tieß er Die nachjchreiben an einem ans 
dern Ort und thät das Wachs mit Dem Zeichen fein 
geſchicklich von der erften Handfchrift und klebt e8 an 
die feine; ed ftund an ein Jahr, der Baur bezahlt den 
Juden, da gab er ibm fein Sandfchrift wieder, zer 
frümpelt und befubelt. Der gute Mann batte nicht 
acht und zerrig die Sandfchrift, der Jud behielt Die 
feine ein Jahr oder vier, Der Baur flarb, der Jud 
klagte feine Erben an um folches Geld, und gewann 
ed, daß die Erben ihn noch einmal bezahlen mußten ; 
Das iſt gewiß wahr. 

Auch war ein Baur von feiner Herrfchaft gezwangt, 
in der Kürze etliche Schuld zu bezahlen, wußte er nicht 
wohin, lief in die Stadt, nahe dabei gelegen und bat 
einen Juden um 40 Gulden, der Jude fagt ja, komm 
- vorbin und befenne e8 mir in dem Stadtbuch, fo will 
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ich Dir denn das Geld geben; der Baur ging mit ihm 
und befannte, er hätte 40 Gulden empfangen, das 
jollt er ibm auf ein genannte Zeit wieder geben. Der 
Sud führt den Bauren heim und gab ihm 20 Gul— 
den, und ſprach, er hätte jegt nit mehr, er follte Die 
Wochen wieder kommen, fo wollte er ihm das ander 
auch geben. Der gute Baur kam über acht Tag, der 
Sud ließ jich verläugnen , fo viel und lang, dag ihn 
der Baur verklagen ‚mußte; der Iud kam und hört 
fein Klag, er hieß den Bauren lügen und fchalt ihn 
einen Leder, und wie ihm das Maul ftunde, und 
jprach : weiſer Derr, ich hab ihm 40 Gulden geliehen 
und er bat mird in eurem Stadtbuch befennt, und 
will e8 jet noch einmal haben. Der Baur fagt, wie 
ſichs hätte zugetragen. Der Amtmann fagt zu Dem 
Bauren: Du bift fein Kind, daß du es gethan haft, 
gedent und bezahl den Juden. Der Baur ward er- 
ſchrocken; der Jud fprach, laſſet mir ihn auf Necht 
einlegen, da mußte der Bauer von Stund in's Ge— 
fängniß, bis er 40 Gulden vor 20 Gulden bezablte. 

Die Noth bezwang einen Burger in einer Stadt, 
dag er 200 Gulden haben mufte und fonnte bei kei— 
nem &hriften Geld finden, mußte derhalben zu einem 
Juden geben, den fprach er an um 200 Gulden; der 
Zud jagt, ja, wie lang? der Mann fprach zmei Jahr. 
Der Jud ſprach, ja wann er ihm ein Handſchrift 
wollte machen und den Wucher den es trüge in ein 
Summ, fo dürfte er ihm feinen Wucher geben; wenn 
die Zeit um wäre, fo bezahlte er ihm wie die Sands 
jchrift lautet. Der Mann war genöthiget und wollte 
es lang nit thun. Der Iud Sprach, muß ich doch Dir 
um das Geld trauen, und du willt mir nicht getrauen ; 
laß darvon, fo behalt ich mein Geld, es follt mir leid 
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ſeyn, Daß ich Dich um einen Pfennig betrügen wollt 
(viel mehr um hundert Gulden). Der genöthigte Mann 
wußte nit weiter, mußte fich laflen überreden, der Jud 
wär frömmer dann er, und machte ihm Die Handfchrift 
nach feinem Willen, und glaubt feinen guten Worten, 
die ſie dann meifterlich Eennen. Da die zwei Jahr 
um famen, mußte der gute Mann vor die 200 Gul— 
den geben 316 Gulden, der Jud hatte recht; der gute 
Mann mußte auch hören, er wäre fein Kind, warum 
erd gethan hätt; er mußte den Juden bezahlen. Das 
Geld, das der Jud hingeliehen hatte, war deſſelbigen 
Herrn, er hätte fonft den Juden bei der Yolter gefragt, 
wie die Sach ftünde, wenn er ein chriftlicher Regent 
wäre gewefen, aber es ift unter dent Hütlein gefpielt, 
und müſſen ihnen alle Menfchen lügen, und durch ein 
genöthigte Kandfchrift Fann der Teufel fein Zeugniß 
zuwegen bringen ; feynd aljo ihre Zeugnig in Grund 
erlogen, die fie haben, wenn fie fihon vor der ganzen 
Melt lauten, als wären fie wahr, Denn fie feynd Tau— 
jendfünftler, wie ihr Vater, der Teufel. 

Sie leihen auch den Kindern heimlich Geld, auf ih- 
rer Eltern Tod, nehmen Handfchriften von ihnen, von 
10 Gulden 100 zu verfchreiben, Daß mancher Dann 
nit weiß, wie e8 zugeht, daß fein Kind nit folgen 
will und fo ungerathen wird. Das machen die Lä- 
ſterer auch und befcheißen die Kinder um ihre väter- 
liche Nahrung jämmerlich. Noch geht es dem Natter- 
gezücht alles hindurch, Denn Die Herrfchaft weiß es 
wohl; ja man läßt fie ftehlen und offentlich zu einem 
Dieb machen, an Gerichten und Rechten, dennoch feynd 
fie frei, wie denn vielen Leuten bewußt ift, und ftehen 
mit viel Hunderten zu bezeugen. 
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Die Züden fohmieren und Faufen ſich zu mit unfrem ab- 
geftohlenem Gut. ; 


Dieſes verftocdte Volk und DBlutegeln Faufen und 
jchmieren fich zu, erftlichen mit verrathen, wie gefagt, 
und auch mit dem, fie Faufen den Herren ein und 
verlieren jelber dran, fagen weniger denn es golten 
bat. Dann ift der Jud ein gefchiefter Mann, der ver- 
ſteht ſich wohl auf Faufen, Den wollen wir haben , der 
Jud fucht aber Doch feinen Vortheil, wenn er vorhin 
beglaubt und Vertrauen Eriegt. 

Zum andern halten fie fich alfo, was fie mit den 
Herrn wechfeln und handeln, daß fle in feiner Rügen 
und Betrug funden werden, verlieren fie oft felber an 
ihrem Geld, und verwechjeln der Herrſchaft Geld, und 
gewinnen ihnen viel, laſſen fich alfo brauchen, und 
wiffen doc den Armen wieder zu betrügen, daß es ih— 
nen zwiefach wieder werden muß, was ſie verloren. 
Menn fie nun alfo vertrauen durch verratben, lügen 
und anzeigen, wohlfeil faufen und aufrichtig handeln, 
in der Herrichaft wohl Geld anzulegen und fo wohl 
dienen: alsdann, wann fie mit aller Schelmerei kom— 
men, fo haben fle recht und aufrichtig gehandelt, und 
wir Chriften müffen folchem Krötengefchmeiß lügen, 
und der Teufel, der von Anfang ein Lügner war, 
: muß Durch feine erzählte Mittel und falſche Zeugnuß 
wahr haben. 


Die Jüden werden zu der Chriften Schaden und Schmad 
aufgepflangt. 

Es wird dieſes DOtterngift und Schlangengezüchte 
gehegt und gepflanzt zur Verderbung der Ehrijtenheit, 
zur Raubung und Schaden der Armen, Damit man 
lange Zeit, unter dem Hütlein, das Teufeldwerf durch 
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fie gebraucht, den Armen ihr Hab und Gut Tiftiglich 
abgeraubet hat, Gott erbarms, daß der Teufel fein 
Gewalt auch unter dem Evangelio bat, und vernebelt 
und verfappt fich durch den chriftlichen Schein, und in 
demselben aljo wird der Wucher erhalten, fo daß der 
Jud nur des Teufel! Werkzeug iſt. Der ihm aber 
den Gewalt und das Geld leihet, felber der Teufel ft, 
in eines Chriften Schein, fich aller chriftlichen Religion 
gebraucht und dem Teufel einen öffentlichen Stuhl zu— 
richtet, darinn die Juden und offentlich Gott zuwider 
läftern, und umfern Seligmacher für feinen Gott hal- 
ten, und mir hören und leſen, daß fein WWucherer un 
ter ung feye, und wir nicht mit dem Teufel Gemein— 
ichaft haben follen, dann Gott und Belial a fein 
Gemeinschaft miteinander. 


Ter Jüden Gefängnuß, wie fie in die Dienfibarfeit ge⸗ 
trieben und verkauft. 


Gott hat ſie, die Jüden, ſelber zerſtreuet und all 
ihre Schatzungen zu nicht gemacht, und will nit ha— 
ben, auf ſolche Weiſ' wie ſie haben, ſelig zu werden, 
und ihm alſo mehr zu dienen, dieweil er ſeinen Sohn 
geſandt, und uns auf ihn gewieſen, welchen ſie ver— 
läugnet und verſpottet haben, hat er ſie darum in die 
Dienſtbarkeit verkauft, wie dann ſein Wort lautet. 
So wird aber nun durch den Teufel und den Geitz 
Gottes Wort verhindert und kraftlos gemacht, denn 
ſie werden erhalten wie vor gehört, daß wir (chriſtlichs 
Namens) ſie alle reich und müßig erhalten, ihre Scheiß— 
hausfeger ſeyn, ihren Koth ausmiſten, und ihrer kei— 
ner kein Arbeit thut. Das heißt ein gefangen Volk 
in die Dienſtbarkeit verkauft; ift Das nit Gotts Wort 
zu lügen und zu fehanden gemacht, die fie alfo auf 
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den armen Mann müpig halten, der Tag und Nacht 
bart arbeiten und in feinem fauren Schweiß und Blut 
den Kindern vorm. Maul abbrechen und den Blutzapfen 
geben muß. 

Ueber das, jo hat doch Gott geboten, zu arbeiten, 
fo hält man die Gottöfchänder Gott zu Trotz, durch 
ein verdeckte Ausrede, durch den Teufel gedicht, hätte 
Gott auf ihre Weife wöllen felig machen, wie es dann 
nit ift, wie unfer Glaub ausmweist; warum hält man 
denn dem Teufel ein öffentliche Schul unter dem Evan— 
gelio, und legt eine folche ungebührliche Laſt auf un- 
fern Hals, jo man doch beffer weiß aus Gottes Wort. 


Wie man die Jüden fol Taffen bleiben bis an ven füng- 
ſten Tag. 


Sollen ſie nun ſchon bleiben bis an das Ende der 
Melt, fo ftehet aber nit wo, daß fie Gott und feinen 
Sohn, famt die, die an ihn glauben, alfo Läfterlich 
ſchmähen, höhnen und verfluchen follen, fondern man 
foll ihnen den Gewalt nehmen, daß fie nicht das Wort 
hätten, daß ihnen Fürften und Herren fchuldig ſeyn 
und Geld von ihnen entfehnen müflen, daß fie nicht 
mehr die Chur und Füsften auf faiferlichen Reichstä— 
gen arrefliren und vor Gericht umzugehen, und die 
Fürften alle Bettler fchelten, wie fle dann offentlich 
gethan und noch thun. Man foll die Blutzapfen hal- 
ten, wie fie Gott verurtheilet hat, zu dienen, das Wus 
chern und alle Handthierung abftellen, daß fle zur 
Arbeit gehalten, Städte zu reinigen, zu ziehen im Kar— 
ren um eine ziemliche Belohnung, wie dann wir thun; 
man läßt fie doch bleiben bis an den jüngften Tag, 
wenn ſie gleich nit wuchern, dieweil ohndas das ge= 
wucherte Geld um ſich frißt wie der Krebs, es zerrei— 
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Bet große Wälle und Bollwerk, welche von dieſem 
DBlutgeld gebauet werden, und führet der Teufel drei— 
mal fo viel zu Unnug an andern Orten hinweg, als 
der MWucher getragen hat. Derhalben foll man nur 
den Galgen und Räder und Scheifhaus, und nichts 
Ehrlichs, von dieſem Geld machen, oder Holz dafür 
faufen, die Wucherer damit zu verbrennen. 

Diefe ſchreckliche Gottesläfterungen und deren Juden 
Bubenftüde, die nit die Hälfte an Tag fommen feyn, 
wöllen die chriftliche Chur- und Fürften zu Kerzen 
nehmen, folchen Greuel und unträgliche Laſt der Ar— 
men väterlich betrachten, auch um der Schmach willen, 
die ſie Chriſto, unfrem Seligmacher thun, und für 
keinen Gott halten, ein Einfehen haben, wie fie dann 
fchuldig feynd aus Gottes Wort, die Aergernuß abzu= 
thun, welche Schmach Gott nit gefchehen ift, dieweil 
Himmel und Erden geftanden, und daß auch des Teu- 
fel8 Stuhl zerbrochen und nit gefunden werde, folche 
Räfterung unter dem h. Wort Gottes, die große Feind- 
Schaft und Verderbungen einmal abgeftellt und ein 
Ende nehme, die wir vom Teufel und feinen Boten 
leiden, e8 wird fonft und Gott darüber zertrümmern, 
"dann die Ehr ift Gottes, wann fie und jchmähen. 


Der ſchreckliche Wucher der Jüden i gefegt und geordnet 
in dem Chriſtenthum. 


Man hat fich allezgeit von Alters er fehr bemüht und 
groß Arbeit gehabt mit diefen Blutzapfen, und Orb- 
nung gemacht, was fe nehmen follen vom Gulden, 
da fie viel hundert betrogen und um Hab und Gut 
verderbt haben, Da fle zween Pfennig von einem Gul- 
den nahmen, aber jegt nur einen halben Pfennig neb— 
men follen von einem Burger; aber den Fremden, der 
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doch auch ein Chriſt und unſer Bruder iſt, den mögen 
ſie ſchinden nach ihrem Gefallen, das iſt ihnen erlaubt; 
ſo treiben ſie noch tauſenderlei Liſt und Betrug dane— 
ben, die kein Oberkeit nimmer erfährt. Kommt ſchon 
einmal oder ſechs Klag, daß man ſie verklagt vor der 
Oberkeit, ſo können ſie ſich immerdar ſo meiſterlich 
verſprechen und ausreden (durch Eingebung des Teu— 
fels), beſſer dann kein Fürſprech oder Procurator ih— 
nen thun kann, alſo, daß ſich ein Chriſten-Mann oder 
Weib, ſo neben dem Juden ſtehet, ſich verwundern 
muß, jo meiſterlich können fie vor der Oberkeit ſchwä— 
gen, daß man ihnen glauben muß; ja fie ſchwören 
auch wohl, welchen Schwur wir Chriften eines Theile 
nit merfen und verfteben fünnen an ihnen, ja dürfen 
und thun und Ghriften, wann wir zu ihnen in ihre 
Gemach oder Behaufung kommen, in des Teufels Na- 
men willfommen beißen, dafür und Gott bewahren 
und behüten wölle. Amen. 


Ein nachdenklicher Discurs von der Jüden Schemhamphoras. 


Man find an mandem Ort und End 

Biel ſchön und alte Monument, 
Daraus man haben kann Bericht 

Biel feiner Sachen und Gefhicht 
Alſo auch diß infonverheit 

Gibt Haren richtigen Befcheid, 
In was für einen hohen Schein 

Die Jüden vormals gewefen feyn. 
Gott felbft gibt ihn gar gringes Lob, 

Wie fied mit Sünden machten grob, 
Drum er fie auch gefchlagen fehr 

Mit Wahnfinn, Blindheit und noch mehr. 
Mit tollem Nafen ihres Herzen, 

Welchs freilich eim folt gehn zu Herzen, 
DaB fie dabei fo ſiolz noch find, 
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Kühmen fie feyen Gottes Kind, 
Berfluchen ung all indgemein 
Und heißen ung Sched willkomm feyn. 
Ya, nächſt vem Teufel ift fein Feind, 
Bei dem wir fo verhaflet feynd, 
Als bei dem Jüden, den wir doch 
Immer Guts thun und dulden noch. 
Dann erfilih ganz unlaugbar ift, 
Das fie vormals durch arge Lift 
Zu Münden, Meißen und Trient, 
ofing, Motha und anderer End, 
Manch kleines Kind zerpfriemet han, 
Ohn was fie fonft geftiftet an 
Durch Gift, Berrätherei und Morr, 
Und andere Sachen unerbort 
Dieweil dann fie zu jeder Zeit 
Geftiftet han groß Herzenleid, 
Und trachten nur nah Chriftenblut, 
Nach deren Ehr, auch Leib und Gut, 
ie fie deß möchten fähig ſeyn 
Und ihn zufügen große Pein, 
Als hat ſolchs mandhem Biedermann 
Zumal im Derzen weh gethan 
Das fie bei ihrer Dienftbarfeit 
Durchteufelt feyn mit Zorn und Reid. 
Wohlan, Gott ift ihn felber gram, 
Und ift für ihm ein Greul ir Nam, 
Darum auch nicht unbillig ift, 
Daß ihr feind fey ein jeder Chriſt, 
Und red mit ihn durch Zorn und Spott 
Mie würdig ift ſolch böfe Rott. 
Nun diß antiquitätifch Bild 
Zeigt, was fie allzeit führn im Schik. 


1. Erftlih auf eim ftinfenden Bod 
Ein Jüdin figt im rothen Rod, 
Gott nennt die Juden felbft ein Pur, 
Beil fie das Gefetz zwar geben für, 
Und treiben doch Abgötterei, 
Biel Bosheit, Sind und Egon dabei, 
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Ob fie gleich führen ein großen Schein, 
Für Gott fie doch ganz ftintend feyn. 


2. Die Sau, darauf ein Rabbi reit, 
Dadurch wird mancherlei bedeut, 
Und ſteht ſolch Bud zu Magdeburg 
Und an dem Rathhaus zu Salzburg, 
Und auch zu Wittenberg. Dabei, 
Das diß ihr Schembampborag fey, 
Davon fie rühmen große Sadıen, 
Der Teufel aber thut ihr laden, 
Gibt ihn Schamhapperes dafür, 
Dasß ſie gnug haben für der Thür. 
Denn Schambapperes Heißt der Dred, 
Drum iſt ein Zud des Teufels Jäck, 
Gott hat gethan fein Wort ihn fund, 
Und vaß er füllen wollt ihrn Mund, 
Weil fie ſich aber wandten ab, 
Ind lieber folgten ihrem Rab, 
Denn fie glauben ohn Unterfceipt, 
Wie er fie mit der Nafen leit, 
So hat der Teufel gewonnen Spiel, 
Und zeigt ihn ihr begehrtes Ziel. 
Ein Rabbi faffet er beim Schopf 
Und wendet firads deſſelben Kopf 
Für des Schwein Tod, drein fieht er fcharf 
Und hört, wie Lieblih klingt ſoich Harf. 
Das faßt er alles mit Begiern, 
Dann dag feynd fein Prophetenbirn, 
Die er in ihren Thalmud ſetzt 
Und allzeit davon gehtzt und ſchmetzt. 
Ein jung Jud fäugt die Mid am Schwein, 
Dieweil vie Juden in gemein 
Ihr Kinver bei ver Mich thun lehrn, 
Wie fie Chriſtum nur ſolln unehrn. 
Sonſt ſchickt ſich auch der Juden Art 
Und auch der Schwein faft auf ein Chart: 
Ein Schwein Tiegt Pets im Dred und flinft, 
Manns fhon wird gihlagen, daß es hinkt, 
Läßts doch nit ab, wenns Rahrung weiß, 
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Und frißt garflig allerlei Speig, 
Iſt zeitlich Frank, hat Halegeihwär, 

Den weißen Kfeivern iſts gefähr, 
Frißt Schlangen, die Zähn falln ihr nit aus, 

Wann man ihr von tem Leib heraus 
Ein Burften ropft, die blutig ift, 

Und fie den Kopf hängt, zu der Frift 
Kränft fie Wohlan, diß und viel mehr 

Bon jüdiſcher Art giebt gute Lehr. 
Bevoraus, daß fie in gemein 

Die weil’, gerecht und aufrichtig feyn, 
Anfeinden und hängen den Kopf, 

Wann man ihn fcharf greift auf den Schoyf, 
Das ıhn davon die Schwarte Fracht, 

Daß man hernacd ihr billig lacht. 


3. Ihr Wucher wird im dritten Bild 
Geveutet an. Bei ihn nichts gilt, 
Was Gottes Wort dawider fagt, 
Auch männiglich hierüber Hagt. 
Sie fprehen, Mofes läßts ung zu, 
Das Goim von ung hab Unruh 
Durch Wucher und dergleichen Stüd, 
Und ihm zufügen all Unglüd, 
Auch wünfchen fie ung alle Tag, 
Daß ihr Meſſias ung todtfchlag, 
Und nehm all unfer Hab und Gut 
Und ihn darvon mad guten Muth. 
Woblan, das find die gefangne Leut, 
Bon den wir han folce ftattlich Beut, 
3a afangen find fie wie ein Stein, 
Der eim im Leib macht große Pein. 
Wenn def ledig der Patient 
Könnt feyn, er all fein Gut dran wendt. 
Solch gfangne Stein die Juden finv, 
Alfamt, Jung, Alt, Mann, Weib und Kind, 
Sie find felbft zu ung fommen ber, 
Niemands ift fonft, der ihr begehr, 
Sie haben nichts zu uns gebradt, 
Noch find wir fo bei ihn veradt. 


® 
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Sie lebn von unfrem Schweiß und Blut 
Und brauden unfer Geld und Gut, 
Sn ihrem Elend find fie Herrn, 
Das iſts, das fie wölln haben gern, 
Weil Mofes ihnen fol hab erlaubt, 
Sp narın fie den, der folches glaubt, 
Und lachen in die Fauft hinein, 
Daß wir fo wöllen betrogen feyn. 
Dann Mofes ſpricht: in deinem Land 
Da magft du wucern allerhand, 
Dafelbft fie auch mögen ziehen hin 
Und Wucher treiben nach ihrem Sinn. 
. Weil fie aber find in fremdem Land, 
Wels feine Recht bat wohl befannt, 
Sp jollen fie auch in gemein 
Demfelben unterworfen feyn. 
Will einer genießen eines Haug, 
Der halt deß Negel, over bleib draus, 
Hiezu dann mit Befcheidenpeit 
Gehört ein fharf Barmherzigkeit, 
Die man gegen fie laß fürgehn 
Solls anders in der Welt wohl ftehn. 


Gleichnuß von der Jüden feinpfeligem Wucher. 


Ein Voael der mir fliehen will 
Aus meiner Hand, mübt fih zwar viel, 
Richt doch nichts aus, mein Hand ich feft 
Zudrud, ob er gleich nicht nachläßt, 
Bis er in meinr Hand endlich ftirbt. 
Afo ein gut Mann gwiß- verdirbt, 
Der einmal fommt in’d Juden Hand, 
Er macht ihm fo gar feltiam Band, 
Daß er fih nit auswirken kann, 
Db er ſich gleich dünkt feyn ein Mann. 
Drum wer Ruh fchafen will feim Haus, 
Der laß fein Feind, die Juden draug, 
Sie thun feim EChriften Guts aus Lieb, 
Drum meid fie als die ärgſten Dieb, 
Sonft kommſt in Schaden, Schimpf und Spott, 
Und läßt Unruh nach deinem Tod. 
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10. Das wunderwürdige Hennen-Ey *), 


welches glaubwürdigem Bericht nah aus Rom daſelbſt von 
einer Henne, die da niemalen fein Ey gebracht, ift gelegt, 
und mit Berwunderung auf felben ver Comet famt vielen 
andern Sternen und Feuerflammen in goldfarbiger Geftalt 
gefehen worden. Berfaffet in ein chriftliches Buß: Ber: 
| mahnungs-Gefang. 
(In der Singmweife: Es ift gewißlih an der Zeit.) 


4. Merkt auf ihr Tieben Chriftenleut, mit Zittern und 
Grobeben, was jid in Rom vor furzer Zeit, hat jelt- 
jamlich8 begeben, ein Henne legt ein Wunderei, mit 
grogem Gächzen und Geſchrei, wie ich euch will er- 
zählen. 

2. Ob fich viel Spötter finden zwar, Die nur da— 
rüber lachen, und haltens für ein Fabel gar, und un 
gegründte Sachen, fo wifje doch mein guter Ehrift, daß 
bei Gott nicht? unmöglich ift, was Menjchen nicht 
begreifen. | 

3. Es war der zwölfte Chriſtmonds Tag, verwich- 
nes Jahr gewefen, der neuen Zeit nach, wie ich fag, 
als wir mit Wundern Iefen, von hoher Sand aus 
Rom heraus, was da in einem Bürgerö-Haud, mit 
einer Henn gejchahe. 

4. Die Kenne fing zu gachzen an, und hatte viel 
Gejchreie, fo übermacht, Daß Jederman, nicht mußte 
was ihr ſeye, zuleßt nach allem dem Gejchrei, da legte 
jie dig Wunderei, davon ihr werdet hören. 

5 Sie bat noch nie fein Ei gelegt, drum jedes 
auch gedachte, was doc der Henne ſchaden möcht, daß 





*) Fliegendes Blatt in Octav. Vergl. den 25. Janr. 
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fie fo Schreiendg machte, bis es Fam an den hellen 
Tag, daß diefes feltfam Ei ausbrach, deßgleichen nie 
geſehen. 

6. Biel größer ward als ſonſt ein Ei, und voller 
fchönen Sternen, wie follt dann nicht ein Chrift bier- 
bei, die Allmacht Gottes lernen? Die Sterne waren 
groß und klein, auch thäten fie goldfärbig feyn, daß 
ed je zu verwundern. 

7. Auch ſahe untern Sternen man, fich Feuer— 
Flaͤmmlein weifen, die halb gebogen thäten ftahn, was 
die Bedeutung heiße, wird Gott am beften ſeyn bee 
wußt, indefjen Sünder, was du thuft, fo fall Gott. 
in die Ruthen. 

8. Drei große Sterne auch hierbei, als fonderbar 
zu fehen, ‚die ſahe man auf Diefem Et, jammt dem 
Cometen ftehen, mit einem langen Strahlen Schweif, 
o Ehrift dig Wunderwerf begreif, und laſſe dich bes 
wegen. 

9. Denk daß die Glückhenn Jeſus Chrift, dir für« 
gebildet feye, die dir o Sünder, wer du biſt, aud) 
gleichfam fo zufchreie: Kommt, kommt ihr Sünder alle 
hier, ige findet Heil und Schuß bei mir, kommt un« 
ter meinen Fittig. 

10. Und daß ferne Liebe Fundbar werd, und feiner 
Gnaden Spuren, zeigt Er den Himmel auf der Erd 
und an den Greaturen, ja gleichfam an ver Eleinen 
Welt, wird und der Meijter fürgeftellt, des großen 
Meltgebäudes. 

11. O Gott bild ung doch ja wol ein, dein Wun— 
der-Allmacht-Wefen, wie jchön wird nicht der Himmel 
feyn, diß läßt fich deutlich Iefen, an dieſem Wunderei 
allhier, und an der Kimmelsfternenzier, wann wir es 
nur betrachten. 
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12. So laßt und demnach Buße thun, aus Neu 
von ganzem Herzen, daß wir von dieſer Stunde nun, 
den Himmel nicht verfchergen, und bier in dieſer Ei— 
telfeit, oft denfen an die Himmelöfreud, auch uns 
Darzu bereiten. 

13. Das belf und der Herr Jeſus Chrift, der An— 
fang und das Ende, der und auch jebt zu dieſer 
Frift, den Geift der Onaden fende, daß wir der Ehri- 
ften Tugend-Straß, fortwandeln ohne Unterlaß, bis in 
ein ſeligs Ende. 


Das ander Lied. 


1. Kommt ber ihr Chriften höret zu, mit Schmerz 
und Sammerflagen, wie es fo übel fteben thu, in die— 
fen legten Tagen, wie fie denn nehmen überhand, bei 
Reichen und bei Armen, wie man oft flieht in allem 
Land, ei möcht wohl Gott erbarmen. 

2. Gott hat viel Jahr, viel Tag und Stund, mit 
Schmerzen zugefehen, ließ auch am Flaren Firmament 
viel Wunderzeichen ftehen, das hielten wir nur für ein 
Spott, thun alle8 nur verlachen, darum fommt jebt 
der liebe Gott, will ung den Garaus machen. 

3. Wir haben Gott viel Leid gethan, mit unfern 
großen Sünden, darum fihift er ein ftarfen Mann, 
der wird und Darum finden, der grimmig Tod ift er 
genannt, abjcheulich anzufehen, ein Send führt er in 
feiner Hand, damit thut er abmähen. 

4. Das Unkraut fammt dem Weizen gleich, er 
macht fein Unterfcheide, wie allbereit in Oeſterreich, 
die MWien-Stadt mußte Teiden, wie er hin fam ber 
Afchenmann, feinen thut er verfchonen, er nahm zu= 
gleich mit Arm und Reich, die Böfen wie die Frommen. 

5. In furzer Zeit, hat er viel Leut Haufenweis 
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weggenonmen, achgig Taufend feynd allbereit, befchrie- 
ben in der Summen, den’ er da hat, zu Rand und 
Stadt, dad Leben abgewonnen, der Menfchen Fraß, 
bat feine Straß, noch ferner fortgenommen. 

6. Er fam gen Prag ins Böhmer Land, thut fich 
nicht lang umgehen, er ftredfet aus fein Todtenhand, 
und fing an abzumähen, ja Reich und Arm, das 
Gott erbarm, Niemand Eonnt ihm entweichen, bei 
zwangig Tauſend inögemein, mußten im Tod ver: 
bleichen. | 

7. Churfachfen ift auch nicht befreit, wie man Fläg- 
lich vernommen, der Tod der hat fich nicht gefcheut, 
ift auch dahin gefommen, greift an die fchöne Reſi— 
denz, und Hauptitadt in dem Lande, und hängt Durch 
feine Peftilenz, viel Hoffart an die Wände. 

8. Wie viel hat er wohl überall, Seelen hinweg 
geriffen, zwei Taufend ftredfet fich die Zahl, daß man 
foll gründlich willen, o Jefulein was wird da fern, 
für Traur- und Jammerklagen, wo dreißig, vierzig 
auf ein Tag, werden zu Grab getragen. 

9. Darum thut Buß ihr Chriftenleut, und rüft euch 
nur zum Sterben, gewiß wir haben große Zeit, wol« 
Ien. wir nicht verderben, beweint Die Sünd, habt Reu 
und Leid, und bittet Gott darneben, dag Er uns woll 
nach Traurigkeit, ewige Freuden geben. 

Ende. 
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11. Urgicht mit angehängtem Urthel 
des in puncto furti juſtificirten Hans Trutzig *). 


Gegenwärtig vor dem ſtrengen Malefitz öffentlich 
vorgeſtellter Hans Trutzig, 25jährigen Alters, 1 Vier⸗ 
telſtund und 3 Minuten von Schaffhauſen aus der 
obern Pfalz- gebürtig, deſſen Vater ihme unbewußt, 
die Mutter aber vor ſechs Jahren in dem Zuchthaus 
zu Buchloe unter dem Kamin gähen Tods verblichen, 
fonften ein famofer Schwänfmacher, hat in Denen mit 
ihme vorgenommenen, ſowohl gütlichen Eraminibus, 
als peinlichen Gonftitutis in teutſch, Tateinifch und an« 
dern Sprachen, endlich einbefennet, welch’ alles auch 
Die nirgends eingeholte, eidliche Erfahrungen fattfam 
und Far an Tag geleget, wie daß er _ 

1) Vor drei Jahren auf dem Ingolftädter Gebirg 
Das Duodez-Füchſel oder fogenanntes Einhörnelſchie— 
Ben angefangen und in folcher Beftialität 40 Jahr 
verharret. 

2) Daß er im Württemberger Rand, drei Stund 
außer Waflerburg, in einem Dorf eine offene Geſod— 
trucchen mit einer bei ſich gehabten Handhaden gewalt- 
thätiger Weiß aufgehauen und aus felbiger eine jil- 
berne Tobaddofen, fammt 12 Ellen Muffelin, nebit 
zwei Paar leinenen Strümpfen und ein Roßſtriegel 
entfrembet. 

3) Bekennt er, Verhafteter, daß er mit einem Lanb- 
vagirenden Kuchelbuben sub pallio matrimonii her- 
umgezogen, und in folcher Leichtfertigfeit das dritte 
Jahr uncopuliret zugebracht. 


*) A. Sutor: Der hundertaugige blinde Argos und zwei: 
afichtige Zanug, oder Latinum Chaos, 8. Kaufbeu: 
ven 1740. 
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4) Habe er von feinem, dem Juden Davidl zu 
Einswang an der Etſch geftohlenem altem Kleid ein 
rothes Unterfutter audgetrennet, felbiged ftäubleinklein 
zerhackt und einem Spezereifrämer von Giengen zum 
Hauſiren verhandelt für puren Cafran. 

5) Als er, Verſtrickter, wegen derlei verübten Schand— 
thaten von Obrigkeit wegen aufgefuchet wurde, babe 
er ſich nacher Wien flüchtig begeben, allda unter 
Kriegstruppen unterhalten laffen, und als man ihn mit fel- 
bigen nacher Servien commandirte, habe er daſelbſten 
einem Mufqueticr dad Pferd ſammt Sattel und Zeug 
zu Zuß davon geritten, und jeye damit zum Türken 
übergangen, allmo er 

6) zu Gonftantinopel in des Großſultans Hoffapel- 
fen eingeftiegen und daraus «in filbernes Grucifir, 
fammt ſechs dergleichen Leuchtern entwendet, und da 
alfo auf den Thäter ſcharf inquiriret worden, hat Ma- 
feficant in einem Pilgerkleid, fo er ebenfalls, und fürs 

7) Einem Janitfcharen fammt etlichen Jacobsmu- 
fcheln verftohlener Weiß abgenommen, ſich davon ge- 
macht, darnach er zum 

8) In feinem Zurückweg nach Oefterreich, ungefähr 
fünfzig Meilen Wegs ober Ling, einem armen reitenden 
Gapuzinerbruder in das linke Hofentajchel unvermerfet 
gegriffen und demfelben 22 Kreuzer lauter Eremnüter- 
Dufaten muthwillig entzudet, und ſich nacher Amfter- 
dam verfüget, allwo er abermald und fürd 

9) Auf der Ifarbruden ein armed Tagemerfer- 
Häufel während der Mahlzeit geplündert, und die in 
ſelbem erhafchte Mobilien einem abgedankten Hufaren 
um ein Raibel Kommißbrod abgelaffen, und ſodann in 
beſagtem Amſterdam 
10) In einem Küchelbackerladen naͤchtlicher Weil 
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eingebrochen, daſelbſt drei Stüdel holländifche Spig, 
etliche Ellen reichen Zeug, ein Fäßel Canal: Auftern, 
drei Stüf Poingts d’Espagne und zwei Büchjen 
egrifchen Mithridat entwendet, auf welchem Diebftahl 
er zwar ertappet worden, als ihn der Küchelbader- 
Zadendiener mit einer Ofengabel attaquiert, habe er, 
Verhafter, 

11) Selbem mit einem in Eil erwiſchten Gewand— 
beſen einen tödtlichen Stich verſetzet und ſich wiederum 
ſchnell entfernet; weiters und 

12) Iſt vorgeſtellter Maleficant frei geſtändig, daß, 
ob ihme ſchon wegen dieſen und dergleichen Diebſtäh— 
len und Muthwillen von ſtrengem Halsgericht der Kopf 
zwei⸗ bis dreimalen unter die Füße gelegt, folgſam er 
fein Glück in der andern Welt zu fuchen gezwungen 
worden, fo habe er 

13) Auf den elifärfchen Feldern, da eben der junge 
Prinz Lucifer mit feiner Großmamma unter der hoben 
Eich Tabak raucheten, und er von ihnen für einen 
Ausſpäher des Reichs der Todten gehalten wurde, dem 
Teufel das rechte Ohr ſammt dem fojtbaren Ohrge— 
bang abgefchworen, auch ihme ohne fein Vermerken 
mit einem Pflugeifen Die zwei Klauen von feinen Geiß— 
fügen gefchwind binweggeftemmet, mit Beihülf derer 
er, majjen ihme der Mephiſtopheles als barfüßig den 
Raub nit mehr abjagen Eonnte, über den Fluß Ache- 
ron gejchiffet, mithin unter Verjtellung in dem Auf: 
zug eined Milchweibs von Augsburg das Land der 
Xebendigen wieder betreten, die Klauen des Lucifers 
für indianifche PBerlenmutter dem Judenjchulmeifter zu 
Oundelfingen verbanselt, aus dem Ohr aber einen. 
Ranzen, worein er die geftohlenen Effekten unfichtbar 
einzupaden gepflogen, ſich jelbfien verfertiget, und 
bierauf 
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14) Ungefähr ſechs Meil Wegs zwifchen Pfingften 
und Gänghofen bei einem Einſiedler, die nächft der 
Klauſen ſtehende Maijenhütten mit einem Dieterich 
aufgejperret, worinnen er alle Zimmer und Kammern 
Durchfuchet, und endlich aus dieſes Eremiten Schlaffa- 
binet Die niederländifche, von raren Birken- und Fich— 
tenrinden fchön geftiefte Spalier, fammt allen Gefhwud 
und filbernen Servis, nebſt einer frangöjtfchen Alonge- 
Verücke in einer Schachtel mit fi) genommen. Mehr: 
malen und fürs 

15) Befennet er, Hand, daß er zu Bobheim in 
Niederbaiern einen Mörteltrager, der juft im Dachab- 
kehren begriffen war, während dieſer Arbeit gegen drei 
Ellen goldene Borten vom Kleid getrennt, und jelbe 
dem Juden Süß Oppenheimer um einen Spott ver: 
kaufet. 

16) Als er ſich von Salzburg erhoben, Willens 
nacher München zu reiſen, um ſeine erlernete Kunſt 
allda ferner fortzuſetzen, hat er zu Breslau, in der 
Gegend Ulms, in Erfahrung gebracht, daß die Lin— 
dauer Landkutſcher bei dem grünen Stern allda vor 
dem Haus ſtehend verbleiben, worauf er dann Abends 
zwiſchen 10 und 11 Uhr, da jedermann zur Kirchen 
war, ſich dahin verfüget, und zumalen er die Land— 
kutſchen alldorten ebenfalls wohlverwahrt befande, hat 
er in ſelber alle Fenſter eingeſchlagen, zwei Paar Och— 
fen fammt einer Heerd Schwein herausgetrieben und 
mit jelbigen jich aus dem Tageslicht retiriret, mit mwel- 
chen er aber zu Stuhlweißenburg : am Rhein über Die 
Brucken als ein ehrlicher Sautreiber nicht ware paſſirt 
worden, woferne er nit fürs 

17) Falſche Patent aufgewiefen hätte, die den all- 
dafigen Herrn Amtsbürgermeifter vergewiffet, Daß ihme, 
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Verhafter, Die Ohren an drei verſchiedenen Orten Eur; 
abgefchnitten, und faft Das ganze U BE auf dem 
Buckel wäre eingebrennet. Abermal3 und fürs 

_18) Liege ſich Maleficant zu Freyſingen in daſiger 
Kapuzinerfirchen während ber Predigt verfperren, Da 
er auch die Gelegenheit erhaſchet, ein paar ftlberne und 
ziervergoldete Opferfänntlein, nebft einem Lavoir Die- 
biſch hinweg zu zwaden, wo es weiters fehler an dem, - 
dag er jich in des Guardians feinen großen Saal ein= 
gefchlichen und allda Die in Gold gefaßte erpitallene 
Hang und Wandleuchter, fammt allem Porzellan er- 
fchnappet hätte, wann nit ungefähr des P. Guardians 
Trüffelbunde dazu gefommen wären, und ihr — 
einen Laͤrmen erwecket. Ueber das 

19) Habe er der Ehrmürdigen Mutter im Siechen⸗ 
haus zu Weißenhorn in ihr geheimes Apartement ein= 
gebrochen, und einen ſilbernen, wiewohlen mit dem 
Ausſatz noch ſehr inficirten Nachtkrug entwendet, wo— 
rauf er ſodann | 

20) Zu Weilheim, auf der fogenannten Falten Her— 
berg, des rothkopfeten Weingaftgeberd Hausfnecht, der 
eben im s. v. Miftaufladen bearbeitet war, feine gol= 
dene Repetiruhr argliftiger Dingen aus dem Sad ge— 
firlet und ſich eilends abwegs begeben. Mehr und zunı 

21) Ift oft befagter Hand Trußig mit Beihülf ſei— 
ned dreijährigen Knäbleins, fo er ledigen Stands ge= 
tragen, in einer Einöde im Mefterwald an der Brenz, 
in ein Söldnerhäuſel in das obere Zimmer eingeftie- 
gen, in welchem er, als er Niemand, dann einen al- 
ten Baurenkalender angetroffen, zwei Spiegel mit ver⸗ 
goldeten Rahmen, drei Portraits alter heidnifcher Kai- 
fer und die metallene Statue des Herkules mit dem 

Löwen in Lebendgröße, ferner ein fteinernes Tiſchblatt, 
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eine Badwanne, wie auch die Brautbettftatt mit ſich 
forigetragen; herentgegen, nachdem er mit fotbaner 
Zuſammenraffung ein Geräufch verurfachet, babe ſich 
der vorm Haus an einer Ketten gelegene Hund noch 
felbigen Tag fo vol angebellet, daß felber wirklich 
zerjehnollen. 

22) Seye genannter Hand zu Schongau im Elfaß 
bezüchtiget und gefänglich verwahret‘ worden, da er als 
graufamer Mordbrenner dasjenige Feuer angeleget, durch 
welches die vier Elemente zu Aſche verbrennet morben, 
allwo er fich aber mit einer ftählenen Schuhſchnallen 
die Eifen Iosgefeilet und an einer zwirnenen Qutjchnur - 
drei Klafter tief hinunter gelaffen, fohin ſich der Tor- 
tur und näheren Inquijition auf ſolche Weiß entledi- 
get hat. 2 

23) Seye er zwar in Gatalonien Ratione eines 
in der Nacht ab» und in feine Keimath getragenen 
Bergs mit reichlichen Gold» und Silbermineralien, 
wohlverfchuldetermaßen mit dem Strang vom Leben 
zum Tod hingerichtet worden, habe ſich aber des an— 
dern Tags gegen Abend, weilen ihn der Strid gar 
zu fchmerzlich in den Hals gefchnitten, und ihn allge 
mach zu hungern und zu dürften angefangen, mit dem 
bei fich gehaltenen und während der Execution ver— 
fteeften Sirfchfänger wiederum heruntergehauen, und zum 

24) Babe er fich nachgehends jedannoch nit gebej- 
fert, fondern feye zu Grießhaber im Breisgau darauf 
hin Durch des Juden-Rabbiners Schweinftall in die 

Kindsſtuben nächtlicher Weil eingefchloffen, da dann 
Die zwei jübifche Töchtern in PB. Cochems Leiden Ehrifti 
gelefen und mit Roſenkranzbeten befchäftiget waren, 
babe er denen fchlafenden vier Mauſche-Kindern jedem 
ein filbergefaffetes Amulet und einen goldnen Ablap- 

v. 16 
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pfennig vom Hals herab gelöfet, und ſich damit aus 
dem Staub gemacht. 

25) Vor zwei Jahren habe er eilf Monate lang 
dem Bassa Boneval in der Türfet für einen Epio- 
nen gebienet, und als felber ihn ITegtlich mit hundert 
in einen Brief einverpetfchirten Beuteln Lömenthaler 
an den Ragozi nachher Bender abgefendet, feye er aus 
Furcht und Verdruß, daß er nad der Miederfunft 
fih hätte follen befchneiden laffen, unter treulicher 
Hülf, und Wegweifung einer ehrlichen Matron aus 
dem Göggelethal von Eisleben mit dem Geld durch, 
und unter Audgebung für einen weftphälifchen Bruch- 
fehneider nacher Langenau an der Tauber und Wör- 
nisfluß abgegangen, allwo er anberegtes Geld mit ge- 
dachter Matron, dann einer Reyrerinn und zwei Nähe- 
rinnen von Oberhaufen auf der Kirchweih in einem 
Tag und Nacht bei dem fliegelhupfenden Brantenwei— 
ner in lauter Meth und Frontiniaw Wein verflanfiret, 
anneben dein Juden Abraham von Buttenwiefen im 
Rauſch den Bart völlig audgerupfet habe, daß an de— 
nen Stumpen der Kinnbaden bangen geblieben, wußte , 
jedoch nit zu fagen, ob der Jud hierüber gebägert 
oder nit. | 

26) Ohnweit Paris an der Altmühl, zwoifchen Jopp⸗ 
hofen und Donauefchingen habe er und obbemelbter, 


ganz undermuthet wieder zu ihm geftoßener Kuchen- 


bub in dem Schwarzwald einer audgekundfchafteten 
Venediger Poftchaife, worauf vier Kaufherren waren, 
vorgepaffet, und felbe bei zeitlicher Gintreffung in der 
That angegriffen; inmaßen hingegen fie Durch zwei in 
der Nähe (ihres Gedankens um Krafau herum) gehörte 
Terzerolſchuß hievon verjaget worden, ſo haben fie 
nichts, als jeder ein Paket Reifröck in der Eil in die 
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Hoſenſäck geftedet, und ſeyen alsdann, weilen die Kauf- 
leut und der Boftknecht gar fanft gefchlummert, Schritt 
für Schritt auf das gefchwindefte entloffen; ber Bub 
wäre ihm aus den Augen entkommen, den er auch 
bis auf dieſe Stund nit mehr gefehen, unterwegs aber 

27) Obngefähr 70 Minuten darnach habe ihn die 
Tyroler Zandmiliz in der Nevier Copenhagen und in 
dem Dörflein Gablingen auf der Streif eingeholet und | 
nacher Coln in das Schergenhaus eingeführet, allwo 
man ihn noch felbigen Vormittag nach abgehaltenen 
langwierigen Verhören, und aller Orten, gemäß feiner 
‚gütlichen Geftändnufje, durch ſpedirte Staffeten und 
Gefchwindläufer beigebrachten Eid, und gerichtlichen Er- 
fahrungen auf verfchworene Urphed mit Ruthen über 
Surtout-Pel; und Kammifol, durch den freigerichte- 
ten Meifter Henker und jegigen Medicum Doctor Schmeer- 
budel bis an die Kalthafenherberg zum Batfchgebart an 
der Baftei, wohl nit empfindlich ausbauen und ber 
Landen zwifchen der Tiber und Euphrates verweifen 
lafien, der er 

28) Darüberhin wider die ejuritte Urphed in der 
obern Borftadt auf dem Hugelmarft ſich drei Tag lang 
aufgehalten, allwo er auch durch den ftodblinden Ei- 
fenfnecht in Conformität des wegen feiner bereitö ema- 
nirten Stöcdpudends oder Manifeſts, bei hoch“ und 
fehneeweifer Obrigfeit ausführlich befchrieben, und er 
von gefammten Amtöfnechten überfallen, gefeflelt und 
gebunden in den Gißübel geführet worden. Demnach 
dann alfo felber Kraft eigener muthwilliger Belannt- 
nuß, fomwohl in Güte, als mitteld ungebrauchter Tore 
turen peinlich, und wegen jeder dergleichen niemals ge- 
hörten Diebftahlen, und in feinem Theil der Welt -ein- 
geholten eiblichen Nachrichten genüglich überwiefen ift, 
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. bevorab, indem er, Hand Trußig, in allerlei Gebieten 
und Orten jeiner Öriebelthaten halber eingekerkert, und 
zur Gorrestion gezogen worden, er jedoch von denen 
fchändlichen Laftern nit abgewichen und fehr viele Leute 
in große Noth, auch die vorhin mijerable Bettler wa— 
ren, gar um ihr Vermögen gebracht und in die Ar— 
muth verjenfet hat: als iſt derſelbe aus einhelliger 
Geftändnuß eines löblichen Stadt-Arreftat3 des Tods 
bohlverdientermaßen fchuldig erfennet, und nach Maß— 
gab der peinlichen Halsgerichtsordnung Artie. nullo 
in gloss. Norimbergensi vers. 5: nec suspen- 
duntur, nisi prius capti siut ete., zu ſeiner 
Beftrafung folgende haldbrechende Arbeit ihm andiktiret : 

Urthel. Aus erftangeführt-, ſowohl güt- als heim⸗ 
lichen Bewandnufjen, dergleichen wohlqualificirten Dieb- 
ftählen, und derer often Wiederholungen, beſonders 
au) puncto saepius fractae urphedae, wird 
von firenger Malefiz hiemit erfennet und reprobiret, 
daß verſtrickt gegenwärtig ftehender Hand Trusig zu 
einer wohlverdienten Straf Iebendig zu Afchen verbren- 
net, die anhabende noch gute Kleidung jedoch von de- 
nen Slammen unberührt gelafien, der Kopf ſamt der 
Peruden auf dad Rad geflochten, die Viertel auf die 
vier Landſtraßen gegen Europa, Aſta, Afrika und Ame— 
‚rifa aufgehenket, die Seel in einen Doppelhaden gela= 
den und bei dem nächften beften Loch über die vier Welt- 
theil hinausgefchoffen, anvorberit aber von dem armen 
Sünderdag Juramentum de non vindicando, oder 
der Eid, daß er fich über kurz oder lang nit rächen 
wolle, auf öffentlichem Risplag ab-, fodann von feiner 
Perfon, Aufzug und Statur eine accurate Defeription 
genommen, jofort an die benachbarte Gerichte um aute 
Spaͤhe auf ihn, feinen Schatten oder Geift- auszulegen, 
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und gedachter Hans Trugig auf Wieverbetreten fogleich 
arretiven und anbero lebendig oder todt auszuliefern, 
ungefäumt communicirt werden folle. Andern zum 
abjeheulichen Exempel und Ergöglichkeit. 

Actum, latum et publicatum den 31. Aprillis 
170 und etlich Jahr. 
Franz Mulciber, grundgefcheidter Zu: 
rift, Medieus, Theologus, Aftrofogus, 
Stadtſchultheiß, Philoſophiae Bacca: 
laurus, auch. Ludimagiſter zu Schädel— 
ſtadt und pro tempore Blutrichter. 


12. J. B. Porta’8 menschliche Phyfiognomie. 


(Bortfegung vom 25. Januar.) 


._—— 


Figur zweier Häupter, deren das eine eines Spürhunds, 
die andere Figur aber die Größe des Haupts Platonis 
fürftellt. 
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Ariftoteles fagt in feinen phyſiognomiſchen Büchern: 
seelche ein groß Haupt haben, mie die Kunde, die find 
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finnreich, gleichwie Die Hunde einen über Die Maßen 
fcharfen Geruch haben. Diemweil aber Ariftoteles der 
Hunde nicht eine, ſondern etlichmal gedenkt, und fie 
etwan großmütbig, bisweilen Schmeichler, item Läfte 
rer, jo jedermänniglich anfchreien oder anbellen, bald 
mißgünftig und neidifch, Läufer, Narren und Thoren, 
Nachfpürer und Liebhaber des Wilde nennet, fo ift 
allhie zu wiffen, damit nit jemand dafür halte, als 
ob Ariftoteles mit ihme felbft nit übereinftimme oder 
feinen Discipuln oder Schülern die Unwahrheit und 
eine falfche Lehr vorzutragen begehre, Daß Die Hunde 
nit ein=, fondern viele und miancherlei Art feyen, welche 
er doch nicht nothwendig geachtet, zu ‚unterjcheiden, 
dieweil ſie nämlich ohndas männiglichen genugſam 
befannt find. Dann etliche find di und ftarf, welche‘ 
auch für großmüthig und fcharfriechend gehalten wer- 
den, fpüren dem Wild gewaltig nach und werben ge— 
meiniglich Braden genennet. Etliche werden Eurfores, 
das iſt Läufer, oder wie wir fie zu nennen pflegen, 
Stäuber genennet, find dem Wild fehr gefähr, gute 
und fleifige Wächter und fehr nüsliche Hunde, bellen 
jedermann an und Fönnen ich ſehr meifterlich zudiip- 
pifch machen und beifchmeicheln, und haben nicht allein 
viel und mancherlei Art und Sitten, fondern auch une 
terfchtenliche Formen und Geftalt des Leibes; denn die 
Spürer, welde dem Wild nachhängen, haben einen 
wohlproportionirten, das ift einen folchen Kopf, fo em 
wenig größer denn die mittelmäßige, hangende Ohren ıc. 
— Polemon fagt in feinen Schriften alfo: das Haupt, 
fo ein wenig größer ift, denn die mittelmäßige, das 
zeiget einen finnreichen und unfreigebigen Menſchen an ; 
aber der Tert feiner Wort tft, wie mich bebünft, ver- 
fälfchet und Ffann aus dem Adamantio wiederum Cor». 
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rigirt und verbeffert werben. Das Haupt, fo die Ge- 
bühr in der Größe nur ein wenig. überjchritten, das 
zeiget zwar einen finnreichen, flarfen und großmüthi- 
gen Menfchen an. Das ander aber, jo außer dem 
Mittel ift, zwar einen finnreichen, jedoch faft weibifchen 
und unfreigebigen Menfchen. Das Haupt, jo etwas 
größer ift, denn ſichs gebühret, bedeutet einen finnrei« 
chen, tugendliebenden und großmüthigen Menfchen. Die 
Egyptier maleten den Anubin, welchen etliche fürgeben, 
daß er Mercurius fey, mit einem Hundskopf, anzuzeis 
gen, daß fein fcharfjinniger Thier fey, denn die Hunde. 

Menn man allhie auch der Vögel gedenken foll, fo - 
haben Die Papagey oder Sittifuft unter andern faft 
große Häupter, daher fie denn nicht allein reden, jon= 
dern auc dichten und nachjinnen lernen. Oalenus 
jagt in feinem Buch von der Arzneifunft, daß es fehr 
ſchwer fen, von einem großen Haupt zu urtheilen, 
fintemal die Größe nit nothwendiglich ein Zeichen ei= 
ner guten und löblichen Conftitution fey. Denn wenn 
jolche Größe durch die Stärke der angebornen Kraft, 
fo eine folche Menge der Materie zumwegen gebracht, 
ift verurfacht worden, und fonften die äußerliche Ge— 
ftalt fammt den Stüden, fo zu dem Haupte gehören, 
in gutem Stand und ohne Mängel find, das ift, das 
Genid fein ſtark, mit Beinen wohl verfehen und fpann- 
äderig ift, und denn die Augen ſcharf und wohl ſehen 
fönnen, fo ift ed ein gut und berrlich Zeichen. Und 
an einem andern Ort jagt er, gleichwie eine weite 
Bruſt die beide große innerliche Glieder, als Das Herz 
und Lunge, wohl und ohn alles Druden in feiner 
inwendigen Weite behalten und haben kann und dero— 
wegen viel beſſer ift, denn ein eng und fchmale, alfo 
geben auch die große Häupter und Ruckgrad, fo mit- 
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einander übereinftimmen, zu verftehen, Daß auch das . 
Hirn und Marf im Rüdgrad fanımt den Geiftern in 
großer Menge zugegen und alfo der Verftand un fo 
viel befier fey; wie auch Johannes Alerandrius fagt: 
das Haupt erfordert nothwendiglich eine große Weite, 
denn ed muß viel und mancherlei Kräfte der Sinne 
und des Verſtands, fanımt der Bewegung in fich faſ— 
ien. Wenn das Hirn groß und dem Haupt gemäß 
it, fo wiſſe, daß die Wirkung der natürlichen Wärne 
fräftig und vollfommen fey. Wenn aber die Gelenfe 
im Ruckgrad ſammt den Beinen auf und un die Bruft 
groß find, jo geben fie zu verftehen, Daß die lebliche 
Kräfte in gutem Stand und Wefen jeyen und dans 
nenber der ganze Leib mohl tauge. Wie aus den mar- 
melfteinernen Bildern zu fehen, jo ift des Platonis 
Haupt dem ganzen Leibe nach ein wenig zu groß, mie 
defien fein bortrefflicher Verſtand und Stärfe gewiſſe 
Zeugnuß geben. (Fortiegung folgt.) 


13. Der naf Knab. 
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Das ſeynd mir freilich naffe Knaben, 
Die viel verzehren und wenig haben, 
Und jeund mit böfem Waffer gewäjchen, 

Auch hand den Schlüffel in der Täfchen, 
Damit fie den Schalf ausher Ion 
Doch könnten wieder beichließen ſchon, 
Könnten fi in dem Stegreif nähren, 
Mit neuen Befen Stuben fehren, 
Die Fliegen von den Herren mehren, 
Thun heimlich in den Mantel ftechen, 
Mit Yenfter werfen fich felbft rächen, 
Schmachbüchlin fchreiben ohn ein Namen, 
Mit Rügen beten wieder zamen, 
In der Kutten geiftlich berden, 
Den Dennoch möcht ein Dertlin werden 
Bei diefen frommen naffen Knaben, 
Ob fie mird ſchon für übel haben, 
Daß ich Diefelben hieher ftell, 
Mas kann ich für mein Ungefäll 
Sp ich diß Jahr Zunftmeifter bin 
Sp ftell ich fie nach meinem Sinn. 
Mann fie ein andern nach mir wählen, 
. Der magd nad feinem Willen ftellen, 
Dieweil ich bin an meinem Amt 
Kehr ich mich nicht an fie allfamt, 
Naſſe Knaben, trunfen Flafchen , 
Mit böſem Waſſer find fie ‚gemafchen, 
Daß ich Fein ander Dertlin find 
Dann diß, für folche böfe Kind. 


Non Reihftädten reden. 


Mancher will alles richten aus, 
Was in dem Reich ift und daraus, 
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Mie das römisch Reich beftand, 

Mit teutfchem und mit welchem Land, 

Und wenn mand bei dem Licht beficht 
So ift ihm doch befohlen nicht. 

Mer ander Sachen mit feim Schaden 
Auf fein Rüden will beladen, | 

Und will mehr tragen dann er mag, 
Und für ein andern führen Klag, 

Der Tag und Nacht hat große Sorgen, 
Mem die Venediger Geld erborgen, 

Wie fle es wöllen wieder geben 
Und wie der Pabft halt Haus darneben 

Und wie des römischen Königs Bund 
Der Franzos nit halten Eunnt, 

Und nimmt fich viel des Königs an 
Der ihm nie Fein Befehl hät than 
Der mag wohl feyn ein Gaufelmann. 

Wo wir trinken oder effien, 

Des Königd wöllen wir nit vergeffen, 

Und fragen wie des Pabſt haushalt, 
Und klagen des Franzoſen Gemalt, 

Auch wie er uns mit Liſt darneben 
Eins auf den Schwanz uns werde geben, 

Auch wie der König von Arragon 
Die von Venedig nit wöll lon, 

Und der Türk kommt über Meere 
Das Fümmert uns im Herzen ſehre, 

Der Drei liegt und fo nah beim Herzen, 
Daß wir davon haben großen Schmerzen, 

Die Reichſtädt müſſen auch daran, 

Die haben und dad und dig gethan, 
Wir wöllens nit ungerochen lan. 
Lieber Schelm, fchaffeft du Das dein, 
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Und Tiepft die Reichſtädt Neichitädt ſeyn, 
Und trünfeft guten Wein dafür, 
Das Reich darum Fein Stadt verlür. 
(Thomas Murner’d Schelmenzunft.) 


14. Bruder Johann Naß Erklärung eines 
Spottbildes im Straßburger Münfter*). 
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Während Joh. Fifchart diß Bild auf das Pabſtthum 
deutet (vergleiche die 14 Stunde des 13. Januars), wen: 
det der befannte Frater Naß vdaflelbe auf das Lutherthum 
an, in einem Gedichte mit folgender Aufſchrift: „Zu Straß» 
burg im Münſter, in der Höhe auf der Seiten, gerapüber 





*, Abcontrafeiung und Auslegung etliher feltfamer Figuren, 
fo zu Straßburg im Münfter vor etlih hundert Jahren in 
Stein gehauen worden, den legten großen Abfall von dem 
wahren Gottesdienſt, aud der Secten und Rotten viehifhen 
Stand und Irrreligion damit abzubilden. Fliegendes Blatt 
in gr. Fol. Ingolſtadt 1583. 
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vor dem Predigtftuhl, oberhalb dem Gang, da etlicher 
Geſchlechter Schild bangen, der Heiligen Bildnuß und 
Wappen ſeyn gar vergangen, oben herum an einer gro— 
Gen Säulen, zu oberft in derfelbigen Runde, im Capital 
ſeynd obgemalte Bilder, aller Ding, wie fie allhie abge: 
riffen, noch vor wenig Fahren geſehen worden, in Stein 
gehauen. Nämlich ein Sau und ein Bod tragen für 
Heilthum einen ſchlafenden Fuchſen, der Sau greift eine 
Yündin unter den Schwanz, voran geht ein Bär, der trägt 
das Weihwafler, ein Wolf trägt das Kreuz, ein Daas 
trägt das Licht dem fchlafenden Fuchſen vorher, hernach 
aber folget ein Efel oder Hirfh ob dem Altar und diſpu— 
tirt von dem Kelch, binter ihm fteht ein anderer Efel, ver 
hat ein Bud vor ihm, gleih der Augsburgiſchen Confeſ— 
fion, das hält ihm ein Kaß, feynd zeben Bilder, gleichwie 
Gott zehen Wort in Stein gehauen, damit feinen Willen 
entdeckt, alfo werven mit diefen zehen Bildern in Stein 
gehauen, der viehiichen Sekten Affenfpiel und Hundshim— 
mel beveut, in maßen fie Sanct Paulus beichreibt 2 Tim. 
3. Dann gleih wie jener Stein, fo von den Bauleuten, 
va man (juxta Histor. scholasticam) den Tempel Salo- 
monis bauet, verworfen wurde, etwas lang hernach Zus 
künftiges beveutet, nämlich Chriftum, und ging nit auf 
das Gegenwärtige zur felbigen Bauzeit, alfo geben dieie - 
Bilder nit auf die vergangene Zeit des gebauten Müns 
ſters zu Straßburg, fondern feye ein Prophecey und ba- 
ben etwas Künftiges bedeutet, nämlich die antichriftifche, 
viehiſche Religion, wie man jetzt vor Augen fiepet und 
hernachfolgend beffer erflärt und recht gründlich ausgelegt 
wird, durch B. Johann Naß, folget der Text“: 


Einsmals ich gähling ward verzuckt, 
Nah Straßburg bin ing Münfter ruskt, 
Darinn ich Jah ein Geiſt Tpaziern, 
Im Münfter hin und ber reviern, 
Trat zu mir ber und mich empfing 
Mit freundlich Worten aller Ding, 
Und jprady: nun komm, ich muß Dir fagen, 
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Nachdem jetzt viel der Künjtler fragen, 
Was jene Bildnuß, wunderlich 
Gemacht, bedeut und bringt mit fich, 
Die Sect ſolchs falſch und unrecht deut, 
Des rechten Sinns fie fehlet weit, 
Als jie auch thut der heilgen Schrift, 
Berfälicht und macht zur Seelen Gift 
Du aber merk der Alten Grund, 
Der Prophezeihung recht Urkund 
Verkündt auch) ſolchs in allem Land, 
Wo Rotten und Sekten ſeynd bekannt, 
Auf daß ihr Falſchheit fomm an Tag, 
Der Welt zu Nu, merk, was ich fag 
Don Bıldhauern , die folches haben 
Zu Straßburg g’hauen und erhaben 
Im Münfter vor drei hundert Jahren, 
Da noch ſolch Volk und Lehrer waren, 
Die Gott von rechtem Herzen fuchten, " 
Grob Sind und Irrthum ſie verfluchten. 
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Die auch vom heilgen Geift bericht 
Zufünftiger gar böfen G'ſchicht, 
Des Abfall von dem Glauben alt, 
Des Uebeld Wachfung manchergftalt, 

Das haben den Büchern fie vertraut, 
Sa habens in den Stein gebaut, 
Wie du dort ſichſt abeonterfet, 
Alſo es jeßt beyn Secten gebt, 
Der fchlafend Fuchs, den ihr zween tragen, 
Bedeut das Wort, davon ſie fagen, 
Allein der Glaub folld alld verrichten, 
A Tugend ſie damit vernichten. 
Solch falfcher Lehr und Ketzerei 
Bor Jahren auch viel ftunden bei, 
Der Simon Magus, Arrius, 
Gunomius, Aerius, 
Auch Saturnius und Lutherus, 
Galvinus, Zwingel und Bugerus, 
Die finfend Böck und wüſten Säu, 
Des Antichrifts Boten, alt und neu, 
Scropha zu Wittenberg bekannt, 
Die treulos Nonn, der Klöfter Schaud, 
Die treulos Wolf und frefig Bär'n 
Gehn vornenher mit faljchen Kehr'n, 
| Weihwaſſer und Tauf fie weg tragen, 
Für Kirchen, Kreuz und Bilder jagen, 
Die Gottesfürchtigen Häslein zag 
Mit Wahrheitslicht gehn hinten nad), 
Die Sau dem Bod hilft Faljchheit tragen, 
Allein der Glaub liegt auf den Schragen, 
Erwacht in legten Tagen fpat, 9 » 
Den Luther aufgewedet bat, ; may % 
Ein Urfprung aller Keperei, MS 
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Stellt fi) doch fromm, macht alles frei, 
Für Heilthum, was dem Hund gebührt, 

Chriſtus der Herr und treue Hirt 
Durch heilig Evangeli lehrt, 

Gebt nit den Hunden Heilthum wertb, 
Werft für die Säu die Perlen nit, 

Die BöE zur Linfen tragen mit, 
Die Eſel teutfche Meß thun lefen, 

Ihr Kelch ift Greuels voll gemefien, 
Der Hirfch verloffen Mönch bedeut, 

Apoftaten und treulos Leut, 
. Den Kelch fie jedermann fürjegen 

Viel Leut betrügen mit ihrem Schwägen, 
Eben ſolch ungeweiht Gefellen 

Neu Kirchenordnung wöllen ftellen, 
Auslegen meifterlich die Bibel, 

Daraus wächst täglich noch viel Uebel, 
Dazu helfen viel Proteftanten, 

Mit Schmeicheln füß in vielen Landen, 
Und feynd ihr Doch viel arge Kagen 

So vornen lecken, hinten fragen, 
Den Ejeln helfens Bücher tragen, 

Den FKirchengütern fie nachjagen, 
Wie ſolchs die Eſelspredikauzen 

Jetzt klagen faft mit ihren Schnanzen, 
Weil jedem Herrn in feinem Land 

Die Kirchengüter feynd befannt, 
Auch ihn erlaubt aus Luders Neid 

Berjaget ift die Gottöfurdht weit, 


€ 


Durchs tüdifche Thier, das ſich kann ſchmucken, 


Die Ohren den Geizhäljen jucken, 
‚Gleich wie man von dem Fuchs thut fagen, 
Wenn er alt thut nach Wildpret jagen, 
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Alſo hat fich geftellt viel Jahr 
Ehrgeiz und Kegerei fürmwahr, 
In vieler Menfchen Herzen fchlaft, 
Nun jeßt erwacht nur Böſes ſchafft, 
\ Dig Tier und Fuchs, nun merf mich recht, 
I Satans und der Keber Knecht 
Und beißt zu teutſch, allein der Glaub, 
It aller Tugend Mord und Raub, 
Der Heiligen ein Gräuel wüſt, 

Sp auch der Secten Heilthum iſt, 
Geſtellt wohl an die heilig Statt, 

Dem wahren Gotteödienft zu Spott, 
Die Kirch von Alters her gebaut, 

Man jegund wüft und öd anfchaut, 

Erkanntnuß Gotts dig Thier nit leibt, 

Sondern darwider fihreibt und fchreit, 
Ja Chriftum felbft thut es verblenden, 

Auch alle Heiligen Gottes ſchaͤnden, 
Dad Evangelium verkehrt, 

Erlaubet Sund, der Tugend wehrt, 
Nechtfertigt auch allein den Glauben 

Der Einigkeit und thut berauben, 
Für's Himmeld Schlüffel Dietrich braucht, 

Nur in Sau= und Hundshimmel taugt 
AU Sacrament und Tauf verwendt, 

Stößt gute Werf weg in’d Elend, 

” Altar und Kirchen es umtreift, 

Wie Arrius den Machmet heißt, 

Die Prieſterweih bei ihm nichts gilt, 
Weil ſie der Teufel ſelbſten ſchilt, 
Mit vollem Bauch ſoll man ihm faſten, 
Solchs Epicurus lehrt am baften, 

Plagi auch und Manicheen, 
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Mit der Erbfünd es thut umgehn, 
Die Sacrament heißt's Menfchen Land, 
Mie man pflegt in Armenier Land 

Audacianifch der Firmung fyott, 
Ja Tauf und Chryfam gar ausrott, 
Sein Evangelium renatum 
Folgt Tonatiften und Novatum, 
Calvin fanımt Berengario 
Nur reden von der Deutnuß roh, 
Des Sarraments am Altar fron, 
Allein der Glaub gibt ihn den Lohn. 
Allein im Brauch fen Chrifti Leib, 
Neſtorius braucht auch, diß bleib, 
Wickleff und Huß bei ihm viel gilt 
Doch einer den andern Keber jchilt, 
Dann feiner folgt dem andern gar, 
Piel Neuerung habens alle Jahr 
83 will auch für kein G'ſtorbnen bitten, 
Nach des Aeri Keberd Sitten, 
Die letzte Delung Sanct Jacob Tehrt, 
Allein der Glaub auch ſolchs umfehrt, 
Vor Jahren lang auch folches ftritten 
Arg Keger Haracleoniten: 
Mefjalianen d'Weih thut weh, 
Der Marcion befleckt die Eh, 
Diß Thier hälts mit Jovinion, 


Die Jungfrauſchaft ſey gar ohn Lohn, 
Will nit die Frau, die Magd komm her, 


Nach Adamiter ſalſchen Lehr, 

Diß Thier verzehrt auch all Gelübd 
Lamperius auch ſolches übt, 

Der Mönchsordnung inſonders haßt, 
Wie Cireumcellio trieb faſt, 

V. Fi 
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Der Heilgen Fürbitt e8 verfpott, 

Als vigilantifch Sectenrott, 

AL Wunderwerf der Heil’gn fronm 

Es machet mit Porphyri ſtumm, 
Alſo leidts auch die Bilder nicht, 

Iconomachiſch ſie's zerbricht, 

All Weih und Segen es verlacht, 

Auch Flagellantes habens veracht, 
Es will auch gar kein Haupt nit han, 

Acephali haben auch ſo than, 

Und merk in Summa Summarum, 

So iſt das ganze Lutherthum 
Durchaus vom böſen Geiſt erdacht, 

Von alten Ketzern aufgebracht, 

Und jetzt in dieſen letzten Zeiten 

Thun ſie all wider gegen die Kirchen ſtreiten, 
Wohl Satan weiß, daß fern ſey nicht 

Der jüngſte Tag und jüngſt Gericht, 
Drum iſt er Zorns und Wüthens voll, 

Will, jedermann ihm folgen ſoll, 
Aber Gott Lob, Die Kirchen Gotts 

Nicht acht feind Zorns und Gebots, 
Hält fih nur fteif zum Feld und Säul, 

Zu Chriſto, und veracht den Gräul, 
Den Chriſtus und verfündet bat, 

Auch feine Jünger früh und fpat, 
Sleichfalld der alten Lehrer Schaar, 
Mit Büchern, Lehren, Warnung Flar, 
Hat ſolchs mit Ernft fürmalen wöllen, 

Daß wir dafür und hüten füllen, 

Ja auch die alten frommen Chriſten 

Mit ihren Künften folches wüßten, 
Habens in Stein und Holz gehaut, 
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Wie mans noch Ear vor Augen fchaut, 
Darum hüt dich, o frommer Ehrift, 
Vermeid der Ketzer argen Lift, 
Hüt dich mit Ernjt vor ihrem Betrug, 
Dann es ift falfh und lauter Lug, 
Im Gut'n verbarr bis an dein End, 
Von Gottes Kirch Dich nicht abwend, 
Den ewigen Leben drinn zuländ. 


15. Wunder der heil. Marin zu Einfiedeln. 


Hand Adam Schumacher von Lauffen baute den 
26ften Brachmonat 1726 mit feinem Sohn in da— 
ſelbſtigem Thal Küferholz, aber jo unglücklich, daß ein 
ungefällter Baum ihn ergriffen und erbärmlich zuge— 
richt. Bei verfehwundener menfchlichen, griff deſſen 
Sohn nad der Marianifchen Hülf, empfahl den un— 
glücfeligen Vater nach Einſiedlen, mit Verlobung ei- 
ner Wallfahrt. Worauf der Baum, wider feine na= 
tireliche Eigenschaft, fich den-Berg hinauf fo lang zu— 
- rücfgezogen, bis man Zeit und Gelegenheit gefunden, 
den Unterdrudten der bevorgeftandenen Todsgefahr zu 
entziehen. Man trug ihn zwar leblos in die nächit- 
gelegene Berghütte, allein ex erholte fich dafelbft bald 
wieder, und fonnte darauf glüdflich nach Haus, fodann 
innerhalb ſechs Wochen unverhofft zu voriger Gefund- 
heit gebracht werben. 

Antoni Wilhelm Rofenberger, Polirer zu Innsbruck, 
wollte Anno 1736 ein Scheermeffer fchleifen, wurde 
aber von der Spindel des fleben Schuh hohen und 
zwei Hand breiten Schleiffteines ergriffen, ins Kann 
rad geworfen und elendiglich zugericht. In währendem 
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Umfahren mit dem Mad verlobte er ſich nach Martä 
Einſiedeln, und in jelbem Augenblick fahe er eine weiß- 
gefleidte Weibsperfon ein Kindlein auf dem Arm Hal- 
tend, welche das Waſſerrad nur durch Anrühren zu— 
rücgehalten, und darauf wieder verſchwunden. Als er 
jodann herausgewidelt wurde, nahm das Rad zu höch— 
fter Erftaunung der Zufeher wieder feinen vorigen 
jchnellen Kauf. 

Nicht nur bei zu viel, fondern auch bei zu weni— 
gem Waſſer erzeigt Maria ihre Macht. Denn als 
Jacob Bernhard, Burger von Neufreifach, vor einiger 
Zeit drei Flöß den Rhein hinunter leiten wollte, blie— 
ben felbe zwifchen Bafel und Breifach gleichjam als 
auf trodfnem Lande figen, und fonnten weder mit 
Pferden noch anderer Hülf weiter gebracht werben. 
Sobald er aber zu Erſparung der Unfoften und Be— 
jchleunigung der Fahrt, fein Vertrauen nach Einjled- 
len genommen, ein Wallfahrt und Wachskerzen zu Eh— 
ren der Mutter Gotte8 dahin veriprochen, jo ſey zu 
nicht geringer Verwunderung feiner Floßfnechte (Die 
nichts von folchem Gelübd wußten) das Waſſer eins- 
mals wieder jo hoch angewachſen, Daß die Flöß ganz 
‚bequem weiter haben fortſchwimmen können. 

Binfienriif@e Chronik. 8. 1752.) 


16. Wie ein gut’ fromm Mann 
am Kocerfperg einem guten Einfaltigen ein Wallfahrt 
verdinget, zu St. Beiten zu wallen. 
Es ift männiglich wohl bewißt, dag am Kocher: 
jperg, nit weit von Straßburg gelegen, gar viel gu 
ter frommer einfältiger Baueröleut wohnen, von deren 
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einem ich auch bie jchreiben will. Derfelb gut Mann 
kam in fehr große Krankheit, durch welche er lange 
Zeit bart und übel gefränfet ward. In folchen feinen 
Nöthen fam ihm zu Gedanken, wann er ein Wallfahrt 
zu Sanct Veiten (fo dajelbft am Gebirg gelegen) ver- 
hieß, mit eim filbernen Opfer, verhofft er gänzlich, 
fein Sach würd beifer werden. Alp gelobt und ver- 
fprah er die Fahrt, fobald er von folcher Krankheit 
aufkäm, wollt er die Fahrt vollbringen. Als er aber 
in furzer Zeit darnach wieder gefund worden, ift ihm 
Tag und Nacht die Gelübd, jo er getban hat, vor 
Augen gemwefen und im Sinn gelegen. Und als er 
ihm jeßt endlichen fürfaßt, die Fahrt und Opfer zu 
feiften, bat ihn die Arbeit mit Hauf überfallen, als- 
bald er feine Weder gefäet, mußte er in den Neben 
anfahen zu werfen. Und war der Arbeit jo viel, daß 
Der gut Mann kaum der Weil nahm, daß er aß und 
trank. Zum legten fam ihm zu Sinn, damit er Sankt 
Veiten nıt mit feinem langen Auflenzen unmwillig machte, 
wollt er einem guten frommen Mann von feinetwegen 
die Fahrt verdingen, auszurichten. Alſo fand er einen 
nach feinem Gefallen, venfelben fertiget er ab mit 
Dpfer, Wachs und einem guten feißten Hahnen, diß 
alles befahl er ihm, Sanct Veiten zu bringen. Bald 
macht fich der gut Gefell auf die Fahrt, ging in gro= 
Fer Andacht dem Gebirg zu; wer ihm befam, den fragt 
er, wo aus er am nächften zu Sanct Beiten käm. 
Gr ward von jedermann treulich gemwiefen. Nun liegt 
ein groß Klefter unten an dem Berg, für Dad mußt 
er hingen. Das Klofter nennt man zu Allen Heilis 
gen, drinn wohnen etlih Mönch. Er ward den Berg 
hinauf gewiefen zu Sanct Veiten; zog aljo mit gro= 
der Müh und Angſt hinauf. Zulegt gedacht er in 
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ihm ſelbſt, nun bin ich wahrlich nit weil’ genug, Daß 
ich mit folcher großen Muh den hoben Berg herauf: 
fteig, nun fagt man doch, das Klofter heiß zu Allen 
Heiligen, find nun all Heiligen in dem Kloſter, fo 
muß Sanet Veit auch gemißlich bei ihnen feyn, und 
würde ihn jegund nit anheimiſch finden. Mit dieſen 
Gedanken wendet er fih um und den Berg wieder 
hinab, als wann man ihn gejagt hätt, Fam alfo an 
des Klofterd Porten, und läut an der Gloden gar 
ernftlih. Der Portner kam eilends laufen, jchloß Die 
Porten auf, fragt.den guten Gejellen, was jein Be- 
gehren und Gejchäft wären? Xieber, fagt der Waller, 
find nit all Heiligen da innen? Der Portner jagt ei— 
lends ja, dann er hatt! den feißten Hahnen bei ihm 
erjehen, und meint, er wollt ihn Allen Heiligen brin= 
gen zu einem Opfer. Lieber Portner, jagt der Wal: 
ler, gang hinein zu Allen Heiligen, und heiß mir nur 
‚ Sanct Veiten berausfommen, dann ich hab Geld und 
Diefen Hahnen, fo ihm zugebören. Xieber, guter Ge— 
jell, fagt der Portner, willt du zu Sanct Veiten, 
mußt du Dich noch mehr den Berg binauf ftreden, 
dann Du findeft ihn nit hie innen. Wie wär dann 
das ein Ding, jagt der Waller, follten alle Heiligen 
bei einander drinnen feyn, und mollten eben Sanct 
Veiten audgefondert haben, wie wär das ein Ding? 
‚ Der Portner meint, der Waller trieb fein Speywerf, 
erzürnt jich über ihn und fagt: du hörſt mich wohl, 
was ich fag, Sanet Veit bat in unfrem Klojter nichts 
zu thun, wir hand Ullheiligen zu Patronen. Darauf 
jagt der Waller: fo behalt du dir deine Allheiligen, 
fo will ic) Sanct Veiten behalten. Damit z0g er 
wieder feine Straß heimwärts zu. Als er aber nun 
zu feinem Bauren fam, empfing er ihn freundlich, und 
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fragt, ob er die Fahrt ausgericht hätt. Der Waller 
jagt ja. Wo haft du dann den gemalten Brief zum 
Wahrzeichen? Der Waller befann ſich kurz und fagt: 
ib fam auf den Berg in Sanct Veiten Kirch, da 
war Sanct Beit nit anheimifch, fondern war unten 
im Kloſter bei Allen Heiligen, alſo ging ich herab im 
das Klofter, hieß mir Sanct Beiten berfür fommen ; 
alfo richt ich mein Sach aus, gab ihm das Opfer, 
das nahm er, den Hahnen aber hat er mir geben und 
gejchenft, läßt dir dabei viel Guts jagen. Er aber 
‚bat fein Brief, fo er mir hätt’ geben. fünnen, dann 
fie waren all oben auf dem Berg. Alſo glaubt ihm - 
der gut einfältig Baur, gab ihm feinen Lohn und ließ 
ihn laufen. Der gut Waller war wohl content, dann 
er hatt’ drei Schangen mit einer Karten gewonnen. 
Görg Widram’d Rollwagen.) 


17. Bon Unfruchtbarkeit, 


Mann einer wiffen will, ob die Schuld der Un— 
fruchtbarfeit am Mann oder Weib Tiege, fo nimm 
nach Peter Bayers, Fernelii und Konrad Kunrads 
Anleitung zwei Gefäffe, Do daß man eind vom an« 
dern wohl unterfcheiden fann, und. jchütte in jedes et— 
was Gerften. Laß Darauf den Mann in eined, und 
Die Frau ind andre ihren Urin laffen, fege beides an 
einen Falten Ort zwölf Tage lang, weſſen Gerften nicht 
aufjchost, an dem liegt Die Schuld. Oder: nimm zwei 
Töpfe voll Kleien, laffe Mann und Weib im jedes 
abfonderlich feinen Harn, fee fle neun oder zehn Tage 
hin, daß ſie fein ftille ftehen. In weſſen Gejchirr Die 
Kleien nun ftinfend ift und Würme gefunden werden, 
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an dem ift Die Schuld. Findet fich aber vergleichen 
in feinem Topf, ift auch Niemand die Schuld beizu— 
mefien, und kann man Durch ordentliche Mittel Hülfe 
fchaffen. Oder, nimm den Frauenurin, und fehütte 
ihn über wilde PBappeln. If die am dritten Tage 
verborrt, ſo taugt das Weib zur Zucht nicht. Ob aber 
alle dieſe Proben der Alten richtig zutreffen, ſteht auf 
der Wage. Sabina Teucherin ſchwatzte mir viel von 
Habichtd- und Pferdekoth, und rühmte fich eines ſon— 
derbaren Kunſtſtückleins. Habichtskoth ift fo hitzig, 
dag ihn Galenus gar nicht dulden mag. Hippo- 
crates aber und Plinius brauchen ihm wider Die Un— 
fruchtbarfeit, mit Meth getrunfen. Monconnis er: 
zählt, wenn man Pferdemift ohne Stroh nehme, in 
eine Gruben werfe, und oft mit Waffer begiefe, doch 
oben zubefe, damit vom Zufluß des Regenwafſers 
folcher nicht empor ſchwimme, und wenn er etliche Tage 
fo gelegen und gefault, follte man den Koth etwas 
trocknen, Durchjteben, und in einen Tiegel einmal aufs 
fieden laffen. Wenn er noch laulicht ift, wirft man 
Noggenförner, ſo man fäen will, dazu, und läßt ſie 
drei Tage liegen, daß fie fein auffchwellen, hernach 
nimmt man fie herauf, daß ſie etmas trocken werden, 
und thut klein zerfchnitten Stroh dazu, welches eine 
reiche Erndte geben fol. Daß Ziegen- und Saumift 
in Derbefferung unfruchtbarer Bäume mitgebraucht 
werben, iſt aus Coleri Oeeonomie zu fehen. Im 
Erinnerung deſſen rietd Simon Wand feiner Brauen, 
fie jolle nach vorher gereinigtem Leibe, folchen Ziegen 
foth mit Roßmarin und Ehrenpreiß in Wein kochen, 
und davon fleirig trinken. Sie thäts, und friegte ein 
artige junge Tochter; wäre doch Ehrenpreiß und Roß-— 
marin allein gnug geweien. Von jenem befiehe D. 
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Simon PBaulli. Oder nimm Haſenkoth, Asphalti, 
und SHaarftrangmwurzel jedes gleich viel, mache mit 
Wachs Trochiscos drauf, zünde ſolche an, und fang 
den Rauch von unten auf. Oder nimm Hafenläbgen 
und Mift, jedes gleich viel, mache mit Honig Pessa- 
ria drauß, und brauche fte drei Tag und Nacht. In— 
defien muß das Weib allſtäts über gejchabtes Helfen— 
bein trinfen. Und wann fie vorhin ſchon unfruchtbar 
geweien, wird Doch nunmehr die Empfängnig folgen, 
wie Ruland verfichern will. ine feine Baurendirn 
im Klofter Steverburg hatte das weiße Fieber, oder 
die Iungferfeuche. , Ein Bader riet ihr, nur Gänfe- 
foth in weißem Adornwaſſer fleißig zu nehmen.  Gie 
geborchte, und zwar mit gutem Nutzen, wiemwohl fie 
vorher auch andre dienliche Mittel gebraucht hatte. 
Und ob fie ſchon um dieſer und andrer Urfache willen 
bernach, alö fie gleich zur Ehe fchritt, faft für um 
fruchtbar gehalten ward, höre ich Doch das Gegentheil. 
Peter Borell hat aus unzähligen Exempeln die Wir- 
fung folches weißen Andorns erfahren, indem er nur 
die Gipfel abgefchnitten, eine Nacht in Wein gemeicht, 
und drei Tage davon zu trinken gegeben, wodurch die 
verftopfte Zeit hervor gebrochen und die Mißfarbe ich 
verloren bat, auch der Appetit fein wieder kommen ift. 
Vorgedachter Bader meinte auch, wie feine Tochter et> 
liche Jahr ſchon in unfruchtbarem Ehebett gelebt hatte, 
und einft eine unordentliche Luft zu Gänſekoth befom- 
nen, feh fie bernach ſchwanger worden, daß er alfo 
dem Gänfemift diefe Kraft zueignete. Macasius gibt 
Gamelurin wider die Unfruchtbarkeit. 
Paullini Dred:Apotbefe 1) 
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18. Eine Bauernpredigt. 
Schluß vom 25. Januar.) 


Die Kat hat einen dicken Kopf, der voll Urgliftig- 
keit ſtecket. Sie drebet ihre falfchipielende Augen mit 
veränderlichen Farben herum, ſie blinfet mit felben, 
und ftellet fich, als ob ſie einfchlummern wollte: aber 
ſie lauret nur auf alles, was um fie if. Ebenſo 
jagt man: ein Bauer, ein Lauer! und jo einfältig 
als ihr hängohrende Schelmen euch anftellet, fo tragt 
ihr Doch taufend Arglift in euerm Dickkopf herum. 
Der Bauer ift der Zeit auf Lift und Betrug fo treff- 
lich abgericht, daß er manchen Mebger oder Traid-Ju— 
den aus der Stadt zu bintergehen weiß. Es fchaut 
der Zeit dem Bauern die Schelmerei zu den Augen 
heraus, wie einer böfen Feldkatze. Eben dieſes Thier- 
bat fcharfe Klauen, mit welchen e8 feinen Feind an— 
fallet, zerfraget, verwundet, auch mwürget und töbtet, 

Nicht viel befier machen es die Bauernfnecht, wann 
jte im Wirthshaus oder auf der Gafje zufammen kom— 
men, dort, wann ihnen Bier oder Branntwein in 
Kopf fleiget, oder wann fie die Eiferfucht hitzig ma— 
chet, da fallen fie einander an, wie Die Katen, fie zer— 
fragen, zerfchlagen, zerreißen ihnen ſelbſt einander Die 
Goſchen, daß ihnen zuweilen die Augen aus dem Kopf 
und die Segen über Die Wangen berabhangen. 

Ihr Bauernfnecht feyd oft ärger als die rumpfende 
Koder, Die nur im Märzen, ober etwan das Jahr 
hindurch nochmal rammeln, und über Die Dächer zu 
ihrer Käbin ausfteigen ; aber ihr fehlt euch oft alle 
Nacht, oder doch alle Wochen zum Haus hinaus: ihr 
lauft hitziger, als die geile Koder, Stunden weit zu 
‚ euren Schleppfäc; ihr fteigt wie die Katen bis zu den 
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Senftern auf, wo eure Stand-Huren ihr Geläger ba- 
ben; ihr ſeyd ärger als die Kagenichwänze. Noch 
nicht genug! Ihr gleichet auch denen Kagen im Steh— 
len: Die Ka maujet gern, wie viel gibt ed unter 
euch jolche Maufer, die heimlih dem Bauer, oder dem 
Bfarrer, oder dem Herrn, wo ſie dienen, das Getraid 
von dem Kaften oder Tennen wegfteblen? Ihr maufet 
den Gott gewidmeten Zehent vom Feld weg; Ihr fteigt 
nächtlicher Weil in Kraut- und Obftgärten, und ſtehlt 
nicht nur jo viel wie die Katzen, was ibr frejien 
mögt, fondern jo viel, daß ihr ed wegzutragen faum 
im Stand jeyd; Ihr zwacket und veruntreuet, wie die— 
biſche Kagen, bei jeder Gelegenheit jo viel, als mög— 
lich, damit ihr von dem Raub eure Menfcher Eleivden, 
ihre ungzüchtige Dienft belohnen, auch an Sonn- und 
Beiertägen mit jelben auf fremde Koſten frejien, faus 
jen und tanzen möget. Ihr ſeyd fchon Die rechten 
Kätzenſchwänz! Ihr wißt euch um die Bäuerin im 
Haus, oder um die Dirn, wie die Kagen, herumzu— 
fireichen, bis ihr jelbe endlich verführet und zu Fall 
bringet. 

Aber ich fürchte, es werde einftens der Teufel jes 
ner Kürfchner ſeyn, der euch den’ Balg ausziehet und 
den Kern eures ſündhaften Fleiſches denen Höllhunden 
aufzufreflen vorwerfen werde. Es ift die Falle ſchon 
aufgerichtet: nämlich der Tod geht euch auf dem Fuß 
nach, ihr ſeyd nicht ficher, ob ihr nicht in Den fürdh- 
terlichen Landfahnen weggenommen , oder ſonſt etwan 
im Rauſch erjauft, oder im Haufen umgebracht wer- 
det, alsdann wird es heißen: Jeßt gehen dem Katzen— 
ſchwanz d'Haar aus. Aber was nugt die fpate Reue, 
das nichts werthe Jammern, wann ihr auf der höl- 
fischen Glut werdet den Arjch ſchon verbrennet haben ? 
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Habt ihr mich nun berftanden, was ein Katzenſchwanz 
ſeye, oder jagen will? nämlich einen betrüglichen, ver— 
ftohlenen, unzüchtigen. Menfchen, und einen falfchen 
Schmeichler, der die böfe Art der Kagen an fich hat, 
und welchen zulegt der Teufel, jener kohlſchwarze Erz- 
Katzenſchwanz, holen werde. 

Wenn ihr Diefes alles recht überleget, jo werde euch 
ein beiliger Schauder überfallen, wann ihr nur an 
das bloße Wort Kagenfchwan; gedenfet. Es wäre 
fchon fchlecht genug, fo der Menſch bloshin einer Kabe 
verglichen würbe, was erft, da felber gar den Schwanz 
von einer Kaß abgeben jollte? der für nichts gut, und 
der weit fchlechter ald ein Biberſchwanz ift. 

Pfuy, jchämet euch, mit dergleichen Schmähworten 
aneinander zu begegnen! 

Aber jetzt kommet erjt das gröbefte, es ift ein 
Schand, daß ich ed in der Kirchen fagen muß. Doch, 
weil es zu eurer Berbefferung angefehen ift, fo wage 
ich ed, endlich auch das Wort Saufchwanz von Der 
Kanzel mit donnernder Stimm über euch herabzumer- 
fen, welches ihr mit begierigen Ohren auffangen fol- 
let im dritten Theil. 


III. Theil. 


Wie reimet fich das zuſammen, ein Chriſt und ein 
Sauſchwanz? 


Das ſteheſt juſt ſo gut neben einander, wie Engel 
und Teufel, oder wie Kienrus und Salzburger Mehl. 

Laßt uns daher den Chriſten von dem Sauſchwanz 
abſondern, und jeden in ſeiner eigenen Beſchaffenheit 
betrachten: 

Der Chriſt, in ſo weit er ein Menſch iſt, ſtellet 
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vor das Ebenbild Gottes; und der unjterblihe Ger, 
der jeinen Leib befeelet, iſt Faft den Engeln gleich, und 
ihr getrauet euch ein fo edles Gefchöpf einen Sau— 
jchwanz zu nennen; der Chrift ift von Gott durch Die 
heil. Tauf an Kindftatt aufgenommen worden, folglich 
ift er fo viel ald ein Kind Gottes; und ihr ſeyd fo 
vermeſſen, felben einen Saufchwanz zu fchelten? 

Der Ehrift wird einftens ein Erb des ewigen Reichs 
und ein Mitregent der Himmeldfürften fern; und ihr 
jagt zu ihm: du Saufchwanz! Wirt ihr dann nicht, 
fagt Paulus, daß eure Glieder ein Tempel oder eine 
Wohnung des heil. Geiftes feyen ? und ihr wollt aus 
jelben Saufchwäng machen? Ihr flegelhafte Yärterer ! 
Ihr gottlofe Schliffel? Ihr unwiſſende Stodefeln! Ihr 
hättet verfchuldet, daß man euch Die ungewafchene Fo— 
gen mit Bäuften recht abtröfchte, und alle Zähn in 
den Hals hinabfchlüge, oder man folfte euch Die weite 
Goſchen mit ſchwarzem Bärenkoth Anfüllen, damit ihr 
doch nicht mehr Sauſchwãnz ſagen möchtet. 

Aber ich will euch ein wenig umſtändlicher vorſtel— 
len, was dieſes Schandwort N ferner will 
gejagt haben: 

Es brauchte zwar nicht viele Proben, jedermann 
weiß vorhin, daß ein Sau ein garftiges,, grausliches, 
unfläthiges Vieh fen, welches daher in dem alten Ge— 
jag für unrein, und für fo fehlecht oder unmürdig ge— 
halten worden, daß deſſen Fleifch einem .rechtglaubigen 
Menjchen zur Speid dienen follte; daher, fo oft ich 
eine Wurft oder ein ſchweinernes Bratel effe, muß 
ich e8 mir mit Gewalt ausfchlagen, daß folche Speis 
von einer Sau ſeye, welche in Moraft und in den 
Kothlachen ſich ummälzet, die in allem Pfifferling ums 
mufchet und ifren Rußel hineinſtecket, und die alles, 
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was nur grauslich ift, hineinfrißt. So wild, fo ver 
aͤchtlich iſt ſchon der ARüfel, oder der Saufopf! was 
erft der Sauſchwanz! 

Es ift über dad Die Sau ein 1 trägeß, faules Thier, 
welches nur nach der Maſtung trachtet, und welches 
nichts, als den Fraß, und auf einer guten Streue die 
Ruhe ſuchet. So gibt es unter euch eben ſolche Fraß— 
ſäck, die faſt niemals zu erſättigen ſind, die auf denen 
Kirchweihen und Hochzeiten, oder bei anderen Gelegen— 
heiten ſich ſo lange anſchoppen, bis ſie ſpeien müſſen, 
welches doch keine Sau nicht thut. Es gibt ſolche 
Unmenſchen, welche, wie die Sau zum Mueſch, alſo 
ſie zum Tiſch gehen, ohne vor oder nach ein Vater 
unſer zu beten. Sie laſſen ſich wohl ſeyn, und waͤl— 
zen ſich in dem Unflath der fleiſchlichen Sünden, wie 
die Sau in dem Miſtſtadl, und die ſäuiſche Reben, | 
welche fie immer in ihren Fotzen führen, geben Zeug: Van 
ni, daß fie mehr Säu ald Menfchen ſeyen. 

Es gibt unter euch folche Faullenzer, die alle Ar- 
beit. verabfcheuen, und Die einen ganzen Tag oft auf 
der Streu des Müßiggangs da liegen, oder fle grun— 
zen und gronen wie die Säu innerd eim Haus herum. 
Aber wartet nur, e8 wird eine Zeit fonımen, wo der 
Tod, jener göttliche Hofmeßger, euch, wie einer Maſt— 
fau, fein allgemeines Mordmeſſer wird an die Gurgel 
ſetzen, oder er wird euch mit ſeinem Sterdyfeil, wie 
einer Wildfau, den Fang geben. + » pe 

Sind das nicht erfchredliche Erinnerungen, wel 
euch der fcheußliche Name Saufchwanz vor Augen 
ftellet? Ia, freilich wohl, aber was über alles noch 
das entjeglichfte feyn werde, ift jener Augenblick, in 
welchem ſämmtliche diefe Biber-, Katzen- und Saufchwänz 
nach jenen elenden Tod in die andere Welt werden 
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abgefordert werden: dort wird ihnen fcheigangft feyn ; 
dann der göttliche Richter wird in voller Wuth über 
diefe Böſewicht herfahren; er wird wie ein brüllender 
Löwe fchreien: Ihr taufend Sacra! was habt ihr 
die Kinder meiner heil. Kirchen geheißen? Und die 
Teufel ald Ankläger werden fagen: Herr! fie Diele 
Frevler, find ärger, als wir Teufeln; dann “ob wir 
fchon alle lange fchmarze Schwänz haben, fo find 
wir doch nicht fo grob, Daß wir einander Schmänz 
heißen, aber dieſe hier ftehende Uebelthäter, dieſe Aus- 
würfling der Menfchen und des Chriftentbums, Diefe 
haben deine auserwählte Freunde Biberſchwanz, Ka- 
tzenſchwanz und Sauſchwanz gefcholten, und das öf— 
fentlich, ungeſcheut, zu allgemeiner Aergerniß, zur Stö— 
rung des Friedens, zum Nachtheil des Nebenmenſchen 
und der chriſtlichen Ehr, und ſchnurgerad wider das 
Gebot der Liebe. Beſonders iſt ſolches zu Verachtung 
jener Heiligen geſchehen, deren Namen fie getragen 
haben. 

Alfogleih werden auf einen einzigen Pfiff des 

göttlichen Nichterd jene Heilige herbeiflovern , melche 
in ihren Pflegkindern durch fo garftige Namen feynd 
‚ entunehret worden. 
Der Heil. Michael wird in vollem Flug da feyn, 
und mit der feurigen Praren in der Hand wird er 
fagen: Was, du haft einen, Der Michel geheißen, ei— 
nen Schwanz gefcholien? Du verfluchter Bauernhund, 
daß ich Dich nicht gleich in taufend Stück zufammen 
baue. | 

Es wird der Heil. Johannes herbei laufen, dort 
wird er nicht mehr ein fanftmüthiges Samperl, fondern 
einen wilden Bärenbeißer bei fich haben, "und er wird 
aus gerechtem Eifer viel ſchreckbarer, ald dort, da er 
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die rufende Stimme in der Wüſte geweſen, laut auf: 
schreien: Was? Ihr Spisbuben von Tumbach, von 
Reitern, von Berghaufen und Scheinhofen ıc. *), mas, 
ihr Habt mich in meinen Pflegſöhnen einen Biber- 
ſchwanz oder einen Kagenfchwanz, oder gar einen Sau— 
ſchwanz geheißen? 

oannes est nomen ejus! Johann ift fein Nam! 
Melcher Name mir wunderlich von Gott ift zugelegt 
worden. Was follte euch der Hänsl einen Schwanz 
abgeben? Ihr groben Zollen, der Teufel follt euch 
alle holen. Es wird der Heil. Chriftoph mit feinen: 
Wißbaum Durch den ganzen Haufen der Heiligen durch- 
dringen, und wie ein Stüf Wild daher fchießen ; dann 
wird er aus vollem Hals fehreien: was ihr Bauern» 
Schrollen, ihr Kraut-Lalli, ihr Nudelbäuch, ihr Mift- 
gögen, was, ihr habt meinen anjehnlichen Nanıen 
Chriſtoph jo fchlecht ins Maul genommen? Ihr Habt 
mich als einen Gentner-fchmweren Riefen einem Teicht- 
fertigen Kagenfchwanz verglichen? Aber wart, ihr Säu- 
könig, ich will euch mit Diefem meinem Iremmel brav 
auf d'Fotzen fchlagen, ich will euch alle Rippen einfto= 
Ben, alle Glieder abfihlagen, und ich will euch ſtin— 
fende Roßkäfer mit dem "gewaltigen Stampf meiner 
Füße in die Erd hinein treten. Es wird über das 
der große Paulus mit feinen Schwert hervorfpringen, 
furteufeldwild über diejenige, welche einen Menichen, 
der Paulus heißt, einen Schwanz geheißen hatten; 
was, wird Paulus fagen: Ift das der Dank, daß ich 
euch fo viele gute Lehren in der Kirche hinterlaſſen, 
und daß ich für felbe fo viel gethan hatte; ift Das 
der Danf, daß ihre meinen Namen Paulus nicht nur 








*) So hießen die Filialfirhen der Pfarr Sangerstorf. 
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wieder in Saulus, fondern wohl gar in Sauſchwanz 
verfehret habt? Ihr ſeyd nicht werth, daß ich euch mit 
meinem heiligen Marterfchmert die Köpf abhaute, aber 
der Teufel follt euch flatt meiner die Krägen umrei⸗ 
ben, die Zungen audreißen, und ſelbe euch für Die 
Füße hinmwerfen. 

Es wird auch der Heil. Bartholomee mit feinem 
Meffer auf jene Iosrennen, die etwan in dieſem Leben 
diefen oder jenen einen Schwanz-Bärtl geheißen haben. 
Diefer Apoftel wird fih an folchen Läfterern als ſei— 
nen Feinden rächen; er wird denen Teufeln befehlen, 
daß fie zu feiner Satisfaction dieje freventliche Maul- 
aufreiger lebendig fehinden und bei dem ewigen "euer 
braten follfen. . 

Endlich werben alle Heilige, die Durch Nachnämen, 
beſonders durch dieſe: Biberſchwanz, Katzenſchwanz und 
Sauſchwanz ſeynd geſchändet worden, all dieſe Aus— 
erwählte werden jenen unverſchaͤmten Dorf- und Gäu— 
fchliffeln den Fuß für den Arſch geben, und Diefelbe 
auf ewig von fich verftoßen, alddann werben Die feu- 
rige Teufel alle dieſe Biberſchwanz, Katzenſchwanz und 
Sauſchwanz mit ſich in die Hoͤll hinabreißen. Dort 
werden eure Käfterzungen die garftigen Höllengefpenfter 
ewig im Arfch lecken müſſen; und ihr werdet von al» 
len Innmwohnern des höllifchen Reichs in Ewigkeit 
nicht mehr anders als Biberſchwänz, Kagenjchwänz 
und Saufchwäng genennet werden: Ihr werbet in ber 
Höll fchlechter ald Hundsfut und Spigbuben angefehen, 
und als die fchlechteften Scheißkerln ewig angefpieen 
und gepeiniget werben. 

Hatte ich ſodann nicht vecht, da ich auf jene Wort 
des heutigen Evangelii: Joannes est nomen ejus! 
Johann ift fein Nam! euch N vorhielte, daß 

v. 8 


274 26. Sanuarn 


ihe bisher über euren Nebenmenjchen jo viele ſchmäh— 
liche Spitznämen ausgeftoßen ? 

Und da ich euch zugleich den ernftlichen Auftrag 
machte, binführo von folchen Läfterungen euch zu ent 
halten: oder hab ich nicht die Wahrheit geredet, da 
ih in meinem Vortrag fagte: Biberfchwanz, Kagen- 
ſchwanz und Saufchwanz, drei bedenkliche Schmähmort ? 
Bedenklich, weil felbe fogar nachtheilig und ſchädlich 
find, wie jeder Theil feinen durch den Anhang feiner 
‚ wichtigen Urſachen gezeiget hat. Wer bar nun das 
Courage aus euch, mir was zu wiberfprechen? Ober 
wer follte fo vermefjen feyn, auf fo heilige und bün- 
dige Vorftellungen, wie ihr bisher vernommen, Diefe 
abjcheuliche Worte: Biberfchwanz, Kagenfchwanz und 
Saufchwanz auszusprechen, und mit felben feinen Ne— 
benmenfchen, auch defjen heiligen Namensd-Patron zu 
ſchmaͤhen und verächtlich zu machen. Wer ſich erfre- 
chen follte, nochmald dieſe drei Schwänz auf feine 
Zung zu nehmen, der follt an diefen groben Broden 
alfogleich erftiden; der mag auch meinetwegen ein ewi- 
ger Schwanz bleiben. Ja, der ſeye als ein folcher 
von mir ewig verflucht, vermaledeyet und zur Hölle 
verdammt, Amen! 


19. Joſt Ammann's Kartenfpiel. Nr. 4. 


Was man vor Jahren fehreiben mußt 
Mit Arbeit groß, nach allem Luft, 
Die edle Kunft der Druderet 

Jegund an Tag thut geben frei, 
Aber wer thut in Ehren halten 

Der Teutfchen Künfte mannigfalten, 
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MWächst ihr Schabab nach altem Brauch). 
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20. Der Inquiſitor. 
(Bortfekung vom 3. Nannar., 


Web, dreimal wehe dem, der die Inquiſition 
Derfpottet, er empfängt einft fiher feinen Lohn, 

Der Inquiitor kommt mit Henfern und mit Scergen, 
Bebt Jud und Ealvinift, wer fann vor ihm fich bergen ? 


Kaum follte man ed dem Maler verzeihen, daß er 
bei dem Garneval der Mönche auch die Inquifition 
vorftellt. Das Garneval zweckt nur auf Luſtbarkeiten 
ab, und die Inquiſition ift der fürchterlichite Richter- 
ftubl, den man fich denken kann; denn Diejenigen, Die 
den Inquiſitoren in die Hände fallen, müſſen Die er- 
fchreeflichften Qualen audftehen. Diefe8 Gericht wurde 
befonder8 wegen der Italiener niedergefegt, die es ſich 
beifommen Tiefen, Die Lehrfäge der römifchen Kirche 
zu prüfen. Um ihm ein defto fürchterliches Anfehen 
zu geben, übertrugen ed die Päbfte den Dominifanern, 
die als graufame Leute bekannt und dem päbjtlichen 
Stuhl fehr ergeben waren. Der Hauptzwed bei der 
Errichtung der Inquifttion war, die Kortfchritte Der 
Keßerei zu hemmen. Als aber die Geiftlichen nad 
der Zeit einfahen, wie viel Vortheile daraus für fie 
erwüchfen und welche Serrichaft fie dadurch über bie 
Weltleute befämen, fo benüsten fie Diefes Gericht in’ 
taufend Fällen, und gebrauchten es ald ein Mittel, 
ihre mannigfaltigen Zwecke zu erreichen. Wird jemand 
angeklagt, und er leugnet, jo wird er durch die Tor- 
tur zum Geftändniß gezwungen, und wird als ein 
Keger verbrannt. Raͤumt er alles ein, um dem Tode 
zu entgehen, fo werben Doch feine Güter eingezogen ; 
aber damit ift ed noch nicht aus, er muß auch erra- 
then, wer feine Anfläger find, und Fann er das nicht, 
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jo wird er Doch hingerichtet. Die Inquifition ift aljo 
dem Verbrechen und der Unfchuld gleich gefährlich. 
Sie fennt feinen Unterfchied, wenn fie nur ihre Wuth 
und ihren Geldgeiz befriedigt. 

(Fortſetzung folgt.) 


“nn an — — — 


21, Die Kampfſpiele des Theuerdank. 


(Fortfegung vom 25. Januar.) 
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MWie ver mannlih Held Theurdanf mit dem andern Ritter 
ein Turnier zu Fuß thät und ihn überwand. 


Als e8 war nach dem Nachtefien, 
Theurdank der hät nit vergefjen, 

Daß er noch den andern Dann 

Sollt jego in dem Kampf beftan, 
Darum er fich rüftet darnach, 

Dann von der Art war er fein Zag, 
Er forcht auch den Nitter gar nicht, 
Auf ſolchs wurden Schranken zugericht. 
Als nun Die angfegt Stund fan, 

Ein jeder zu ihm fein Wehr nahm 

Und trat an fein befcheiden Ort, 
Niemand redet ein einigd Wort, 

Bis man file zufamm treten hieß, 

Der Starke ſich auf fein Kräft verlieh, 
Kühnheit man an ihn’ beiden fach, 
Mancher gefchwinder Streich gefchach, 
Zufammen fehlugen die zween Mann, 
Jeder hoffet den Sieg zu han, 

Des Nitterd Schläg waren fat ftarf, 
Theurdank fein Kräft auch nit verbarg, 
Ginander triebend hin und ber, 

Der Ritter wollt nit weichen mehr, 
Liefen wider einander an, 

Allererft hub fich die Noth an, 

Zulegt der Held fein Mannheit bewährt, 
Und nahm in beed Hand fein gut Schwerdt, 
Und fihlug den Starken auf fein Haupt, 
Daß er ward feiner Sinn beraubt, 
Theurdanf der fihlug und traf ihn baß, 
Dermaß der Stark fiel in das Gras, 
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Damit war der Ritter flegloß, 
Den Neivelhardt das faft verdroß, 


Groß Leid und Schmerz er darum hät, 


Wiewohl er nit desgleichen thät. 


Als nun Theurdanf der werte Dann, 


Den Kanıpf ritterlichen gewann, 
Schickt Die Königin von Stunden an 


Zu dem Held, deß ein Bericht zu han, 


Ob ihme nichts gefchehen wär, 

Als fte erfuhr, daß noch der Kerr 
Wär frifch, wohlmögend und gefund, 
Ein gar große Freud fie begumnt, 
Und alles ihr Frauenzimmer 

Zu haben, dann fie hät nimmer 
Geglaubet , daß der edel Held 

Sollt einen folchen haben gefällt. 
Als ſich nun hät verloffen Das, 
Mittlerzeit Die Königin geſchickt was, 
Mit dem Helden zu halten Freud, 


Als ech dann nach folcher Sach geit. 


Darauf Famen ber getreten 

Zween Alt aus der Königin Näthen, 
Sprachen zu ihr, Frau ſeyd betten, 
Zu tanzen mit dem theuren Selb, 
Damit fo fern es euch gefällt, 

Eur Gnad den Anfang thue machen, 
Die Königin begunnt zu lachen, 
Der Held nahm fie bei ihrer Hand, 
Die Trumetter bliefen allfammt, 
Tanzten miteinander ein Reihen, 
Groß Freud war unter den zweien, 
Derfelb Tanz mähret eben lang, 
Theurdank darunter höflich ſprang, 
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Als auch die andern thäten, 

Die ihre Buhlen am Tanz hätten. 

Da nun die Zeit zu fchlafen Fam, 

Theurdanf von der Königin Urlaub nahm, 

Und fügt fich wieder in fein Gemach, 

Damit er an dem andern Tag 

Möcht im welfchen Geftech beftan, 

Dann er hät ein flarfen Mann, 

Der wider ihn dann ftechen follt, 

Darum er ein wenig ruhen wollt, 

Des andern Tags follt Theurdank flechen, 

Und auf welifch Holz zerbrechen, 

Neidelhart hieß fein Ritter kommen, 

Sprach, du haſt ohn Zweifel vernommen, 

Wie es den zweien ergangen iſt, 

Darum ſo brauch alle dein Liſt, 

Und nimm ganz große ſtarke Holz, 

Ob du Theurdank, dem Helden ſtolz, 

Damit möchtſt einen Stoß geben, 

Dardurch er verlür ſein Leben, 

Ich will dich darum reich machen. 

Der Ritter begunnt zu lachen, 

Sprach, Herr laßt mich darum ſorgen, 

Den Uerten darf er mir nit borgen, 

Ich will ihn morgen zahlen baar, 

Dermaß, daß er fein Lebtag gar 

Kein Ritterfpiel foll treiben mehr, 

Neidelhart jprach, mehr ich nit ger, 

Ging damit fröhlichen von dann 

Vom Neivelhart dem falfchen Mann. 
(Fortfegung folgt.) 


x 
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22. Gebräuche und Sitten in Crain. 
(Fortfegung vom 25. Januar.) 


So ein Uskok oder Walah (in Mittel-Crain) ein 
wenig von Vermögen ift und heiratben will, auch 
alsdann feine Befreundte ein lediges Weibsbild, — 
nämlich ein fauberes Mägplein, denn nach den Witt- 
frauen fragen fie nicht — für ihn wiffen, fo machen 
fie oft nicht lange Geremonien bei der ehelichen Wer: 
bung, fondern, im Fall die Eltern auf das erfte. An- 
ſuchen ihre Tochter nicht verfprechen und das Jawort 
geben wollen, jo fommt der Freier bisweilen mit fünf 
oder zehen Pferden, auch wohl, nach Grachtung der 
Nothwendigkeit, in flärferer oder geringerer Anzahl, 
und holet mit Gewalt diejenige, fo fein Herz gefan- 
gen bat, ab: alfo, daß man von einem foldyen Ent- 
führer am allereigentlichften fagen Fann, er habe ein 
MWeib genommen. Hiezu fpüren fie vor allen Dingen 
die Zeit und Gelegenheit fleißig aus, fo des Mägd— 
leind Vater, Brüder oder Vettern, entweder auf der 
Grenzen, oder fonften nicht daheime feynd, auf daß 
jich zwifchen ihnen fein Gefecht noch Blutzwang erhebe. 
Darum kommen fie bei Nacht, und fo alsdann dieje— 
nige,- welche annoch zu Hauſe geblieben, das Mägdlein 
nicht mit Güte folgen laffen, flürmen fie Thor und 
Thür, brechen ind Haus, reißen das junge Menſch 
mit Gewalt zu fich und führen e8 davon, ohne der 
Eltern Dank; da dann bisweilen der lateinifche Spruch: 
gaudet rapi virginitas, die Jungfern wollen lies 
der gezogen, als bewogen ſeyn, — bei mancher wohl 
zutrifft, nachdem der Entführer wohl oder ſchlechtge— 
bildet ift, und ihr etwan im ledigen Stand die Zeit 
zu lang oder zu kurz wird, 
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Mit ſolchem Tebendigen Liebesraub eilen fte fort und 
führen die Entführte bis auf eine oder zwei Meilen 
zu einem Pop oder Coluger (das ift zu einem wala— 
chifchen Priefter oder Mönch), der fie gleich copuliren 
muß, und vorher wenig eraminirt, ob ed mit oder 
ohne Bewilligung der Eltern geſchehe. Wann es aber 
der Hauptmann zu Sichelberg erfährt, müffen fie ihm 
alle, jo dabei gewejen, eine große Strafe geben, wel- 
ches ſie fchredt, Daß es nicht täglich gefchieht. Den- 
noch fönnen ſie ed nicht gänzlich unterlaffen,, fondern 
wagens bisweilen Doch darauf hin. 

Mann ed aber mit der Heirath ordentlich zugebt, 
und man fchon die Braut heimholen will, fo führt 
fie der Deuer, das tft der Brautführer, vor fich auf 
feinem Roß ganz vermummt. Gie figt auf, dem 
Pferde vorn im Sattel, und hinter ihr der Brautführer, 
welcher ihr den ganzen Kopf mit Tüchern verwidelt, 
daß fie nicht ſiehet, wohin fte reitet. 

An theils Orten ift der Brauch, Daß einer von ih— 

ren, oder auch bisweilen von des KHochzeiterd nachften 
Befreundeten, die erfte Nacht bei der Braut jchläft, 
doch in allen Ehren (verftiehe in jo uskokiſchen Ehren). 
Denn fonft würden andere einem für folche8 Breunds 
fü und Ehrerweifung, vergleichen Präliminarienma= 
chern einen üblen Dank wiffen, und einen jolchen Gre- 
denzer zum Walachen machen, wie die Teutjchen re- 
den, wenn fie einem Hengft den Muth nehmen Taffen. 
Gleichwohl mag der Bräutigam, wofern er ein ver: 
ruckte Uhr, darinn Das Herz vorn. an der Gtirne fteht, 
antrifft, — will fagen, Die Braut feine Jungfrau fin 
det — fie von fich laffen und. eine andere heirathen. 
Doch wird ihm folches nur einmal zugelaffen, und 
kann eim folcher zu feinem geiftlichen Amt befördert 
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werden, der fich von ber erften, um folcher ihrer Vor- 
herbefleckung willen, gefchieden. 

Die Braut wird allezeit aus Dem Haufe ihrer GL 
tern mit verhülltem Angeftcht zur Kirchen geführt, um 
ihr das Lehrgemerf zu geben, daß jle nicht wiſſen müſſe, 
von freien Stüdfen nach ihres Vaters Haufe wieder 
umzufehren. In der Kirche aber, unter der Trauung, 
entdeckt fie das Antlitz. Dafelbft fest der Prieſter, 
welcher je zufammen gibt, fowohl dem SHochzeiter als 
der Hochzeiterin, einen Kranz auf, der von Roſenſtö— 
cken geflochten, zum Sinn- und Lehrbilde, daß jte fich 
weder Durch Glück noch Unglüdf follen trennen laſſen. 

(Forrfegung folgt.) 


23. Bon den Sachen, 


' daraus man redlich Anzeigung einer Mißhandlung neh— 
men mag. 


Viel verthun und wenig haben, 
Zeigt argwöhnig dieſe Knaben 
Zu Uebel viel die ſträflich ſeyn, 
Dadurch fie kommen oft in Pein. 


Item, in dieſer Halsgerichtsordnung iſt, gemeinen 
Rechten nach, Annehmens und Gefänglichhaltens, auch 
peinlicher Frage halb derjenen, fo für Mißthaͤter ver- 
dacht oder verklagt werden, und deß nit geftändig ſeyn, 
auf redlich Anzeigung Wahrzeichen, Argwohn und Ber- 
dacht der Mißhandlung gefeßt, Diefelben Sach ober 
Wahrzeichen, fo ein reblich genugfam Anzeigung, Arg— 
wohn oder Verdacht geben, ſeynd nit möglich, alle zu 
befchreiben.. Damit aber dannoch Die Amtleut, Rich: 
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ter und Urtheiler Defter baß merken mögen, woraus 
ein redlich Anzeigung, Argwohn oder Verdacht einer 
Mißhandlung fommen, fo ſeynd deßhalb die nachfol- 
gende Umftänd und Fälle gefebt, daraus ein jeder Ver— 
ftändiger gar wohl Urfach auch Gleichnuß einer rebli- 
chen Anzeigung, Argwohns oder Verdachts erkennen 
kann. 

Item, ob jemand peinlich gefragt würde und nit 
zuvor redlich Anzeigung der Miſſethat, darnach man 
alſo fragt, zuvorderſt ausfindig gemacht würde, und 
dann aus ſolcher Marter Bekenntnuß der Miſſethat 
geſchähe, derſelben Bekenntnuß ſoll nit glaubt, noch 
jemand darauf verurtheilt werden, dann das wider das 
Mecht wäre. 
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Item, es ift auch zu merken, daß Niemand auf ei— 
nigerlei Anzeigung, Argwohn, Wahrzeichen oder Ver— 
dacht endlich zu peinlicher Straf ſoll verurtheilt wer- 
den, fondern allein mag man peinlich darauf fragen, 
jo Die Anzeigung genugjam if. Wann foll jemand 
endlich zu peinlicher Straf verurtheilt werden, Das muß 
aus eigenem Bekennen oder Beweiſen gefcheben und 
nit auf Vermuthung oder Anzeigung. 

Item, eine jede genugfame-Anzeigung, darauf man 
peinlich fragen mag, foll mit zweien guten Zeugen 
bewiefen werden. Aber fo die Hauptfach der Mißthat 
mit einem guten Zeugen bewiefen wird, Diefelbig halb 
Weiſung macht eine gnugſame Anzeigung. 

Item, fo man der Anzeigung, Die in viel nachge- 
fegten Artifeln gemeldt, und zu peinlicher Frage ge= 
nugfam geordnet feynd, nit gehaben mag, jo joll man 
eine Erfahrung haben, nach den nachfolgenden und 
dergleichen argmwöhnigen Umftänden, jo man nit alle 
beichreiben kann. Erſtlich ob der DVerbacht ein joldy 
vermwegene oder leichtfertige Berfon von böfem Yeumat 
und Gerücht fey, daß man fich der Mißthat zu ibr 
verjehen möge, ‘oder ob Diefelbig Perſon dergleichen 
Mißthat vormald mehr geübt, unterftanden babe, oder 
geziegen worden fey, doch foll ſolch böſer Leumat nit 
von Feinden oder leichtfertigen Leuten, ſondern von 
unpartheilichen redlichen Leuten fonımen. Zum andern, 
ob die verdacht Perfon an gefährlichen Orten und 
Stätten, auch zu gefährlicher Zeit gefehen worden 
wäre, Daraus man fie der That zu verdenfen, Urſa— 
chen nehmen möcht. Zum dritten, ob ein Thaͤter in 
der That, oder Dieweil er auf dem Wege dazu oder 
davon gemeßt, befichtigt worden if. Man foll Auf 
merkung haben, ob die verdacht Perfon ein ſolch Ge— 
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ftalt, Kleider, Waffen, Pferd oder anderes habe, als 
der Thäter obgemeldtermaßen gefehen ward. Zum vier- 
ten, ob die verdacht Perſon bei folchen Leuten Woh— 
nung oder Gefellichaft Habe, Die dergleichen Mißthat 
üben. Zum fünften joll man in Befchädigungen oder 
BVerlegungen wahrnehmen, ob die verdacht Berfon aus 
Neid, Feindſchaft oder Gemartung einigerlei Nutz zu 
ber gedachten Mißthat Urfach nehmen möcht. Zum 
jechöten, fo ein Verletzter oder Beichädigter aus etli- 
chen Urfachen jemand der Mißthat felbit zeihet, darauf 
ftirbt, oder bei feinem Eid betheuert. Zum ftebenten, 
fo einer einer Mißthat halben flüchtig wird. Zum 
achten, jo ein erfundener Mipthäter jemand in peinli- 
cher Frag bejaget und die recht Ordnung in derſelben 
Frage nit gehalten wird. 


Bon Mord, der heimlich gefchicht, gnugfam Anzeigung. 


Item, fo der Verdacht oder Beklagt des Morde hal- 
ben um dDiefelbe Zeit, als der Mord gefchehen, ver- 
Düchtigerweife mit blutigen Kleidern oder Waffen ge- 
fehen worden ift, mehr, ob er des Ermorbten Hab 
genommen, verkauft, vergeben, oder noch bei ihm hätte, 
das ift für ein reblich Anzeigung anzunehmen und pein- 
lih Frag zu brauchen. 

Item, fo einer mit dem andern um groß Gut rech- 
tet, das dann der mehrer Theil feiner Nahrung, Habe 
und Vermögens antrifft, der wird für einen Mißgön— 
ner und großen Feind feind Widertheild geacht, darum, 
fo der Widertheil heimlich ermordt würd, ift ein Ver— 
muthung wider Diefen Theil, daß er folchen Mord ge- 
than habe, und wo fonft die Perſon ihrs Weſens ver- 
dächtig märe, oder ander Argwohn auch vor Augen 
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wäre, daß er den Mord gethan hätte, den mag man 
gefänglich annehmen und peinlich fragen. 


Bon heimlihem Bergeben gnugſam Anzeigung. 


Item, fo der Verdacht bewieſen würde, dag er Gift 
fauft, oder fonft damit umgangen ift, Das macht ein 
rebliche Anzeigung der Mißthat, er Fünnt dann mit 
glaubigem Schein anzeigen, daß er foldye Gift zu an— 
dern unjträflichen Sachen bät brauchen wöllen, over 
gebraucht hätt. 


Bon Verdacht der Rauber gnugfam Anzeigung. 


Item, fo erfunden wird, Daß jemand der Güter, 
jo geraubt ſeyn, bei ihm bat, oder dieſelben verkauft, 
vergeben, oder in ander Geftalt Damit verbächtlicher 
Weiß gehandelt, der hat ein renliche Anzeigung ſolchs 
Raubs halben wider fih, Diemeil er nit ausfindig 
macht, daß er folche Güter unmijlend des unredyten 
Herfommend, und mit einem guten Glauben an ji 
kracht habe. 

Item, jo Reifige oder Fußknecht yfieglich bei den 
Wirthen liegen und zehren, und nit folche redliche 
Dienft, Handthierung oder Gült, die fie haben, anzei- 
gen fönnen, davon ſie ſolch Zehrung ziemlich thun 
mögen, die feynd argwöhnig und verbächtlich zu vie— 
len böfen Sachen, und allermeift zu Rauberei. Als 
fonderlich aus dem Eöniglichen und des Reichs gemet- 
nem Landfrieden zu merken, darinnen gefaßt it, daß 
man fol Buben nit leiden, fondern annehmen, bär- 
tiglic) fragen und um ihr Mipfändel mit Ernft fira- 
fen foll. 

Bon heimlihem Brand gnugfam Anzeigung- 

Item, fo einer eins heimlichen Brands verdacht ober 
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verklagt wird, wo dann derſelbig fonft ein argwöh— 
niger Gefelle ift, und man fich erfunden mag, daß er 
fürzlich vor dem Brand hehlicher oder verborgener Weife 
mit ungewöhnlichen, verdächtlichen, gefährlichen Feuer— 
werfen, Damit man heimlich zu brennen pflegt, um— 
gangen ift, Das gibt renlich Anzeigung der Mipthat. 
Er fönnt dann mit guten glaublichen Urfachen anzei= 
gen, Daß er mit Pulver oder Schwefel umgangen 
wäre, und das zu unjträflichen Sachen hätt brauchen 
wöllen. 
Bon Zauberei gnugfam Anzeigung. 


Item, fo jemand fich erbeut, andere Menfchen Zau— 
bereit zu lernen, oder jemand zu bezaubern Dräuet, auch 
fonderlich Gemeinfchaft und Geſellſchaft mit Zauberern 
oder Zauberin hat, oder mit folchen verbächtlichen Din- 
gen, Geberden, Worten und Weifen umgeht, die Zau— 
berei auf ihn tragen, Das gibt ein rebliche Anzeigung 
der Zauberei. 

Bambergifhe Halsgerihtsorpnung, fol. Mainz 1531. 


— — — — m 


24. Tragi⸗Comedia. Durch D. Klein, 
(Schluß vom 25. Januar.) 
W, 
Wiederum blast das Thier hintan 
Die Seelen von Frauen und Mann, 
Die fallen dann in Kothpfügen 
Und Eisgruben, drinn fie figen, 
Daß je zehn, hundert, taufend Geelen, 
Minder oder mehr kann man zählen, 
Allda heftig zuſammen gfriern 
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Und ihre Hig wieder verliern. 
Das Zähnklappern ift übergroß, 

Und mähret ſtets ohn Unterloß, 
Weil ſie alſo gefroren ſeyn 

Und leiden ſolche Froſtespein 
Mit dieſem gefrornen Eis man 

In Hundstagen abkühlen kann, 
Die warmen Wein und Malvaſier, 


Lithauifch Meth, braun und weiß Bier. 


Ander viel taufend Seeln fallen 

In ein Schmelgofen, drinn fte prallen, 
Bon großer Hiß ſehr quält werden, 

Wie fonft gefchicht hie auf Erden, 
Menn man zufammenfchmelzt Metall, 

Daraud man gießen thut zumal 
Großes Geſchütz viel Gentner ſchwer, 

Welch man führt auf Wägen daher. 
Noch ander viel taufend Seelen 

Thun die hölliſch Schmidknecht quälen, 
Dann der'n nehmen fie jet hundert, 

Jet wieder taufend aufgemuntert, 
Segen fie in ein EB zamen, 

Und faſſens zwifchen Höllgangen, 
Schmidens wohl ab auf dem Amboß, 

Daß es gibt einen Klumpen groß, 
Daraus hanımerns viel Feiner Gfchüß, 

Die beim Kriegdwefen feyn ſehr nüß, 
Spieß, Bartifan und ander Gmehr, 


Die tauglich jeyn zu Land und Meer. 


Ander viel taufend Seelen liegen, 
Die in die Höll feyn 'nabgſtiegen, 
Und figen in der Höllgruben 
Unter und bein Teufeldbuben, 
v. 
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Dern wird gezogen ein Anzahl 
Auf ſpitzig Pfaͤhl mit großer Dual, 
Durchftochen mit Rapier und Spieß, 
Am ganzen Leib, an Arm und Füß, 
Etlich mit Stricken werden vexiert, 
Jämmerlich gwürgt und ſtrangulirt, 
Etlich werden von Henkersknecht 
Ihr Glieder gſtoßen und g'radbrecht. 
Auch werden ihr viel Jung und Alt 
An d'Folter gfchlagen manchergftalt, 
Und brauchen die Teufelsböswicht 
Anſtatt des Anhenkungsgewicht 
Ganz ſteinern Thüren gar ſchwer und groß, 
Das ſtreckt und dehnet ſie dermaß, 
Und macht ihnen gar übergroß Qual, 
Viel ander werden auch zumal 
An manchen Orten in der Höll 
Mit Kindswehn überfallen ſchnell, 
Welche ihn’ bringen groß Schmerzen, 
Das ihn macht fpringen ihr Herzen, 
Solch werden geplagt noch Dazu 
Bon Teufeln mit großer Unruh, 
Aber fie koönnten nimmermeh 
Entledigt werden ſolcher Weh, 
Iſt alſo gar kein G'neſen do, 
Sondern ſie müſſens leiden ſo, 
Etlich werden unverdroſſen 
Von Teufeln durch und durch gichoffen, 
Auch ‚werden etlich in groß Stud 
Raͤderbüchſen eingladen fluck, 
Und mit Höllpulver gſchoſſen aus, 
Dern Qual iſt groß überaus, 
Summa: all Seeln werden mit Fleiß 
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Gequälet auf viel taufend Weiß, 
Da beißt es nicht, wie Die Dieb fagen, 
Oder V’Mörder, wann mans thut fragen, 
Ein 658 Halb Stund ich z'leiden Hab, 
Alsdann komm ich der Marter ab, 
Sondern es beißt die ſchrecklich Stimm, 
Ewig, ohn Aufhörn, fort mit ihm, 
Von einer Pein in die ander 
Eing’ftürzt und g’litten all fonder. 
Hilf Gott, Hilf Gott, wie mancherlei, 
Wie groß ift das Mordiogjchret, 
Welchs unter folcher Noth und Qual, 
Gehört und g’fehn wird überall, 
Sp gar, daß Feiner an Dem Ort 
Hören Tann fein eigene Wort, 
Und geht folch Gfchrei alld nach dem Tod, 
Weil fo fehr groß ift die Höllnoth, 
Aber der Tod von dannen zeucht, 
Als wärn ſie todt, von ihnen weicht. 
Die alla fo graufam fchrecklich tft, 
Daß ein jeder lebendig Chrift 
Müßte fierben und gar vergehn, 
Menn er folh Bein nur follt anfehn, 
Darum, 9 lieben Chriftenleut, 
Thut Buß und betet allezeit 
Ohn Unterlaß, daß euch Gott wöll 
B'hüten vor der fehredlichen Hoͤll, 
Und vor des Teufeld Trug und Kifl, 
Bet all Tag fleißig, Tieber Chrift, 
Weil noch die Zeit der Gnaden ift. 
MW eltmann. 
Hör auf, hör auf, ich bab fein gnug, 
Ich zeuch mich ab mit Glimpf und Bug, 
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Ein große Furcht jagft Du mir ein, 
Ich zeuch dahin, laß Dich allein. 
Marcus Curtius. 
So muß ich auch jetzt reißen aus, 
Dann ich g'hör in des Nobis Haus, 
Mein Zeit ift aus, ich muß dahin, 
O web, daß ich geboren bin, 
Was ich erzählet hab für Bein, 
In dern muß ich jeßt wieder feyn. 
Abgang,.> 
Ende des I Actus *). 





Tod zum Chorherrn : 


Herr Chorpfaff, habt ihr g’fungen vor, 
Biel ſüß fang in eurem Chor, 
"Sp merken auf der Pfeifen Schall, 
Berkündet euch des Todes Fall. 
Der Chorherr: 
Ih fange als ein Chorherr frei 
Don Stimmen manche Melodei, 
Des Todes Pfeif tönt dem unglich, 
Ste bat fo ſehr erſchrecket mich. 


) Damit fchließe ich meine Mittheilungen aus dieſer 
noch fehr ausgedehnten Komödie. Ed war mir beim 
Abdrud des ganzen erſten Aftes zunächſt nur um Er— 
läuterung der Bilder zu thun, deren bie folgenden 
Acte Feine mehr Haben. Der Lefer verliert durch 
meine Abfürzung nichts. ©. 
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(Merian's Todtentanz.) 





Ai e8 wittern foll nach den zwölf Monaten, 


Willt du wiffen ein nußbarlid Geſchicht, 

Ob ein jeglich Mond fey ſchon oder nicht, 

So Iug, welcher Zeit ein neuer Monat wird, 
Auch was Zeichen und Planet regiert, 

Sp wird er heiß, Kalt, feucht und vergleichen, 
Nach der Art der Planeten und Zeichen, 

Auch nah dem Urtheil ver vier Gezeiten, 

Alfo follt du diß Zeichen erresiten. 
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Sem, wenn der Mond neu if worden, 

So follt du merfen diefen Orden: 

Scheint er weiß, fo will das Wetter ſchön feyn, 
Sceinet er roth, fo wird viel Winde gedeihen, 
Scheint er aber bleih, merk mich gar eben, 

So beveut es viel Regen darneben. 

Item, wenn der Monat neu worden ift, 

So fag ich treulich in diefer Frift: 

Wirds den nächften Montag darnach regnen, 
So ift folhes dem ganzen Mond begegnen. 


Bon Morgenröthe. 

Wenn die Sonne Mahl hat des Morgens frub, 

Und darneben trüb Wolfen, fo gedenk du, 

Daß Regen und viel Ungewitter wird feyn 

Denfelben Tag, das ſchleuß in das Herz dein. 

Seynd die Wolken trüb, fhwarz, früh am Morgen, 

So fommen ftart Nordwind umverborgen. 

Des Morgens hell Sonn und damitten licht, 

So fie die Strahel wie Gefhoß von ihr ridt: 

Das Zeichen bedent groß Regen und Wind, 
 Bie die folgenden Vers anzeigen find: 

Abendröth bringt Hare Zeit, 

Morgenröth zum Regen deut. 


Bondemneuen Monat. 


Iſt das Horn des neuen Mond fhwarz und dunfel, 
And leucht nicht klar als ein Carfunkel, 
So beveuts in feiner Neu Regentag. 
Auch Hör wohl zu, was ich dir weiter fag: 
Scheint er am vierten fo Har ald Go, 
So wird fürzlih ein ſtark Wind abgemolt, 
Iſt er aber faft fchwarz in der Mitten, 
Sp kommt gar ein fhön Wetter gefchritten, 
Und wird alfo bis ang Ende gedeihen, 
Ah Gott will uns unfer Sünde verzeihen, 
Amen, Amen, das fey gewißlich wahr, 
Das laßt euch gefchenkt feyn zum neuen Jahr. 
Ä Pflanzbüchlein, 12. Frankf. 1570.) 
* 
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Welcher ein Kleeblatt mit vier Blättern findet, der foll 
das in Würden halten, fol fein Lebenlang glüdfelig und - 
reich feyn. — So einer auf feinem Rod ein Spinn fin: 
vet, das ift ein Zeichen, daß er den Tag glückſelig feyn 
fol. Dergleichen, fo einer ein Hufeifen, oder ein Stüd 
davon findet, fol guten Fall haben. — So man des Mor: 
gend vor dem Effen Geld auf der Erden findet, das ift 
unglücklich, fo fein Holz darunter ift. 


27. Jaunar. 


Des heiligen Vaters Foachim wunderbarer 
Traum *). 


Es träumte einfimals dem heil. Vater Joachim, wie 
nämlich feine liebe Tochter fehwanger worden, und zu ihm 
fommend, ſprach: O lieber Bater Joachim, beherberge 
mich heute dieſe Nacht und keine mehr. O liebe Tochter 
Maria! dieſe Nacht beherberge ich dich und keine mehr, 
denn du ſageſt mir von dem göttlichen Wort, von dem 
du ſchwanger biſt. O heil. Vater Joachim, das kann ich 
dir gar wohl ſagen: es iſt ein Engel zu mir kommen, 
der hat geſagt: Gegrüßet ſeyſt du, voller Gnaden, der 
Herr iſt mit dir: du biſt gebenedeiet unter den Weibern. 
Und ich erſchrack darob gar ſehr. Da ſprach der Engel 
zu mir: Fürchte dich nicht, Maria! denn du haſt Gnad 
gefunden bei Gott; fiehe, du wirft empfangen in deinem 
Leib, und gebären einen Sohn, ven wirft du heißen Ge: 
fus. Und ich fprach zu dem Engel: Wie wird dieſes ge: 
fchehen? denn ich erfenn feinen Mann. Da antwortete 
der Engel und fprach zu mir: der heil. Geift wirb über 
dich kommen, und die Kraft des Allerhöchften wird dich 
überfohatten, deßwegen auch das Heilige, das aus dir ge: 
boren, wird Gottes Sohn genennet werden. O Tochter 
Maria! das fann ich gar nicht glauben, es hat deine liebe 
Mutter Anna viel Herzenleid deinethalben empfangen. Ma: 
ria ging zu ihrer lieben Mutter Anna und redete fie alſo 
an: Dliebe Mutter Anna, beperberge mich heut diefe Nacht 


*) Sliegended Blatt. Folio. 1709. 
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und feine mehr. O Liebe Tochter Maria, dieſe Nacht be: 
berberge ich dich, und feine mehr, dann du fageft mir von 
dem göttlichen Worte, von welhem du ſchwanger gewors: 
ven. Ach liebe Mutter Anna, das fann ich dir gar wohl 
fagen: Es ift ein Engel zu mir gefommen, er hat gefagt: 
Gegrüßet feyft vu voller Gnaden, der Herr ift mit dir, 
du bift gebenedeyet unter den Weibern. Und ich erfchrad 
varob gar fehr. Da ſprach der Engel zu mır: Fürchte 
dich nicht, Maria, denn du haft Gnade gefunden bei Gott; 
fiehe, du wirft empfangen in deinem Leib, und gebären 
einen Sohn, den wirft du heißen Jeſus. Und ich fprach 
zu dem Engel: Wie wird diefes geſchehen? denn ich er 
fenne feinen Mann. Da antwortete der Engel und ſprach 
zu mir: Der heil. Geift wird über dih fommen, und die 
Kraft des Allerhöchften wird dich überfchatten, darum auch 
das Heilige, dad aus dir geboren, wird Gottes Sohn ge: 
nennet werden. D liebe Tochter Maria, das kann ıch dir 
gar nicht glauben, e8 hat dein Fieber Bater Joachim viel 
Herzenleid deinetwegen empfangen. Maria aber ging ei: 
lends mit Freuden zu ihrer Bafe Elifabeth auf das Ge: 
birg in die Stadt Juda, und fam in das Haus Zacdaria, 
und grüßet Eliſabeth. Und da Elifabeth den Gruß hörte, 
fprang das Kind im ihrem Leibe mit Freuden auf, und 
ward vol des heiligen Geiftes, und fie rufet mit großer 
Stimme und ſprach: Gebeneveyt bift du unter den Wei: 
bern, und gebenedeyet ift die Frucht deines Leibes; und 
woher fommt mir dag, daß die Mutter meines Herrn zu 
mir fommt? O Jeſu! wann willft du geboren feyn ? 
Wann die Nächte am längften und die Täge am kürzeſten 
find; wann alle Wäfferlein zugefroren, und alle Bäume 
ihr Laub verloren. Johannes, wann wilft du geboren 
feyn? Wann die Täge am längften, und die Hiße am 
größten, wann alle Wäſſerlein offen,. und alle Bäume 
Yaub haben. Die Könige werden es fehen, und die Für: 
ftien werden aufitehen und anbeten Gott deinen Herrn, mir 
geichehe nach deinem Wort. Item: meine Seele mart 
groß ven Herrn, und mein Geift hat fich erfreut in Gott 
meinem Heiland. Darum fteht gefchrieben von Chriſto, 
Prov. 8. Ihr Kinder nun höret mih: Schg find, Die 


298 27. Januar » 


meine Wege bewahren, höret die Zucht und ſeyd weife, 
und verwerfet fie nicht. Selig ift der Menſch, der mid 
böret, und alle Tage wachet vor meiner Thür, und war: 
tet vor dem Pfoften meiner Thür. Wer mich finden wird, 
der wird das Leben finden, und wird fehöpfen das Heil 
” * Herrn. Denn bei Gott wird kein Wort unmög— 
ich feyn. 


Gebet, 


Wir danken dir, Herr Gott himmlifcher Bater, daß du 
deinen lieben Sohn durch feine reine Empfängniß mit un: 
ferer Natur in eine ungertrennliche Perfon vereiniget, und 
als einen himmlifchen König mit feiner heiligen Menfch- 
beit und allmächtigen Gottheit wider den Teufel und alle 
böllifchen Pforten gerüftet und entgegengeſetzet haſt. Wir 
bitten dich herzlich, du wolleft ung in dem Haufe Jakob, 
darüber er ewiglich herrfchet, gnädigſt erhalten, unfere 
unreine Empfängniß um feiner reinen Empfängniß willen 
vergeben und reinigen, auch ung durch deinen heil. Geift 
regieren, daß wir auf alle Artikel deines Worts mit der 
reinen und unbefledten Mutter Gottes und Jungfrau Ma: 
ria von ganzem Herzen fprechen: Hier bin ich des Herrn 
Magd, mir gefchehe nah deinem Willen. Der du mit 
deinem lieben Sohn und dem heil. Geift Tebeft und regies 
reft, ald wahrer Gott immer und ewiglich. Amen. 


Wer diefes betradtet, und das Gebet mit Herzend: Andacht 
liest, oder leſen bort und betet 5 Vater unfer und 5 Ave 
Maria nebft vem Glauben, ver foll fo viel Verdienſt und Ablaß 
haben mit Berzeihung feiner Sünden, als wenn er _felbigen Tag 
99 heilige Meflen gehört hätte Zu Gottes und göttliher Mut: 
ter Ehre gereichet dieſes Gebetlein, fofern es mit Eifer für das 
göttlihe Gefeg und Tugend gefproden wird. 


* 
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FF * 


Geiſtlicher Hausſegen zu Jeſu, Maria 
Joſeph *). 


— — 





Im Namen der allerheiligſten Dreifaltigkeit, Gott des 
Vaters, Sohnes und heil. Geiſtes. 


Jeſus. Maria, Joſeph. Ein Vater unſer und 
Ave Maria. 


Derenglifdhe Gruß. 


Gott grüße dich, Maria! Gott grüße dich, Maria! Gott 
grüße dich, Maria! Maria ich grüße vich dreis und drei 
Bigtaufendmal, wie der Erzengel Gabriel, Maria! ven 
—— Gruß zu dir gebracht hat. Gegrüßet ſeyſt du 

aria x. 


Unter eurem Schutz ſteht dieſes Haus, 
Jeſus, Maria, Joſeph. 

Glückſelig ſind, die da ſprechen aus: 
Jeſus, Maria, Joſeph. 

Ja glücklich ſind die, ſo vor Augen haben, 
Jeſus, Maria, Joſeph. 

Drei heilige Namen ins Herz vergraben, 
Jeſus, Maria, Joſeph. 

Dieſes Haus wollet ihr bewahren, 
Jeſus, Maria, Zofeph. 

Behütet ung vor großem Unglüf und Gefahren, 
Sefus, Maria, Joſeph. 

Errettet diß Haus von Feuer, Waffer und Diebftahl, 
Jeſus, Maria, Joſeph. 

Laſſet keine Bezauberung kommen in dieſen Stall, 
Jeſus, Maria, Joſeph. 

Bei jedem in dieſem Haus wolle wohnen, 
Jeſus, Maria, Joſeph. 


”) Fliegendes Blatt. Folio. 1813. 
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Sie fegnen und das Gute belohnen, 
Jeſus, Maria, Joſeph. 

Sie erhalten in Fried und Einigkeit, 
Jeſus, Maria, Joſeph. 

Verleiht ung eine gute Verſtändigkeit, 
Jeſus, Maria, Zofeph. 

Beftändig wolle bleiben in diefem Haus, 
Jeſus, Maria, Zofepd. 

Deine Gefährten feyen, die gehen ein und aus, 
Jeſus, Maria, Joſeph. 

Mißgunſt, Zorn und Hader abwende, 
Jeſus, Maria, Joſeph. 

Fluchen, Schwören, Gottesläſtern dämpfe behende, 
Jeſus, Maria, Joſeph. 

Kommet, und bewohnet dieſes Haus, 
Jeſus, Maria, Joſeph. 

Was euch darin mißfällt, treibet aus, 
Jeſus, Maria, Joſeph. 

Gedenket an uns in letzter Noth, 
Jeſus, Maria, Joſeph. 

Es ſtehe uns bei, wenn ſich wird nahen der Tod, 
Jeſus, Maria, Joſeph. 

Laßt uns reichen das heilige Sacrament, 
Jeſus, Maria, Joſeph. 

Damit wir nehmen ein glückſeliges End, 
Jeſus, Maria, Joſeph. 

Im letzten Streit dämpfet des Teufels Tück', 
Jeſus, Maria, Joſeph. 

Zerſtöret ſeine ausgeſtellte Strick', 
Jeſus, Maria, Joſeph. 

Gebet da, daß unſer Wort möge ſeyn, 
Jeſus, Maria, Joſeph. 

Und ſchließet uns in euere Herzen ein, 
Jeſus, Maria, Joſeph. 

Im Hinſcheiden ſoll ſeyn unſer treue Paßport, 
Jeſus, Maria, Joſeph. 

Und bringet uns in den himmliſchen Freudenort, 
Jeſus, Maria, Joſeph. 

Laßt uns nicht verloren gehen in Ewigkeit, 
Jeſus, Maria, Joſeph. 


27. Januar. 301 


Sontern helfet und zur ewigen Freut, 
Yefus, Maris, Joſerh. 

Damit wir tert alle zufammen, 
eins, Maria, Joſerh. 

Mögen ewig loben tiefe beilige Ramen, 
Jeſus, Maria, Joferb. 


In ter Mailänrer Schlacht bei ven Schweisern ift ge: 
weten ein Pfaff, mit Ramen Joſt Ha (tann fie im Brauch 
baben, fo fie zu Feld zieben, mit ihnen allzeit ein Pfaffen 
zu nebmen). Dieier, fo man an vie Schlacht gan iollr, 
bindet feinen ledernen Sad, darinn er vie Herrgott bat, 
dahinten auf feinen Ruden, und fpridt: Herrgott, webr 
tu dich da hinten, ih will mich tapfer da Dornen wehren 
und kommt auch alio von ver Schlacht ungefchlagen. 

(Jörg Wickram's Rollwagın.) 
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Hanuskehren und Windeln waſchen 

Und fudeln und prudeln in der Afchen, 

Und Hausarbeit durch die Wochen 
Und Schüffeln fpülen und zu effen kochen, 

Und viel an werden und nichts gewinnen, 
Und Küh melfen und Garn fpinnen, 

Und des Nachts am Ruden liegen, 
Die Arbeit ift all auf die Meid gediegen. 

(Bon einem Buchdeckel.) 


Bon den fieben Planeten, 


(Fortf. v. 36. Janr.) 
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Mereurius. 


Feurin iſt mein Natur, 

Alſo bezeichnet meine Figur, 

Meine Kind find hübſch und fubteit, 
Was fie thund, das ift fehneller Eil. 


Der Planet Mercurius ift mit feiner Natur alfo: fommt 
er zu einem Guten, fo ift er gut, fommt er zu einem 
Böfen, fo ift er bös. Mercurius macht den Menfchen 
empfänglich an feinem Leib, und einer herrlichen Perfon, 
und machet den Menfchen ſchön und mit lüßel Haar, und 
machet ihn auch nach ver Seele gar weiß und fubtil, und 
daß er Weisheit gar lieb hat, guter Sitten und einer gu: 
ten Red, alfo daß er wohlfprechend wird, und doch nit 
viel redt, und er gewinnt viel Freude und wird gute 
Raths. Und nach der weifen Meifter Lehr fo gebt Mer: 
eurius der Sonnen nad, und hat einen Schein, den man 
felten fiebt, darum, daß er der Sonnen alfo nahend ift. 
Die unter dem faneten geboren werden, die gewinnen 
große Zähn, und werden redfpräcdig, wei’ und leucht bei 
den Peuten, und an der Farb bleih, und ftudiren gern, 
und find fill und fubtil, und find guten Raths, und ha— 
ben nit Bosheit an ihnen. Mercurius erfüllet feinen Lauf 
in 328 Tagen. Und die Melancolici find gar dürflig und 
eins guten Raths, und gerecht an ihn’ felbe, und die we: 
nig reden, und auch alle Ding heimlich vollbringen und 
thyun. Die Stund Mercurii ift mittelmäßig , und ift ein 
Stund der Füge und Tiftigfeit, als da einer kann mit 
Loica und mit Lederei ein Sach verkehren, und ift Täffig. 
Und ift gut mit großen Herren reden. Wohl wo der Teu— 
fel feinen Rath bat, da man wollt die Leut verfürzen, 
und das Recht verdruden, da wär alles Mercurius Mei: 
fter. Es ift eine Stund der Behenpigfeit und der Arbeit 
zu allen Werfen, die nit vollfommen find, dann es wird 
fein Bau, noch Werf auf Erden nit gemacht, der ganz 
vollfommen fey, es gebreft etwas daran. Und darum, fo 
iſt Mercurius tugenthäftig und feine Kind. Und regniret 
mit den zwölf Zeichen, mit dem Zwilling und mit der 


Jungfrauen. 
R 
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Brauch hitzig Speis und ftarfen Wein, 
Sp fannft für Flüffen ficher feyn, 
Purgire nicht, fein Ader fchlag, 
Jedoch die Noth hat keinen Tag. 


Ein Tageweiß von eim jungen Knaben. 


Mach auf mein Hort, 
Vernimm mein Wort, 
Merk auf, was ich Dir fage, 
Mein Herz Das ſchwebt 
Nach deim Gemüth, 
Schön Brau, du wollſt e8 wagen. 
AU mein Begier | 
« rag ich zu Dir, 
Das glaub Du mir, 
Dein Lieb laß mich geniegen. 


Dein ftolgen Leib 
Du mir verichreib, 
Und fchleuß mir auf Dein SDerze, 
Schleuß mich Darein, 
Zart Fräulein fein, 
Und wend mir meinen Schmerzen, 
Den ich jest han: 
Das ich nicht kann 
Bei dir ſtets ſeyn, 
Iſt wider meinen Willen. 


„Ach junger Knab, 
Dein Bitt laß ab, 
Du biſt mir viel zu wilde, 
Und wenn ich thät 
Nach deiner Bet, 
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Ich fürcht, du ſchweigſt nicht ftilfe. 
Ich Dank dir faft, 

Mein werther Gaft, 

Wenn Treue haft, 

Die du mir gönnft von Herzen.“ 


Ah Frau mit nicht, 
Bin ich gericht, 
Daß ich euch woll betrügen, 
Ob einer käm, 
Von mirs vernaͤhm; 
Du mußt es wahrlich Sn ; 
Darauf du bau, 
Und mir vertrau, 
Du reine? Weib, 
Laß Dich den Schimpf nicht reuen. 


„Ach junger Knab, 
Nun zeuch dich ab, 
Bleib heut bei mir ohn Sorgen, 
Kein freundlich Lieb, 
Sollt fparen nit, i 
Bis an den hellen Morgen, 
Dein Tieblih Wort 
An Diefem Ort, 
Die gehn mir nah, 
Ermweichen mir mein Herze.“ 


Da lag'n die zwei, 
Ohn Sorgen frei, 
Die lange Nacht in Freuden, 
Bis über ſie fchein 
Der Tag herein. 
Noch joll mein Treu nicht leiden, 
Noch für und für, 
: 20 
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Lieg ich an Dir, 
Das traue mir, 
Laß mich dein Lieb genießen. 


Der Wächter an 
Der Zinnen ftand: 
Leit jemand bier verborgen, 
Der mad fich auf 
Und zieh davon, 
Daß er nicht fonım in Sorgen. 
Nimm Urlaub von 
Dem ſchönen Weib, 
Denn es ift Zeit, 
Es jcheint der belle Morgen. 


Die Frau do an 
Dem Fenſter ftand, 
Ihr Lieb’ der wollte jcheiden, 
Sie küßt ihn an 
Sein rotben Mund, 
Freundlich thät er fie umfahen. 
Do macht fie ihm 
Ein Kraͤnzlein fein, 
Von Perlen weiß, 
Mit brauner Seid'n umwunden. 


Von dann' er ſich ſchwang, 
Hub an und ſang, 
Wie es ihm war ergangen 
Mit einem Weib 
Ihr ſtolzer Leib 
Hätt ihn mit Lieb umfangen, 
Hätt ihn verpflicht, 
Hub an und dicht, 
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Ein Tageweiß, 
Bon einer fehönen Frauen. 
(Ein Heiner femer Almanad 1778.) 





2. Bon der Manlefel Aufruhr zu Wom*). 


Berteutfphter Ertract aus eim Brief von Rom an den 

Ehrwürdigen Herrn Doctor Petrum Canifium gen Auges 

burg gefchrieben, etlicher dafelbft zu Rom vorgangener 
Zeitungen halben. 


Bor allen andern Zeitungen, die ich nunmals Euer 
Ehrmürden zuzufchreiben weiß, muß ich fonderlich die 
folgende merkliche Gefchicht etwas weitläufiger befchrei- 
ben, dieweil es verfändigen Leuten von der neuen an- 
getretenen Regierung des neulich erwählten Papfts viel 
Nachdenfend mag verurfachen, auch eine fonderliche 
Anzeigung in ſich halt, wie der bös Feind darauf 
umgeht, unferem apoftolifchen Eatholifchen römiſchen 
Glauben ein Spottfärblein anzufhmigen. Nun hält 
ſich die Gefchichte alfo. Wir haben geftrigs Tags den 
2. Juni allhie, nach Einfagung der nie irrigen Seil. 
Römifchen Kirchen, die jährliche ordentliche Proceſſion 
des heiligften Bronleichnams Chrifti, mit dergleichen 
anfehnlichen Umſtänden, Zierd, Schmudf, Andacht und 
Zubilirung des Volks gehalten, daß es ſolcher Geftalt 


*) Bon der Maulefel Aufrufe zu Rom auf den Heil. 
Sronleihnamstag den 2. viefes laufenden Monats 
Juni vorgangen. Für ſonderliche fremde neue Zeie 
tung von ihrer Päpftlichen Heiligkeit Pönitertario 
oder Beichtvater von Rom heraus an den Ehrwür: 
digen P. C. ordenlich gefchrieben. Gedrudt zu Die 
lingen bei Andres Mannbar. 4. 1580. 
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bei Menjchengedenten nicht gejehen worden. Demnach 
aber der Teufel gern allenthalben mit im Spiel ift, 
fo hat fich zugetragen, daß, als ihre Päpftliche Hei— 
ligkeit, ſammt dem Heil. Sronleichnam, welcher ihme 
nachgefolgt, von der Hauptfirchen ©. Peterd und ©. 
Pauls in die weitefte Straß der Stadt, melche man 
von den vielen darinnen bräuchlichen Proceffionen Die 
Heil. Straße nennet, herabgerudt und fommen, da hat 
fich plößlich ein folcher unverfehener Auflauf unter der 
unſäglich großen Meng und Gedräng erhebt, daß eö 
allhie in einer folchen fo langer Zeit her ruhigen Stadt 
ift ein Ungewohnts zu vernehmen. Denn ed nahmen 
dabei ihrer unzählig viel an Leib und Gut Schaden, 
etliche wurden erdruckt. Vielen wurden Die Kleider 
genommen, viele ausgehängte Tapeten wurden entwen— 
det, ja vielen Geiftlichen, die nicht nahe an Ihrer 
Päpftlichen 9. Gwardi gingen, wurden die Gafeln und 
Chorröck abgeriffen und verzudt, viel Kreuz und Fah— 
nen wurden entweder zerbrochen, zerworfen oder blie- 
ben im Lauf. Auch etliche heilige Bilder Fam leider 
zur Erden. Dom Heiligthum ward im Geläuf etlichs 
fammt den Foftbaren Kapfeln oder Käftlin verloren, 
etlich8, welches fchredlich zu hören, ging unter der 
Menjchen und der Maulefel Füß herum. Die Kerzen 
verlofchen beinah alle, etliche Kichtftöd fand man häf- 
lich verworfen und vermwüftet, auch viel Gefang und 
Horasbücher, fammt den viererfichten Hütlein zeritreut 
durch die Straßen umfahren. Etliche hochwürdigſte 
Väter, die Cardinäl, welcher zu folcher Splennität ein 
anfehnliche Anzahl da war, feynd durchs Drängen und 
Stogen von ihren Maulthieren fommen und ihnen ber 
gulden und jilbern Zeug viel abgeriffen und geraubt 
worden. Die zween Engel, die vornen bergingen, und 
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Blumen, wie Brauch ift, in den Weg freuten, und 
die Elingenden Zimbeln trugen, verſchwunden gar aus 
dem Kaufen, daß man nicht wußt, wo jie hinkamen. 
Desgleichen verlor fich auch Johannes der Täufer, wel— 
cher mit dem Finger auf den Fronleichnam zu zeigen 
pflegte und jedesmal zu fprecben: diß ift das Lamm 
Gottes, das der Welt Sünde hinnimmt gleichfalls et— 
liche aus den Spielleuten, die dem Fronleichnam vor⸗ 
gingen und aufmachten. Ja des Herrn Fronleichnam 
und Ihre Päpſt. H. felber waren unter ihren Him— 
meln und zwijchen der flarfen Kriegsgwardi nit jo 
gar jicher. Seit einmal aus feltfamem Unfall, viel 
leicht aus Schrecken, den älteften Suffraganis und Ar— 
chidiacon, fo den Himmel trugen, die Stangen ent- 
gangen, Daß die andere den Plunder auch mußten 
geben laffen; dadurch der Himmel, welcher nicht ein 
wenig ſchwer, aljo auf die 9. Monftrang mit Gewalt 
fiel, dermaßen, daß Diejenigen Atlantes, fo fie trugen 
(ald der Priefter in der Mitt und die zween Herren 
zur Seiten, die ihm die Arm huben), damit auf Die 
- Kniee niederfunfen, und um Hülf darunter jchrieen 
und ruften, auf daß ſie das Ullerheiligft nicht auf Die 
Erd oder ind Kath fallen Tiefen, und ihnen erging 
wie dem Oza, der die Bundeslad Gottes anrühret, 
oder wie Samſons Vater ftürben, weil fte Gott ges 
jeben hätten. Ja Ihrer Bäpft. 9. fam von eim un- 
bewußten End her ein Wurf auf den Simmel, darun— 
ter man Ihre 9. trug, aljo, daß der Stein durchfiel, 
und Ihrer H. auf Die rechte Hand und Die zween 
Finger, fo er zum Segnen aufhub, gerieth, davon Ib- 
rer H. aus den Hochwürdigen einen Pontifical-Hand— 
ſchuh (welcher wie €. E. weiß, mit den Föjtlichiten 
Edelgeſteinen ift verſetzt und geziert, und nicht weniger 
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als die Hochmürdigen H. Bontifical-Pantoffel andäd 
tig gefüßt und geehrt werben) etliche fürtreffliche Edel- 
geftein herabfihlug, die dann im Getümmel verloren 
blieben. Dadurch, wie jeder fann erachten, der Schre- 
een, das Geläuf, Gejchrei und Gedräng noch größer 
ward, dermaflen, Daß man fich in die Flucht ſchickt, 
fih in die Käufer und nächfte Cryptas oder Keller 
verftecfet, und bin und wieder in die Kirchen, Klöfter 
und Sacellen verloffe. Ihre Päpſt. 9. aber und Das 
Hochwürdig Gollegi der Cardinaͤl, als fie folche Zer- 
rüttung fich mehren fahen, thaten fie die Fürfehung, 
daß man mit dem Seren Gott und allem vor⸗ und 
nachgehendem Heiligtum, geſchwind an feine Gtell 
forteilte. Welchs doch jo geichwind und fürfichtiglidy 
nicht mocht gefchehen, es ift mancherlei Sad) von Hei— 
ligem und Unbeiligem verzettelt dahinten blieben. 

- Nun zweifelt mir nicht, E. E. möchten jeund Die- 
fe8 wunderlichen Auflaufs wohl ein gründlichen Bor 
jcheid hören, woher und warum doch folche Unfuhr 
entftanden. So fann ih €. €. nicht bergen, daß 
man der Sachen fleifige und eigentliche Nachfrag ges 
pflegt, und endlich in gewiſſe Erfahrung gebracht, daß 
es jich nicht aus Vorſatz, fondern von ungefähr aus 
liederlichem und beinah Lächerlichem Anfang folgenver- 
geftalt Hab begeben. Es pflegt viel Landvolks, oft 
von vier oder fünf italiänifchen Meilen hieher gen Ron 
zu foldyem hohen Bet, wie chriftlich, auf ihren laſtba— 
ren Thierlein oder Efeln zu reiten, und allmweil der 
Gottödienft oder Umgang währet, ihre Ejel bei dem 
Gollegio der H. Societät Iefu, und bei der Kirchen 
Unſer Lieben Frauen zur Krippen in einem Schlupf 
am Eſelthor unterdeg anbinden. Hierzwiſchen, weil 
die Eſel nun aljo allein bei einander ftehen, begibt 
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ih, man weiß nicht aus was Unfall, vielleicht aus 
Hunger, aus Muthwillen, oder vom Getümmel und 
dem Zrommen- oder Trommetengetön, oder Daß ei- 
nem Müllerefel fonft die Schuh gedruckt, daß die Efel 
ſämmtlich unftellig worden. Deren das ein Thierlein 
fih jo lang geftraußt und gezerrt, bis es fich abgerif- 
fen, und einsmals darauf angefangen, Die ein Gaß 
aus, Die ander ein zu laufen, als ob e8 ein Duteind 
Bremen (mit Erlaubnig €. €. zu gedenken) im Hin— 
tern hätt. Welches, ald es die Buben und Kinder 
gefehen, haben ſie das arm Thierlein noch mehr ges 
jagt, bis daß ed in die groß Straß zur vollen Pro- 
ceflion Fommen, da ift ed noch viel unruhiger worden. 
Dann als die Leut, fo daſelbſt auf allen Eden in der 
Wehr und Wacht, alle gegenwärtige Schäß zu bewah— 
ven, flunden, ibm noch mehr wehren wollten, ift es 
viel mehr in der Straßen fortgerennt und bis an die 
Schmweizer-Gwardi kommen, welche a basso, a basso 
(das ift hernieder, hernieder) gerufen. Zu welchem 
Wort dann alles Volk alsbald vor Ihrer 9. auf Die 
Knie gefallen; Die grob Efelin aber, fo in vollem Lauf 
war, ungeacht der niederfallenden Andacht, Tuff und 
fprung über fte ber, ftieß, fchlug und ſchädigt, was 
fie antraf. Bis zulegt etliche mit feinen Zuchtmeiftern, 
den Hebeln und Bengeln, aus den Käufern herbei 
wifchten, die den unftelligen Efel ftillen wollten; da 
ward er noch unfinniger, drung und lief aus ängſti— 
ger Noth erft in den rechten hellen Haufen, ſtieß und 
trat wanchen jo übel, daß man ihm Furzun weichen 
mußte. Allda er dann erftlich unter die H. Graubrü- 
der, die Barfüßer, Fam und nachgehends zwiſchen der 
Hochmwürdigen Herren Garbinäl ihre Maulefel, da er 
folche Rumor Darunter anrichtet, Daß fie ſämmtlich 
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auch unftellig und unbändig worden, und ungeacht der 
Eſelsbuben Wehren und Schlagen, und daß etlich Leut 
zur Wehr griffen, wifchten etliche Maulefel mit ihren 
Herren, den Garbinälen, aus der Ordnung zur Seiten, 
binter fih und für fich unter Das Gedräng, fließen, 
fihlugen, traten und verlegten Alles, was ihnen bes 
gegnet ; Dermaffen, daß man der armen Eſelin vergaße, 
und allein auf die ftattliche Mauleſel zu fchlagen an— 
fing. Deren gtliche fo grimmig worden, daß fie auch 
ihre Cardinäl abfegten, etliche mit großem Gefpött mit 
ihren Herren in den Straßen berumrennten,, als wä— 
ren fie unfinnig, etliche gar bis an die Heiligthum 
tragende und führende Priefter drangen, ja bis zu dem 
Herrgott und feinem Statthalter, der Päpft. 9. kamen. 
Allda erft Die recht Unfuhr und folcher Jammer an— 
ging, wie kurz hievor droben gemeldt worden. Dann 
die Maulefel auch des Ritters ©. Jörgen - Pferd jo 
unrichtig machten, daß der Nitter berabfiel und den 
Speer brach, Damit er den Lindwurm ftechen follt. Auch 
ftürzt der große Chriftoph mit dem Kind, welchs er 
trug, daß es ein Arm brach. ©. Sebaftian verzettelt 
viel Pfeil; ©. Urban, unter den eilftaufend Jung— 
frauen , verlor ein Stud von der Päpftlichen Kron 
und zerbrach ihm die Kreuzſtange. Es find darbei 
etliche geiftliche WVäter zu ihrem eingenommenen Schre- 
cken dermaßen gefchädigt worden, daß fie noch in Une 
richtigfeit de8 Haupts frank liegen, dieweil jedermann 
gemeint, e8 fey eine dergleichen angelegte Aufruhr, wie 
die Zutherifche und Hugonotiſche Keber vor furzer Zeit 
in Teutfchland, zu Antdorff und Wien in Procefjio- 
nen haben erreget, und wie E. E. ſammt der Hoch— 
würdigen Bruderfchaft Jeſu zu Augsburg vor Jahren 
beforgt haben. Dann man bat vermuthet, es möch- 
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ten die teutfchen, franzöſiſchen und niederländifchen 
Keber mit den verfluchten Picarden und Waldenfern 
im Yand de Terra de Labore und Apulien, fo 
an die Romanei ftoßet, einen Verſtand haben. Aber 
meins Bedunfens, hat e8 der Sorgen nit bevörft, ſon— 
dern ich halt dafür, daß nur ein feßerifcher, bugono- 
tifcher Geift den Eſel beſeſſen hab, welcher jo unge— 
ftüm worden, daß er nit allein den L. friedſamen ftil- 
len Mauleſeln der Cardinäl obgehört häßliche Unruh 
erweckt, ſondern auch unterſtanden, die liebe andächtige 
katholiſche Herzen in ihrer Andacht zu betrüben, in ih— 
ren Seelen zu erſchrecken und am Leib wo möglich zu 
ſchädigen. Welchs doch dem argliſtigen Geiſt nit an— 
gangen, weil er in der Proceſſion ſeinen Meiſter und 
deſſen Stattverweſer auf Erden zugegen hat müſſen 
ſcheuen. 

Solches find von dieſer Eſelsaufruhr meine Gedan— 
ken. E. E. wird nach Dero hocherleuchtetem Verſtand 
wohl vielleicht der Sachen gemäßere haben. In Be— 
trachtung, weil mir €. E. vor der Zeit (als fie mir 
jchrieb, wie fich Die H. Jeſuitiſch Gefellfchaft, wann 
fie ihr Collegi, dazu den fürzlich in Gott und in den 
Heiligen jelig verfchiedenen Herr Fugger 30000 fl. 
geftift, werben zu bauen anfangen, gleiche8 Auflaufs 
wie die zu Wien bejorgten) darbei ein paar fehöner 
Erempel von dergleichen Proceffionen, wie gefährlich 
fie bisweilen wären, hat angezogen. Als nämlich der 
Papft Clemens V. Anno 1305 zu Leon in Frank 
reich eine Proceflion hielt, in Beimejen König Philipp— 
fen in Pranfreih, und Garoln ſeins Bruders, und 
Iohannfen Kerzogen in Britanien, da fiel in vollem 
Gepräng auf gedachten Herzog Johann, ſammt andern 
zwölfen ein Maur, daß fie gleich flarben, und dem 
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König Philipp davon geſchwachte. Der Papft aber 
ward in fo großem Auflauf vom weißen Zelter geftos 
Ken und verlor von der Pontificalhauben ein Karfune 
felftein, der war ſechs taufent Dufaten werth, wie 
Platina fchreibt. Daß man der leidigen Proceffion ge 
jchweige, dabei der H. Röm. Stuhl beinah zu Schan- 
den worden, ald die Päpſtin Johanna (melche die Ke- 
ger jpöttifch als ein ander Hebamm Papft Agnes nen- 
nen) in vollem Proceß eines Kinds genafe. Item, 
som Bapft Nicolao dem V., welcher, als er Anno 
1450 das 9. Jubeljahr hielt, und von der Procefjion 
aus dem Vaticano mieder in die Stadt Fam, da be- 
gegnet ihm ein Maulefel Petri Bardi, des Cardinals 
zu S. Mare, und ald ed weder die da kamen, nod 
Die da umfehrten, von wegen der Folge und Menge 
des Volks Eonnten weichen, und einer oder zween über 
Das Maultbier, welch8 vom Gedräng erbrudt war, fie 
len, da find darob bald auf der Hadriansbruf auf 
die zwei hundert Menfchen erftidt und erdruckt wor— 
den, ohn mas zur Seiten der Bruden ind Wafjer ger 
fallen und ertrunfen ift. Deßhalben darnach der Paptt, 
die Straß für die Maulefel weiter zu machen, etliche 
Häuslein, die den Weg zur Bruden etwas zu eng 
machten, verfchafft hinweg zu thun. Solche und an— 
dere Exempel mehr bat E. E. auf dig End hin da— 
mals erzählt, daß fie vermeint (doch mit Verbefferung 
Paͤpſt. H.), man möcht in den Proceffionen wohl ein 
Maß halten; darin ich durch oberzähltes Spectafel bo— 
wegt, €. € beinah Beifall. Sonderlich auch aus 
Diefem Bedenken, weil e8 ja beſſer ift, daß Die Laien 
und in die Kirchen und Gottshäufer nachlaufen, dann 
daß wir als Geiftliche uns bemühen, ihnen nachzugehen, 
and das Heiligthum fo liederlich auf den Straßen und 
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Gaffen feil tragen, und dabei beforgen, daß wir ge 
jagt, geworfen oder zerbrudt werden. 

Es fallen bei diefer Ungefchicht auch andere wiche 
tige Bragen ein. Nämlich, weil man im Gefag Mojts 
das Vieh geftraft, welchs ein Schaden gethban, wie 
man dieſe aufrührige und dem Land und der Gtabt 
ſchädliche Müllerefel und Deaulefel züchtigen müſſe? 
Man bat die Quäſtion den Doctoren der Päpftlichen 
Rechten in Curia Rotae zu berathfchlagen geben; 
aber ich halt dafür (doch ihnen unvorgriffen), daß man 
diefer Efelifchen Aufruhr halben, darbei manche ums 
Kind kommen, zum Erempel einen für alle ftrafen 
müffe. Infonderheit den Efel vom Land, der die Auf- 
zuhr angefangen, wenn er anderd anzufommen und ın 
Haftung zu bringen ijt; wo nit, jo möcht man ihn 
in Bann thun, dann wie Die 9. Deereten fchließen, 
jo ift der Bann fo ein Fräaftig Ding, daß ihn aud 
die ungezähmte wilde Thier in eim verbannten Land 
fühlen und davor nit gedeihen fönnen. Die Stabtefel 
aber follen drei Tag und. drei Nächt ungeffen faſten 
und in Jahrsfrift keim Gardinal weder öffentlich noch 
heimlich dienen, noch jich ihnen unterwerfen, und ihr 
Lebtag weder im guldenen noch filbernen Zeug pran— 
gen und zur Hochzeit gehen. Diß wär mein Urtheil, 
doch nur im Fürgang angeregt. Ä 

Sonft hat man auch hie andere böfe Zeitungen, 
wie in Branfreich der angefchlagen Mord wider Die Hu— 
gonoten zu Lyon nit angangen, fondern vom Navar- 
rifchen Kriegsvolf im Delphinat, welches dem Xyoni- 
fehen Statthalter, Monfteur Mandelot, 1500 feines 
Volks in nächtlichem Ueberfall abgefchlagen, verhindert 
fey worden; auch daß Daher die matten Qugonoten 
anfangen, wiederum fich zu erholen. O unfer liebe 
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Frau zu Rom am breiten Weg, ftürk fie auf ihrent 
jchmalen Steg. Item, kann ih E. E. nit bergen, 
dag Ihr Päpft. 9. hie zween Sacellan bat laſſen des 
gradiren, weil fie etliche Evelgeftein aus ©. Peters 
und ©. Pauls Heiligthum haben entwendet. Sit ge- 
jcheben eben auf den Tag, ald vor 210 Jahr Papit 
Urban der V., wie Platina fchreibt, der Apojtel Häup- 
ter nach langem Suchen erft gefunden, und Diefelbigen 
in guldenen und filbernen Käften,, jo dreißig taufend 
Dufaten werth, hat verwahrt gelegt. Darüber haben 
Die Herren von der Gefellichaft Iefu eine Anlaß zu 
dDifputiren genommen: obs eine vergebliche oder unver- 
gebliche Sünd fey, wann man fagt ©. Paul und ©. 
Peter, und nicht ©. Peter und ©. Paul. 


2. Bon einem Boten, 


Es mar zu Geißlingen in dem Gtädtlein ein 
Bot, dem feßet eine ehrbare Frau Ihren Harn auf für 
ein guten Rheinwein. Als er aber ihn koſt hät und 
den Betrug verftanden, jagt er: Diefer Wein ſchmeckt 
ganz nach der Art des Faſſes, das ift, wie das ift, 
alfo ift auch der Wein. 


* 


Bon dem Irrthum eines Arztes. 


Die Aerzte Haben ein Arzenei, Die nennen fie von 
dem Kraut Satyrion (jo auf teutfch Stengelmurz 
beißet) Diafatyrion, welches foll gut ſeyn, einem Luft 
zu bringen zur Unlauterteit. Nun war ein alter Schei— 
Ber geweſen, der hät ein junges Meidlin zu einem 
Weib genommen und den Arzt gebeten, er joll ihm 


# 
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dieſe Arznei zubereiten, auf daß er der jungen Braut 
noch eines Fonnte auf der Geigen machen und fein 
Kurzweil mit ihr vollbringen. Hergegen lag ein Jünge 
ling an dem Fieber, der hätte auch einer Arznei be 
gehrt, aber die ihn larirt und Durchbruch machte. Der 
Arzt hät ſie all beid gemacht und aus unachtfanem 
Fleiß um einander verwechfelt, alfo, daß dem Jüng— 
fing, jo am #ieber lag, wurde das Diafatyrion und 
dem Alten das Larativum. Der Jüngling, ald er das 
fein hät eingenommen, ward er die ganze Nacht ve 
xirt von feinem ©efellen, denn die Arznei wirfte wohl, 
ohn Zarirung des Leibd, und war unmwillig über folche 
Arznei, nämlich, daß fie an ihm wirkte, deß er nit 
begehrt. Der Alt aber, als er fein liebe Braut um- 
fangen hätt und mit ihr jcherzen wollt aus Hülf ver 
Arznei, beſchiß er fie und das ganz Bett alles mit- 
einander: Das war das erft Bandet, das er feiner 
Braut geichenft hat. 


* 
Wie fi einer fein liſtig gerochen hat. 


Es war einer, der hät fein Weib fo Tieb, daß er 
fagte, er möchte nicht leiden, Daß ihms einer anrührte, 
weil er lebte. Uber über ein Eleine Zeit gab es fich, 
dap er mit ihr ritt durch einen Wald, und ihm ein 
Reiter begegnet, welcher ibn bezwang, daß er ihm fein 
Meib auch befennen ließ, und dieweil des Roſſes und 
der Kleider hütet. Das Weib, wie ed von Den Rei— 
ter wieder Fam, ftrafet den Mann, wie er hätt fönnen 
gedulden, daß fle von eim andern geliebt wurde. 
Schweig (fpricht er), ich Hab fein Mod heimlich gar 
zu Stüden DRIRIMUIEN, Hat alfo fi) wohl gerochen. 


(Facetiae H. Bebelii,) 


— — — — 
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3. Zeichen am Himmel. 


Im Jahr 1543 tft ein großer Komet im Dorf eis 
fenhaufen, nicht weit von Pforzheim, gefehen worden, 
um 3%, Uhr Nachmittags, fo feinen Schweif nad 
Mitternacht gewendet. Bon ihm ift eine Flamm wie 
ein Drach herunter geflogen, fo. den nächften Bach ganz 
audgetrunfen und auf einem Acer einen großen Theil 
Früchten hinweggenommen, und wieder aufgeflogen ift. 

Eben m diefem Jahr war eine fehrecfliche Sonnen= 
finfternuß, daß Die Sonne beinahe ganz verfinftert 
wurde, auch fonften drei Finfternuß des Monds gewe— 
fen, darauf etliche hohe Potentaten mit Tod abgangen 
und große Unruh im eich entitanden. 

Schmwelin wärtt. Chronik.) 


4 Der Wanderer *). 
Eingang und Anfangder Handwerk. 


Bon Kurzweil muß ich fangen an, 

Auf's beſt ala ich Dafjelbig kann. 
Darum ſeyd doch ein wenig fill, 

Hört Wunder, was ich euch fagen will. 
Daffelbig kann ich nicht entbehrn, 

Ich thue es mahrlich fonft gern. 
Dieweil ich war ein junger Knab, 


mn un en —— 


*, Eines Wanderers Ausſag. Das ift ein Furzweiliges 
Tractätlein von einem Wanvergefellen, fo bis in 150 
Künften und Handwerker befucht, auch eins zu lernen, 
ihme aber unter fo vielen feines gefallen laffen. In 
Reimen befchrieben durch Kafparum Wallner von 
Tann, ganz furzweilig zu leſen. 8. Straub. 1616. 
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Einsmals ich mir gedacht hab, 
Mas ich doch joll fahen an, 

Auf Daß ich mich ernähren Fann. 
Gedacht ich mir in meinem Muth, 

Gin Handwerk zu lernen wär fehr gut. 
Und gedacht alfo bin und ber, 

Melches mir doch dad allernügeft wär. 
Daß ich mich konnt ein wenig nährn, 

Und mich von dem Bettlen erwehrn. 
. Und fing alfo zu gedenken. aı, 

Von einem zum andern bis ich Fam. 
Wie ihr hie werd vernehnen than, 

Aller Künft und Handwerk ingemein. 


Bettler. 


Das Bettelhandwerk mag ich nicht treiben, 

In Flöhen und Läuß möcht ich nit bleiben. 

Darzu ift es im Winter Ealt, 

Daß ich thät zwar erfrieren bald, _ 

So ift es wahrlich auch nicht ehrlich, 

Dazu ift es noch viel weniger herrlich. 

Man ſpräch zu mir: du flarfer Laur, 

Du magit wohl dienen einem Baur. 

Wann mich einer alfo thät ausichelten, 

So wär's wohl Billig, daß ich ihms thät vergelten 
Befenbinder. 


Das Beienbinden ich nicht veracht, 

Aber ich wenig darnach tracht. 

Ich hört einmal einen fragen, 

Derjelbig thätd darum ausfchlagen.. 

Das fchlechteft Handwerk ſoll es ſeyn, 
"Das nächft and Bettlen, bei Glauben mein: 
Wie wollt ich mich dann ernähren, 


320 27. Januar 


Sch müßt wahrlich nit viel verzehren. 

Ich möcht nit zufamnıen fuchen die Reiß, 

Ich legt darauf nicht fo viel Fleiß. 

Tagwerker. 

Ein Tagwerker ich gar nicht neid, 

Sie haben wahrlich nicht viel gute Zeit. 

Allerlei Arbeit müffen ſie than, 

Mas von ihnen begehrt die Gmein. 
Stroh jchneiden und Scheiter Elieben, 

Das thät mir wahrlich auch nicht lieben. 

Der andern Arbeit ich mich auch nicht acht. 

Defto lieber ich nur davon tracht. 

Wo man arbeit, da bin ich nicht gern, 

Wann gleich einer noch thät ſchellig wern. 


Hirt. 
Darnach kam mir für ein Hirt, 
Sch thu noch warten, bis es beffer wird. 
Gleichwohl ift e8 gar wohl zu erachten, 
ann wir recht wollen betrachten. 
Moyſes und Davıd auch Hirten waren, 
Zu König fie wurden vor viel Jahren. 
Aber jet zu dieſen Zeiten, 
Müpt einer eine gute Weil beiten. 
Ehe einer wird zu einem folchen Herrn, 
Es müßt fich je nur ander verfehrn. 
Baur | 
Ich gedacht gleich eben an ein Baur, 
Dazu wär ich ein fauler Laur. 
Kornfchneiden, Adern mit dem Pflug, 
Dad wär wahrlich nicht mein Yug. 
Mann er auswirft fein Samen, 
Und ſchneidt ihn ein in Gottes Namen 
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Wahrlich fein beffer Handwerk ift, 

Auf Ddiefer Erden zu diefer Frift. 

Dieweil ich aber nicht arbeiten mag, 

So laß ich auch von dem Bauren⸗Handwerk ab. 


Mader. 

Ein Baur und ein Mader, 
Haben jchier gleich ein Ader. 
Arbeiten müfjen fie wahrlich Hart, 
Ihre Kinder ziehen fie nicht zart. 
Wann einer mäht ein ganzen Tag, 
Ein ſchwere Arbeit ift es, wie ich fag. 
Noch ander Arbeit noch viel mehr, 
Die ich zu wiffen gar nicht begehr. 
Darum ich lieber von dannen fcheid, 
Und ging dahin auf grüner Heid. 
r Weinzierl. 

Ein Weinzierl kann ich nicht werben, 
Umhacken möcht ich nicht die Erben. 
Alle Stöck infonderheit, 
Zu Ddiefem wär ich nicht bereit. 
Dazu ein jeglichen Stod bejchneiden, 
Daſſelbig thät mich gar vertreiben. 
In den Weinberg tragen Erd und Mift, 
Zu dem hätt ich gar feinen Lüſt. 
Darzu, fo geräth nicht alle Jahr der Wein, 
Wie müßt mir gefchehen, durftigen Brüderlein. 

Belzmeifter. 

Zu einem Belzmeifter ich Fam, 
Den fahe ich in dem Belzgarten an. 
Wie er belzet der Fleinen Zweiglein fo viel 
Auf ſtark Bäume, das wär nicht mein Will. 
Sollt ich herabfallen von einem ” i 

v. 
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Das wär mir eine ſchwere Raſt. 

Gleichwohl ich ein Belzmeifter thät geben, 

Mann Xepfel und Birn an den Bäumen jchmeben. 
Weil aber nit alle Jahr das Obſt geräth, 

Nimm ich vom Belzmeifter Urlaub ungeredt. 


Jäger. 

Der Yäger mit feinem frifcehen Horn, 

— Der ed aufbläst in den Wäldern auserfohrn. 
Der thut nachjagen dem Wildpret gut, 
Dazu hätt ich gar feinen Muth. 

Sollt ich die Hund führen an den Striden, 

Mie bald fchlüg mich in Augenblicken 

Ein Stauden ind Aug, daß ich nimmer fünnt fehen, 

Wie müßt mir und meinem Weib gejchehen. 

Bald Urlaub gebe mir mein Herr, 

Solches ich nicht zu lernen begehr, 

Bote 

Einen Boten thu ich nicht neiden, 

Mann er muß auf feinen Füßen reiten. 

In Froſt, Hg, Regen und Wind, 

Es ift ja em armes Gefind. 

Zu laufen über das alles im großer Gefahr, 

Mie folches männiglich ift zu wiſſen Elar. 

Sie haben fürwahr ein Eleinen Solb, 

Ehe daß ich einer werben wollt. | 

Wollt ich mich ehe zu einer Jungfrau ſchwingen, 

Und mich drei Jahr zu ihr verbingen. 

Koblbaur. 

Ein Kohlbrenner mir nicht gefiel, 

Ich fprach zu ihm, mein Tieber Gfelt. 
Dein Arbeit will nicht im mein Kopf, 

Ich wär dazu ein armer Tropf. 


Ich möcht nicht brennen alfo Kohl, 
Tag und Nacht wär mir nicht wohl. 
Die ES cheiter richten über ein Haufen, 
Darnach brennen und die Kohl verkaufen. 
Es will mir wahrlich je nicht lieben, 
Und thät mich fein gmach davon fehieben. 
Schmidt. 
Die Schmidt die gefielen mir nicht wohl, 
— Sie brauchen viel Eifen uud Kohl. 
Sie ſchmieden das Eiſen Fein und groß, 
Und bichlagen alfo damit die Roß. 
Iſt einer langſam und dazu faul, 
Es darf ihn wohl fchlagen ein ftarfer Gaul. 
Noch thut man ihn’ bringen ein Wagen, 
‚Den müflen fie auch wohl befchlagen. 
Dazu hämmern fie ein ganzen Tag, 
Darum ich dafjelbig nicht lernen mag. 
Kupferfhmidt. 
Ich mag nicht ſeyn ein Kupferfchmidt, 
Daſſelbig ift gar nicht mein Eitt. 
‚Mit ihrem Klempern und Schlagen 
hut es mich gar davon jagen. 

Dazu haben fie viel Gläſer ohn Scheiben, 
Es will ihn’ fein Geld im Seckel bleiben. 
Wann fie gleich etwas thun gewinnen, 
Sie vertrinfend bald, thun dazu fingen. 

Dafjelbig wär wohl mein Sitt, 

Ein ſolches Handwerk trieb ich auch mit. 
Pfannenfhmidt. 

Ich mag nicht feyn ein Pfannenfchmidt, 

Warum, ey ſchänd mich der Ritt. 

Soll ich gut machen die Eifenpfannen, 
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Ich thät wahrlich oft darob zannen. 
In meinem Rucken ftarf darauf fchlagen, 
Kann mic; gar richt mit ihme vertragen. 
O Arbeit, o Arbeit übergroß, 
Du bift ja nicht mein Mitgnoß. 
Bon dir thue ich gar oft laufen, 
Wo ich mich nur von dir fann fchsaufen. 
Rothſchmidt. 
Wie dunkt euch aber die Rothſchmidt, 
Was führen dieſelbig für ein Sitt. 
Die Pippen machen, die meſſingene Pfannen, 
Mann ich arbeiten ſoll, fo will ich nur zannen. 
Die Schellen, Die Die Narren tragen, 
MWöllen mich nur davon jagen. 
Dazu die Glocken mit ihrem Läuten, 
Vertreiben mid; auch bei Zeiten. 
Allerlei Arbeit ebenmäflig, 
Mär ich dazu gar Hinläflig. 
Shiofier. 
Schloſſerhandwerk thue ich fagen, 
Dafielbig muß man auch haben. 
Die Schlüffel und Schloß an der Thür, 
Darzu ein guten Niegel darfür. 
Stocfchlöffer, Bänder und anders mehr, 
Was dann bedarf ein Bauherr. 
Das muß er alles thun machen, 
Aber noch zu diefen Sachen. 
Kleine Schlöpl für die Pülgel thu ich fagen, 
Zu machen, will ich gar nicht nachfragen. 
Nagler. 
Das Naglerhandwerk, merkt mich gleich, 
Deffen ich mich auch germ verzeich. 
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Sie machen die Nägel alſo viel, 

Darum ich diefelbig nicht zählen will. 

Pielerlei Form, ein Furz, ein lang. 

Sie machten mir wahrlich oft bang. 

Dazu arbeiten fie fo gefchwind mit ihren Armen, 

Daß ihm einer möcht felbft erbarmen. 

Urlaub nahm ich alfo zuband, 

Ich gedenk, es fey mir fein Schaub. 
Geſchmeidmacher. 

Ein Geſchmeidm acher in einer Stadt, 

Derſelbig gar viel Arbeit hat. 

Leuchter und Schrauben thät er machen, 

Neber und Häckel, mehr der Sachen. 

Der Stud der feyn gar eben viel, 

Ueberzinntd und anders an Biel. 

Sch konnt je mahrlich folches nicht Ternen, 

Man müßt mir nur mein Saut abberren. 

Ehe ich mich aber fchlagen thu laſſen, 

Lauf ich Davon auf ein andere Straßen. 

Spengler. 

MDas Spenglerhandwerf mag ich nicht treiben, 

Und könnt in feinem Weg dabei bleiben. 

Triafsbüchfel thät ich nicht machen, 

So würd man mir nicht Küchel bachen. 

Der Köcher machen fte fo viel 

Hin und wieder, wär nicht mein Will. 

Ein Loch auf Dad andere zu, 

Sie haben auch nicht viele Ruh. 

So thät ich wahrlich auch nicht gern, 
Verdrießlich zu machen die alten Latern. 
j Sporer. 

Das Sporerhandwerf, fag ich Darneben, 
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Daſſelbig mag ich auch nicht pflegen. 
Die Spiken oder Nidel an die Sporn, 
Die machten mich bald zu einem Thorn. 
Und ander Ding noch viel mehr, 

Das ich zu wiffen gar nicht begeht. 
Haften machen, thue ich fagen, | 
Hätt mir ein Meifter in Arfch gfchlagen. 
Da wollten wir einander raufen, 

Und thät alfo davon laufen. 


Wendenmacher. 
Da kam mir ein Fuhrmann für auf d'Straß, 
Derjelbig nicht gar alt m 18. 
Zu einem Wendenmacher thät er mich weifen, 
Ih thät mich aber darnach nicht reißen. 
Dann ich fein Luft dazu hätt, 
Mie ihr mich gang wohl verfteht. 
MWendenmachen fommt mir nicht in Sinn, 
Und fuhr alfo noch weiter dahin. 
Dann wo man braucht Eifen und Kohl, 
Da geht es mir doch felten wohl. 


Mefferfhmidt, 
Die Meffer, fag ich zuhand, 
Seyn auch im ganzen Land befannt, 
Meier und Wehr thun fie Hingeben, 
Hoch um's Geld, fag ich darneben. 
Sie bauen aber der Käufer nicht viel, 
Darum ift e8 auch nicht mein Will. 
Ich weiß feier feldft nicht, was die Urſach ifl, 
Das fag ich euch gleich zu dieſer Frift. 
Dann ich mag e8 wahrlich nicht lernen, 
Es müßt ſich je nur anders verkehren. 
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Klingenfhmidt. 

Die Klingenfchnidt ganz eben frei, 

Die ſeyn einander gar eben gleich. 

Chen wie die Meſſerſchmidt, 

Führen ſie alfo einen Sitt. 

Ich war einmal zu einem kommen, 

Zu lernen hät ich mich fürgenommen. 

Da nahm ich her ein fehöne Klingen, 

Und eben alfo in Diefen Dingen 

Kam der Meifter, war trunfen und vol, 

Ich konnt nicht bleiben, war mir nicht wohl, 

Ä Feilendauer. 

Ein Beilenhauer mit jeinen Geberden 

Mag ich fürwahr feiner werben. 

Ich fchauet eim ein wenig zu, 

Ich hätt ein Luſt, wie ein alte Kuh. 

Solches zu lernen, merkt mich eben, 

ch Hatt ein Willen, nicht zu verzehren mein Leben. 

Gr ließ mich ledig, deß war ich froh, 

Lag alfo die Nacht auf einem Stroh. 

Die Federn flachen mich fo hart, 

Nichts lieber war, mir, dann daß Tag ward. 
Ringenmader. 

Ein NRingenmacher mit Gebühr, 

Kam mir alfo diefe Nacht für. 

Sch gedacht aljo ganz fleißig für nich, 

Es ift wahrlich auch nit für Dich, 

Du fannft wohl fuchen ein andern, 

Und thät alfo Morgend wandern. 

Dacht aljo an die Mebgerringen, 

Ich konnt mich aber zu ihm’ micht verdingen. 

Zog davon alſo mit Urlaub, 

Und ging bis Mittentag im Staub. 
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Nadler. 
Und kam alſo zu einem Nadeler, 
Ich gedacht, das iſt nit mein Vegehr. 
Für die fchönen Jungfräulein, 
Die Nadeln zu machen hübſch und fein. 
Ich gedacht aber gar nicht daran, 
Daß ich würd haben einen Verdruß daran. 
Die Löcher zu machen alfo Elein, 
Ich wollt ehe tragen Holz und Stein. 
Doc aber daß ich deffelbigen auch nicht viel feyn, 
Biel Arbeit ift mir ein ſchwere Bein. 
Sperlmaker. 
Sperl und Häftl machet ich nicht gern, 
Ich konnt dafjelbig wohl entbehrn. 
Soll ich ein Sperlmacher ſeyn, 
Es wär mir je ein ſchwere Bein. 
Nur viel taufend und wenig Geld, 
Bei ihnen ift es in aller Welt. 
WIN darum ablaffen von dieſen Dingen, 
Ich wollt einem ehe eins ausbringen. 
Ein volls fag ich in einem Glas, 
Schöns Lieb, ey, was fchadt dir das. 
Glodengießer. 
Meine Freund mit ganzer Begier, 
Kamen eben ald morgen zu mir. 
Hielten mich für wohlbedacht, 
Zu einem Glockengießer fie mic, bracht. 
Dafjelbig Handwerk foll ich Iernen, 
Ich thät mich aber weiblich wehren. 
Sollt ich alfo ſchwere Glocken heben, 
Ich fprach, es ift mir wohl nicht glegen. 
Mit Zorn ging ich alfo davon, 
Ließ ſie allfammt bei einander fton. 
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Zinngießer. 
Zinngießerhandwerk zu jeder Frift, 
Darinnen gar viel Ausdrehens ift. 
Die Kandel und zinnen Schüffel, 
Mann etwas drinn ift, füllen fie den Rüßel. 
Sp macht man wunderbarlich Ding, 
Gftochen, ausgraben, daß mans zum Geld bring: 
So ift eins hin, das ander ber, 
Die Werkftatt ftehet oft einem leer. 
So ift das Maß gar ungleich, 
Darum ich mich deſſen gar verzeich. 

Orgelmader. 

Ein Orgelmacher, thut verftahn, 

ALS derſelbig alfo vernahm 

Daß ich ein Handwerk wollt Ieren, 

Da thät er mich auch begehren. 

Sch nahm in die Hand vier zinnen Pfeiffen, 

Ließ im Peuer diefelbigen zerfchleifen. 

Der Meifter war wahrlich nicht faul, 

Gab mir zwei oder drei ind Maul. 

Wurf mich alfo die Stiegen ab, 

Alfo ich nimmer nach ihm frag. 
Plattner. 

Ich gedacht an einen Plattner, 

Und wüßt nicht, wer derſelbig wär, 

Sch ſah ihm eim Feine Weil zu, 

Ich hätt auch Fein Luft dazu. 

hut man alddann nicht Eriegen, 

So ift daran fein Benügen. 

Ander Leut Faufen Das nicht viel, 

In feinem Weg ich das nicht will. 

Sol ich allmeg Krieg fuchen weit, 

Sch nehm Urlaub bei der Zeit. 


330 27. Ja nuar. 


Panzermacher. 
Wie meint ihr ein Panzermacher, 
Der iſt auch mein Widerſacher. 
Panzer, Panzer iſt ein ſeltſame Waar, 
Die man nur braucht zu der Gefahr. 
In Rumoren und Kriegen allzeit, 
In allen Landen fern und weit. 
Hoch ums Geld ohn allen Verdruß, 
Daran haben ſie keinen Verluß. 
Der kleinen Ringel machen ſie viel, 
Aneinander zu panzern iſt nicht mein Ziel. 

Schleifer. 
Ein Schleifer, thut mich verſtehen, 
Mit dieſem that ich auch umgehen, 
Mein Gemüt war anders bin, 
Zum Schleifen hätt ich Fein Sinn. 
Soll ih mich an ein Meffer ftoßen, 
Ich wär daran bald verbroffen. 
Zum Palliren eben gleichergeftalt, 
Dabei will ich nicht werben ult. 
Und thät mich alfo nicht lang befinnen, 
Und ging damit alfo von binnen. 
Weinwirth. 

Ein Weinwirth möcht ich gar wohl ſeyn, 
Und oft austrinken ein Gläſel mit Wein. 
Kein Geld hätt ich in meiner Taſchen, 
Darum mußt ich wohl laſſen mein Naſchen. 
Dazu geben ſie dreierlei Koſt, 
Hunger und Durſt, und großen Froſt. 
Kalts Eſſen und warmen Wein, 
Das kann wohl gute Speiſe ſeyn. 
Sie gießen das Waſſer wohl unter den Wein, 
Von deßwegen will ich kein Wirth ſeyn. 


— — — — ggg — —— — 
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Metbſchenk. 


Alſo darnach ein Methſchenk, 


Daß ich gleich an ihn jetzt gedenk. 

Den kann ich auch nicht vergeſſen, | 

Ich mags nicht, fag ich, auch. ermeffen. - 

Mit ihrem guten füßen Getranf, 

Ich fag ihn’ aber darum nicht viel Danf. 

Ih mag ihn nicht trinken, wills nicht lernen, 

Weder in der Nahent noch Fernen. 

Ihr Habt gehört, wie ihr mich verfteht, 

Die benfen die Mäus in den Meth. 
Ebigſchenk. 

Am Methſchenk konnt ich mich nit rechnen, 

Ein Eßigſchenk thät mich anſprechen. 

Daß ich zu ihm in die Stuben kam, 

Den ſauren Geſchmack ich vernahm. 

Ich gedacht hin und gedacht her, 

Von dannen war nur mein Begehr. 

Eßig machen wär nicht mein Mill, 

Eins Hingießen, das ander her, wär mir zu viel. 

Und alſo eben in diefen Sachen 

Thät ich mich auch von dannen mächen. 
Bierbräu. 


Keim Bierbräu mag- ich auch nit feyn, 


Von Arbeit wegen, bei Glauben mein. 

Ihr meifte Arbeit bei der Nacht gefchicht, 

Darmit würd ich im Schlaf betrübt. 

Aus wenig Gerſten und Hopfen machen fe Bier, 

Das Wafler, das muß fchlagen für. 

Den Haber fie auch oft für die Gerften nehmen, 

Dabei kann man ein frommen Bräuen kennen. 

Meil ich aber arge Bier nicht trink gern, 

Will ich mich yon dem Bräuhandwerk Eehrn. 
— —— (Borsj. folgt.) 
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5. Eine Erſcheinung in Prefburg ”). 


Das erſte Capitel. 


Der Ort der vornehmſten Erſcheinungen, was für ein 

Geiſt, und wem er vornehmlich erſchienen ſey. Dieſes 

ſoll der Grund der ganzen Geſchichte ſeyn, und nach wel« 

chem gleih von dem Lefer pfleget gefraget zu werden, wo ? 
wer? wem? 


Prefburg ift eine berühmte Stabt in Ungarn, 
10 Meilen von Wien entferne. In derfelben Stadt 
bat ein gewiffer Mann gelebet, dem Volk nad) ein 
Teutfcher, mit Namen Johannes Clemens, welchem 
von dem gemeinen Mann der Beinamen Zweßpenpauer 
aus Scherz war beigeleget worden. Derjelbe ift aber Doch 
ein ehrlicher Bürger gewefen, und hat das Nichteramt 
verwaltet über Diejenigen, welche zu. dem Schloß (das 
außer der Stadt Lieget) gehören, in welcher Vorftabt 
er auch felbft wohnete. Ohngefähr 54 Jahr hat er 


*) Erzählung einer wunderlichen Sache, welde zu Pre: 
burg geſchehen von einem Geift, der von dem 24. 
Juli des Jahrs 1641 bis ven 29. Juni des Fahre 
1642 aus dem Fegfeuer einer Jungfer erſchienen, ge: 
redet, Hülfe begehret, und enplich erlöfet worven if. 
Genommen aus den eivlich abgehörten Zeugen und 
ven öffentlichen Akten, welche in der Regıflratur oder 
dem Archiv des Hochwürdigen Capituls zu Presburg 
aufbehalten werden. Herausgegeben auf Verordnung 
und Befehl des Hocgebornen und Hochwürdigſten 
Herrn Herrn Georg Lippai, erwählten Erzbifchof: 
fen zu Gran. Nach dem Eremplar, das zu Pres⸗ 
burg Anno 1643 geprudt worden. Utrecht, in ber 
Druderei Johannis von Waesberge, Anno 1654. 4. 
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der lutheriſchen Kegerei angehangen und ein gar nicht 
lobwürdiges Leben geführet. Sieben Jahr vor feinem 
chriftlich gefchehenen Tod hat er mit dem Eatholifchen 
Glauben, welchen er angenommen hatte, auch zugleich 
feine Sitten alfo verändert, daß man ihn ſowohl fleie 
fig in der Kirche, und oft in Thränen und Seufzern 
zerfließen, alfo auch ein gottſeliges und chriftliches Le— 
ben führen, und folches, als er mehr als 60 Jahr 
alt war, befchließgen gefehen Hat. Und eben Diefer ift 
derjenige, von welchem wir nun handeln, dann eben 
dieſes hat er felbit, wie er erfchienen, ausdrücklich be— 
fennet, und bat fich faft in eben derſelben Geftalt 
fehen lafjen, und mit eben derfelben Stimme gerebet, 
als es befannt genug ift, Daß er, mie er unter den 
Rebendigen war, geſehen und gehöret worden ſey. Und 
zu einem deutlichen Kennzeichen ift diejenige Hand, 
welche in ein Kiffen auf ein Brett und zmei leinen 
Tücher gebrennt worden, welches wir an feinem Ort 
erzählen werden. Berner, ob er mohl leicht hundert- 
mal erfchienen ift, und auch von andern einigemal ift 
gefehen und gehöret worden, fo ift er doch allezeit nnd 
vornehmlich allein bei der Regina Fifcherin gemefen, _ 
und der Geift felbft hat oft bezeuget, daß ihm allein 
durch derſelben Hilfe und Dienft zu helfen feye, se 
juvandum esse, indem nämlich Gott, deffen Rath 
verborgen ift, alfo wollte. Es ift diefes Mägdchen 
von ehrlichen bürgerlichen Leuten entfprofien, aus dem 
Städtchen SHalftadt, 6 Meilen über Gemund, einer 
Stadt in Oberöfterreih, der Vater heißt Sebaftian, 
die Mutter Magdalena, und haben ihren gemächlichen 
Lebensunterhalt. Wie der gottjeligfte Kaifer Ferdinand 
ber zweite Die rebellifche LUnterthanen felbiger Gegend 
zum Gehorfam und dem alten Glauben wieder bracht, 
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jo haben fte jich Diefer Öelegenheit gebrauchet und den 
fatholifchen Glauben angenommen, welchen fte auch 
noch jeßo beftändig und gottfelig befennen. Diefe nun 
haben ihre noch zarte Tochter Fatholifch erzogen und 
zugleich auch ihre jüngere Schmwefter. Sie war ohn- 
gefähr in dem neungehenden Jahr, als fie zuerft an- 
finge, von dem Geift geplaget zu werden. Seo ift 
fie in dem zwangzigften, aber Dabei von einer für ihr 
Geſchlecht und Alter befonderen Klugheit, von einer 
jolchen DBejcheidenheit des Gemüths und des Keibes, 
welche nicht nur die Katbolifchen, fondern auch die 
Unfatbolifchen anpreifen. Ihre Gottesfurcht haben bie 
Hausgenofien und andere leicht erkennen lernen. Ihre 
ausnehmende Beftändigfeit in dem Olauben aber be- 
weiſet dasjenige genugfam, was in dem ferneren Ver— 
lauf der Geſchichte wird erzählet werben. 


Das zweite Capitel. 


Wo der Beift zuerft angefangen babe, zu plagen, zu er: 
fcheinen , zu reden, und aus was für Urfache ? 


Der Johannes Clemens war kaum ein Jahr tobt 
geweien, al8 er den 29. Juli in dem Jahr 1641 die 
Jungfer Regina von Halſtadt, von deren wir gefaget 
baben, felbft in den Städtchen Halftadt, und alfo in 
dem Haus ihres Vaters, zwifchen der eilften und zmölf- 
ten Stunde in der Nacht zu beunrubigen anfinge. Zus 
erſt jchluge er dreimal an die Bettjtelle, darinnen ſie 
lag, und läßt fich darauf alfobald von dem Mägdlein, 
welches nun nicht mehr jchliefe,, ſehen. Sein Hakit 
war ein weißes Kleid, welches bis auf den Boden hin⸗ 
unter binge, und die Geftalt des Leibes als eines al- 
ten Manned. Indem fie darüber erfchroden war, ja 
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bliebe er eine Weile ftillfchweigend ber ihr flehen und 
verjchwand darauf. Unterdeffen verlangte der Jungfer 
Mutterfchwefter, eine Iutherifche Frau, ihrer Schweiter- 
find Regina, von Halftadt, aus dem Haufe ihrer El— 
tern, bei fih zu Preßburg, wo ihre Schwefter ſchon 
war, zu haben; unter dem Schein, ihr in dem Kaufe 
zu dienen, in der That aber (mie es hernach nicht 
undeutlich ift erfennet worden) damit fie Diefelbe von 
der Fatholifchen Religion zu den Iutherifchen Irrthü- 
mern bringen möchte. Die Regina fuhr alfo auf der 
Donau nach ihrer Schmefter, nach Prefburg Dinunter, 
fiehe, ala ihr auf dem Schiffe bei Stein, welches an 
dem Ufer Tieget, der Geift wieder erfcheinet, in eben 
derjelben Stunde des Nachts, als er ihr zuvor erjchie- 
nen war, in eben demfelben Habit, mit eben demſel— 
ben Stillſchweigen. Es erfchredten fchon die häufigen 
Geſpenſter das Gemüthe der Jungfrauen, von welchen 
Beunruhigungen ſie damals und hernach allezeit auf 
alle Weife gefuchet hat befreiet zu werben. Sie wen- 
det fich alfo zu dem Anflehen der göttlichen Hilfe und 
tbut ein theures Gelübde, zu der Ehre der heiligen 
Jungfrauen, der Mutter Gottes, in ihrem übrigen Le— 
ben alle Sabbathtage firenger zu faften und fich aller 
warmen Speifen zu enthalten, über dieſes alle Tage, 
ehe fie jich des Nachts fihlafen lege, gewiſſe Gebete 
zu thun. Aber auch darauf ift der unverfchämte Geift 
nicht ruhig worden. Sie war faum zu Preßburg an- 
gefommen, da derjelbe wieder anfing, dieſelbe öfters, 
als bisher gefchehen war, zweimal in der Wochen, zu 
reizen. Es war dajjelbe Haus fehr groß und präch- 
tig, in der Borftadt, nicht weit von dem Schloß, wel= 
ches Haus ganz neulich der Kochgeborne Graf Herr 
Paul Balfi von Erdöd fich erbauet hatte. Die fehr 
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bejchwerlichen Erfcheinungen bielten bier einige Monate 
an, bis auf das Heft der Geburt Chrifti, und haben 
auch angefangen hernach noch befchwerlicher zu feyn. 
Denn bald hernach begegnet er ihr bei der Kellerthüre 
und laufet auf fie zu, als wann er fie umfafjen wollte, 
welches die Jungfrau alfo erfchredkt hat, daß fie drei 
Mochen lang frank gelegen. Indem fie alfo fich nicht 
mehr zu rathen wußte, fo gebt fie zu einem Priefler, 
einem Geiftlichen von dem Orden des H. Franeisei, 
der ftrengeren Obfervang. Der ratbet ihr, fie folle 
dem Geiſt, wann er wieder komme, die Morte aus 
den Palmen zurufen: Alle Geifter loben den Herrn! 
Sie gehorchet, und als er in der nächftfolgenden Nacht 
wiederfommet, fo bält fie ihm dieſen Vers entgegen. 
Gr nicht faul, antwortet: Und ich lobe ihn auch. Und 
diefes ift der Anfang geweſen, daß der Geift mit ihr 
und zugleich auch, daß fie mit ihm geredet hat. In— 
dem fie nun durch die Hoffnung der Befreiung beberz- 
ter worden ; fo fraget fie: was er von ihr wolle, fie 
oder andere werden nicht unterlaffen, ihm zu helfen, 
er folle nur einmal die Sache an den Tag geben. 
Darauf entdedt er, nachdem es nunmehro erlaubt wäre, 
fas esset, flar und deutlich, ohne Umſchweif, Die 
ganze Sache, wie fie war, mit fehmeichelnder Stimme: 
Meine Tochter, dann aljo redete er in ihrer Mutter 
fprache, ich bitte Dich um der Liebe Gottes willen, daß 
du zu meiner Ehefrauen geheft, welche dir 200 Gul- 
den gebe, deßwegen, weil folches Geld Blutgeld ift, 
summa Sanguinis, Er feßet ferner hinzu, er habe, 
wie er noch gelebet habe, Gott ein Gelübde gethan, 
eine Bildfäule der heiligen Jungfrauen in ihren Schmer- 
zen, B. Virginis Dolorosae, das ift, wie fie ih— 
ven von dem Kreuz herabgenommenen Sohn auf dem 
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Schoos träget, in der Hauptfirche der Stadt feßen zu 
laffen. Deßgleichen drei Sacra, zwölf Wachsferzen 
und etwas Geld, fo den Armen gegeben werben follte. 
Diefed wäre nänılich Die Urfache, warum dieſer Un— 
ruhige fie nicht ruhig feyn ließe. Aber die Jungfrau, 
entweder weil ſie fürchtete, e8 möchte ein Betrug da— 
hinter fteden, oder weil es fehlen, ein gar verwirrtes 
Geſchäft zu feun, fagt: Warum gehft du nicht viel= 
mehr jelbft zu deiner Frauen? dann ich habe nichts 
mit ihr zu thun, verkange auch. nichts mit ihr zu 
thun zu haben. Auf dieſes antwortete er nichts, als: 
feine Frau ſey nicht Diejenige, mit deren er auch nur 
ein Wort reden wollte, und ift alfobald verfchwunden. 
Doch hat fich Die Iungfer auch dadurch nicht bereden 
lafien, Daß fie hingegangen wäre. Er kommt aljo 
wieder und befchwöret fie wieder bei Gott, fle folle 
doch bald zu der Sache thun. Sie fagt: fie wolle e8 
nicht thun. Dann ich weiß nicht, fprach fie, wer Du 
ſeyſt, oder wie Du heißeſt. Ich, verjeßte er Darauf, 
beige Clemens Zweßpenpauer. Aber als ſie verzog, 
weil fie weder dad Haus, noch den Clemens jemals 
gefannt hatte, jo bittet und flehet fie der Clemens 
wenige Tage bernach, in der gewohnten Nachtftunde, 
um Gottes willen, fie folle zu feiner Frauen gehen. 
Darauf verfpricht fe endlich, fle wolle den andern Tag 
bingehen. Derbalben gehet fle, nachdem ſie in ber 
Haupsfirche das Gebet verrichtet, aus der Stadt, fra= 
get, wo das Haus des Clemens fen. Als ihr folches 
gezeiget worben, gebt fie hinein und bittet bei des Ver— 
ftorbenen Frauen zuerft um Vergebung, daß ſie viel- 
leicht unanftändige Botjchaft bringe, fie ſey durch Die 
Not) dazu gezwungen worden. Ihr Mann erjcheine 
ihr alle Wochen und fordere 200 a wieder. Die 
v. 
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Frau verwundert ſich, fle fagt: fie wiſſe nichts von 
diefem Gelde und habe nicht einmal davon gehöret: 
doc) leugne fle nicht, daß ihre Mutter ehemals in dem 
ganzen Haus fpufen berumgegangen und Die Haus— 
genoffen erfchredt babe. Es würde beffer gethan jeyn, 
wann fle zu geiftlichen Männern ginge Die Jungfer 
fähret fort: Ihr Mann babe über Diefes auch eine 
Bildfäule gelobet, wegen folcher Bildfäule nimmt die 
Wittwe auf fi Sorge zu tragen. Die Jungfer jagt: 
ſolches Fönne nicht -gefchehen. «Ihr verftorbener Mann 
wolle, daß das Geld ihr (ver Jungfer) gegeben wer— 
den folle. Die andere bleibet darbei, fie wolle e3 nicht 
geben, ob ihr fchon, ich weiß nicht was, in dem Ges 
müth vorfchmwebte von einigen Reichsthalern, welche 
vor ihr, ich weiß nicht wo, gefunden worden. Alſo 
ift man unverrichter Sachen von einander gegangen. 
Mie ihrer Mutter Schwefter Ehemann, der ebenfalls 
lutherifch war, erfahren bat, das Mägplein habe mit 
diefer Brauen gefprochen, fo ift er fehr böje darüber 
worden und hat ihr verboten fortzufahren. Nachdem 
er aber die Sache orventlich erfennet hat, fo hat er 
ihr feldft gerathen, daß fie einen Rath von dem Beichte 
vater begehrten und in das Jefuitercollegium gehen folle, 
und bat fle, folches zu thun, zum zweitenmal ange 
mahnet; als fte fich beklagte, daß fie von dem Geift 
beunrubiget werde. Sie geht deßhalben an demjelben 
Tage in die Kirche, fle ruft den Beichtvater aus ber 
Geſellſchaft Jeſu Herzu; fie erzählet ihm mit Thränen 
die Sache und bittet ihn auf das höchfte, er follte ihr 
helfen. Diefer tröftet die Bekümmerte, verfpricht ihr, 
deßwegen alles mögliche zu thun, und gar, daß er zu 
der Frauen hingehen wolle. Er gebet auch bald hers 
nach wirklich bin, ftellet ihr den Zuftand ihres ver- 
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ftorbenen Mannes vor; aber vergebens. Unterdeſſen 
ftellet fich der Geiſt wieder dar, und da fie endlich 
bittet, er ſollte fie zufrieden laffen, fo fagt er: Ich 
weiche nicht von dir, bis. du die Sache zu Ende ges 
bracht haft, wo du bingeheft und wie weit du fliebeft, 
fo will ich Dir nachfolgen. Er führet fort zu bitten 
und ſie zu -verfprechen, er über den Verzug fich zu 
bejchweren und fle anzutreiben. Unterdeſſen wurde fie 
ebenfoviel von den Menfchen, als von dem Geift ge 
ylaget, infonderheit von den Unfatholifchen, welche 
dasjenige, was erzählet wurde, für Fabeln und Kin— 
derpoffen und Einbildungen ausfchrieen. Doch waren 
unter ihnen, welche ihr das befte Mittel, umgefehrt 
nämlich, den Geift zu vertreiben, anriethen. Was war 
‚dann ſolches? wann der Geift wieder käme, fo follte 
fie fluchen. Sie aus heftiger Begierde, zur Ruhe zu 
kommen, und mie folches Alter und Gefchlecht Leicht 
zu bewegen ift, um den unverfchämten Geift abzutreie 
ben, fpricht zu ihm: Daß dich hundert taufend Sacrar 
ment, pade dich, du alter Schelm, und geb hin, wo 
du herkommen biſt, du haft mir nichts zu thun. Sol— 
cher Donner vertrieb zwar den Geift, dann er ift alſo— 
bald, als wann er getroffen wäre, traurig verfchwune 
den. Uber des andern Tages ift er wieder gekommen, 
um die Strafe von ihr zu fordern, Daß fie über ihn 
gefluchet hatte. Es ift erfchredlich, was bier folget. 
As das Mägdlein des Abends bei der Dämmerung 
in den obern Theil des Hauſes gegangen war und 
eben Die Thüre zufchließgen wollte, jo widerſtund ihr 
der Geift und gab ihr zugleich eine ſtarke Maulfchelle, 
mit folcher Gewalt, Daß fie meinte, das Haupt werbe 
ihr entzwei gefchlagen. Und damit du nicht meineft, 
es ſey ein Traum gewefen, fo find Die tief einge 
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druckte Kennzeichen von der gegebenen Mauljchelle übrig 
geblieben. Dann es ift aus den Naslöchern und aus 
dem Mund das Blut fo häufig hervorgefloſſen, daß 
nicht nur das Angeficht und die Haͤnde, jondern aud) 
die Kleider gleich darauf blutig von den Hausgenoſſen 
jind gefehen worden, aus welchen drei unverwerfliche 
Zeugen mit einem Eid betheuert haben, folches Blut 
babe einen ftinfenden Geruch von ſich gegeben, der— 
gleichen von den verwifenden Leibern der Todten zu 
geben pfleget. Einer feßet hinzu: als er Das Blut 
mit den Fingern angerühret babe, jo babe er zwei 
ganzer Tage ſolchen Geftank empfunden, Doch aber hat 
man gar feine Verlegung Darvon an ihrem Xeibe ges 
jeben. Daß e8 em fehr gewaltiger Streich geweſen, 
erhellet daraus, Daß fie alfobald, als ſie nach empfan— 
genem Schlag beruntergegangen, und denen, Die ſie 
gefraget, warum ſie jo blutig jey, Die Urfache erzäb- 
let bat, in eine Ohnmacht aefallen, und als eine Todte 
bis auf den folgenden Tag gelegen. Auf dieſes fol- 
geten häufige Erjcheinungen und Erichrefungen, ter- 
riculamenta, des Geiftes, der fie bald erinnert, fie 
ſollte nichts böfes fürchten, bald noch höher gebeten, 
jie jollte nicht länger ſaumen, bald getroßet, er wolle 
jte ſonſt unaufbörlich beunrubigen, weil er jehe, er 
müpte jehr lange büßen, wann jte ibm nicht helfen 
würde. 
Das dritte Gapitel. 
Geſehene Lichter und einige andere Dinge, die eben dahin 
gehören. 

Es war den 23. April in dem Jahr 1600 unge- 
fähr vor 42 Jahren, der Hochgeborne Graf Herr Ni- 
colaus Palfi, ein wegen feiner Kriegswifjenichaft 
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und Eifer für die Fatholifche Religion vortrefflicher 
Herr, geftorben. Welcher, ob er wohl, fo wie er ge 
lebt hatte, gottfelig verichieden war, fo wußte man 
doch noch nichts von feinem Zuftand in jenem Leben, 
Es wurde von denjenigen, welche den neuerbaueten 
VPalfiſchen Hof bewohnen, für ein Wunderzeichen ges 
halten, was ich allhier beifüge. In dem Monat Fe— 
bruario des vorigen Jahres, bei Nachtzeit, nach dem 
Afchermittwoche, wurde deſſelben Fünftlich ausgearbeitete 
Bilvfäule von dem Tiſch, Darauf fie geftellet war, 
durch eine verborgene Kraft herunter genommen und 
mitten ind Zimmer geworfen, und von den Wirth 
hernach alfo gefunden. Doch fehlte ein Stüdlein von 
dem Saupte, welches, ob es wohl forgfältig gelucht 
wurde, nirgends zu finden war. Es waren auch die 
Stühle umgefehret, und man fonnte nicht erfahren, 
wer Urheber Diefer Sache fey. Hernach an dem Sab— 
bath nach dem Aſchermittwoch, zwifchen der eilften und 
zwölften Stund ber Nacht, haben die Wächter ver 
Stadt in dem zweiten Stockwerk des Palfifchen Haus 
fe3 in allen Zimmern belle Lichter gefehen, welche, 
daß ste folches gefehen, hernach eidlich betheuret haben. 
Als der Wirth wegen dieſer Sache befragt wurde, hat 
er heilig verfichert, er habe die Schlüffel der Zimmer 
bei fich gehabt und es habe Niemand von den Geini- 
gen die Lichter anzünden können. Defiwegen war ein 
Berdacht, es werde das Haus, nicht nur nur das 
Mädchen, von einem böfen Geift geplaget. Und da= 
ber nahm das Mädchen Gelegenheit, daß fie den Geift, 
ald er wieder Fam, fragte: Ob ein böfer Geiſt Une 
rube mache? Er fagte nein, und feßte hinzu: es fey 
eine Seele an dem Afchermittwoch aus dem Fegfener 
befreiet worden; und als er gefraget wurde, ob er ſie 
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fenne, jo hat er ausdrücklich gefagt: Es ift der Bas 
ter des Herrn Palfi. Und der Vorbote von diejer 
Sache fey geweien, Daß feine Bildſäule umgefallen, 
dag ein Stüdlein davon weggefommen, und daß die 
Stühle umgefehret worden. Ein Anzeigen aber der 
Befreiung feyen die hellen Lichter gewefen, welche in 
der Nacht in den Zimmern gebrennet haben. Die Cu— 
riofität trieb den jungen Herrn Grafen, einen Enkel 
des felig verftorbenen Nicolai, von deilen Sohn 
Stephano, daß er fich wegen des Zuftandes feiner ſchon 
verftorbenen Frau Mutter durch das Maͤgdchen bei dem 
Geiſt erfundigte. Er befam dieſe Antwort: Sie fey 
in demjenigen Ort, welchen fie verbienet habe. Cie 
fey in dem Fegfeuer wenig aufgehalten worden und 
genieße nun das göttliche Anfchauen. Diefe Dinge 
haben auch den Hochgebornen Herrn Grafen Palfi 
felbft bewogen, daß er das Mägdchen zu fich rufen 
laffen, welcher von ihr, nachdem fte alles ordentlich 
erzählet, die ganze Sache, wie fie von Anfang an er- 
gangen ift, erlernet hat, und aljobald verfprochen, die 
Bildfäule der fchmerzbaften Mutter Gottes auf feine 
Koften verfertigen zu laſſen, fte follte nur den Geift 
fragen, ob er damit und auf ſolche Weife vergnügt 
feyn würde, und follte ihn zugleich ihr fagen laſſen, 
um welcher Urfache willen er ihr eine Maulfchelle ge 
geben habe. Unterdeſſen jchiefet er alfobald den Haus- 
verwalter, welcher zu dem Bildhauer gehen und das 
Werk beftellen follte. Diefer, als er deſſelben Tages 
fein taugentliched Holz gefunden und des andern Ta— 
ges in Gedanken und Sorgen fi) darnach umfahe, fo 
ſtehet ploglich auf einem Scheidweg ein alter Mann 
bei ihm, der fich auf feinen Stock lehnete, mit grauen 
Haaren, eingebogenem Rüden, an der Kleidung und 
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Geſtalt des Angefichts gänzlich alfo geftaltet, wie er 
hernach erfahren bat, daß der Clemens geweſen jey. 
Und als ſolcher mit einer freundlichen Anrede fragte: 
Lieber Freund, warum und wohin gehet ihr? fo fagte 
der Bildhauer, ich fuche auf Befehl des Hochgebornen 
Herrn Örafen eine Linde zu einer Bildſäule der fchmerz« 
haften Mutter Gottes, ich kann aber Feine finden, 
welche fich ſchicket, weil fie entweder zu Elein ober zu 
feucht find. Darauf fagte der Alte: Gehet weiter, 
- mein Freund, auf der rechten Hand dieſes Thals wer- 
det ihr eine Linde finden, welche vor vier Jahren um— 
gehauen ift und die ſich zu eurem Werk fehr wohl 
ſchicket. Der Künftler gehorchet und findet an dem 
Ort, den ihm der andere gezeiget hatte, den Baum, 
welches ihm um fo mehr wunderbar und fremd vor- 
fonımet, weil er, ob er wohl oft durch dieſes Thal 
gegangen, niemals folche Linde angetroffen hatte. Er 
Eehret alfo freudig wieder nach Haus, und fiehe, in 
dem Wirthshaus erfcheinet der Alte wieder, mit dem—⸗ 
jenigen Angeficht und übriger Geftalt, in deren er ihm 
zuvor den Baum angewiefen batte. Darauf fagte der 
Bildhauer zu feinem Kameraden, Socium, welcher da— 
mal3 ungefähr bei ihm war, fehet, da ift eben Der 
Mann, welcher mir das Hol, als ich es forgfältig 
fuchte und nicht finden Eonnte, gezeiget hat. Ich will 
machen, daß er ſolche Wohlthat Feinem Undankbaren 
erzeiget habe. Darauf fagte der andere: Ich follte 
dieſen Alten aus folcher Leibesgeſtalt für den leibhaf- 
tigen Clemens halten, wann ich nicht wüßte, Daß er 
geftorben wäre. Indem er Diejes fagte, fo ift dieſer 
alte Elemend binweggegangen. Der Bildhauer aber 
hatte weder zuvor den Clemens jemals geſehen, noch 
auch von der Urfache, warum die Bildſäule jollte ges 
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macht werden, daher er ihn hätte erkennen können, 
gehöret. Es waren darauf wenige Tage verfloflen, 
fo kommt der Geift wieder und antwortet wegen ber 
zwei Stüce, welche der Graf zu willen verlangte. Erft- 
lich, fie fey defiwegen von ihm alfo gejchlanen worden, 
weil fie folche Flüche ausgeftoßen babe. Und das hat 
er, ihr es gleichfam einzubläuen, wieverholet. Er fey 
nämlich hierin ein Diener und Nächer der göttlichen 
Gerechtigkeit gewefen. Was die Bildſäule betreffe, fo 
müffe folche nicht von fremdem Geld, fondern von des 
Berftorbenen übrigem Vermögen gemacht werden, dann 
e8 fen folches Blutgeld, wie er zuvor gezeiget hätte. 
Meil er nämlich um diefes Geld einsmal einen Men- 
fchen, den er nicht nennte, todt gefchlagen babe. Er 
feßte hinzu, er habe zwar fich und feine Sünde durch 
die heilige Beicht verfühnet, aber, weil er von dem 
Berchtvater eine geringere Strafe, als das Lafter ver— 
dienet hätte, empfangen, fo leide er auch jego noch 
die fehmerften Strafen, und folche müßten bezahlet wer- 
den, exsolvi debere, 


Daß vierte Gapitel. 


Die gegebenen Anzeigungen und binterlaffenen Zeichen, 
ſowohl des Schmerzeng, Damit der Geift gemartert wurde, 
als auch damit er bewiefen hat, daß er ein guter Geiſt fey. 


Bisher ift der Geift mit einem faft Tieblichen An— 
geficht erfehlenen, und bat mit eben folchem Mund ge— 
redet, und nicht eigentlich angezeiget, weder wie viel er 
gequälet werde, noch, ob er ein guter oder ein böfer 
Geift ſey. Nunmehr ift er ganz damit befchäftiget, 
daß er beweife, er fey von ben guten Geiftern, werde 
aber doch auf das fchwerfte gequälet, entweder, weil 
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ſolches jego mit Ungeſtüm von ihm geforbert wurde, 
oder aber, damit er alles Zaubern und allen Verzug 
abjchneiden möchte. Derohalben ift fein Eingang uns 
ruhiger, feine Gegenwart befchwerlicher, der Anblick 
jelbit alfo, dag er nicht nur das Mägdchen erfchrecfet, 
fondern auch unterweilen ganz ftumm machet. Bald 
fchleifet er Ketten mit fih, bald ift er feurig, bald 
macht er ein beftiged Geräufche der Thüren, bald wer— 
den tiefe Seufzer und Heulen von vielen gehöret. Won 
dDiefen Dingen wollen wir einige der vornehmften 
ausführen. Don den Bebienten des Hofs hatte einer 
dem Mägplein den Rath gegeben, wann der Geift ge— 
genwärtig ſeyn würde, fo follte ſie ihn zu ergreifen 
und zu halten fuchen. Sie fuchet foldes zu thun. 
Sie ergreifet aber nichts, als Wind und leere Schat- 
ten. Deßwegen fürchtet fie einen Betrug und bittet 
den Geift, wann er ein guter Geift fey, fo folle er 
wenigftens. fie mit einem Finger anrübhren. Er rühret 
fie an an dem rechten Arm, und das Mägdchen bat 
ed wahrhaftig empfunden, dann es ift von folchem 
Anrühren alfobald eine Blafe aufgefahren, mit folchen 
empfindlichen Schmerzen, als wann felbiger Theil bren- 
nete, es ift auch zum Beweis Davon ein Flecken ges 
blieben, welchen die Hausgenoſſen gejehen haben. Fer— 
ner, Damit man nicht meinen möchte, der Teufel babe 
folches gethan, jo dringet fie wenige Tage hernach in 
den Geift, wann er ein guter Geiſt fey, jo folle er 
dad Zeichen des heiligen Kreuzes machen. Siehe da! 
fprach er, was du verlangeft, und brennet zugleich mit 
diefem Wort in ein hölzernes Schränfchen und das 
darauf gelegte Handtuch ein flammendes Kreuz und 
die rechte Hand deutlich und tief ein, und läffet in 
feinem Weggeben die eingebrennte Hand und Kreuz 
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zurüd, daß es auch andere fehen Fünnen *) Das 
Mägdchen aber ift damit noch nicht vergnügt gewefen, 
und hat, damit die Sache nody mehr bewiefen würde, 
ein andere Zeichen gefordert. Zuvor aber übergibt 
fie ihm einen Brief, welcher von dem Hochwürdigſten 
Heren Biſchof zu Syrmien und Probſt zu Prefburn 
gefchriesen und verfiegelt worden, in welchem einige 
Dinge, aus Begierde, die Wahrheit zu erforfchen, da⸗ 
von das Mägdchen nichts wußte, verlanget wurden. 
Auf den Brief antworter der Geift: er habe Geſchrie— 
benes zu lefen nicht gelernet, er wolle aber doch münd« 
lich darauf antworten, und ergreifet den Brief mit 
den drei vorberften Singer, feiner ohne Zweifel bren- 
nenden Hand, dann er hat benfelben Durch folches 
flammende Anrühren durchgebrennet **). Auf den In- 
halt des Briefed antwortete er alfo: Von dem für 
den von ihm begangenen Mord (melches Lafter er aber _ 
mald traurig anführte) empfangenen Geld ſey noch 

ein Theil übrig (und das ift in der That alſo befun- 
den worden), der andere Theil aber fey zu der Haus— 
haltung angewendet worden, und müſſe defwegen von 
jeinem eigenen Vermögen wieder erftattet werben. Das 
Mägdehen aber plaget doch den armen Geift noch mit 
mehrerem Bitten. Es war ein deutlicher Beweis in 
der Kiften und dem darauf gelegten Handtuch von 
feinem fchweren Leiden. Dennoch, damit die Sache 
ohne allen Zweifel feye, fo verlanget fie nun, daß er 
auf einem Brett (dann ed waren deren mehrere da) 
eben daſſelbe Zeugniß von feiner Hand und feinem 
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Schmerzen eindrüden folle. Der Geift gehorchet, wirft 
dad ergriffene Brett auf den Boden, nimmt der Junge 
frau das Schnupftuch aus ver Hand und leget es 
darauf, und drudet darauf wieder, wie zuvor, in alle 
beide, das Tuch und das Holz, die rechte Hand, ins 
dem er die flarf darauf gedruckte Hand tief darein ge⸗ 
brennet hat. Siehe da, ſagte er, auch das andere 
Zeichen!*) Er hat fie aber mit ſolcher Gewalt hinein 
gedrudet, Daß die Flamme an die Jungfer und ihre 
Schwefter und Die gegenüber ftehende Wand gefahren, 
darüber ſie in eine Ohnmacht gefallen, und hat nicht 
nur die Schwefter diefe Sache, ald fie vorginge, ge— 
höret, ſondern es haben auch die Hausgenoſſen her 
nach in dem Leinwand und dem Brett die eingebrannte 
Hand ſelbſt mit ihren Augen gefehen, und nicht nur 
fle, ſondern faft unzählbare Menschen, welche die bei— 
den Handtücher, die Kifte, das Schränfchen, das Brett, 
den verbrannten Brief, nicht nur mit ihren Augen ges 
jehen, fondern mit ihren Händen betaftet haben. Das 
ift wahrhaftig eine wunderbare Sache. Erftlih, daß 
das Kreuz und die rechte Hand fo genau und eigent- 
lich vorgeftellt worden, daß an der Figur nirgends et= 
was zu viel ift: da doch das Finnen und das Holz, 
wann ed einmal Feuer gefangen, daſſelbe weiter zu 
bringen pflegen, bier aber ift alle ganz genau. Dazu 
fommt, daß die eingebrannte rechte Hand die rechte 
Hand des verftorbenen Clemens fo eigentlich vorftellte, 
al wann fie die leibhafte Hand felbft wäre. Dann 
wie er noch lebte und Athem hatte, fo war ihm der 
äußerfte Theil des Zeigefingerd wegen einer Krankheit, 
welche die Aerzte den Wurm nennen, von dem Wund- 


*) Dieher gehöret die dritte Figur mit Tr. 
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arzt abgefchnitten worden; und eben dieſes ſieht man 
hier auch vorgeftellt. Es konnte nichts vortrefflichers 
hinterlaffen werden, fogar, daß dieſe Zeichen "auch von 
denen Widerfpenftigen die Wahrheit erzwingen Fünnen, 
und der Geift hrenach bilfich denen, Die mehrere Zet- 
chen begehret, mehrere zu thun abgefchlagen bat. 


Das fünfte Eapitel. 
Er bereitet fih zum Abfchied und wird endlich ruhig. 


Nunmehr war die Sache fo meit gefommen, daß 
ed jchtien, man habe ein baldiged Ende zu erwarten. 
Depmwegen wollte der Erzbifchof, es follten einige Prie— 
fter des Nachts (zu welcher Zeit der Geift feiner Weife 
nach erfchien) vor der Schlaffammer des Mägdchens 
Mache halten und alles beobachten. Unter denfelben 
waren vier Mönche unterfchievener Orden; der fünfte 
ein Priefter aus dem Ehrwürdigen Domcapitul zu 
Gran, und über diefe noch mehr andere. Diefe, als 
fie Wache halten, fo erfennen fie um die eilfte Stunde 
aus dem heftigen Anfchlagen der Thüre, daß der Geift 
zu der Jungfrau bineingegangen fey. Deromwegen tree 
ten ſie zu der Thüre und gehen hinein, befchwören ihn 
auch zugleich, daß er reden ſolle. Er aber zeiget ber 
Jungfrau heimlich an, es fey ihm nicht erlaubt, mit 
ihr in Anderer Gegenwart zu reden. Das Mägdchen 
zeigte Denen, welche hineingegangen waren, den Ort, 
wo der Geift wäre, und damit fie nicht zweiflen, Daß 
er gegenwärtig fey, fo befprenget ſie der Geiſt ſelbſt 
mit dem Weihmwaffer, welches gegenwärtig war, und 
fie fühlen, daß fie mit Waffer begoffen werden. Her— 
nach um die zwölfte Stunde, nachdem er das übrige 
Weihwaffer auf die Stühle und den Boden gejprenget 
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hatte, fo macht er inwendig in dad Töpfchen, nicht 
weit von dem Hand ein Kreuz und faget: fiehe, ein 
anderes Zeichen, daraus du glauben magft, daß ich ein 
guter Geift ſey. Und darauf iſt er traurig, weil ex 
wegen Anderer Gegenwart mehreres nicht reden durfte, 
als wie feurig, ignito similis, verfchwunden. Wie 
er aber wegginge, jo bat er das von dem Weihwaſſer 
ganz leere Töpfchen mit großem Krachen auf den Bo— 
den gejchmifjen, von welchem Fall der obere Theil des 
irdenen Gefäßes ein wenig verbrochen ift, und fo ift 
e8 gejcheben, daß man das Zeichen des Kreuzes, nach— 
dem Die Stüde von einander gegangen, bat fehen fün- 
nen, welches zuvor Niemand bemerkt hatte *). Als ex 
nachgebends gefragt worden, warum er es mit folcher 
Gewalt auf den Boden gejchmiffen babe? fo antwor- 
tete er: deßwegen, Damit er die Heftigfeit des Schmer— 
zens anzeigte, mit welchem er gequälet werde, und 
eben dahin Habe auch Das euer gezielet, von welchem 
er bei feinem Abjchied zu brennen gefchienen habe. Ob 
er wohl Hinzu feßte: folches Neuer, wann ed mit der 
Pein der Verdammten verglichen werde, Eönne nicht 
fowohl für ein brennendes Feuer, ald für einen küh— 
len Thau geachtet werben. Denen PVrieſtern aber, 
jagte er: habe er damals, ob fie ihn ſchon beſchworen 
haben, deßwegen Feine Antwort gegeben, weil ihm be 
ftändig ein Engel zur rechten Seiten ftehe, nach deffen 
Mint und Befehl er fich in allen feinem Thun und 
Meden richten müffen. Es war in der Schlaffanımer 
des Mägdleins ein Fleiner Altar, fo aus Andacht auf: 
gerichtet worden. Auf demjelben ftund ein geweihtes 
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Wachslicht und ein Crucifix, darneben aber die Bild— 
fäule der Mutter Gottes, welche ihren von dem Kreuz 
herabgenonimenen Sohn träget, fo fchon in geböriger 
Größe zierlich ausgearbeitet war, defgleichen in einem 
Beutel Die Summa der zwei hundert Gulden, welche 
theils aus den zwölfReichsthalern, die man gefunden, 
theild aus einigen andern Gütern des Berftorbenen 
zufammen gebracht worden. Der Geift fagte zu dem 
Mägdchen, folche Bildfäule gefalle ihm wohl, und er- 
innert hernach, an dem folgenden Freitag follte fie aus 
dem Bette, in welchem ſie ganz fchwach darnieder lag, 
aufftehen und die Bilbfäule in die Kirche tragen laf- 
fen, und verfündiget ihr zugleich, die Nacht, welche 
vor folchem Tag hergehe, werde ihr ſchwer feyn. Es 
war bereitö der fechtundzwanzigfte Tag des Junii vor- 
über, in der Nacht, welche vor dem Feſt des H. Ja— 
dislai, Königs von Ungarn, hergehet, fo famen die 
Prieſter und Die meltlichen Geiftliche, an der Zahl un— 
gefähr achtzehen,, wieder zu ihrer Nachtwache zu bals 
ten, und warten vor der eröffneten Thüre des Schlafs 
fämmerleind, in welchen die Iungfer lag; ſiehe, als 
plöglich in der eilften Stunde ein Knall und ein Kra— 
chen geböret wird, welches demjenigen nicht ungleich 
war, den dad Schiefpulver zu machen pfleget, wann 
e8 angezündet wird. Es zweifelte von allen denen, 
Die Da waren, Niemand, ber Geift fey gekommen. Dep- 
wegen gehen fle hinein, die Jungfer aber bittet, fie 
follen fo lang hinweggehen, bis ſie von dem Geift 
eined und Das andere gefragt habe. Als fie nun weg» 
gegangen waren, fo reichet fie zu allererft dem Geiſt 
das mit heiligen Reliquien fehr fchön ausgezierte Cru— 
eifir, welches ihr die Nonnen defjelben Orts zu dieſem 
Ende überlaffen hatten, und bittet ihn, daß er ſolches 
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aus Ehrerbietung Füffen folle. Er füffet e8, und zwar 
mit größerer Andacht ald es war verlanget, dann er 
füffete e8 dreimal, und zugleich nahm er das Grucifir 
felbft hinweg und trug es zu der Bildſäule der fchmerz- 
haften Mutter Gottes, und ftellte es zwifchen den reche 
ten Arm und Die eröffnete Seite Chrifti geſchickt und 
zierlich hinein. Weber dieſes nimmt er die stolam, 
welche ein Priefter dem Mägbchen, unmiffend ihrer, un— 
ter das Haupt gelegt hatte, hinweg, und zieret mit 
derjelben eben Diefelbe Bilvfäule aus, und hänget es 
derſelben auf beiden Seiten gleich um den Hals. End— 
lich nimmt er auch das geweihte Wachslicht von dem 
Altärchen und ſtecket es in die offenen Wunden des rech— 
ten Fußes ChHrifti ordentlich hinein. Es konnte Niemand 
ein Bild weder andächtiger noch ordentlicher auszieren *). 
Zu eben berfelben Zeit ift von dem Maͤgdchen dem 
Geiſt ein Brief zugeftellt worden, darinnen. eine fehr 
andächtige Gebetöformul und untermengte Anrufung. 
der Heiligen für das allgemeine Wohlſeyn des Reichs, 
des Kaiferd und der -Eatholifchen Neligion enthalten 
war; in Diefem Brief war ein heilige8 Wachs einge» 
ſchloſſen, welches wir Agnus Dei nennen, und zue 
gleich Die allerheiligften Namen Jeſus Maria. Er 
nimmt Diefen ihm gegebenen Brief an und nimmt ihn 
zugleich mit fort. Als er gefragt wurde welches ber 
Hauptpunkt war, wegen des Geldes der zwei hun— 
dert Gulden, welches Dabei an dem Ort lag, was er 
damit gethan haben wolle? fo antwortete er ausdrück— 
lich: Es müſſe angewendet werben zwölf. Reichöthaler 
zu Allmoſen, ein Theil zu Bezahlung der Bilvfäule, 
*) Diefe von dem Geiſt alfo ausgezierte Bildfäule ift 
hier beigegeben und mit B bezeichnet. 
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der Meſſen, der Wachslichter, mit dem übrigen möge 
fte jelbft nach ihrem Wohlgefallen fchalten, dispone- 
ret. Obſchon bereitS viele Zeichen gegeben worden, 
dannoch, dieweil ihrer viele auch jetzo Diefer Sache 
noch nicht glauben wollten, fo fordert fte faft unver— 
ſchämt ein andered. Der Geift fagt: e8 ſey ibm jego 
nicht mehr erlaubet, feßet aber doch hinzu: es werde 
ihnen von Gott ein Zeichen gegeben werden. Ein wenig 
bernach dringet jie abermal im Namen ihres Beichtvaters in 
ibn. Darauf ſagt der Geift: o mein Gott, wie viele Zeichen 
fordert ihr von mir. Dißmal fann ich nicht mehrere. Weil 
eö aber hart fcheinen möchte, Daß er denen Prieſtern, 
Die ihn befchwuren, nichts geantwortet, fo feet er hin— 
zu: er wolle zu feiner Zeit mit den Orbensleuten, 
religiosis, fprechen. Welches er bald bernach gethan 
bat. Meberdiß ermahnet er auch das Mägdchen, fie 
joll guten und getroften Muthes feyn. Auf den Fünf- 
tigen Sonnabend, der gegenwärtige Tag war der Don— 
nerjtag, werde er nicht mehr in fürchterlicher Geitalt, 
fondern als eine ſchneeweiße Taube ihr erfcheinen. In— 
dem Diefes in dem Schlaffimmerlein des Mägdchens 
gehandelt wurde, fo warteten die Priefter draußen. 
Darauf fuchen ſie wieder hinein zu gehen, mit ange: 
zündeten geweihten Xichtern, und fiebe, da füllt ihnen 
alfobald Die hölzerne Bildfäule der fchmerzhaften Mut— 
ter Gottes in die Augen, fo wie wir oben gefagt ha— 
ben, Daß ſie von Dem Geift mit einer Stola, einem 
Erucifir und einem Wachslicht ausgezieret worden. Sie 
verwundern ſich über dieſe jeltene Sache und geben 
ganz erfchreeft, attonitis similes, wieder von dem 
Ort hinweg. Gleich aber hören fie den Geift redem 
und zwar mit folcher Stimme, wie er in dem Leben 
gewohnt war, wie einige, die ihn im Xeben öfters ha— 
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ben reden gehöret, bezeuget haben. Darauf bricht er 
in Diefe Deutliche und klare Stimme aus, daß diejenige, 
welche dabei waren, e8 höreten: O mein Gott, mein 
Gott, du bift mein Troft und meine Stärke, meine 
Zuflucht und meine Hoffnung. Nun gehe ich endlich 
in die ewige Seligfeit ein, und hat andere Gebete fol- 
her Art mit Seufzen und untermengtem Weinen, 
sublaerymando, hinzugefeßt. Darauf flinnmen die 
Vrieſter, ald ein anderer Chor, Diefes an: Alle Gei- 
fter loben den Seren! Er antwortet: eben alſo ich 
auch! Sie fahren fort, für die Abgeftorbene das be— 
fannte: requiem aeternam dona ei Domine: 
Miserere ei Domine: Parce ei Domine zu be- 
ten. Der Geift antwortet zu dreien malen: Amen, 
Anen, Amen. Einer von den Prieftern, des Mägd- 
chend Beichtvater, ein Sefuiter, befchwöret den Geift, 
er ſolle nochmal3 ein offenbared Zeichen machen und 
eindruden. Aber er fagt: ihr begehret gar zu viel 
Zeichen, habe ich euch nicht genug gegeben? Als ver 
Priefter einwendete: Es werde folches um der Wider 
facher willen verlanget, welche auch jeßo noch nicht 
glauben wollen, fo antwortete der. Geiſt: wann die 
Keber nicht glauben wollen, fo wird Gott ihnen ein- 
mal ein Zeichen geben. Werd glauben will, der mags 
glauben, Gott ift mein Zeuge, Gott ift es, der Zei— 
hen gibt, Habt ihr nicht in dem Collegio genugfame 
Zeichen? (dann es waren damals in dem Collegio 
das Brett und die Sandtücher, baren feine Hand ges 
brannt war) Gott verbietet mir, mehrere Zeichen zu 
thun. Zu allerlegt hat er unter andern dieſe Fläg- 
liche Stimme hören laſſen: o was für Marter Habe 
ich gelitten! Der Geift hat folches Geſpräch mit denen, 
Die haufen vor der Thür flunden, eine halbe 
v. 3 
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Stunde gehalten. Imdem fie dadurch kühner murben, 
jo wollten ſie e8 wagen, hinein zu geben. Der Geift 
wehret ihnen und bedrohet fie zu erjchreden, wann ſie 
weiter gehen. Er fpricht: ich fage denjenigen großen 
Dank, welche mir zu diefer Sache geholfen haben. Sie 
werden von Gott und von mir den Lohn befommen. 
Sie fuchen wieder hinein zu gehen. Der Geift ſchreckt 
fie wieder ab: bier darf Niemand vor zwölf Uhr ber- 
ein ; fie Eehren alfo wieder zu dem Gebete. Unterdeſſen 
hören fie drinnen, daß das Geld der zwei hundert Gul- 
den (von welchem wir gefagt haben, daß es in einem 
Beutel eingeſchloſſen geweſen fey und bei der Bilvfäule 
gelegen) dreimal auf das Schränfchen, darauf fie was 
en, mit Heftigfeit angefchlagen, und hernach zmifchen 
den zweien Schweftern Regina und Magdalena binge- 
worfen werde. Die erfle davon ift zwei Stunden im 
einer Ohnmacht gelegen und die andere ift alfo er- 
fehreeft worden, Daß fie auch den Gebrauch der Ver— 
nunft verloren. Sobald als es zwölf gefchlagen, weil 
bi8 auf Diefe Zeit Der Eingang war verboten worden, 
fo fraget der Priefter: ob es nun erlaubt jey hinein 
zu gehen? Er antwortet, ja Herr! Darauf ift der 
Freitag gefolget, welchen der Geift zu der Einführung 
der Bildfäule angefeßt hatte. Das Mägdchen ftehet 
des Morgens früh aus dem Bette auf, obwohl mit 
ſchwachen Kräften. Die Bildfäule wird in die Kirche 
auf Erlaubnig des Erzbifchofes geführet. Es wird 
eine Öffentliche Mefle für Die Verftorbene gefungen. Es 
werden Seelenmeflen gehalten, Wachslichter angezündet, 
Allmofen ausgetheilet, in einem großen Zulauf des 
Volks und großer Bewegung der Gemüther. Nun 
war der von dem Geift beftlimmte Sabbath, das iſt 
der Ruhetag, vorhanden (folcher war aber der acht» 


27. Januar. 355 


undzwanzigfte Junii), die Priefter und andere waren 
haufig zufammen gekommen, wohl ihrer zwanzig, als 
gegen dem Mittag der Geift, wie er zuvor verfündiget 
hatte, als eine ganz weiße Taube erfcheinet. Ein Ans 
zeigen diefer Wiederkunft deſſelben war die Bewegung 
des Tiſchleins, welche die Anweſenden bemerkt haben. 
Eine ehrbare Frau reichet dem Mägdchen, ald fie ver 
ficherte, der Geift fen in einer Taubengeftalt da, drei 
Stückchen gebrochenen Brods, zu der Ehre der heili— 
gen Dreifaltigkeit, damit fie folche dem ihr erfcheinens 
den Geift geben follte. Er befiehlt, den einen Theil 
jo die Jungfrau nehmen, den andern follen die Um- 
ftehenden Eoften. Darauf befiehlt er, fie folle das 
Zifehlein abreinigen und einen Pla machen. Indem 
das Mägplein folches forgfältig verrichtet, o eine wun— 
derbare Sache! fo erfcheinet die felige Jungfrau mit 
vier Engeln in dem alferhelfften Licht, welches dem fie 
anſchauenden Mägbchen in die Augen firahlte. Der 
Geift befiehlt: das Mägdchen folle zuerft der Königin 
des Himmeld und darauf den dabei ftehenden Engeln 
bie Hände geben, und eben dieſes follen auch die übri- 
gen thun, aus Ehrerbietung, wie ich dafür halte. Es 
haben auch die Einwohner des Himmels diefe Art der 
Eprerbietung nicht verfchmähet, dann es fchien dem 
Mägdchen, daß felbige auch ihre Hände Dargereicht ha— 
ben. Unterdefien fchlägt e8 zwölf Uhr, und der Geift, 
welcher nun gleich wegfliegen wollte, erinnert das Mägd- 
hen zwei Stüde; erſtlich, auf den legten Brief, den 
man ihm gegeben habe, werde an dem folgenden Don- 
nerftag ein Engel antworten. Zmeitens, e8 werde eben 
derfelbe Engel zwei Perfonen nennen, welchen fie die 
Füße Füffen folle. Entweder, wie ich muthmaße, um 
fie in der Demuth zu erhalten, oder aber aus einem 
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verborgenen Rath Gottes. Hier endlich, als gleichſam 
nach völlig ausgerichtetenn Gefchäfte der Sache, um 
deren willen er gekommen war, fpricht er als cm 
Triumpbirender: Siehe, diefe Engel holen mich, daß 
ſie mich in Die ewige Seligfeit führen und nichtd weis 
terd. Das Mägdchen ſah ihn, daß er wegging. Die 
Kaiferin des Himmels ging voran. Darauf folgten 
die vier Engel in weißen Kleidern und trugen die Seele 
des Clemens in der Geftalt einer Taube durch das 
Fenſter in den Himmel. Und nach folcher Zeit ift er 
Niemand mehr erfchienen, da er fich vorher der Re— 
gina fo oft, ihrer Schweſter einmal, einmal einer an— 
dern Frauen fich hatte ſehen laffen. Und Diejes ift 
endlich Die freudige Veränderung und glückſeliger Aus- 
gang Ddiejer ziemlich traurigen Handlung gewefen. 


Das legte Gapitel. 
Einige Dinge, die darauf gefolget find. 


Die Seele des Clemens hatte, ald fle in den Him— 
mel fliegen wollte, angezeiget, „ed werde an dem fie= 
benden Tag nach folchem feinem Abſchied, um Die 
zwölfte Stunde der Mitternacht, ein Engel fommen, 
welcher Unterſchiedenes verfündigen follte.“ Inden 
alfjo an dem 4. Julit vier Ordensmänner mit mehres 
ren andern bei Nacht unter dem Beten darauf war— 
ten, ftehe, fo erjcheinet mitten um die zwölfte Stunde 
dem Mägdchen der Engel, in einer größeren ald menjch- 
lichen Geftalt, einem ganz weißen Habit, zu der reche 
ten Seite des Altärleins, nachdem er das Zeichen fei- 
ner Gegenwart, indem er zweimal an dad Altärlein 
klopfte und ed fort ftieße, daß es alle merften, gege- 
ben hatte. An eben demfelben Ort hat er ein auf 
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Pergament gemaltes Grucifirbilnchen auf die heiligen 
fünf Wunden gefüffet, daß es dad Mägdchen gefehen 
hat, und hat durch dieſelbe befohlen, daß auch die 
übrigen, welche anmefend waren, folches aus Ehrer- 
bietung thun follen; dem Mägdchen befiehlt er auch, 
daß fie den anmefenden Brieftern, nicht aber den übrie 
gen, die Hände andächtig küfſſen folltee Darauf ent- 
det er ebenfalld dem Mägdchen Diejenigen zwei Ant— 
worten, von welchem die Seele bei ihrem Abfchied ge= 
fagt hatte, daß fie von dem Engel werben gebracht 
werden. Zuerft nennt er diejenige zwei, welchen fie 
zu feiner Zeit die Füße küſſen follte, und welche zu 
nennen bier gar nicht nöthig if. Darnach antwortet 
er auf den Brief, in welchem einige befondere Dinge 
für die Fatholifche Religion, das Reich und den Kai— 
fer gebeten, und auf die Antwort Darauf unverfchämt 
gedrungen wurde: Man muß Gott nicht verfuchen ; 
er wird mit Ihro Kaiferlichen Majeftät machen, was 
recht if. Es war zuvor von dem Beichtvater begehrt 
worden, der Engel jollte ein andered und deutlicheres 
Zeichen, ald das Anftogen des Tifchleins, Hinterlaffen. 
Es waren auf demfelben Altärleın fünf Schächtelein, 
die mit heiligen Reliquien erfüllet waren, und waren 
zwifchen den brennenden Wachslichtern und einigen 
heiligen Bildern in einer gewiffen Ordnung geftellet. 
Der Engel nimmt, ich weiß nicht woher, ein weißes 
Steinchen, und wirft ed, daß ed das Mägplein ſiehet, 
in das Schächtelein, welches zu oberft fund, bis auf 
den Boden, und macht das Schächtlein zu und ſpricht: 
Auch dieſes foll ein Zeichen meiner Gegenwart feyn. 
Veber dieſes nimmt er einen Kranz, welcher, wie cd 
zu gefcheben pflegt, von Rofen gewunden war und an 
dem Nagel der rechten Hand eined Crucifixes hing, 
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herunter, und hängt ihn um eben dieſelbe Schächtelein 
berum ; zugleich nimmt er ein andächtiges Bildchen 
von dem Tiſch und legt es zierlich darauf. Und al- 
les dieſes thut er, daß Diejenigen, welche da waren, 
leicht, nicht zwar die Perfon, doch aber Die Sache 
ſahen; dann fie fahen den Kranz etwas durch Die Luft 
in die Höhe gehoben, und ihre Obren höreten ein Ge- 
räufche, Daß er Damit umginge, welches leicht vernom- 
men werden fonnte. Ohngefähr nad) vier Stunden, 
nachdem alles vollendet war, fo mollte der Beichtya- 
ter weggeben ; er legte die Reliquienfäftlein, welche er 
mit ich gebracht Hatte, in eine Lade und wollte fie 
wegtragen, und fing an, Abſchied zu nehmen: Da 
wachet die Regina, welche nach der befchmwerlichen Er- 
müdung, von deren wir gleich fagen werben, jich zur 
Ruhe gelegt hatte, plöglich von dem Schlaf auf und 
fpricht: Wo will er bin, Herr Pater? er nimmt et- 
was mit, dad mir zugehört. Er leugnet es, fte aber 
bleibt beftändig und eifrig dabei. Man macht die Käft- 
chend auf, man findet in dem fünften dasjenige weiße 
Steinchen, welched der Engel zum Zeichen feiner Ge- 
genwart hinein gelegt hatte. Es fehen es alle, fle 
nehmen ed in die Hände und erflaunen darüber. Wie 
zuerft das Steinchen von dem Engel in das Käftchen 
gelegt wurde, jo war e3 dazumal ohngefähr die zwmölfte 
Stunde der Nacht. Da fpricht der Engel: Du wirft 
zwar nach diefem Feine Befchwerlichkeit mehr erfahren, 
doch aber wirft Du einen Monat und drei Tage krank 
ſeyn. Darnach wirft du gefund werden. Alſobald 
fiel die Jungfrau in einem Augenblick in die allertieffte 
Entzüfung. Es war nun feine Bewegung, Feine 
Empfindung bei ihr. Kaum fonnte man aus dem 
Schlagen der Pulsader und des Herzens noch ein wes 
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nig Leben bei ihr fpüren, und waren alle erftaunt. 
Eine Stunde währete diefe Entzückung. Darauf wachte 
fte plötzlich, als wie aus einem tiefen Schlaf, auf, 
und erzählte, fie habe erfchredliche, fürchterliche und 
wunderbare Zeichen unterdeſſen gefeben, welche ſie here 
nachmals umftändlich ausgeführt hat. Es wäre zu 
lang, alles zu erzählen, und das meifte fommt mit 
demjenigen überein, was wir in den gefchriebenen Ge- 
fchichten Iefen, daß e8 ehemals vielen andern von Gott 
in Geſichten gezeigt worden ſey. Aus vielen wollen 
wir etwas weniges, welches etwas beſonders feheinet, 
einfältig und aufrichtig, fo mie es das Mägdchen ohne 
Betrug erzählt hat, hier berühren. „Es dünkte fte, 
fie werde von dem Engel an der rechten Hand in ein 
großes und weites Feld geführet, welches wegen feiner 
Einöde erſchrecklich war. Hier ſah fie einen tiefen und 
recht höllifchen Abgrund, darinnen viele mit vielerlei 
feurigen Martern geplagt wurden. Dad Feuer war 
halb fchwarz und halb gelb, fehmefelicht, pechicht, und 
gab einen Geſtank von fih. Einige wurden in wei— 
ten Keffeln gekocht. Dann es waren viele mit ver- 
Dammten Menfchen angefüllte Töpfe da, aus welchen 
Schwefel und Pech hervorquollen, unter diefen fahen 
einige feurig aus, al8 wie glühendes Eifen; die Teu— 
fel zogen Ddiefe verdammte Seelen aus den ehernen 
Keffeln heraus, und nachdem fie folche in Die Höhe 
geführet, ſtürzten fie felbige wieder hinunter. Unzähl— 
bare wälzeten fich mitten in dem euer herum, da fie 
weder daraus aufftehen, noch darinnen ruhen konnten. 
Sehr viele bliegen Durch Die Ohren und aus den Ra- 
hen ganze Klunpen euer heraus. ine unzählbare 
Menge beiderlei Gefchlechts, welche, wie der Engel er- 
zählte, wegen ihrer Wollüfte verdammt worden, lagen 
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da, and aus ihren Betten fuhren häufige Flammen 
heraus. Einige Hielten Bücher in den Händen und 
brennten unter dem Lefen, andere aber Briefe, und 
traten mit den Füßen auf Geldbeutel und fchrien: o 
Blutgeld!“ Das übrige gehe ich vorbei. Nach dieſem 
bat fle in eben derfelben Entzüfung und durch Uns 
weifung eben deſſelben Engeld, auch das Fegfeuer ge= 
fehen, welches viel gelinder ift, ald die Pein der Ver⸗ 
danınten in der Hölle. „Diejenigen, welche Darinnen 
waren, huben die Hände empor, ald wie die Betende, 
und riefen um Hilfe und gaben Anzeigen von ihren 
Schmerzen. Einige brennten allein an dem Finger, 
Fuß, Hand, oder anderem Theil des Leibes und feuf- 
zeten. Andere waren ganz in die Flamme eingetau- 
chet. Derjenige Theil, welcher mit den Slamnıen um— 
geben war, war Eohlichwarz, der übrige Theil, welcher 
außer dem Feuer war, war ſchneeweiß.“ Endlich wurde 
fie in dem Geiſt in den Himmel geführt, und es 
dünfte fie, fie fehe eine unzählbare Menge Engel und 
Heiligen, welche unter Tieblichem Singen fich erfreue- 
ten. Unter dieſen fahe ſie auch, indem der Engel ihr 
felbige wiefe, Die Seele des Clemens, nun nicht mehr 
in der Geftalt einer Tauben, fondern eines fchnees 
weißen Menfchen, vor dem Thron Gottes fnieen. 
Alles glänzte von einem fo großen Licht, daß fie ed 
faum anfchauen Fonnte. Darauf fagte fie: ſie follen 
auch für und beten! Der Engel antwortet: ja, ich 
will für euch beten. Nach diefer fo wunderbaren Era 
zählung ift fie, wie der Engel vorbergefagt hatte, eis 
nen Monat und drei Tage Frank darnieder gelegen ; 
nachdem folche vorüber waren, ift fie plöglich gefund 
worden, und Iebet von aller Beunruhigung frei, wie 
ſichs geziemet. | 
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Gerichtlicher Prozeß, 
welcher in Unterfuchung diefer Sache geſetzmäßig be— 
obachtet worden. 


In dem Jahr 1642 den 12ten Tag des Monats Juli, 
ift in dem Namen und auf Befehl des Dochgebornen und 
Hochwürdigſten Herrn, Herrn Emerichs Loſſii, der Metro: 
politanfirche zu Gran, Erzbifchofen 2c. in der Probftei zu 
Straßburg, zu Unterfuhung und Eraminirung der Zeus 
gen, als vornehmften Präfivent zu Gerichte gefeffen, ver 
Hochehrwürdige Hr. Benedictusg Kisdi, Oberprobft des 
Hohmwürdigen Domkapituls der Kirche zu Gran, des vor: 
gedachten Hocgebornen Herrn Erzbifchofen in Geiftlihen 
Dingen Bicarius und Generalauditor der Gerichtsfachen, 
an weldes Statt hernach als Vicepräfivent gefeßt worden 
der Hochmwürdigfte Herr, Hr. Michael Kopchani, Biſchof 
zu Syrmien , Probft zu Preßburg, Ihro Kaiferliche und 
Königliche Majeftät Rath. Es faßen darbei die Hochehr- 
würdige Herrn, Hr. Matthias Senkviczi, Probft zu 
Drodien und des erften Märtyrers S. Stephani, von dem 
Schloß Gran, und hernach an deflen Statt der Hochehr: 
würdige Hr. Georg Szelepheni, Abt von Foldwar, 
Cantor, und der Hocehrwürdige Hr. Stephan Mihalii, 
Abt zu Pechwavadien, Custos, beide Domherrn der Kirche 
zu Gran. Der Ehrwürdige Hr. Blafius Szentferegzti, 
Custos; ver Ehrwürdige Hr. Jakob JZanhovicz und 
der Ehrwürdige Hr. Heinrih Fabricius, Canonici des 
Hochwürdigen Capituls der Collegiatfirhen zu Preßburg. 
Bon der vierten Seſſion an, und hernac, ift anftatt des 
Hochehrwürdigen Hr. George Szelepcheni dabei gewe: 
fen der Hochehrwürdige Hr. Thomas Bielap, Abt der 
allerheiligften Dreifaltigkeit von Soflyos. In eben der: 
felben Seffion ift anftatt der Ehrwürden Hr. Henrich 
Fabricii gefeffen ver Ehrmwürdige Hr. Georg Schvella, 
Canonicus zu Preßburg. Bor diefem Gerichte ift erfchie- 
nen der Edle Nicolaus Mailad de Szefheli, Fiscal 
zu Gran, zu bdiefer Sache specialiter beftellet. Diefer 
verlangte instantissime, daß auf ein Mandatum Com- 
pulsorium. de8 Hochgebornen und Hochwürdigſten Hrn. 
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Hrn. Erzbifchofen zu Gran, der Hochwürdigſte Herr Pra- 
fes, zu Steur der Wahrheit, nad Erfordern feines Amts, 
die genannte und fehriftlich Üübergebene Zeugen, und zwar 
die Weltliche auf die heiligen Evangelien Gottes ſchwören, 
die Geiftliche aber auf ihr Gewiſſen eraminiren und dar: 
auf über den Articulis und Punctis Interrogatoriis in 
authentifcher Form ausfertigen laſſen wolle. 

Es ift aber die Form des Eides diefe gewefen: 

Sch N. N. ſchwöre bei dem Iebendigen Gott, der glor: 
würdigften Jungfrauen Maria, aller Heiligen und 
Auserwählten Gottes, daß ich in allen und jeden 
Dingen, Sachen und Werfen, über welden ich werde 
gefraget werden, und von melden ich eine wahre, 
gründliche und eigentliche Wiſſenſchaft habe, ein red: 
te8, getreues und aufrichtiges Zeugniß für die Wahr: 
heit ablege, mit Borbeigehung alles menschlichen In: 
tereffe. So wahr mir Gott helfe und diefe heilige 
Evangelien Gottes. 

Ferner ift auf dieſes des Fiscalis Anhalten fogleich die 
geſetzmäßige Abhörung wohl zwei und dreißig Zeugen an- 
gefangen und hernach in ſechs Seflionen, von dem 12. Jus 
lit bis auf den 24. veffelben Monats fortgefeßt worden. 
Das Urtpeil aber ift nach der gefegmäßigen Ausfage der 
Zeugen ausgefprochen worden, den 25. Auguft des Mo: 
nats Julii, im Jahr 1642. 


Gefchworne Zeugen, in der Ordnung, in deren fie 
eraminiret worden. 


Der erfte. Johannes Groffer, Wirth in dem Palfi: 
fchen Hof, ohngefähr von 48 Jahren. Lutherifchen Glau— 
bens. 2. Der Ehrw. 9. Anvreas Peftvarmegyel, 
der Gefellfhaft Zefu Prieſter, ohngefähr 50 Jahr. 3. 
Stephan Heiligen, Stadtwächter, ohngefähr 42 Jahr. 
Lutherifchen Glaubens. 4. Der Edle Johannes Huba= 
fing, ohngefähr 28 Jahr. 5. Rofina, des erften Zeus 
gen Ehefrau, der Regina, welcher der Geift erfchienen ift, 
Mutterfchwefter , ohngefähr 28 Jahr. Lutheriſchen Glau- 
gend. 6. Der Hochehrw. Herr Georg Szelepcheni, 
Abt von Foldvar, Cantor und Canonicus des Hochw. Eas 
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pituls zu Gran, 38 Jahr. 7. Wolfgang Schliffinger, 
Stadtwächter, obngefahr 27 Jahr. Lutherifchen Glaus: 
bene. 8. Michael Hopffer, Bedienter in dem Palfiſchen 
Hof, ohngefähr 26 Zahr. 9.Rofina Hopfferin, Wittwe, 
obngefähr 34 Zahr. 10. Der Edle Zunfer Stephan Ste: 
phan Bornemiszsza, 13 Jahr. 11. Thomas UI: 
rich, Studiofus der Rhetorik, ohngefähr 21 Jahr. 12. 
Zodann Wilhelm Praun, Töpfer in dem Hof des Herrn 
Grafen Palfi, ohngefähr 31 Jahr. 13. Stephan Grob: 
ner, Koch deflelben Herrn Grafen , obngefähr 24 Jahr. 
14. Laurentius Rap, der andere Töpfer des Herrn Gras 
fen, ohngefähr 24 Jahr. 15. Stephan Richter, ohnge: 
fähr 24 Jahr, Iutherifchen Glaubens. 16. Die Edle Frau 
Sophia Szilva, Ehefrau des Hrn. Emerichs Ordodi, 
obngefähr 37 Zahr. 17. Urfula Kriſanich, Witwe, 
obngefähr von 63 Jahren. 18. Urſula Szalai, Wittwe, 
obngefähr 45 Jahr. 19. Anna, Tochter Georg Pel: 
trams, obhngefähr 17 Zahr. 20. Magdalena, Tor: 
ter Martin Spicz, ohngefähr 30 Jahr. 21. Tobias 
Wenceslaus Aramithek, Bildfohniger, 28 Jahr. 22. 
Der Edle Junker Petrus Perſich, Studiofus der Rhe— 
torif, 17 Jahr. 23. Johannes Uhrov ich, eben derſelben 
Kunft Studioſus, 22 Jahr. 24. Chriſtoph Spifi, auch 
ein Rhetor, ohngefähr 19 Zahr. 25. Die Ehrbare Yungfer 
Magvalena Fiſcherin, ver Jungfer, welcher der Geift 
erfehienen ift, Schwefter,, obngefähr 17 Zahr. 26. Der 
Ehrw. P. 5. Bafllius Bureß, S. Francisciordeng, der 
firengeren Observantz Professus, aus dem Convent zu 
Preßburg, Lector der Philofophie. 27. Der andädhtige 
Bruder Didacus Laicus deffelben Ordens, wie der vor- 
hergebende. 28. Der E. P. Hyeronimus Gladich, der 
Geſellſchaft Jeſu Priefter, obngefähr 42 Jahr. 29. Der 
€. 9. 5. Anton Nagii, des Ordens S. Francisci Fro- 
fessus , Priefler. 30. Der €. H. Georg Neufopvin, 
Caplan zu Preßburg, ohngefähr 40 Jahr. 31. Regina 
Fiſcherin, eine ehrbare Zungfer, welcher der Geift er 
ſchienen ift, und welche die ganze Erzählung der Sache 
eidlich ausgefaget bat, ohngefähr 20 Jahr. 32. Georg 
Scheibele, Bildſchnitzer, ohngefähr 36 Jahr. 
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6. Müller: und Bäcker-Umzug in Nürnberg 
1649 *). 


Als man fehrieb fechszehenhundert Jahr, 
Neun und vierzig die Jahrzahl war, 
Den neunten Aprillen, ich fag, 

Ging ich zu Früh aus Vormittag, 
Durch den weißen Thurm und Fam 
Bald auf den Korenmarft mit Nam, 
Da wurd vom Volk ein Zulaufen, 
Ih fragt ein unter dem Haufen, 
Mas bedeut das? thut mird entdeden, 
Er Sprach zu mir, Müller und Beden 
Alldie in Nürenberg der Stadt, 
Einen Umzug erlanget bat, 

Beim gulden Brunnen ziehend aus, 
Ih hör zum filbern Fiſch hinaus, 
Meben dem weißen Thurn genannt, 
Steht dieß Gafthaus in Gotted Hand. 
Ich ſprach, Dieß möcht ich auch wohl fehn, 
Er jagt, fo thut gleich mit mir gehn. 
Ich ging mit ihm folchergeftalt, 

Zu dem Fifchbach Fanıen wir bald, 
Viel Volk thät beieinander ftehn, 

Da fah ich in das Gaſthaus gehn 
Mohlgeftaffirte Iunggefelln, 

Alte, Junge fich einzuftelln, 

Nach ihrem Stand ehrbar gefleidt, 








*) Kurze Erklärung von des löblichen Müller: und Be- 
den:Handwerts Aus: und Einzug, als fie von dem 
goldnen Brunnen am Fiſchbach bei Sanct Rorenzen 
zum filbern Fiſch bei dem weißen Thurn find gezogen. 
Welches gefchehen 1649 den 9. April in Nürnberg. 4, 
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Ihr Degen trugend an der Seit, 
Schöne Federn auch mancherlei, 

Mar luftig anzufebhen frei. 

Bei dem gulden Brunnen mit Nam 
Kam das ganze Handwerk zuſamm: 
Müller, Bedenföhn, Junggſelln, 
Dabei thäten fich auch einftelln, 
Hirfchneyer, Mühl» und Beckenknecht, 
Das ganze löbliche Handwerk recht, 
Mit Fleiß ſich da verfammlet hat, 
Weil ihn’ von eim edlen Rath 

Der Umzug ift worden vergunnt, 
Den werdend anftellen jegund, 

Als wir ein Weil ftunden beifamm, 
Ein Stadtfneht aus dem Gafthaus Fam, 
Derfelbige fprach zu den Leuten, 

Sie follten ein wen’g gehn auf die Seiten, 
Daß man die Glieder ftellen Eunnt, 
Alsbald Fam heraus zu der Stund 
Des Handwerks Schreiber wohl geziert, 
Ein weiße Federn er führt, 

Im Degen und Yeldzeichen erkennt, 
Trug in der Hand ein Regiment, 
Simon Wolff ftellt fie Alt und Jung 
Nacheinander in die Ordnung, 

Dabei er ihn’ dann anbefohln, 

Wie fte fich auch eintheilen folln. 
Ein Harfen, Discant und ein Baß 
War das erfte Glied folcher Maß, 
Melches dann löblich thät erfchallen, 
Jedermann ließ ihms wohlgefallen, 
Die Meifterföhn folgten herbei, 
Müller und Beden drei und Drei, 
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In fehöner Kleidung, wie gebührt, 
Mit Degen und Federn jchön geziert, 
Ein ſchönes Trinkgſchirr hat getragen 
Auch ein Meifterfohn, thu ich fagen, 
Ihr zween trugen den Handwerksſchild, 
Daran zween Löwen abgebild, 

Das Müller- und Bedenhandwerf, 
Darneben die Altgiellen merf, 

Die zwo Schenfkandel trugen, jecht, 
Ein Müller-, auch ein Bedenfnecht, 
Zween ander gab man ihnen zu, 
Damit ein Baar ums ander ruh. 
Hirfchneyr, Mühlknecht, deßgleichen Becken, 
Ein Glied thät fich auf's ander ftreden, 
In fchöner Kleidung folchergftalt 
Luftig und fröhlich, Jung und Alt. 
Nach Diefem, fo kamen herbei 

Zwo Geigen, ein Baß, der Spielleut drei, 
Die macheten auch fröhlich auf, 

Dep erfreut fich der ander Kauf. 

Bor ihnen ber fo thäten gehn 
Miederum drei junge Meifterföhn, 

Der in der Mitt ein Bahnen hätt, 
Den ein Spanier tragen thät, 

Don Holz gefchnitten, roth und weiß 
Mar der Bahnen zu Lob und Preiß 
Dem Beckenhandwerk früh und fpat, 
Weil im Krieg, durch mannliche That, 
Ein Be folchen Fahnen erworben, 
Deſſen Lob noch nicht ift geitorben. 
Und diefen Bahnen hat getragen 
Paulus Ströbel das kann ich fagen, 
Sein Vater, der ehrbar, weije Herr, 
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Hand Ströbel, ein Meifter und Bed, noch mehr 
Bolgte hernach manch fehöned Glied 
Biel junger Gſelln fröhlich in Fried, 
Die auch fein in der Ordnung zugen, 
Degen und fchöne Federn trugen, 
Drob die Bürgerjchaft fich wundert, 
Wurden gezählt über zweihundert, 
Den Fischbach zogen fie hinüber 
Unterwartd, wiederum herüber 

Zu dem gulden Brunnen hinauf, 

Bei Sanct Lorenzen bliefen drauf 

Die Thurner mit ihren Trummeten, 
Dabei fie jich erinnern thäten, 

Daß ſie viel Wohlthaten empfangen 
Beim guldnen Brunnen mit Verlangen, 
Dep waren ſie fröhlich und munter, 
Bei Sanct Lorenzen zogend hinunter 
Ehrbar und ftill, wie ſich gebührt, 
Wurden in der Ordnung geführt. 
Bei den Barfüßern fie fich menden, 
Unter die Quter hinauf lenden, 

Oben bei der U. Bl. Bruden 
Thätens wiederum hinüber ruden. 
Ihren Zug alfo weiter nahmen, 

Als fie zum Bitterholt kamen, 
Zogens durch die Fröfchau, vor allen 
Ihren Handwerksherren zu Gefallen, 
Zu Ehren, auch zur Dankbarkeit, 
War alfo billig zu der Zeit. 

Aus der Bröfchnes fie fich gewandt 
Und famen zu der rechten Hand 

Bei der gulden Gans da vorüber, 
Durchs Tuchgäßlein am Markt hinüber, 
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Den Herrenmarkt fröhlich hinauf, 

Des Volks ftund da ein großer Kauf, 
Hätten daran ihr Luſt und Freud, 
Ich jelbften hört fagen die Leut: 
Gott ſey Lob, Ehr und Preiß gegeben, 
Der und die Zeit laffen erleben, 

Daß zum Friedenſchluß ift kommen, 
Herr, laß ſolchs allen Ständen frommen, 
Daß fich Die Stadt, das Land erfreu, 
Alls Böfe weich, das Gut merd neu. 
Da ſie famen für das Nathhaus, 
Zogens die Tielinggaffen hinaus, 

Die inner Laufergaß hinein, 

Durch den Thuren fie kommen jeyn, 
Ueber den Lauferplatz hinab, 

Bei dem Schiefgraben ich's gfehen hab, 
Vorbei, dort durch die neu Gaflen, 
Beim Spitalfirchhof folcher Maßen, 
Durch die Spitalgaß fie kamen, 

Und ihren Weg wiederum nahmen 
Hinauf über D’Barfüßerbrucen, 

Thäten dann miteinander ruden 

Unter die Huter wiederumen, 

Bis fie auf den Kornmarkt kommen, 
Zum weißen Thuren wohlerfennt 
Haben fie fich rechts umgewendt, 
Beim filbern Fifch zogen fie für, 

Die Breitgaffen hinauf mit Zier. 

Als fie zum ſchwarzen Adler kamen 
Uebers Brüdlein, ſie auch nahmen 
Ihren Weg bei dem Brunnen hinab, 
Zum weißen Thurn der Zug ſich gab, 
Dort über das Fiſchbachbrücklein, 
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Die Thurner bliefen fröhlich drein, 
Wie fie kamen für das Gafthaus, 
Da ftunde vor der Thür heraus 

Ihr neuer Herr Vater und Wirth, 
Herr Lienhard Linder, wie's gebührt 
Eim Gaftgeber zum filbern Fifch, 
Martet auf fie fröhlich und frifch, 
Bot ihm’ dir Händ, hieß willkomm feyn, 
Sie folgten nacheinander hinein, 
Legten die Mäntel und Degen ab, 
Hernach ſich auch ein ſolchs begab, 
Das fie haben mit Jung und Alten: 
Gin fröhliche Mahlzeit gehalten, 

Im guten Fried und Einigkeit, 

Die gichwornen Meifter Diefer Zeit, 
Friedrich Hörott, der erſt erkannt, 
Paulus Köftner, der ander gnannt, 
Hans Görg Kündinger ift der dritt, 
Matthes Sönning der viert hiemit, 
Der fünfte Andreas Helmreich, 

Und der fechöt Gefchworne dergleich, 
Hand Mayr, mar der Aeltjt, ift verfchieden 
Vor kurzer Zeit, ruhet im Frieden. 
Hiemit hab ich Anfang und End 
Kürzlich erzählt, auch all Umftänd. 
Gott der Allmächtige woll geben 
Herrn Lienhard Lindern langes Leben, 
Des Handwerks neuen Herrn Vater, 
Daß er ſtets ſey ihr Wohlthäter, 
Auch den Seinigen Gott zum Preiß 
Mit gutem Willen, Trank und Speiß 
Zu erweiſen, wie es gebührt 

Einem Vater, Gaſtgeb und m 
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Seiner Ehwirthin, Kinder, Gfind, 
Geb Gott, was Leib und Seele dient, 
Sammt dem Müller-, Beckenhandwerk 
Alldie in der Stadt Nürnberg, 
Daß fle mögen lang feyn beifanım, 
Und dabei ehren Gottes Nam, 
Gefegnet, gefund, viel guter Jahr, 
Das werd im Namen Jeſu wahr. 
Amen. 
Dieß fen gefungen zum Beſchluß 
Hie an dem grünen Pegnitzfluß 


von Wilhelm Webern. 


— — — — num 


7. Nur närriſch ſeyn iſt mein Manier. 


1. Nur närrifch ſeyn iſt mein Manier, 
Nichts behalten ich begehre, 
So trink ich lieber Wein denn Bier, 
Der Narren findt man mehre, 
Wein ift mein Freud, — zu aller Zeit, 
Zum Wein bin ich gefchaffen, 
Wein gibt mir Muth, — und frifches Blut, 
Mein macht mich Tuftig fchlafen, 
- Zum Wein bin ich gefchaffen. 
2. Es fommt noch wohl, wär viel zu früh, 
Soll ich nach Weisheit ftellen, 
Nit Länger dürft ich bleiben hie, 
Bei andern guten Gjellen, 
Biel beffer iſt, — zu dieſer Frift, 
Ih ſey ein voller Bruder, 
Denn daß ich ſtets — beim Spielen ſäß, 
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Lig Tag und Nacht im Luder, 
ih bin ein voller Bruder. 


3. Stet8 ewig bleibft in deinem Preis 
Du edler Saft von Heben, 
Der ift ein Thor, und nit faft weis, 
Der dir 's Lob nit will geben, 
Wer bublen will, — muß leiden viel, 
Und oft die Nacht erfrieren, 
Mär nit für mich, — viel lieher will ich 
Dem guten Wein hofiren, 
Kann mir Die Gurgel fehmieren. 

4. Iſt das wahr Wein, daß wir wollen jeyn 
Die Brüder alf gar hulde, 
Dem einen gibft Luft zu fchlafen ein, 
Ob dieſer nit fpielen wollte, 
Der dritt nit viel — hofiren will, 
Hält Feiner Widerparten, 
Rath wie foll ich, — nu halten mich, 
Will recht dein freundlich warten, 
Ich thät wohl in die Karten. 

5. Mir liegt nit dran, geb wie ed wöll, 
Der Wein thut mir nur fehmerken, 
Sonft weiß ich von keim Ungefäll, 
Das mich hart möcht erjchreden, 
Denn mir ift wohl, — fo bin ich voll, 
Der Wein Tiebet mir im Herzen, 
Buhlfchaft und Spiel, — ich meiden will, 
Die bringen oft groß Schmerzen, 
Voll feyn liebt mir im Herzen. 

6. Wie kommts, daß jebt ihre Brüder all, 
Allein allzeit wollt trinken, 
So bin ich auch ein voller Troll, 
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Thu oft zun Bänfen jinfen, 
Noch denn ich wollt — daß jeder jollt, 
Ein Fräulein han an Armen, 
Mit der er ſich, — ganz liebelich 
Und freundlich möcht bewahren, 
Doch will ich mit euch fahren. 

7. Gefcheh dein Will, du volle Rott, 
Gegen dir will ich nicht kämpfen, 
Denn großes Spiel brächt mich in Noth, 
Das will ich gar verfämpfen, 
Doch Frauengunft, — war nie umfunft, 
In Sacfen und in Meißen, 
Die Sadpfeif ſchön, — macht füß Getön, 
Und thut gar hart da Freijchen, 
Ich will mich dein auch fleißen. 

8. Alſo ihr Gefellen halt gute Ruh, 
Fleißt euch zu großen Trünfen, 
Laßt euch des Tranks gnug tragen zu, 
Dem Wein wöllen wir erft winken, 
Mir ſehen wohl, — daß feyn viel voll, 
Der Märker und der Preußen, 
Baier, Schwab und Frank, — lieben den Tranf, 
Keiner thut fich nicht fäumen, 
Zum Wein thun fie all reimen. 

9. Glück zu ihe Brüder um und um, 
Mir gefallen wohl euer Sitten, 
Darum ich jetzund zu euch komm, 
Will euch all freundlich Bitten, 
Daß ihre mich behend, — in euer Gonvent, 
Mit Gnaden ein wollt fchreiben, 
Sag euch fürwahr, — daß ich will gar 
Ein freier Schlemmer bleiben, 
Der Wein kann Schmerz vertreiben. 
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10. Soll alfo feyn all mein Anfchlag, 
Wiewohl es geräth gar felten, 
Ic trinf Doch gerne Tag und Nacht, 
Acht mich nicht feyn zu fchelten, 
Trink ich ſchon Wein, — gefchicht um das mein, 
So ift ed nur um's Gelbe, 
Bin ich nit voll, — iſt mir nicht wohl, 
Wiewohl ich Teer bin felten, 
Acht Feind Weib in der Welt 


11. Bielleicht gefchichts, Daß ich werb voll, 
Mit andern guten Gefellen, 
Und ſollt ich werden taub und toll, 
Don euch ich will nit ftellen, 
Ein Becher frei, — wie groß er ſey, 
Will ich euch thun auswarten, 
Und follt ich zwar, — verfaufen gar, 
Wohlhin zu Diefer Fahrt 
Schlachtſchwerd und Hellepart. 


12. Hiebei wöllen wird jetzt bleiben Ian, 
Nit weiter wölln wir fingen, 
Der Breud wölln wir noch manche han, 
Nach Luft thun wir auch ringen, 
Ohn große Müh, — han gemacht dieß Lied, 
Zwölf Schlemmer praffen gute, - 
An einem Tiſch, — ſaßens friſch, 
A mit freiem ſtolzen Muthe, 
Gott behüt das troden Blute. 

Ambrafer Liederbuch.) 


— — — —— 
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8. Bon einem Gauckler. 


Es war einer, der wollte gaudlen und auf dem 
Seil gon, dann er hät viel Gelds damit aufgehebt. 
Auf ein Zeit wollt er der Gemein zulegt ein Stud 
fchenken ohn Geld, ed dürft Niemand nichts geben. 
Er hät das Seil über die Gaſſen gefpannt, von eim 
Haus zum andern. Der Abenteurer trieb fein Ge 
fährt und fprang auf Dem Geil, bi8 er die Sach 
überfahe, daß er über abfiel, und fiel faft übel. Und 
es lacht alle Welt und fpottet fein, wie man Das 
thut, wenn einer fällt; ausgenommen ein Narr, der 
auch da flund, der weint, daß ein Träher den andern 
ſchlug. Man fprach zu ihm: wie ift Das ein Sach, 
daß alle Welt lacht und du weineft? Ja, ſprach er, 
follt ich nicht weinen; man heißet mich ein Narren 
und bin ich wißiger dann der ift, Gott bat den Men« 
fen das Erdreich geben, daß er darauf foll gan, 
und der will in dem Luft gon, darum wein ich. 

(Brater Pauli Schimpf und Ernſt 10) 


9. Von Teggendorf das Gefchicht, 
wie die Juden das heilig Sacrament haben 
zugericht, 
Werdt ihr in dieſem Büchlein verfton, 
was den — Juden iſt worden zu 
ohn *). 


Was jemand ſinget oder ſeit 
Von Gott und von der Chriſtenheit, 
Wahrheit traͤgt die höchſten Kron 


*) Fliegendes Blatt in Quart, s. I. et a. 
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Auf Erden und in Himmels Thron, 
Darum foll ich das Elend bauen, 
Daß ich vor Herren und vor rauen 
Wohl für Die Wahrheit mag jeben, 
Mas ich mit Augen hab gefehen, 
Zu Teggendorf ja in der Stadt, 
Ein frommer Burger mich da bat, 
Daß ich mit ihm ging hinabe 

In die Kirch zum Beiligen Grabe, 
Und fchauet an den großen Morb, 
Den die falfchen Juden dort 

Am Sacrament haben gethon, 

Das mögt ihr hie gar wohl verfton. 
Da ih das große Mord erjach, 

Zu dem Burger ich da fpradh: 
Don wannen ift das Sacrament 
Kommen in der Juden Dänd? 

Der Burger gab Antwort mir, 
Das will ich wahrlich jagen Dir, 
Das thät ein chriftenliches Weib, 
Die dient eim Juden ungetreu, 

Er fam mit ihr in ein Kauf, 

Er ſprach, Du in die Kirchen lauf, 
Bring mir das Sacrament, ich fag, 
Noch heur gen dieſem Oftertag, 
Darum ich dir viel Pfenning zahl. 
Die Frau dad Sarrament da ftahl 
Und brachts den falfchen Juden dar, 
Der war fo viel an einer Schaar. 
Die Juden gingen fchier zu Nathe, 
Da fie Dad Sacrament einbrachte, 
Darmit trieben fie ihren Schal, 

Ein Jud drein fach mit einer Aal, 
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Durch feinen falfchen übermuth, 

Daß man das rojenfarbe Blut 

Sab pur herdringen alſo gſchwind, 
Auf dem Brod da ſtund ein Kind. 
Das ander Zeichen thut mir Zorn, 
Ein Jud mit einem Hagendorn 

Der mollt feine Bosheit jich ergößen, 
Dad Sacrament wollt er zerfregen, 
Mie fait er auf dem Brod umijtrich, 
Das Kind von dem Brod nit wich. 


Das dritte Zeichen ungeheur, 
Ein Ofen heiß mit einem Feur, 
Darein Iegt man das Sacrament, 
Es bliebt von dem Feur unverbrennt, 
Gott der all dieß Welt behalt, 
Dem ſchadet weder heiß noch alt. 


Das vierte Zeichen das iſt groß, 
Hammer, Zangen und Amboß 
Ließen ihn’ die Juden tragen dar, 
Darauf das Sacrament fo Elar, 
Thäten fie mıt Hämmern fchmieden, 
Gott Hät vor den Juden fein Frieden. 

Zum fünften thu ich euch Fund, 
Gin Jud der legt in feinen Mund 
Das Sacrament, die Himmelſpeiß. 
Gott in eines Kindleins Weh 
Auf dem Brod ftund bintan, 

Das macht des falfchen Juden Bahn. 

Zum fechstenmal ich euch befcheid, 
Maria die Fam mit großem Leid, 
Sie ſprach: ihr falſchen Juden blind, 
Wie marteret ihr mir mein Kind, 
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Mit ihre kam der Engel Schaar, 

Ein Licht Schön lauter und auch Elar, 
Der Juden Mord das brach da aus, 
Ein Wächter ging für das Haus, 
Er hört von Maria große Klag 

Die lange Nacht bis an den Tag, 
Der Wächter ging alfodrat 

Und ſagts den Herren in dem Rath. 
Die Herren gingen wit ihm dar, 
Der Juden Mord ward offenbar. 


Zum fiebentenmal ward geftift, 
Der Juden fäßeliche Gift 
Legten ſie in alle die Brunnen, 
Inwendig Gift ward da gefunden, 
Und viel ftarben Des gähen Tod, 
Erſt erhub fich da Flägliche Noth 
In der Stadt und auf Dem Land. 


Zum achtenmal fey euch befannt, 
Fünfzig Mann in derfelben Stund, 
Die fchwuren zufammen einen Bund, 
Auf des heiligen Kreuzes Schild, 
Da ſah man fich neigen das Bild, 
Zu Schaching in der Kirchen fchon, 
Da ward derfelbig Eid gethon, 

Aus den fünfzigen einer fprach, 
Nun merken eben Diefe Sach, 

Mas ich hie mit Worten bebeut, 
Menn man zu Sanct Martin läut, 
So follt ihr alle ſeyn bereit, 

Ueber die falfchen Jüdiſcheit. 

Das gichach an einem Morgen früh, 
Die Thor fperret man alle zu, 
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Herr Hartmann zu Natterberg genannt, 
Pfleger ver Stadt und auf dem Land, 
Da er nun die Mähr vernahm, 

Mie bald er an die Statt kam, 

Er Sprach, ihr Burger laßt mid) ein, 
So will ich euch beholfen feyn, 

Der Pfleger fam mit feinem Heere, 
Die Juden fasten fid) zu Wehre, 
Noch geſtegt man den Juden an, 
Beide, Frauen und auch Mann, 

Da man der Juden Haus verbrannt. 


Dad neunte Zeichen ward bekannt, 

Das Sacrament fam geflogen, 
Aus dem Feuer gar unbetrogen, 
Und es ob den Leuten fchmwebt, 
Ein alter Schmid ohn Sünde lebt, 
Der fprach, Herr, mag es gefeyn, 
So ſetz Dich auf den Pelz mein. 
Das Sacrament fich niederließ 
Gar bald ohn allen Verbrieß, 

Dem Schmid da in fein Schoß. 

Das war das zehent Zeichen groß, 
Die würdig Priefterfchaft fam dar 
Auch fonft viel Leut ein große Schaar. 

Das elfte Zeichen thu ich fund, 
Ein Priefter jung ohn alle Sund, 
Der war erft zu SPriefter worden 
Zu Niedernaltach Benedicter- Orden, 

Der bat ſich das in feine Händ, 
Eh er noch fein dreißig Meß vollendt, 
Ließ das hochwürdig Sacrament. 


An elf Stud ala ich es Taf 
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Mas ich rede oder fag fürbaf, 

Sonſt ift Zeichen viel gefchehen, 
Erlich Blind die wurden gefehen, 
Etlich Lahm Die wurden gerecht, 

Erlih Krumm die wurden jchlecht. 
Das alles vermag die Gotteöfraft, 
Rob hab Die würdig Briefterfchaft, 
Das fie mit Worten in ein Brod 
Bringen herab den zarten Gott, 

Aus dem geht Die Seel und der Leib, 
In alle Land ich das fchreib. 

Diefe Zeichen wohl befannt, 

Die gſchehen feind im Baiernland, 

Zu Teggendorf bei dem heiligen Grab, 
Mer chriftenlichen Glauben hab, 

Mag Schauen dieſe Zeichen an, 

Als ich es gelejen han, 

Sie feind gefchehen offenbar 

Nah Ehrifti Geburt dreizehenhundert Jahr, 
Sieben- und dreißig dabei, 

Gott laß und aller Simden frei. Amen. 


20. Der teutfhhen Sibillae Weiffagung 
fein ordentlich nah dem ABE gefellt”). 


Acht Tage nach Weihnachten fangen ſich die fol- 
genden neuen Jahr an, darinnen die gülden Zahl bei 


*) Practica Practicarum, das ift: eine gewiffe Vorſa⸗ 
gung auf viel zufünftiger Jahr, darinnen man aller: 
lei Freud und Leid aus den feltfamen Afpekten, irdis 
Shen Planeten und zwölf Hpimmlifchen Zeichen durch 
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den Armen Flein und gering ſeyn wird, Die Steuer 
und Zinszahl wird fchmwerlich zu befommen ſeyn. Laſ— 
fen und Schröpfen geht wohl bin, allein daß foldyes 
nicht geichehe mit dem bloßen langen Eifen, darmit 
die Bauern einander um Faßnacht zu Ader laffen, daß 
mancher fich zu tobt blut. Kaufleut follen ohne Geld 
oder Waar ſich auf keinem Jahrmarkt finden lafien, 
dann ſie möchten erfchoffen werden mit den Pfeilen, 
daran man die Küh bind. | 
Meiderlei Herrichaft, an Frauen und Mann, wird 
e8 dieſe Jahr ein guts Genügen haben, alfo, daß 
fich mancher darob beflagen und ihren Laft nit gern 
tragen wird, daher fich etlih Stühl über die Bänk 
und Tifch erheben werden, der Knecht über die Magd, 
die Kat über die Maus ſeyn will; mer dann ftärfer 
‚befunden wird, foll den fchwächern Theil unterdrucden. 
Die großen Herren follen fich hüten vor jchweren 
Krankheiten, Damit fle lang gejfund bleiben, dann fonft 
möchtens etlich überjehen und mit der Haut zahlen 
müjjen. Ep Gnadherren, man ſchenkts Ferm. 
Catholiſche Planeten: Biſchof, Abt und Pröbft 
werden große Freundichaft erfahren von den Hofleu— 
ten, rittermäßigen Junfheren, Jägern und dergleichen, 
und wann fie gleich nicht ihrer Reiligion feyn. Noch 
werden fie die Prälaten ungeladen heimfuchen, ihnen 
die fchweren Fäffer helfen ringer machen, den Glauben 
an Gott Bacchum mit vollen Gläfern probiren, fonft 
werden ſie mit anderer Dienjtbarfeit Die genannten 
Planeten wohl unerhebt laſſen. Es merden auch viel 


— — — 


aller Jahr Quadraturen kurz und luſtig beſchrieben 
liest, Jo nas Philogneſius Auctor iſt ꝛc. 8. 1571. 
— Frater Joh. Naß und zu Ingolſtadt ges 
druckt. 
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aus den Prälaten ihren Unterthanen verbieten, Das 
fie felber erft thun dürfen. 

Der gemein Mann, fo viel fauer Buttermilch, 
unzeitigs Obſt und Pflaumen ißt, wird davon durch— 
fällig werden und alle bei ihm erjlinfen und erfau- 
len. Das Getreid, Habern und Gerften, und was am 
Halm wächst, wird übel gerathen auf den Bergen. 
In guten Treivböden wird es beffer gelingen, es wolle 
dann Gott nit (und zur Straf) gefegnen. Es wird 
den Armen am Kauf allzeit zu theuer und den Rei— 
chen zu wohlfeil feyn. Allein den Müllern wird es 
ohn Straf zu fehlen, am meijten erlaubt werben. 


Ellen, Maß und Gewicht werden diefe Jahr oft 
einen erfüllen das Geficht, aber nicht Das Herz. Der 
Mein wird aufm Schwarzwald übel gerathen, im 
Böhmerwald gar umfallen, aber anderswo wird er in 
guten geichlachten Weinlandern ziemlich anfegen. Gr 
wird viel Leut zornig, nicht wenig fröhlich machen, ja 
wann fte ihn haben. Er wird viel Leut erniedern von 
Stühlen, Bänfen und Stiegen, auch volle Köpf, böfe 
Kleider, Tichte Küchen und Käufer gebären, jonderlich 
wann die Conjunctio tesserarum, der Würfel Tanz 
auch fommt zur Schanz. Dasjenig Bier ich fag am 
beiten frei, darinn am wenigften Wafler fen. 


Freilich wird es dieſe Jahr viel Kirfchen, Pflaumen, 
Apfel und Birn geben, und werden wohl geratben, 
aufm obern Markt zu Coftnig, zu Augsburg aufm 
Berlah und zu Bamberg auf der hoben Bruden ; 
wann die an einem Tag verzehrt werben, über Nacht 
werden andere bracht, von welchem Kirfchengenäfch viel 
Leut die Stein befommen in Leib, welche zur Hintern 
Thür aus follen gepurgirt werden. Um dieſe Zeit, 
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fagten die Alten, wäre dad Mauren am beten, im 
Anfehen, dag Mörtel und Stein bei einander. 

Gelb oder weiß Rüben, Rettig, Zwiebel und Kraut, 

wird man genug finden um's Geld zu Straßburg une 
tern Fifchbänfen, zu Bamberg in der Keßlersgaſſen, 
und auf den großen Krautmärften, duch eſſe folche 
Niemand mehr, dann ihm jchmedt, denn es bald den 
Huſten erwedt und den Luft fälfcht, von unten aufs 
gibts jeltfamen Schnauf. 
BHartes Metall, als Eifen und Stahl, wird biefe 
Jahre nicht fo gültig feyn, als das weich Gold, das 
Silber wird doch dem Blei vorgehen im Werth, aber 
die Plattner und Schlofjer werden mehr Eifen ver- 
jchmieden denn Silbers. Das Kupfer wird dieſe Jahr 
zu großen Ehren kommen, dann man es in viel Münz- 
hütten zum Silber heirathen wird. 

Häger und Reutter, Kriegsleut und echter, wer« 
den in ihren Gefchäften ziemlichs Glück haben, damit 
jle darbei erhalten und nit zu höhern Aemtern braucht 
werden; fle werben fich verhalten, daß ihnen nirgends 
fein Wirth was lang fchuldig bleib. Das wird fie 
dann fröhlich machen, weil ſie nicht3 zu verlieren, nur 
allezeit zu gewinnen haben. 

Kein Volk wird Diefe Jahr mit: der ſchwarzen Din 
tenfarben Kunft fo viel gewinnen, als die mit den Fe— 
dern. Die Wirth aber werden mehr forgfältig: ſeyn— 
wie ſie ihr Geld und Schuld von Studenten wollen 
einbringen, dann Diefe Sorg tragen, folch8 zu verthun. 
Etliche Schreiber und Driufer werden fich mehrtheils 
mit bloßen Worten ernähren, aber ſonſt werben jte 
getreu ſeyn, daß man ihnen: wohl große Weisheit ver- 
trauen dürfe, dann fie Niemand bei ihnen fucht, fo 
fragen fie felbft auch weniger darnach, dann. daß fie 
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ihr faft jollten nachgraben ,„ wenn ſie nur zu leben 
haben. 

Lehren, Beten und Predigen wird der Geiftlichen 
nüglichfte Arbeit ſeyn, deren etlich fingen werben, 
wann fie lieber fchlafen wollten, fehr andächtig: wer- 
den fie lefen, wann es lange gute Opfer geit, daß 
fie alsdann zun Büchern der vier König haben. müf- 
fen, und follt es nur zwei Blätter haben, Etlich fol 
len aus den Klöftern gehen und Käsjager werden, 
doch werden fie heuer nicht fo viel als fernd fühen, 
man gebs ihnen dann freiwillig um Gottes willen. 


Mancherlei Farb, Art und Alters wird man Wei- 
ber finden mit langen Kleidern und kurzer Gedächtnuß 
der Wohlthaten, werden Simonis Tück brauchen und 
wie Petrus ihren Männern predigen, doch nit ala von 
Gott, werden doch nach langer Difputazen unten lies 
gen, und den Mannen das Beld gewonnen. geben. 
Ihrer viel wird man verdenfen, ala wann fie Junge 
frauen .oder ehelich wären, und ob mam ihnen gleich 
hieran unrecht thun wird, jo werben fle doch jolche 
Unbill gern und geduldig leiden. 

Nichts wird diß Jahr Köftlicherd auffommen, da- 
rob man doch wenig Freud haben wird, dann ob den 
unverhofften Brüchten der. fehwangern Jungfrauen, ob 
welcher Brucht Eleine Breud ift, fo- doch nichts köſtli— 
chers, dann der Menich auf Erden erfchaffen: wird. 
So werben viel Männer. durch graue Haar zu: Ehren 
und einem alten Anſehen kommen, deſſen fie ſich auch 
nicht freuen werben, wiewohl fte in der Jugend nit 
fönnten bald genug alt werben. 


D dem gemeinen Bolt, Schuftern, Schneidern, Wer 
bern, Schlojfern und andern Handwerföleuten wirbs 
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feltfan gehen, dann ihnen die Engelotten aufzumechfeln 
ſeyn verboten, werden derbalben viel lügen um Ge— 
winns willen und die Wahrheit für ihren Schaden 
achten ; es wird das Geld viel Kaufmannfchaft bei ih— 
nen verhindern, ja fie werden das Geld gleich unter— 
einander austheilen, jobald die Feßerifchen Predicanten 
all ein& werben, das heuer kaum geichehen wird. 


MPolen und Ungarn wird dieſe Jahr große Krieg 
führen mit dem Ungeziefer. Sadıfen, Meißen und Thü— 
ringen wird den kleinen Trinfgejchirren abhold fenn 
und das ring Bier nit gern trinken. Venedig und 
Goftnig wird am Waffer feinen Abgang haben, aber 
der gemein Mann zu Würzburg wird nit fo reich ſeyn 
als deſſelbigen Orts etliche Domberren. Den Baiern 
und Schwaben wird es wohl gehen, wann ſie nur 
feinen Mangel an der Nothdurft hätten. Es foll auch 
um und um bei den Sekten ein großer Fried und ftill 
werden, fobald fie des Lügens, Schreibens und Pre— 
Digens aufhören. 


Quittledig werden alle Städt feyn vom Tod, fo- 
bald man fie hat eingraben. Nürnberg wird ungleiche 
Käuf treiben, den Gentner Wachs höher dann 99 
Pfund Wagenfchmirb geben, Augsburg wird an der 
Ragen Statt defter mehr Mäus haben, alfo, daß auch 
Die Kanzeln nicht ohn feun werden, die Häufer zu 
Ulm merden ‚oben näher beifammen gefehen werben, 
Dann unten im Grund, zu Regensburg wird '8 Wai- 
fer unter der Brucken binfliefen, bis gen Gonftantino- 
pel und ind Meer. 


Megieren wird eine große Unruh um die Faßnacht, 
daß Niemand die Narren all erzählen mag, welches 
bis auf den Ofterabend mit einem großen Blutvergier 
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ben der unfchuldigen Lämmlein, Küh und Kälber fich 
verziehen und fperren wird. 


So verfündt auch das Geftirn etlicher Ständ und 
Zeut großen Abgang, ald fürnämlich der Priefter, da- 
rum oft einer allein zwei oder drei Pfründ haben 
muß, dann fonft Niemand da if. Es wird auch Ab- 
gang feyn an den rechten Ehelleuten, die mit Tugen— 
den ihren Adel befommen oder erhalten, derhalben wird 
man Geld und Lift der Welt für die Tugend nehmen, 
und erlauben, durch die Finger zu fehen, der Bildung 
einen Helm aufjegen, defien die Perſon niemals wür— 
Dig worden; man müßt fonft alle Bauren mit ihren 
Halöfappen für edel, ja der Edelleut Ernährer halten. 
An weiſen Nathöherren wird auch wohl in größten 
Städten (nad) der alten Nürnbergifchen Sybille Weif- 
fagung) Mangel ſeyn, darum fie folche Titel der Weis- 
heit den Halbihriften und Jähern geben werben, dann 
wo nit Sperber ſeyn, wird man mit Eulen beißen, 
und weil man die Juden vertrieben hat, fo werden Die 
Evangelifchen und Maulkatholifchen in ihr Amt ftehen 
mit Wucher und allerlei Aufſatz gut jüdiſch. 


Tägliche Feindſchaft ſich neuen wird zwifchen den 
Katholifchen und Kegern, zwifchen dem Adel und Bauern, 
zwifchen den Böfen und Frommen, welche alsdann 
verglichen werden, fobald man einen Techözigjährigen 
Bader findt, der nie gefchwigt hab, einen Wahrfager, 
Sternjeher oder Predicauzen, der nie gelogen hab, ei- 
nen Köhler, der nit ſey rußig worden, oder zween 
Berg beieinander, Dazmifchen fein Thal fey, aldann 
werben fle einig und zanfesfrei. 

Von zufünftigen Dingen wär viel zu reden, dann 
bierauf aller priscillianifchen Propheten Prognoflica 

v. 25 
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geftellt werden, aber aus viel faljchen ſollen diefes die 
wahrbaftigften Bunfte ſeyn, nämlich, daß etlichen Tie- 
ben Menschen Die Nacht zu kurz und der Tag zu lang 
feun wird. Dargegen wird den faulen. Arbeitern der 
Tag zu lang, die Nacht zu furz geachtet werden. Die 
Taglöhner werben diß Jahr oft von der Arbeit ver- 
drüßig und faul werden. . Geld einnehmen wird diß 
Jahr fürn Reichthum bräuchlicher feyn, dann 's Aus— 
geben. So wird das Reitend leichter fortfommen, dann 
das Bußgehend. Wer den Wein nit vermag, der wird 
ihme das Waffer zu trinken nit verfchmähen laſſen. 
Das Ehvolf wird fo lang miteinander zufrieden und 
einig jepn, bis fie zu greinen und hadern anfahen. 
Es werden fich ihr auch viel lieber fpat niederlegen, 
dann früh aufftehen. Die fihwarzen Küh werden weiße 
Mil geben. Die weifen Herrn werden fchwarze Röck 
verlaffen, dann folches ift das Gewißefte, daß die Rei— 
chen und Gewaltigen folgende Jahr gleich fo” liever- 
lich fterben werden ald die Armen, darum, ihr Rei— 
chen, Taßt euch die Bettler erbarmen, ſeyd barmberzig, 
damit ihr Barmherzigkeit erlangt. 
N 


21. Antiquitäten in Fünfkirchen °). 


1) Adams, unfres erften Vaters, perlene Hutfchnur, 
mit grünen feidenen Strängen, die er getragen, warn 
er zu Gevatter geftanden.. 


*) Specification wunderlicher Antiquitäten, fo in Uebe— 
rumpelung der Stadt Fünffirden gefunden worden. 
Mit beigefügten Tractamenten, fo die Herren von 
Hirſchau zur Faftnachtzeit in Ritu solenni verzehret. 
4. Gedruckt in diefem Jahr. * 
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2) Des Erzvaters Abraham langer Wurffpiß, fein 
Stofdegen, und ein Tafchen von Eſelshaut, mit Schne- 
fenhäuslein gezieret. 

3) Noä jonntäglicher Mantel von bebräifchen Buch- 
ftaben zufammengemacht, fo nicht wenig Mühe gekoftet. 

4) Iſaaks Karwatfchen, die er gebraucht, als er 
jeiner Liebften entgegen geritten. 

9) Fünfzehen Haar von Methufalemd Bart, melche 
ihm in dem achthundertften Jahr ausgefallen, daraus 
er geweiſſaget, daß er bald fterben werde. ' 
6) Eine gute Anzahl Waffers von dem Sündfluß, 

jo in einem Gieb bishero aufbehalten worben. 

7) Eſaus Zabaföpfeife, aus einer Galatftauden 

gemacht. 

8) Nimrods Jagerhorn aus Baumwollen gefchniget. 

9) Ein Rad von einem Schubkarren, welches bei 
Erbauung des babylonifchen Thurmes verbrennt worden. 

10). Ein vieredigte Sacdpfeifen von Cypreßholz, mit 
welcher die Ifraeliten, als fie um das güldene Kalb 
getanzet, mufleirt haben. 

11) Die Haut von dem alten Pudelhund, melcher 
den Moyſen, im Käftlein ſchwimmend, aus dem Meer 
.. getragen. 

12) Der Schatten des obern Ackers, worauf Abel 
feinen Bruder Kain erfchlagen. 

13) Zwo junge Holztauben, welche der junge Iſaak 
in der Walzkugel bei Würzburg ausgenommen. 

14) Samfond Handſchuh, aus venedifchem Glas 
gegofien. 

15) Ein Stück Nagel von der linfen großen Zehen 
Nabuchodonvfors, jo ihm abgeiämitien, ald er. wieber 
zum. König eingejeßt worben.. 
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. 16) Batbjabä güldener Pelz, von 63 Goldſtrichen, 
welcher den König David verfchamorirt gemacht. 

17) Dad Facinet vom König Saul, damit er Bos⸗ 
beit und Uebels begangen. 

18) Des Erzvaterd Jafob großer zinnerner Becher, 
den ihm der erſte Kannengießer, WMeifter Abraham, 
von Neckarsulm gebürtig, zum neuen Jahr verehrt hat. 

19) Aaronis Bifchofsftab von einem Elendszahn, 
mit Bezoar verpulverifirt. 

20) Ein Pafteten, welche von Der Hochzeit zu Cana 
in Galliläa übergeblieben. 

21) Goliath Fechtbuch, Daraus zu lernen, wie man 
pariren fol. 

22) Drei Spröffel von der Leiter, welche Jakob im 
Traum gejehen. 

23) Ein Zahn vom Efelsfinnbaden, womit Sam- 
fon die Philifter gefchlagen. 

24) Die Scheer, womit Samfoni die Haar abge- 
fchnitten worden. 

25) Etliche Fräftige Wort, fo der Efel Balam ge- 
Iprochen. 

26) Ein anfehnlicher Partikul Schwalbendreck, fo 
dem alten Tobiä ind Aug gefallen. 

27) Ein großer Schnig vom Apfel, davon Adam 
und Eva gebiffen. 

28) Der rechte Flügel vom Raben, welcher dem Da- 
niel die Speiß in die Löwengruben getragen. 

29) Das Conterfeit Eva, fo Adam in Kupfer ge 
ftochen. 

30) Der Chorrof Jonä, ald er zu Ninive gepre 
Diget, wie auch ein Stück gedörrter Leber, die er dem 
Wallfiſch abgefchnitten. 
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31) Ein Halstuch von türkifcher Arbeit, fo Joab 
getragen. 

32) Zwo Senfen, jo mit Roft angeloffen , damit 
des Voas Schnitter das Korn abgefchnitten. 

33) Ein von Augsburger Arbeit eiferner Schwanf- 
fefjel des reichen Mannes. 

34) Bier Partifanen, jo die Trabanten Königs 
Roboam getragen. 

35) Ein überzinnter Käfig aus der Archen Nod, 
darin ein Kanarienvogel gemwefen, wie aus den darin 
liegenden Federn zu fchließen. 

36) Ein Krug, mit Perlenmutter eingelegt, fammt 
einem corbuanifchen Schuh mit hohem Abſatz, worauf 
der hinkende Miphiboſeth getanzet. 

37) Ein Kaftorhut von Kapenhaaren, fo Jakob dem 

Iſaak auf der Kirbe gekauft. 
38) Die Klüppel von der Trommel, fo Mopfis 
Schweſter gerühret, nach erfoffenem Pharao. 

39) Zwo Nebelfappen von grauem Tuch, fo die 
Jünger, nach Emaus gehend, getragen. 

40) Des Königs David Perfpectiv von einem Noß- 
zahn, doch ohne Gläfer, wodurch er nad) Berſabece 
gejehen. 

41) Die gläfernfnöpfige Kraufen, jo Meifter Bar- 
tel im Speffart gemacht, und Noa den erften Raufch 
Daraus getrunfen. 

42) Ein anfehnliches Stück Wildpret von dem hin— 
tern Lauf eines Igels, fo Eſau gefället und feinem 
Pater Jakob präfentirt hat. 

43) Ein Scharmüßel voll Blut vom Lucifer, da 
er nach Abhauung der rechten Seiten von St. Mi— 
chael ift in den Abgrund geftoßen worden. 
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44) Die Schleuder, fammt einem Wartifel des 
Steins, womit David den Goliath erlegt Hat. 

45) Der Riemen vom Judasbeutel, worinn die vom 
Hohenpriefter gegebene 30 Silberlinge gewefen waren. 

46) Ein Stüf von der fteinernen Tafel Moyſis, 
jo er aus Zorn zerbrochen. 

47) Der Mifthaufen, auf welchem Job gefeflen, 
fammt einem guten Particul des Winds, welcher ihm 
das Haus eingeworfen. 

48) Bögeleifen, womit Eva dem Adam feine Krä— 
gen gebögelt. 

49) Eine halbe Maß Zäher, welche David vergof- 
fen, als er feinen Sohn Abfalon beweinet. 

50) Die vier Jufeifen des Maulthierd, auf welchem 
Adam in das Rand ob der End geritten, und allvort 
die rebellifchen Bauren zur Huldigung gezwungen. 
51) Ein Stüf von den Feigenblatt, womit ſich 
Eva bededt. 

52) Ein Theil von dem Furz Efträ, welchen fie 
gelaffen, als fie fich vor dem König Ahasvero gebückt. 

53) Neun Pelz von den Füchjen, welche Samſon 
in der Philifter Korn gejagt. 

54) Noch ein halbe Salzjcheiben von Loths Haus— 
frauen, welche in eine Salzſäule verändert worden. 

55) Drei Löffel voll Hirſchbrei des Propheten Ha— 
bafufs, welchen der Engel beim Echopf zu ben Schnit- 
tern ind Feld getragen. 

56) Fünfhundert Kühhäut von denen, welche zu 
Ninive gefaftet haben. 

57) Ein Schütt Stroh, welche in Abbrennung So— 
doma und Gomorra übergeblieben. 

58) Dinä, des Jakobs Tochter, Nadelbüchslein, 
daraus fie Wehr genommen und Den jungen Eichen 
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2 
in Die Seiten geftochen, wann er einen Ehrengriff thun 
wollen. 

59) Eine alte Echuhahlen, mit welcher Abel feine 
Schuh gebleget. 

60) Etliche Vögel, fo in dem Lager der Ifraeliten 
in Egypten gefangen worden. 

61) Vier Haar, jo aus dem linfen Horn Movies 
am Kopf ausgefallen und bishero in einer Yapierenen 
Schachtel aufbehalten worden. 

62) Das Schwänzel des jungen Tobiä Hundes, da 
er zurück nach Haus gefehret hat. 

63) Tas Hädlen, womit Galenus in Grabung 
der Kräuter von dem Hypocrate ift ermordet worden. 

64) Ein Blatt von der Stauden, unter welcher 
Jonas, das Unglück der Sadt Ninive erwartend, ges 
ſeſſen iſt. 

65) Ein ziemlichs Stück vom Regenbogen, welcher 
nach der Sündfluth erſchienen. 

66) Der Feuerzeug ſammt dem Schwefel, mit wel— 
chem Jonas im Wallfiſch hat Feuer aufgeſchlagen. 

67) Ein Spitz vom Stern, welcher den heil. drei 
Königen vorgeleuchtet. 

68) Die Trögelsgeigen, welche Adams dritten 
Sohn von ſeinem Taufdoten zum neuen Jahr ver— 
ehrt worden. 

69) Drei paar Semmel von Manna gebacken, ſo 
den Iſraeliten vom Himmel geregnet. 

70) Die große Mühe und Arbeit, welche bei Er— 
bauung der Arc Noä angewendet. 

71) Drei Ellen von der Nabeljchnur der erjten 
Tochter Evä. 

Zum letzten, fünf lebendige Fröfch, fo dem König 
Pharapni auf den Tiſch gehupft. 
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Ertract der anfehnlichen Tractamenten, fammt beren 
Erpend, welche den Herren von Hirfchau zur Bafnacht- 
zeit aufgefeßt, und von denſelben ritu solenni ver— 
zehret worden. 


Für Salat und Wagenfgmir . .... kr. 
Für Schneden und Hofenbändel . . » . . 19 kr. 


Für ein Kammfutter und Eier . . 10 Er. 
Für eine LE und ein en Strümpf 
zu doppeln. . . . kr. 


Für eine Fenfterrafm und eine Kiößfuppen — 
Für eine Miſtgabel und Blutwürſt . . . 14 f. 
Für eine une und einen gepfeffer: 

ten Zerhenfuß . 3 Pf. 
Für fehs Paar Semmeln und eine duiſchnut 20 kr. 
Für zehen Maß Wein und eine Schüſſel — 

ſaurer Aepfel . . —F . 63 kr. 
Für Sauerkraut und ein Hufeifen Be a A Me 
Für Bratwürft und Hemder zu wafhen . . 10. 
Für zwei Paar Handfhuh und Schmer . . 33 fr. 
Für einen gebratenen Hahnen und on au 

flicken . . . 51 kr. 
Für Eßig und einen Kalender Be ce ar 
Für Sped und Meffer zu fchleifen . » . .„ 14 fr. 
Für eine Gerfienfuppen und Spinnd . . 11 fr. 
Für kalt Wafler und eine Laten. . . . . 18. 


Für Lorbeeren und einen Riemen . .. kr. 
Für ein Reibeifen und zwei Slockfiſch > = 88: 
Für Bier und Handzwehlen . . .22 kr. 


Für einen Bogen Papier und irdenen Krug . 4. 
Für ein eiferne Feilen und Zimmetrinden —— 7° 
Für ein Paar Piftolen und ein Gebratenes . 76 fr. 
Für ein Näpkiffen und weiße Rüben . . . 29 kr. 
Für einen Eierfuchen und zwei Pfeifen . . 9 Er. 
Für Zimmetrinden und Baumdl . . . . . 14. 
Für Salz und wellde NiB .» . 2 2.2.19 
Für Dinten und ein Martttorb . . . 2... 
Für Käs und Haar abzufhneiten . . x. ATi 
Für Safran und ein Beißgangen . . .. 20 k. 
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Für ein Kluppert Lerchen und ein Karten. .„ 10 kr. 
Für Schreibfedern und ein Butterfad . . . 29 fr. 
Für Amprellen und Dalfenyapier . ... 4A. 
Für ein Handfaß und Krebe. . . 2 2.2... %6 fr. 
Für Fahrſchnür und Butter x 2 2 2.2. 16 fr. 
Für Pfeffer und Auttrtuh . . 22.2. 19 
Für Schwefel und ein Bettzieden . » . . 39 fr. 
Für einen Brungfcherben und Muscaten . . 30 fr. 
Für Schweinfleifch und einen Löffeforb . . 16 fr. 
Für Ueberfchläg und zwei Zrinfgläfer . . . 27 fr. 
gür zwei Tauben und einen Wafchkeffll . . 23 fr. 
Für Zwetfchgen und einen Bohrer . . 2 u 
Für Zwiebeln, Sclißfevern und ein Paar 

Pumphofen . . iO 

Für Latwerg und eine Streubüche re ae 


22. J. 8. Porta's menfchliche Phyſiognomie. 


(Sortfegung vom 236. Januar.) 


Figur eines Menfchen, fo den vorigen, wie denn auch fei- 

nem felbft eignen Leib nach zu rechnen, ein zu Hein Haupt 

bat. Neben welchem auch ein Straußvogel auf das fleis 

Bigft und nah dem Leben abgemalet worden, die Kleine ® 

des Haupts gegen der Größe des Leibs defto befler zu 
betrachten. 


Es fagt der weile Mann Xriftoteles in feiner Phy— 
ſiognomie, welches Haupt Klein ift, die haben faft gar 
feinen Sinn, dieweil er aber folche Leute mit den Efeln 
vergleicht, und aber die Ejel nit Eleine, fondern große 
Köpf haben, jo bedünckt mich, e8 fey der Tert verfälfcht, 
fürnemlich, Ddieweil weder Polemon noch auch Adaman- 
tius dergleichen in ihren Schriften haben. Denn dies 
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jelbigen fprechen zwar, welcher Haupt fehr Klein ift, Die 
haben faft gar feine Sinne, noch menfchlichen Verftand, 
vergleichen te jedoch nicht mit den Efeln. Eben die— 
jer Ariftotele8 eignet dem Weibe, da er nemlich ihre 
Geftalt und Form befchreibet, einen Eleinen Panther- 
thierfopf zu, und vergleicht fie feinem Efel, deffen Ge— 
ftalt er gleichfald befchreibet, ed fey denn, daß Jemand 
meinen wollt, e8 babe Ariftoteles durch das Eleine Haupt 
die Geringfügigkeit des DVerftandes oder anders, fo in 
dem Haupt begriffen wird, verftanden. Denn obwohl 
der Ejel Köpfe groß fcheinen, fo machts Doch allein 
die Laft und Menge der Beine, Muskeln oder Fleifches 
und Haut, fonften aber dem Hirn nach find fie Klein 
genug. Sintemal Eein Thier gefunden, jo weniger Hirn 
hätt, ala eben die Eſel: verftehe ihrer Proportion nach. 
Rhaſes ift mit dem Adamantio einerlei Meinung, und 
bezeuget folches mit faft gleichlautenden Worten. Avi— 
cennas jagt, ein Elein Haupt, fo zugleich auch unförm= 
lich ift, und einen ſchwachen Hald und Nuden bat, 
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Das gibt zu verftehen, daß die finnliche und natürliche 
Kräfte, wie auch der Verftand, mangelhaftig und uns 
vollfommen, von dannenher der Menfch felbft treulos, 
gäbzornig und in allem feinem Thun ungewiß fep. 
Solche Leute pflege ich mit den Straußvögeln zu ver- 
gleichen, denn folche haben unter den Thieren faft Die 
Fleinften Köpfe, ein lang Genick und Hals, und einen 
übergroßen Leib. Sind über die Maßen närrifch: denn 
bei einer folchen merflichen Größe des Leibs vermeinen 
ſie (indem fte nemlic dem Jäger oder Vogler anders 
nit entrinnen fönnen), wenn fie nur das Haupt hin— 
ter einem Busch oder Hecke verbergen, es ſey der ganze 
Leib verforgt und männiglichen unfichtbar. Im neun 
unddreißigften Gapitel des Buchs Job fteht, Gott hat 
dem Straufen die Weißheit genommen und hat ihm 
feinen Verſtand mitgetheilet. Bei dem Suida ift ein 
gemein Sprüchwort von den übergroßen Leuten, Daß 
man fie Lybier= Vögel pfleget zu nennen, dieweil man 
aus derfelbigen Landſchaft gemeiniglich folche Vögel 
bringt, fo einer gewaltigen und wunderfamen Größe 
find. Des Xriftophanis Dollmetfch fagt, ed Fönnen 
jolche Vögel jehr wohl mit den furchtfamen Barbaren 
verglichen werden, denn die übergroßen Leute find ges 
meiniglich furchtfam und verzagt. Item Galenus: Die 
kleinen Käupter find ein eigen und fonderbar Zeichen 
der böfen und unlöblichen Conftitution des Hirns, und 
zeigen allmegen etwas Lafterhaftiges und Böſes an, 
wie deſſen Hali Ahodan die Urfach hinzufegt, von we— 
gen der Zufammendrufung der Kammern des Hirns, 
denn alfo wird den ſinnlichen Geiftern ihr Durchgang 
gänzlich abgeftrickt und benommen, und alle Stüde des 
Leibe, jo in dem Hirn ihren Urfprung haben, gefchwächt ; 
denn wenn die Wurzel Flein und gering ift, fo kann 
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felten etma® Großes daraus erwachfen. Thomas feßt 
in feinen Auslegungen über des Ariftoteled Büchlein, 
de sensu et sensili genannt, alſo: das Haupt und 
Kerze find einander, ihre Stelle belangend, entgegen, 
damit des Herzens Hitze Durch Die Kälte des Hirns 
könnte gemäßiget und verbeſſert werden, und daher 
fommt ed, daß Die Leute, fo nad) der Proportion Der 
andern Glieder zu rechnen, kleine Häupter haben, ge= 
meiniglich ungeftlüm und gewaltfam find, diemeil nem— 
lich die Hitze des Herzens von dem Hirn nicht gnug— 
fam und nach Nothdurft erfrifcht wird. Der Philo— 
fophus, Meletins genannt, jagt fehr fein: dad Haupt 
ift von wegen bed Hirns erfchaffen, denn wie männig— 
lichen bewußt, fo ift allmegen dasjenige, fo etwan ein 
Ding in fich verftoßet, um deſſen willen, welches es 
in fich hält und faſſet, von der Natur erfchaffen. Das 
Haupt, fo inmwendig eine geringe Weite bat, ift ein 
Unzeigung eines lafterhaftigen Hirns. Dieweil dem⸗ 
nach die Gefchäfte unfred ganzen Leibs durch Hülfe 
und Kraft des Hirnd verrichtet werben, fo muß ja 
nothwendiglich folgen, Daß diejenigen, fo da Fleine Häup- 
ter haben, der Kräfte, alles das zu vollbringen, fo die 
andern, deren Däupter groß genug find, verrichten Fün- 
nen, von wegen folcher ihrer Kleine durchaus mangeln 
müſſen, fintemal ja ein Klein Inftrument der Geifter 
nicht viel noch gnug in ſich faſſen und haben ann. 
Dermwegen, diemweil ein klein Haupt auch einen gerin= 
gen und engen Raum bat, fo kann anders nicht fol— 
gen, denn es muß der finnliche Geift in deffelbigen Enge 
gleichſam verfenkt werden und verlöfchen, und alſo 
zugleih mit ihm alle feine Gefchäfte, fo er in des 
Menjchen Leibe zu verrichten pfleget, unter und zu 
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Grund gehen. Iſt derowegen diefed die Summ, daß 
alle Eleine Häupter durchaus bös und verwerflich find. 
(Sortfegung folgt.) 


13, Ein Specklein auf die Fallen legen. 





Mer nach ſeim Sinn will fahen Mäus, 
Der fchmier die Fall vorhin mit Fleiß. 
Es ift ein Sprüchwort heut al8 fern, 
Mo man fehmiert, da fährt man gern, 
Willt du, daß deine Thür nit Fieren, 
So follt du fie vor wohl befchmieren, 
Mer nit wohl fehmieren kann ein Fall, 
Mit Honig ftreichen Gift und Gall, 
Saur mit Süß vermifchen Fann, 

Der laß die Meß zu Frankfurt ftan, 
Da lernjt Du wohl des Kaufmanns Tand, 
Mie man ihn treibt in allem Land, 

Das oberft ift ſchon zugerüft, 
Lug du für Dich, was unten gbrift, 
Der Schaufalt hat ein gut Geflcht, 
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Miemohl den andern viel gebricht, 
Darum fo heiß es Abentheur, 
Dben ſüß und unten fäur. 
AH Ding feind auf den Kauf bereit, 
Mas man feil zu Mefien treit, 
Wie kann jebt ein Kaufmann feyn, 
Der fein Fall nit richt darein, 
Und ftreicht das Spedlein vornen dran,. 
Damit man Narren fahen fann. 
Die Krämer hand gut reich zu werben, 
Mo Narren kaufen ohn Gefährben, 
Mann du fehon ein Mann betreugit, 
Mie achteft aber, daß du leugft, 
Und ein Frommen bringſt um Gelb, 
Sp ihm der Waar dargegen fehlt, 
Daß du mit Necht follt wiederfehren, 
Betrügens, Raubens willt dich nähren. 
Den Kaufmann henkt man für die Stadt, 
Der folih Käuf getrieben hat, 
Fürwahr, ed wär mir gleich fo lieb, 
Daß mir mein Geld doch ftähl ein Dieb,. 
Dann daß mich einer offentlich treugt, 
Und jo ſchädlich mir erleugt. 


Waſſer in Brunnen fehütten. 


Man ſagt mir wohl, der Brunn fey nit gut;. 
Darein man Wafler trägt und thut, 
Alle Strafen mögen. nicht 
Erfchießen an eim Böswicht, 
Die Alten Haben dad wohl gemwißt, 
Daß nit ausgeht, da nichts inn ift, 
Was wohl will, thut allweg recht, 
Wo aber ift ein: böfer. Knecht, 
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Da muß ein guter Meifter feyn, 
Der ihm ein Mundvoll Guts bracht: ein. 
Hieher gehören meine Kind, 
An -den al Straf verloren: find, 
Und laffen ihn fagen, pfeifen, fingen, 
Noch kann man fie nit fürder bringen, 
Zauf und Chriſam ift verlorn, 
Sie bleiben in den alten Jahrn, 
Wie fle in Jugend feyn erzogen, 
Leerifch, Diebifch und alls erlogen,, 
Den Galgenweg haben fie gelehrt, 
Und ihre Augen doch verkehrt, 
Auch zu aller Boßheit afliffen, | 
Hand in den Tauf darzu geſchiſſen. 
Meine feyn die Merzenkind, 
Mer fle ftraft, dem feind fie feind,. 
Galgenſchwenkel, Krähenfpeis, 
AU ihr Sorg ift und ihr Fleiß, 
Daß fie fich hüten vor den Frommen, 
Bis fie zu ihresgleichen fommen, 
Und der Feldglock Klüpfel werben, 


* 
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Das ift der Lohn der, bübifchen Berden. 
Da ſie nit folgten meinem Rath, 
Da folgt ich ihn bis für Die Stadt, 
Und fehret wieder heim zu Haus, 
Und Tieß mein Kinder bangen draus, 
Da hangens noch, Gott jey es klagt, 
Daß einer fo Kleine Ehr erjagt, 
Zu eignem Heil nit laßt erbitten, 
Und Waffer in den Brunnen fehütten. 
(Thomas Murner’s Schelmenzunft.) 


4, Das Wolfgefang *). 


Ein ander Herz, ein ander Kleid, 
Tragen falfche Wölf in der Haid, 
Damit fie ven Gänfen lupfen, 

Den Pflaum ab den Kröpfen rupfen, 
Magft biebei gar wohl verftohn, 

Wo du liefeft die Büchlin fchon. 


Nimm bin mit Freuden diß neu Gpicht, 

Das dir gibt ein Furzen Bericht, 
Mie du die Wölf follt erkennen, 

So das Evangeli thut nennen, 
Falſch Propheten und ungerecht, 

Dann ihr ift faft ein groß Gefchlecht, 
Die da von außen führen fein 

Mit Falſch ein ehrbarlichen Schein. 


*) In Quart, ohne Ort und Yahreszahl (etwa 1530). 
Ich gebe viß zunächſt des Holzfchnitted wegen, und 
füge den gereimten Anfang und Schluß bei. Alles 
Vebrige (20 Blätter) it Brofa, die nichts Beſon— 
deres darbietet, 
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Zuckende Wölf feind aber ſie, 
Das magft du wohl merfen dabei, 
So du acht haft auf ihr Leben, 
Wie Dir denn Bericht thut geben 
Die Büchlein, neulichen gemacht 
Bon eim, der da hat wohl betracht 
Den Nutz einer ganzen Gemein, 
. Und mit nicht den feinen allein, 
Mie da dieſe Wölf ſtets fuchen 
Allein fo Dient in ihre Kuchen, 
v. | 
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Aber dasſelb in guter Gftalt 
Eben als hätten. fie deß Gewalt, 
Das Doch wahrlich nit aljo ift, 
Darum hüt Dich vor, ihrem Rift, 

Und nimm ihrer Lehr 'eben wahr, 
Daraus du wohl magft ſehen Elar, 
Mas ihr Such, Wil und Meinung ey, 

Dann fie treiben groß Trügerei. 
Doch will ichs jetzt lafien bleiben, 
Ein andermal darvon fehreiben. 


15, Wenn einer Kuh die Milch genommen, wie 
ihr zu helfen. 


J. Kreuz Jeſu Chriſti Milch goß, 
I. Kreuz Jeſu Chriſti Waſſer goß, 
J. Kreuz Jeſu Chriſti haben goß. 

Dieſe Worte müſſen auf drei Zettel geſchrieben ſeyn; 
darnach nimm Milch von einer kranken Kuh und dieſe 
drei Zettel, ſchabe etwas von der Hirnſchale eines ar— 
men Sünders, thue alles in einen Hafen, vermache 
es ſo wohl und ſiede es recht, ſo muß die Hexe kre— 
piren. Man kann auch die drei Zettel abgeſchrieben 
in das Maul nehmen, für die Dachtraufe hinausgehen 
und fünfmal ſprechen, ſie dann dem Viehe eingeben, 
ſo wirſt du nicht allein alle Hexen fehen, ſondern es 
wird auch dem Vieh geholfen werden. 

* 


Für das Fieber. 


Bete erſtlich früh, alsdann kehr das Hemd um, den 
linken Ermel zuerſt, und ſprich: Kehr dich um, Hemd, 
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und du, Fieber, wende dich! und nenne den Namen 
defien, der das Fieber ‚hat ; das fage ich dir zur Buß, 
im Namen Gotted des Vaters, des Sohnes und- des 
H.Geiftes, Amen. Sprich diefe Worte drei Tage nach— 
einander, jo vergeht e8. 

* 


Einen Dieb zu bannen, daß er ftillftehen muß. 


Diefer. Segen foll am Donnerflag Morgens früh 
vor Aufgang der Sonnen, unter freiem Simmel ges 
fprochen werben: Ihr Diebe, ich befchwöre euch, Daß 
ihr ſollt gehorſam feyn,. wie Ehriftus feinem himmli— 
fchen Vater gehorfam war bis and Kreuz,..und müſ— 
jet mir ftehen und nicht aus. meinen Augen gehen, 
im Namen der heiligen Dreifaltigkeit; ich gebiete euch 
bei der Kraft Gottes und der Menfchwerdung Jeſu 
Ehrifti, daß ihr mir aus meinen Augen nicht gehet 
7 Tr wie Chriſtus der Herr ift geſtanden am Jor— 
dan, als ihn St. Iohannes getaufet hat; diefemnach 
fchwöre ich euch Roß und Mann, daß ihr mir. flehet 
und nicht aus meinen Augen gehet, wie. Chriftus ber 
Herr geflanden, ald man ihn auf. dem. Berg Calvari 
gefreuzigt, und hat die Altwäter von der Höllen Ge— 
walt erlöfet. Ihr Diebe, ich binde euch mit. den Ban— 
den, womit Chriftus der Herr die Hölle gebunden bat, 
fo feind ihr Diebe gebunden F FF. 

MWiederauflöfung: Ihr Roß und Mann, fo 
ich euch hab beſchworen zu diefer Frift! reitet bin in 
dem Namen Jeſu Ehrift, durch Gottes Wort und Chriſti 
Hort, fo gehet ihr nun alle fort. 
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16. Ein voller Pfaff wollt zu einem König: 
reich gen. 

Es liegt ein Dorf in Lothringen, darin wohnt ein 
toller ungeſchickter Pfaff, wie man derfelben nit wenig 
in Lothringen findet ; er hat fein Brauch an ihm, dar 
er von einem Dorf zum andern loff, wo er ein gut 
Mahl wußt, da lugt er, dag ihm fein Theil auch dar— 
von ward. Hab auch von glaubwürdigen Leuten ge— 
bört, daß er zum oftermal an einem Tag an zweien 
Orten Meß gelefen hab, als in feiner ‘Pfarr und dem— 
nach in ein anderes Dorf geloffen, da er ein gut Mahl 
gewißt hat, auch Meß gelefen. Es begab fih an ei— 
nem heiligen Dreifönigabend, Daß er von Wych in ein 
ander Dorf laufen wollt und mit den Bauren König 
machen, er hatt aber fich zu Wych etwas lang geſau— 
met, dann er mit feinen Bauren vor König gemacht 
bat, derhalben ward es etwas jpat. Nun hatten Die 
Bauren in den Dorf, in welches er gon wollt, erii 
am jelbigen Tag eine tiefe Wolfdgruben nicht weit 
vom Dorf aufgeworfen, und wie man pflegt zu thun, 
in Mitte der Gruben hatten jie ein Seuftangen auf- 
gericht, und ein Ent in einem Korb darauf gebunden, 
- Damit wann die Wölf oder Füchs die Ent hörten, daß 
fie dem Geſchrei zulaufen follten und in die Gruben 
fallen. Als nun der gut Herr nahend zum Dorf 
fonımt, fo hört er die Ent im Feld etwas vom Dorf 
fchreien. Er dacht in ihm ſelbs, diefe Ent ift von 
dem Dorf kommen, ed möcht fie ein Fuchs anfonımen 
und freien, befier ift, ich fahe und erwürg fie, fo mag 
ich le behalten an einem heimlichen End, wann ich 
dann nad) dem Nachteſſen heim gang, jo trag ich jie 
mit, fo hab ich morgen zu Nacht audy einen guten 
Braten. In folhen Gedanken kam der Pfaff als je 
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näher zu Der Enten, und fo er näher zu !hr Fam, fo 
mehr und feiter fie fchreien ward. Nun war die Grub 
allenthalben mit Fleinem Gereiß und Stroh überberfet, 
daß der gut Pfaff nichts anders meinet, dann es wär 
ein ebener Boden, eilet bald auf die fihreiend Ent, 
damit fie ihm nit entlaufen möcht; in folchen eilen- 
den Lauf fallt er gar ungeftünlich in die Wolfsgruben. 
Die Ent aber je mehr anbub zu fchreien ; das erhört 
auch ein hungriger Wolf, lauft dem Entengefchrei zur, 
und fallt auch zu dem Pfaffen in Die Gruben. Der 
Molf, ald er vernahm, Daß cr gefangen war, hat er 
ſich ganz züchtiglichen in der Rruben gehalten und dem 
Tfaffen fein Leid begehren zu thun. Dem Pfaffen 
aber war gar angft bei dem Bolf in der Gruben und 
hat fich allen Augenblick ſeines Lebens verwegen. Es 
ftund nit gar ein Stund, da fam ein Fuchs, der meint 
auch ein guten Biffen zu erlangen, dem ging e8 gleich 
wie den vorigen zweien. Der Fuchs aber, ſobald er 
in die Gruben Fanı, fing er an, den Pfaffen zu ſtup— 
fen und zu rupfen an feinem Rod, darvon dem Pfaf- 
fen eine große Angft ankam, dann er mußt feind Le— 
bend und Sterbens fein Mittel. Nun war er fo nah 
bei dem Dorf, wann die Bauren anhuben zu fehreien 
„der König trinkt“, das macht erft den guten Domine 
jo gar unluftig, denn er war gewohnt, zu feyn, mo 
man fchlemmt und demmt, und nit über Nacht in der 
MWolfögruben zu liegen. Us nun des Morgens die 
Bauren lugen wollten, wa3 fie die Nacht gefangen 
hätten, kamen fte mit Seilern und Leitern, Spießen 
und Kolben zu der Gruben, funden alſo den Pfaffen, 
Molf und Fuchs beieinander, deß ſte ſich dann gar 
srößlichen vermundern thäten. Der Pfaff bat fie gar 
freundlich, fie wollten ihres Fragens abfton und zum 
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vorderften trachten, wie fle ihn aus der großen Angſt 
und Noth brächten, alsdann wollt er ihnen alle Ding 
nach der Laͤng erzählen: Sie Tiefen ihm em Seil in 
die Gruben, der Pfaff band fich ſelbs daran, alfo zo— 
gen fie ihn herauf. Der Pfaff bat die Bauren durch 
aller Heiligen willen, fie folften den Wolf feines Les 
ben verfehonen, den Fuchs aber follten fie umbringen, 
darum fo wollt er ihnen ein Schnapphahnen ſchenken. 
Die Bauren fragten die Hrfach an dem Pfaffen, wa— 
rum er doch dem Wolf fein Leben alfo erfaufen wollt, 
fo doch fein Thier in der ganzen Welt wär, dem alle 
Melt fo feind wär als einen Wolf. Der. Pfaff jagt: 
o lieben Freund, der gut fromm Molf ift die ganz 
Nacht fo züchtig und ftifl bei mir in der Gruben ge= 
feffen, und hat mir gar fein Leid begehrt zuzufügen, 
aber der ſchandlich Tafterlich Buchs, fobald er in die 
Gruben Fam, fing er am, nach mir zu fpringen, mei— 
nen Mod zerreißen und hat mich ganz angfthaft ges 
macht, darum begehr ich, ihm fein Leben nit’ zu frie 
ften. Die Bauren nahmen den Schnapphahnen von 
dem Pfaffen, fehlugen aber nicht deſt weniger den Wolf 
und den Fuchs zu todt. Ich glaub auch, ſollten ſie 
gewißt haben, daß der Pfaff der Meinung geweſen 
wär, die Enten zu ftehlen, fie hätten ihn auch zu tobt 
gefchlagen, fowohl als den Wolf und Fuchs. 
Jörg Wickram's Rollwagen., 


17. Die Braunſchweigiſchen Würſte 2). 
I. De Porcorum Qualitate. 


Mas anbelanget Die Materiam, daraus die rechte 
redlich- aufrichtige weitberühmt- wohlſchmeckend⸗ lang⸗ 





*) Wurstolegia et Durstologia nova et aucla, Das 
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dauerhaft» Tiebliche braunfchweigifche Wirrfte gemacht 
werden, günſtiger Leſer, jo finds feißte Schweine und 
Teine harte Steine, und ift nichts daran gelegen, obs 
generis masculini: vel. foeminini Säue oder ver- 
fehnittene Eber feyn. Die großen Maftfchweine, fo da 
mit Korn auf den Ställen gemäftet ſeyn, feind viel 
befier darzu, als Die Eleinen Holzfchwein, denn die gro— 
Ben alten Iegen ihnen auf den Stälfen ziemliche Wäm— 
fer zu, amplissima corpora, cervices. validas, 
große Bäuche, breite Nacken, feißte Köpfe, wie Die 
Schulzen auf den Dörfern und die Auffen indgemein 
haben. Es follen aber ſolche Schweine wohl gemäjtet 
werben, entweder mit gemahlenen Bohnen, Erbfen oder 
Gerſten, oder auc wohl mit Buchweizen, denn das 
ift kräftig Korn und gibt gravitätifche Schweine, wie 
zu ſehen, wenn fie bei den Trögen auf dem Hintern 
figen, und borchen wie die alten harthörenden Schult- 
beißen, wann fie canusas deeidiren wollen. Doc, 
wer ſolch Korn nicht hat, der wage Drei oder vier Heid- 


——.-. 


ih: neuvermehrte, wahr: und eigentliche Beſchreibung 
der. edlen aufrihtig, wohl und lieblich fhinadenden 
braunfhweigifchen Würfte und Mumme, darbei vie 
Ierlei Gefchlechter und Nationes anderer fonder: und 
wunderbaren Mißgeburten und Feberifehen Würfte, 
wie auch ſeltſame Namen- und Mißgebräuce des: Ger: 
ftenfaftes benennet worden: Zum Drud: befördert 
durch den ehrenfeft:achtbar : und wohlgelahrten Mar: 
cus Knadwurfl. Jetzo aber aufs neue überfehen, 
vermehret, verbeffert und zum andernmal an bag Ta: 
gesiiht gebracht durch Zohann Wurfthorn, Stadt: 
fhreibern in: dem weſtphäliſchen Schweinparadiefe. 
Luſtig zu lefen und nüglıch zu gebrauden. Gedruckt 
zu. Schweinfurt im Lande Wurften dur Hans Darın, 
im Jahr 1662. Octav. 
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ſcheffel gedörrten und klein gemahlenen Haber anf cm 
Schwein; ſie pflegen ſich auch noch ziemlich darnach 
zu befinden. 


II. De modo saginandi. 


Das gemahlene Korn aber ſoll ihnen nicht trocken 
in die Tröge gegeben werden, wie die Keute in Angeln 
thun, denn das ift fürd erfte großer Unrath, weil fte 
durch ihr Schnauben die Kraft in den Wind blajef 
und die Spreuer Hinten nach bleibet. Zum andere 
iſts auch fehr gefährlich, denn die Schweine gerne dä— 
durch verftopfet werden, und wo fie dann nicht bei 
Zeiten von einer erfahrenen Biehdoctorin mit ſcharfen 
Purgationen, Eliftiren, oder aber Zäpflein curiret wer- 
den, fterben fie hin, wie die Erfahrung folches oft mit 
Schaden Iehret. Es foll aber das gemahlene Korn 
den Schweinen nicht mit Spül gegeben werden, denn 
es wegen. des Pfefferd u. |. mw. gefährlich ift, fondern 
mit reinem Waſſer, wie ein dicker Brei präpariret, in 
24 Stunden ſechsmal, doch jederzeit nicht zu viel, da— 
mit ſie nicht geftänfet werden. Man bevenfe doch, 
wenn ein grüßliebender, Diefwänftiger Rustieus die 
Grüge troden, ungefocht und ohne Milch effen follte, 
jo würde ihm der Kopf famnt den Zrompetenbaden 
jo feißt und Diet nicht feyn, auch ohne Zweifel ver- 
jchimmeln, und alfo des Todes fterben, deſſen jener 
Krüger verblichen, welchen feine Verwandte, ſeines To— 
des Urfach zu erfundigen, auffchneiden laffen, und mit 
großer Verwunderung einen Scheffel ſchimmlich Brod 
bei ihm gefunden ; rathe derowegen feinem Krüger, DaB 
er Durft leide, auch Niemand, daß er feine Schweine 
mit trodfenem Korn mafte, denn es tft an beiden Thei= 
len fein Vortheil dabei. Notate huc vos Studiosi, 
quia non semperve-urit. Das heißt: merks Tölpel, 
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M. De mactandi modo, 


Mie jehr ſich auch men Kopf über der thörichten, 
albernen Art zu fchlachten, fo an diefen Orten gebräuch- 
lic), verwundert hat, kann ich jetzo nicht fchreiben. 
Mie ichd das erftemal fah, Fam mirs fo feltfam und 
lächerlich für, Daß ich bald Wanımd und Hoſen ent- 
zwei gelachet, auch fchier für Wunder meinen alten 
Hut zerriffen hätte. Denn ein Kerl ftund in Gedan— 
fen, dreißig Schweine zu ſchlachten, der rüftete ſich aus mit 
dreißig Zapfen, die er zuvor fchnitte und bei fich ftedte. 
Nahm dazu fein Obergewehr, nemlich eine Art in die 
Hand, zum Angriff, ging in den Stall, ihnen den Se- 
gen Damit zu geben. Was geſchah? wenn er eines 
für den Kopf gefchlagen, fo ftach er e8 mit dem Meſ— 
jer, ftopfte Die Wunde mit dem Zapfen zu, daß fein 
Blut daraus laufen fonnte, und alſo fegnete er fie 
alle dreißig. Darnach wurden fie mit heißem Waſſer 
gebrühet und rein gemacht, exenterirt, das Blut in 
Stüdflein draus genommen, daß er alſo von den drei— 
Big Schweinen nicht fo viel Blut friegte, als ihm ſon— 
ften von fechfen gebühret hätte. Die Weiber und Mägde 
nahmen das Gedärm, fehnittens in Stüce, nachdem 
die Würſte lang oder kurz feyn follten, kehrten je dar— 
nach mit einem Stecken um und pußtend wie fie fonn= 
ten. Uber das ift großer Unrath und Schaden, denn 
ed wohl bei großen Schweinen ficherer und weniger 
gefährlich, daß man fe zu todt fchlägt, jo iſts Doch 
viel befier, daß man fie lebendig Darnieder wirft und 
ihnen einen Stich in den Hals gibt, doch alfo, daß 
jte nicht alsbald abflerben, fondern eine Zeitlang die 
Stimme tapfer audrufen, wie olim die Discantiften, 
wenn fie ein Loch in die Erden gruben und drein 
jchrieen ; denn durch das Schreien geyet Das Vlut von 
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den Schweinen und wird alſo das Fleifch deſto fauberer. 
Wenns dann endlich nicht mehr bluten will,.fo kann 
mans vollends erftechen, rein machen, aufhängen, ers 
enteriren, Dad Gedärm .discerniren und. in einem Stück 
von End zu End convertiren,, denn fo wirds. viel reis 
ner, als. wenn. ed in Partikel gefchnitten und alfo par- 
ticulariter purgiret wird... — Don Köpfen und Füßen 
pflegt man wohl eine Sulzen zu machen, foll nicht 
übel. ſchmecken, wie ich. von einem Bauren von Schluck— 
uff geböret, der. fle zwar nicht felber geffen, ſondern 
von. einem Bürger zu Nachfau folched: vernommen, 
welcher. fie zwar auch. nicht gefchmedt, fondern geſehen, 
daß der binfende Pfaff von Afall mit feinen fünf Kö— 
chinnen einen folchen Sulzkopf geſſen hatte: Weiter, 
fo. ſchneidet man. den Stich, das ift das weiche Bauch- 
fleifch, ziemlich breit heraus (hoch alſo, daß Die Sped- 
feiten nicht fehr diminuiret werden), denn der. Stich 
exoniret Die Würfte, wie wir. hernach, weiter. hören wer- 
den. Andere Sachen, ald Herz, Yung, Leber, Zung, 
Nieren, wirft man in rein Waffer. ſammt dem Stich, 
daß es fauber werde bis man mit den Würften an- 
fahe, de quibus paulo post, 


IV. Bom Schmeer oder Flohmen. 


Das Schmeer oder. Die. Flohmen werden. au den 
Schweinen genommen, , aufgehängt, Daß es ein wenig 
erfalte und hart werde, hernach Elein gefchnitten. Dazu 
wird ein wenig Salz und. Beifuß gethan und mitein- 
ander durchgebraten, nach dem durch einen Durchichlag 
gefeihet in einen reinen Topf, und alſo verwahret. 
Kann in. einer. Daushaltung mehr präftiren ald Butter, 
ift auch lange dauerhaftig. — Weilen aber Die leder: 
baften jungen. Sräulein (die alten. thuns auch, wohl) 
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von Kröppenftätt, da der ſchöne Weizen wächst; gern 
Kuchen baden mögen, und alfo ihren Männern mit 
Kuchenbaden das’ Schmalz aljo verfchwenden ; jo has 
ben die vorfichtigen Deconomi hingegen: wiederum - eine 
Kift erfunden, den Weibern das unnütze Kuchenbaden 
etlichermaßen zu verhindern, und legen jego Die Floh— 
men, wie fie and. den Schweinen fommen, zufanımen, 
alfo, daß es ein rund Stück wird, hängens in Rauch, 
brauchens zum Kohl fürs Gefinde anftatt- des Specks, 
womit aber obgedachte leckerhafte Kuchenmündlein nicht 
zufrieden feyn würden, wenn fle nicht müßten. 
(Bortfegung. folgt) 346, be x 


18, Eine Fabel Brafficani. 


Es war ein Schumacher, der hatte em Argwohn 
gefangen gegen feinem Weib, ald ob fie ein Buhlerin 
wär. Nun madjt er fich auf, rüftet ſich aller Ding, 
als wollt er auf ein Jahrmarkt ziehen, band allerlei 
Schuhe zufammen in ein Büfchelein, und 309 hinaus. 
Als er aber hinaus war. fommen, nit weit vom Dorf 
bei einem Kirchlein, warf er den Büfchel Schuh ab 
der Achjeln, Löfet den ‚auf, und behielt die Schuh ſi— 
cherlich in das Kirchlein hinein. Und das Tuch, da— 
rin er- Die Schub getragen hätt, füllet er voll mit 
Steinen, ging wiederum binterfich heimmärts zu ſei— 
nem Haus, ging heimlich hinein und verbarg ſich da— 
rin. Das Weib, weil fie vermeinet hätt, der Mann 
wär hinweg, beruft fie zu ihr den Schultheiß im fel- 
bigen Dorf, damit fie nit allein dürfte daheim bleiben 
und große Furcht tragen. Als er aber ein wenig 
verzoge und nit fo bald kommen war, und Doch zulegt 
daherzog, aud) zum Haus bineintrat, und den Buß 
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auf die erſte Staffel der Stieg geſetzt hätt, lief ihm 
das Weib entgegen heraus, ſtund oben auf dem ober— 
ſten Staffel, zürnet über ihn und ſtraft ihn, warum 
er ſo lang aus ſey? Der Schultheiß antwortet: er 
hätt vor müſſen in ein Acker Gerſten ſäen, dazu ihm 
das Weib wollt wünſchen alles Unglücks, auch ſolches 
anzeigen mit einer Deutung, wie wenig ſie meinet, 
daß darinnen ſoll wachſen und gerathen, hebt auf das 
Gewand bis auf den Nabel und ſagt: wölle Gott, 
daß in eim Acker nit weniger Gerſtenkörner wachſen, 
denn da ſeind der Härlin hie am meiner Klumſen, wie 
ihrs denn fehet. Hergegen zog er. unten auf der Stie- 
gen feinen Geſellen auch berfür, alfo bloß und einer 
ziemlichen Länge, und antwortet: nit Fleinere Aehren 
tollen darinnen aufmachen, denn da ift Diefer mein 
Stengel, den du auch fieheft. Wie folches der Mann, 
jo unter den Xatten verborgen lag, gehört hätte, er— 
wifchet er feiner Stein etliche, warf mit Denen unter 
jie herab und jchrie Dazu: nicht mit weniger Blig, 
Donner und Kagel, denn Diefe meine Stein find, wöll 


Gott den Acker auch verwüften und verberben. 
(Facetiae H. Bebelii.) 


19. Soft Ammann's Kartenfpicl. Nr. 5. 


Ein ander tracht nach Gelt und Gut, 
Die Liebe allein mich zwingen thut, 
Pfeif auf, Spielmann, Jungfräulein ihr 
Sollt allein jeyn mein Freud und Zier. 
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20. Der Spion der Inquiſition. 


+ (Bortfegung vom 26. Yanuar.) 
Wie nüßlich ift mein Amt der Inquifition ! 
Ych bin bei Tag und Nacht ihr emfiger Spion ; 
Spür Pinfel aus und ‚weiß den Dummfopf ſchlau zu 


’ P fpielen, J— 
Um, wen ich fangen will, hübſch auf den Zahn zu 
fühlen. 


Der Spion der Inquiſition, mit einer Almofenbüchfe 
in der Hand. und einer Eule auf der Schulter. Die 
Echriftfteller, von welchen wir Befchreibungen der In— 
quifttion haben, fagen, ſie hätten öfters Verſammlun— 
gen beigewohnt, wo man Feine Thronen herungetra= 
gen. Auf diefen Thronen wären Figuren von der 
Jungfrau Maria oder irgend einem andern Heiligen 
gewefen. Die Leute pflegen diefe Puppen zu küſſen, 
und befchenfen bei dieſer Andachtsübung die Almoſen— 
büchfe reichlih. Es fteht einem jeden frei, zu geben 
oder nicht, aber feiner darf fich weigern zu küſſen, 
wenn er den Anweſenden Fein WUergerniß geben. will. 
Unterläßt er es, fo lauft er Gefahr, vor der Inqui— 
fition erfcheinen zu müſſen. in Spion. würde. nicht 
außreichen, die Leute auszuſpüren. Jeder Anfläger ift 
gültig, wenn er etwas gegen einen folchen Verbrecher 
ausfagt, und dieſer darf fogar die nieberträchtigften 
Menfchen nicht für ungültige Zeugen gegen fich erflä- 
ren. Hauptſächlich muß man fich mit den Mönchen 
in Acht nehmen. Man darf fie nur im geringften 
beleidigen, jo hat mans gleich mit der Inquifition zu 
thun. Gin Bürger in Bologna hatte einen Domini= 
faner einen alten Narren genannt. Gleich beklagte 
ſich Diefer bei dem Inquifltor, der den Bürger auf 
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der Stelle Ind Gefängniß ſchleppen ließ. Hier blieb 
er volle zehen Monate, ehe man ihm fagte, warum 
er eigentlich fähe. Endlich wurde er vor das Ingquie 
jitiondgericht gebracht, wo er fein vorgebliches Verbres 
chen: nicht läugnen. fonnte, und nun erging folgende 
Sentenz: Wer die Geiftlichen nicht in Ehren hält, der 
glaubt auch nicht, Daß der. geiftliche Stand ehrwürdig 
jey, und ift alfo ein Ketzer. Beklagter hat den Bru- 
der Nicolaus ‚der ein Geiftlicher ift, nicht in Ehren 
gehalten, folglich Hält er den geiftlichen Stand nicht 
für ehrwürdig und. iſt ein Keger. Hätte er binzuges 
fügt: euren Stand in Ehren, fo wär er freigeiprochen 
worden ; aber Da er Das nicht gethan, fo wurde er 
für fehuldig befunden; denn. man mag die Mönche 
fchimpfen wie man will, das hat nichts zu fagen, 
wenn man nur binzufeßt: euren Stand oder euer 
Kleid in Ehren. Sie find demnach afle Spione. Wie 
fol! man fih nun gegen die Wuth dieſer Barbaren 
fchügen, da die Inquiſitoren nicht allein ihren Ausſa— 
gen Glauben beimeffen, fondern fie auch aufhegen und 
unterftügen, weil fie ihren Ehrgeiz und ihren Eigen= 
nuß befriedigen ? 
(Sortfegung folgt). 


21, Die Rampffpiele des Theuerdant. 
(Bortfegung vom 236. Januar.) 
Wie der unverzagt Theuerdanf des andern Tags mit dem 
dritten Ritter über die Balken auf Welfch flach. 


Als nun berging der ander Tag? 
Theurdank nit länger am Bett lag, 
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Sondern hört mit Andacht ein Meß, 
Daß er darnach zu Morgen ef. 
Alsbald das Effen ein End nahm, 
Theurdank hinfür auf die Bahn fam 
In feinem welfchen Stechzeug qut, 
Er hätt in ihm eins Löwen Muth, 
Depgleichen auch der dritt Ritter thät, 
Der gänzlich in feinem Muth hät, 
Er wollt dem Helden zufügen 
Schaden, und darnach verflügen 

68 wär nit geren gefchehen. 

Die Königin wollt auch zufehen, 
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Darum Fam fie auf die Bahn dar 

Mit ihrem Prauenzimmer gar; 

Alsbald hubens an und flachen, 

Manch Holz fie aufeinander zerbrachen. 
Als nun Neidelharts Ritter fach, 

Daß Theurdank am meiften Holz zerbrach, 
Defahl er feinem Harnafchmeifter, 

Daß er ihm follte bringen ber 

Ein Stangen Di und dazu groß, 
Damit wollt er dem Held ein Stoß 
Geben, daß er wurd ftechen nach 

Nit mehr, daſſelb aber erfach 

Auch gleich des Helden Wappenmann, 
Sprach: Herr, er will mit Lift umgan, 
Nahm Damit ein Holz ungefug, 

Das er ihm unter die Arm fchlug, 
Sprach: nun rennt hin und treffet wohl, 
Der Untreu er empfinden foll, 

Laßt euer Roß auf das feft Kaufen, 
Trefft ihr ihn, ihr werbt ihm Faufen 
Ein alte Kappen und ein Hut, 
Theurdanf rennet hin aus freiem Muth, 
Und traf den Ritter alfo hart, 

Daß er zu derjelbigen Fahrt 

Mit ſammt dem Roß fiel auf die Bahn, 
Dep erfchrad Neidelhart, der Mann, 
Don dem Stoß diefelbig ftarf Stang 
Geleich in fünf Trümmer fprang. 

Alfo z0g der Held von der Bahn, 

Die Königin darab groß Freud gewann, 
Daß Theurdank ritterlichen flach, 
Alsbald fie Fam in ihre Gemach, 
Entbot fie dem Helden, ob er 
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Einigerlei nothdürſtig wär, 

Daſſelbig ſollt er ihr thun kund, 

Es wär dann Sad), daß mans nit fund, 

Sonſt wollt ſie ihm das ſchicken dar. 

Theurdank, der Held, ſprach: fürwahr, 

Dank mir der edlen Königin ſehr, 

Ich habe doch alles das mehr, 

Dann ich täglich nothbürftig bin, 

Das fagt der Königin wieder bin, 

Dabei meinen freundlichen Gruß, 

Ich will noch heut wieder zu Fuß 

Mit der Mitter einem fechten, 

Als ich auch gethan Hab nächte. 

Daffelb bitt ich fie, zu ſehen, 

Damit ſie möge verjehen, 

Wer unter uns erlangt den Sieg, 

An ſie will ich laſſen mich, 

Sie werd ihrs laſſen gefallen, 

Dann vor andern Frauen allen 

Dien ich ihr von Kerzen geren. 

Der Bot genadet dem Herren, 

Kam faft eilends wieder dahin 

Zu der hochgebornen Königin, 

Und faget ihr wieber bie Mähr, 

Mas ihm vom Held befohlen wär, 

Die Königin darab Gefallen hät, 

Yun mar ed eben worben jpät, 

Darum fich Theurdank richt, zu than, 

Den Kampf mit dem vierten Mann. 
(Sortfegung folgt.) 
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X 22. Gebräuche und Sitten in Erain, 


(Sortfegung vom 26. Januar.) 

Unter den Krabaten iſt e8 beim Heirathen Sitte, 
dag wann jemand Eine zur Ehe begehret, folches alle- 
zeit am Breitag gefchehe, worauf'gleich folgenden Sam- 
ftag entweder das Berfprechen oder die abfchlägige Ant. 
wort erfolgt. Wofern aber Die Zufage und das Ja 
gegeben worden, fo machen fie nicht lange Auffchub, 
jondern Die Sache fein kurz und gut, und wie dieſe 
Krabaten gefchwinde zu Pferd kommen, alfo auch zur 
Braut und Gopulation. Denn gleich am dritten Tag 
darauf, ald am Sonntage, fommt man mit der Sa— 
ftava, das iſt mit einer Fahnen, der Braut für bie 
Thür, um diefelbe bei feierlichem Aufzug und Gepränge 
in die Kirche zu führen. Iſt aber jemand des Mer: 
mögend nicht, daß er eine Fahne bekommen Tann, fo 
behilft er fich mit einem großen Wifch- oder Schweiß- 
tuch, welche® an eine Stange gebunden wird. Auf 
der Stangenfpige fteckt ein Apfel, und in dem Apfel 
ein paar Pfauen- oder Hahnenfedern. Alfo reitet oder 
geht man (denn bisweilen gefchieht es zu Pferbe, bis— 
weilen zu Buß) mit ihr in Die Kirchen zur Trauung, 
und wenn die priejterliche Einfegnung verrichtet, wird 
fie mit derfelbigen Sahne wieder nach Haufe geführt. 
In welchem Haufe dann die Hochzeit gehalten wird, 
da ſteckt man vor Der Hausthür den Bahnen in Die 
Erde. Derjenige, fo die Fahne führt, wird Saftaunek 
(Bähndrich) betitelt, möchte aber auch wohl eben fo 
füglich der Fahnwächter oder Fahnhüter heißen, denn 
er muß Die. Fahne fleißig entweder felber, oder Durch 
andere beftellte Zeute beobachten und bewahren, weil 
08 den Heirathöleuten zu großem Spott gereicht, fo 
jemand Die Fahne wegtrüge, 
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Wann der Abend fie zum Schlaf beruft, wird es 
bei ihnen fo gehalten, daß Braut und Bräutigan je- 
des einen Zopf aufzuflechten vor fich nimmt (die Weibs⸗ 
bilder tragen nemlich das Haar in zwei lange Zöpfe 
zufammengeflochten.) Wofern er dann mit Auflöfung 
feines vorhabenden Zopfs der hurtigſte tft, fo ftellet 
man die Deutung auf einen jungen Sohn, den fte 
am erften fünftig bringen werde; fo aber ſie die Eil- 
wette gewinnt und ihn überfchnellet, jo vermuthet man, 
e8 werde eine Tochter ihre erfte Geburt feyn. Dabei 
dann zweifelsohne manche Braut gern die legte ſeyn 
wird, weil gemeinlich die Weibsbilder lieber einen Sohn 
als eine Tochter wünfchen, und ohneden mehr dem 
männlichen ald dem weiblichen Geſchlecht günftig find. 
Wiewohl diefe Zopfweißfagung oft faljch befunden wird. 
Hernach zeucht er ihr Schuhe und Strümpfe ab, dem— 
nächft aber feinen Säbel aus, nimmt ihr mit der Spig 
des Säbeld den Kranz fammt den Börtlein ab, indem 
er den Säbel durch den Kranz fowohl als Durch die - 
Borten geben läßt, folgende den Säbel in Die obere 
Bodendecke ftoßt, alfo, daß er fanımt dem Kranz und 
den Borten bloß darinnen ſtecken bleibt. Hierauf legt 
er ſich nieder zu der Braut. Alsbald bringt der Deuer 
(oder Brautführer) ihnen einen großen Eierfuchen, oder 
Eier im Schmalz, welchen Braut und Bräutigam yöl- 
lig aufeffen müffen. Sobald fie nun folchen in den 
Magen gefchoben, wirft fich der Brautführer über den 
Bräutigam und die Braut, mälzet und wälgert fich 
über alle beide gar ftarf hin und wieder. Je gewal- 
tiger und ſchwerer er ihnen nun oblieget und ſie praf- 
fet, defto größern Ruhm erlangt er davon, und gereicht 
ihm zu befondern Ehren, wann fie des Morgens fla- 
gen, Daß er fle fo Hart und unmenjchlich gebruskt. 
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Sollte man dann die Braut gleich zehenmal fragen, 
ob ihre auch fonft jemand überläftig gewefen, würde fie 
Doch von feinem andern Befchwerer noch Breffur wii- 
fen oder klagen wollen. 

(Bortfegung folgt.) 


23. Bon Beichten und VBermahnen nach der 
Urtheilung. 
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Wo du Gedult haſt in der Pein, 
So wird ſie dir gar nützlich ſeyn, 
Darum gib dich willig darein. 


Nach der Verurtheilung des Armen zum Tod ſoll 
man ihn anderweit beichten laſſen, auch zum wenig—⸗ 
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fien ein Priefter oder zween am Ausführen oder Aus- 
jchleifen bei ihm feyn , Die ihn zu Gutem vermahnen. 
Man foll ihm auch in dem Führen für Gericht und 
Ausführen zum Tod ftetigd ein Grucifir vortragen. 
Item, die Beichtväter der Mebelthäter follen fie nit 
meifen, was fie mit der Wahrheit auf fich ſelbs oder 
ander Perſonen befannt haben, wieder zu läugnen, 
dann niemand geziemt, den Mebelthätern ihre Bosheit 
wider gemeinem Nug und frommen Leuten zu Nach— 
theil, mit Unwahrheit bededen zu belfen. 
Bambergifhe Halsgeribtsordnung. Fol. Mainz 1531.» 


—— — — — 


24. Ein teutſch Spiel 
von dem Aufruhr der ehrbarn Weiber zu Rom wider ihre 
Männer, gezogen aus Aulo Gellio durch Leonhardum 
Culman von Krailsheim. (Um 1530.) 


Der ebrbarn und tugendhaftigen Frauen Hanna Bern- 
perfin, Burgerin zu Kitzingen in Branfen, wünjcht 
Leonhardus Culman von Krailsheim Glüf und Seil. 


Es erbebt fih täglich im ehelichen Stand zwifchen Mann 
und Weib viel Unwillens, Zwietraht und Widermwärtig- 
feit, durch welhe Mann und Weib, wo die nit Ehriften 
feyn, oft unwillig, unrubig und unfeidlih werden, auch 
fich wider einander empören, und alfo endlich zu Zorn, 
Hader orer auch Schlägen einander bewegen, daraus dann 
viel Unraths, ja auch Jammer, Noth und oft Berverbung 
Leibs, Guts und Ehr folget. Solches aber geſchicht am 
allermeiften von den fürmwißigen, ungefchidten, groben 
Weibern, die allein zu berrfchen und ihre Männer alfo 
zu Affen, wies ihnen gefällt, Luſt und Begierd haben, 
Die heilige Gefchrift aber lernt beive, Mann und Weib, 
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wie fie fih gegeneinander halten follen, fonderlich aber 
der heilig Petrus lernt die hrifilichen gottesfürdtigen Wei: 
ber, daß fie follen eines fanften und ftillen Geifts feyn, 
ihren Männern unterthan, einen feufchen, züchtigen Wan: 
del führen. Und ftellt ihnen für zu einem Erempel die 
fromme Sara, Abrahams Weib, die ihrem Mann gehor: 
fam war und hieß ihn Herr. Deegleichen fagt der heilig 
Paulus zu Eoloffern: Ihr Weiber, feyd unterthan euren 
Männern in dem Herrn, wie fihs gebührt. Alfo auch zu 
den Eppefern: die Weiber feyen untertfpan ihren Män— 
nern, als dem Herrn. Desgleichen fpricht Petrus: die 
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Männer follen bei ihren Weibern wohnen mit Bernunft, 
und dem Weib, ald dem fhwaden Gefäß, feine Ehr ge: 
ben. So befichlt aub Gott dem Mann das Weib, füh— 
rets ihm zu, fagt, es fey Fleiſch von feinem Fleifh, er 
fol ihr anhangen und ehe Vater und Mutter verlaffen, 
eb er fein eigen Weib verlaflen follt, ja er fol fie alſo 
lieb haben, wie Ehriftus feine Gemeine. Desgleichen be— 
fehlt und gebeut Gott dem Weib, fie fol fih buden vor 
ihrem Mann, ihm gehorfam feyn, verbeißene Treu und 
Lieb Leiften. Wo nun folche Lehr und Ordnung Gottes 
nit gehalten wird zwifchen Mann und Weib, fondern 
veracht, zerriffen und übertreten, da wird ein Zyrann 
und Wüſtling aus dem Mann und ein rechte Papiria aus 
dem Weib, die da ift ſchwätzig, fürwigig, zänkiſch, auf 
rührifch wider ihren Mann, und alfo wider Gotted Ges 
bot, Befehl und Ordnung, und geht endlich, wie man in 
diefer Hiftorie fiehet, die etwan zu Rom gefchehen ift, 
welche ich zu einem Faßnachtipiel in Reimen gebracht hab; 
erfilih den frommen, gottfürctigen und züctigen Wei: 
bern zu einem Troft und zu einer Lehr, weil fie durch 
den Glauben an Gott Töchter Sarä worden feind, fol» 
Ien fie auch mit ihrem Wandel gegen ihren Männern in 
Zudt, Gehorfam, Lieb und Treu erzeigen, wie Sara, fo 
werden fie Ruh Haben, auch Lob, Ehr und Preis erlan 
gen; zum andern, den fürwißigen, groben, häderiſchen 
Weibern zu einer treuen Lehr und Warnung, damit fie 
nit durch unnöthige Empörung, Hader oder Gezänt in 
Schande, Schmach und weltliche Straf fommen, wie die 
Papiria. Habs aber euch, günftige, liebe Frau Bernpe: 
din, derhalben zufchreiben wöllen, weil ich weiß, daß 
ihr ein rechte Sara feyd und fein Papiria, und auch Luft 
und Lieb habt, geiftlihe und weltliche Spiel zu hören 
und zu Iefen, verboffe, ihr werdet euch das auch gefallen 
laſſen, und meinen guten Willen im Beften annehnten. 
Gott verleihe euch und eurem Ehgemahl Glück und Heit 
und erfreue euch nach feinem Willen mit feinem väterli» 
hen Segen, Amen. 
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Perfonen: 


Vrologus Eornelia 

Bapiriusd, der Alt Qucretia 

Bapirius, der Sohn Arbitra 

Papiria, des Alten Weib Birginia. Wei 
Sirus, ein Knecht Perotta eiber 
Conſul, Burgermeiſter Vögtin 

Seipio, Rathherr Notaria 

Julia, eine Maid Stadtknecht 

Köchin. Epilogus. 


Prologus. 


Gott geb euch Glück mit reichem Schall 

Ihr lieben Herren allzumal, 

Euch ehrbarn Frauen wünſch ich Heil 

Und alles Guts werd euch zu Theil. 

Es iſt bisher geweſen ein Brauch, 

Der wird bei und gehalten auch 

Zuweiln, ich mein im Jahr einmol, 

Zu Faßnactzeit ihr wißt ja wohl, 

Da pflegt man teutfch Spiel zu halten, 

Das gſchah auch etwan bei den Alten, 

Man thats zZ’gfallen dem gmeinen Mann, 

Der fonft nit gar viel Mores kann, 

Derfelb gar fein draus lernen funnt, 

Mas ihm wohl oder übel anftund, 

Denn ein ſolches Spiel, verfteht mich recht, 

Sf gleich, als wenn ihr in ein Spiegel ſecht, 
Darin man fieht und lernen kann, 

Was bös ghanvelt if und wohl gethan, 

Man fieht, was treiben Menfchenkinp, 

Was fie beginnen, wie fie feyn gefinnt, 

Sie feyn gleich jung, groß oder alt, 

Seyn häßlich oder wohlgeftalt, 

Sie feyn gleich arm, dazu auch reich, 

Seyn wie fie feyn, gilt eben gleich, 

Ihr aller Sitten feht ihr fein 

Gleich wie in eim Harn Spiegelein, 
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Ein ſolchs Spiel wird auch das feyn, 
Das wir euch jeßt bringen herein, 
Daraus Frau und Mann werben gelehrt, 
Was ihn wohl oder übel anfteht, 

Woher fomme in ehlichen Stand 

Sp viel Haders, Unmwill und Zank, 
Wie man folches verhüten mag, 

Nun merkt, ven Innhalt ich euch fag, 
Gellius diefe Gſchicht befchreibt, 

Zu Rom gefchehen fey, anzeigt, 

Wie da gewefen fey ein Mann, 

Mit Tugend, Weisheit begabet ſchon, 
Papirius ward er da genannt, 

Im Rath und Gemein gar wohl befannt, 
Der hät einen Sohn, der war Hug, 
Weis, vernünftig, ohn alln Betrug, 

Wie dann zu Rom feind gemefen 

Der Rathherrn Sohn wohl beiefen, 

Auch glehrt in Künften, wohl erfahren, 
Daran thäten die Eltern nichts fparen, 
Diefer Papirius mit feim Sohn 

Nach Gwohnheit täglich in Rath gung. 
Eins Tags als fie in Räthen lang 
Gefeffen waren, nit ohn Zwang, 

Und kamen lang nah Mittag heim, _ 
Merkt, es ift ein Gfchicht, nit ein Traum, 
Sein Weib im Haus wird Unmuths voll, 
Daß fie fo lang nüchtern feyn fol, 
Gedenkt, was doch für Neus mög feyn, 
Alsbald die zween in’d Haus gehn ein 
Ergreif fie ven Sohn und ihn bitt, 

Er will’s ihr aber fagen nit, 

Sr wißt, was Gſetz der Stadt waren, 
Kein heimlich Ding zu offenbaren. 

Wie d’ Mutter nit nachlaffen wollt, 
Schlechts haben, daß er ihr fagen follt, 
Eben behend erbicht er dag, 

Das im Rath nit gehandelt wag, 

Damit erhält er feine Ehr. 
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Spricht, weldes beffer oder nüßer wär, 
Sey ghanvelt worden heut den Tag, 
Ob ein Mann zwo Frauen haben mag, 
Dver ein Frau zween Männer nehın, 
Auch flebt die Difputation in dem, 
Welchs ver eind der Gemein nuß fey, 
Und ob einander mög wohnen bey. 
Mit dem Gedicht, als er abweist, 
Heimlih die Handlung fie verdreußt, 
Sie thut fih nit lang umfchauen, 

Bald gehets hin zu andern Frauen, 
Den zeigt fie diefe Handlung an, 
Merkt, wie e8 weiter thät ergan. 

Die Frauen mit Geftümm allzumal 
Kamen auf des Rathhaus Saal, 

Ein ehrbar Rath deß nit gwohnt war, 
Wundret, was wollt ver Weiber Schaar. 
Die brachten für, das hätten ghört, 
Wurden ganz lächerlich bethört, 

Es fand ſich nit, daß ghandelt war 
Ein fold Sad wie fie brachten dar, 
Da wurde Papirius der fung 

Mit großen Ehren geführt herum, 
Groß Lob und Preis wurd ihm geben, 
Daß er noch in feinem Leben 

In Rath ſollt gehn, aber fürtan 

Kein Junger mehr darein fam, 

Die Weiber werden auch geftraft, 

Mit dem das Spiel ein Ende hat. 
Was man daraus foll Ieren, 


Das werdt ihr im End im Bfchluß hören, 


Darum merkt auf und feid ftill, 
Hört, was Papirius fagen will. 
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ACTUS PRIMUS. 


Scena prima. 


Papiriuß, der alt. 

Wie ein große Tugend die ift, 
Daß fich feiner mit reden vergißt, 
Alle Heimlichkeit auch verſchweigt 
Dadurch Unglüf verborgen bleibt, 
Das fonft durch reden fommt an Tag, 
Darab fich erhebt große Klag, 
Dann fein Tugend im Menfchen ift, 
Die mir bag gfällt zu aller Frift, 
Dann können heimlich Ding verfchweigen, 
Mit reden thut man fich verfteigen, 
Daß man oft fällt in Schand und Schmach, 
Sonder dem zu reden iſt gach 
Und nit bevenft dabei das End, 
Dem kommt daraus Unglück behend. 
Mer nun Das wohl bei ihm betracht 
Und ſolch gute Lehr nit veracht, 
Läßt ihm fehmeigen nit erlauben, 
Der bhalt gut Trauen und Glauben, 
Darum, mein hberzlieber Sohn, 
Diefe gute Lehr gib ich dir num, 
Beileib fag niemand was man hat 
Heut früh gehandelt in dem Nath, 
Es brächt fonft mir und Dir groß Schand, 
Man vertrieb uns beid aus dem Land. 
Es ift ein große ſchwere Sach, 
Ich will jegt gehn nein in mein Gmadh, 
Mich drob bedenken und befinnen, 
Damit nichts Bös draus thu entfpringen, 
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Nicht zu den Tifch, daß man schier ef, 
Knecht, ſchau drauf, daß man nichts vergeh. 
Sohn. 
Sa Bater, dad will ich thun behend, 
Wenn ich nur mein Frau Mutter fänd, 
Mutter. 
Ich fomm gleich jeßt eben daher, 
Say an Sohn, was ift dein Begehr. 
Sohn. 
Liebe Mutter, ich hab vernommen 
Es wöllen fchier zu dir kommen 
Etliche Frauen der älteren Herren, 
Ein Küchlinshof fie begehren 
Mit Dir zu han, drum richt zu, 
Bach Küchlin und ihn gütlich thu. 
Mie ſiehſt jo traurig und betrübt, 
Was leit dir im Sinn und Gemütb, 
Das fag mir zu dieſer Friſt, 
Wenns gleich Schon etwas Böfes ift, 
Damit du wieder frölich werft, 
Sag an, was iſt's, das du begehrft ? 
Mutter. 
Ach lieber Sohn, dad an mir leit 
Und mich jo gar in Unmuth treibt, 
Bon dem Fannjt du mir helfen wohl, 
Sonft e8 mich wohl tödten foll. 
Sohn. 
Sag, liebe Mutter, was das fey, 
Kann ich Dir nit helfen dabei, 
Ich will all dein Bitt gewähren, 
Mas du thuft von mir begehren. 
Mutter. 
Sp fag mir, was es ift und bebeut, 
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Daß ihr alfo lang im Rath heut 
Gefeffen ſeyd? was es doch ſey, 
So will ich dir verheißen frei, 
Niemand nichts davon zu ſagen, 
Soll dir ſeyn ohn allen Schaden. 
Sohn. 
Ach, wie kommſt du jetzund daran, 
Das keiner im ganzen Rath thar than, 
Und du begehrſt ein ſolchs von mir? 
Mutter. 
Ach Sohn thu nach meiner Begier, 
Ich bitt dich um die Liebe dein, 
Die dann ein Kind ſoll ſchuldig ſeyn 
Sein Eltern mit Worten, Werken, 
Daran ſie dann können merken, 
Obs die Kinder recht lieb haben, 
Verheiß dir groß Schenk und Gaben, 
So du mir willſt ſagen dabei, 
Was heute im Rath gehandelt ſey. 
Sohn. 
Ich ſollt ihr ja gehorſam ſeyn, 
Das dunkt mich aber nit gar fein, 
Daß du mich willt nöthen ſchlecht, 
Ich ſoll handeln wider das Recht, 
Soll Treu und Glauben verlieren, 
Ich glaub, du thuſt mich nur probieren, 
Ich acht auch nit, das dein Ernſt ſey, 
Was wär dir doch viel nütz Dabei, 
Wenn du es ſchon gleich alles wußſt 
Und damit kühleſt deine Lüſt, 
Du kannſts nit gut noch bös machen, 
Es treffen Land und Leut die Sachen, 
Die gehandelt ſeyn in der Still, 
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Die ich Dir jebt nit fagen wilf, 
Drum fey frölih und guter Ding, 


Nur Fein folche Schand auf mich bring. 


Mutter. 
Ja wohl zufried kann ich nit fepn, 
Es ahndt nicht? Guts das Herze mein, 
Wie magft dich fo bitten laffen, 
Hab ich Dir nit mein Treu verheißen, 
Ich wölls verfchweigen und nit fagen, 
Ach wie magft mich alfo plagen ? 

Sohn. 

Sp du je nit nachlaffen willt, 
Und es mir doch mein Ehre gilt, 
So will ich dirs gleich als jagen, 
Damit du mich nit mögft anflagen, 
Ich ſey ungehorfam und untreu. 
Handel aber, daß Dich nit geren, 
Damit du nit den Stall thuft zu, 
So an dem Oalgen ift die Kuh. 
Neu kommt allmeg nach gethaner Sach, 
Mie Heflodus, der weis Mann, ſprach. 
Man hat gehandelt, welchs befjer jey, 
Auch nuß und gut der Gmein Dabei, 


Daß man eim Mann zwo -Srauen erlaub 


Dder ein Frau zween Männer hab. 
Mutter. 
Mie Haft gefagt ? ich Habs nit ghört, 


Glaub, daß mich mein Sinn hab bethört. 


Sohn. 
Ob es beffer fey, Daß ein Mann 
Sollte bei ihm zwei Weiber han, 
Oder daß ein Weib möcht haben 
Zween Männer, das feind Die ragen, 
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Das ift die Handlung heut im Rath, 
Die man fo lang gehandelt Hat. 
Mutter. 

Wie follt ein Mann zwei Weiber han, 

Der mit einer kaum auskommen kann? 

Das würd mir ein feltfam Ding feyn, 

Lieber Sohn, was fällt ihn’ nur ein, 

Habens fonft nichts auszurichten, 

Dann folchen Sachen nachzudichten, 

Zeit daran fo viel gemeiner Nuß ? 

Es jollt wohl ſeyn der Männer Trutz, 

Damit fie und gar unter d'Bank 
Stießen, daß wir ihr Leben lang 

Ihr Fußhader all müßten feyn. 

Nun will ich gleich jegt gehn hinein, 

Was ich aber in meim Sinn hab, 

Das will ich noch heut diefen Tag 

Mein andern Gefpielen fürbalten, 

Ob ſie dep wöllen gewarten, 

Wir wöllen halten einen Reichstag, 

Ein jede da ihr Beſchwerung Flag. 


Scena secunda, 


Sohn. 
Wie ift der Menfchen Sinn fo ungleich, 
Im wollen bei Arm und bei Reich, 
Einer will, Dad der ander nit, 
Was man eim verbeut, Dafjelb er liebt, 
Was er nit foll thun, das thut er, 
Alſo handelt auch meine Mutter, 
Sie will wifjen, das nit wiffen foll, 
Aber das wiſſen foll gleichwohl, 
Das meißts nit, darum ich fie hab 
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Mit einem Gedicht gemwiefen ab, 

Das nit ghandelt ift worden im Rath 
Das, das jegt von mir gehöret hat, 
Es ift weit ein anders vorhanden, 

Das trifft viel Regiment und Landen. 
Wenn ichs nun meiner Mutter hätt gfagt 
Und fie e8 unterd Volk hätt bracht, 
Ehe Dann es wär ganz beichloffen, 

Ein ganzen Rath hätt es verbroffen, 

Sch hätt drob müffen leiden noth, 
Vielleicht auch ein ſchändlichen Tod, 

Mie dann Weibergfchlecht Hat Die Klag, 
Daß nichts Heimlichd verfchreigen mag, 
Unglüf wird mir erftanden feyn 

Mir und all dem Gefchlechte mein, 
Darum erfennen mag jedermann, 

Daß ich nit unrecht hab gethan, 

Dan foll gemeinen Nutz höher achten, 
Und was dem nugt nur wohl betrachten, 
Gemeiner Nutz foll mebr gelten 

Dann eigner, wiewohls gefchicht felten, 
Aber vor Zeiten bei den Alten 

Wurd gmeiner Nub ehrlich ghalten, 

Da bat mancher fein Leib dargftredt, 
Und ihm ein ewigen Namen erwedt, 
Wie wird dann in Büchern leſen, 

Was vor Zeiten für Leut fein gemefen, 
Daß d'Welt weit hat genommen ab, 
Wie wird dann fehen alle Tag. 

Darum muß die endlich brechen, “ 
Gott wird fich an den Böfen rächen, 
Diemweil doch je fein Gfeß noch Straf, 
Kein Warnen, Lehren und groß Plag 
v. 28 
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Unter den 2euten gelten will, 

Es naher jich der Welt End und Ziel, 
Dann Gott wird fein Ehr nit geben, 
Jedermann führt ein wüſtes Leben, 
Der gemein Nutz wird nit bedacht, 
Ale Welt nur im jein Sad tradht: 
Piel in mich und wenig in Dich, 
Darum jebe ein jeder um jich, 

Dieweil d'Welt ift Lift und Arges voll, 
Ein jeder fein Seel bewahren fol, 
Sein trauen, glauben, Leib und Gut, 
Mer dad von Herzen und gern thut. 
Der lebt nur wohl hie auf Erden 
Dem wird der Himmel zu Theil werben, 
Der ift auch ein rechter Biedermann. 
Nun will ich auch gleich gehn davon, 
Damit ich 8’ Eſſen nit verfäum, 

Noch auch zum Tiſch komm ungeräum, 
Siehe, dort kommt gleich mein Knecht, 
Begegnet mir ganz eben recht, 

Hör Knecht, was thuft allhie ftehen ? 

Knecht. 

Junker, ihr follt zum Eſſen gehen, 

AU Ding feind ſchon zugericht, 

Nichts ſiehe ich, Das weiter gebricht, 
Es werden ehrbare Weiber fommen, 
Ein Küchleinshof habend fürgenommen. 

Sohn. 

Wohlan, fo mölln wir gehen hinein 
Und mit den Frauen fröhlich ſeyn. 
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ACTUS SECUNDUS, 
Scena prima. 


| Papiria. 
Lieben Weiber, nun nehmet wahr, 
Was ſich für Bös unterſtehen dar 
Die Mannſchaft wider uns Armen, 
Welcher ſich gar ſelten erbarmen, 
Was ſie von uns thun rathſchlagen 
In Räthen und Reichstagen, 

In Wirthöhäufern und an Zechen. 
Was fie da reden und fprechen, 

Das gehet alla über und allen, 

Und. wenn fie da voll worden feyn, 
Kommens heim, fehelten, fluchen, fhwören, 
Dazu ſie und oft übel peren. 

D’weil dann jetzt was vorhanden ift, 
Daß fie handeln mit Betrug und Rift, 
Wie fie unfer gar kommen ab, 

Als ich für gwiß vernommen hab 
Und mird mein Sohn angezeigt hat, 
Daß unfer Männer all im Rath, 
Berathichlagen, welches beffer fey, 

Ob ein Dann mög wohnen frei 

Bei zweien Weibern, oder daß auch 
Ein Weib, ſich zweier Männer brauch, 
Darum ich euch all geladen hab 

Zum Kiüchleinshof auf den Tag, 

Da rath ein, was da fey zu than, 
Damit ihr Raͤth nit für fich gan. 
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Scena secunda. 


Gornelia. 
Sraute, herzlieb Schweftern mein, 
Was wird das für ein Spiel jeyn, 
Es wird nit alfo feyn, glaub ich, 
Sieh, daß dein Sohn nit betrüge Dich, 
Ich habs von meim Mann nie gehört. 
Doc Daß durch mich nit werd zerftört 
Der Reichstag, der angefangen ift, 
Und fürfommen werd folche Lift, 
Will ich auch Helfen ratbichlagen, 
Mein Gutdunfen dazu fagen. 
Zucretia. 
Das feyn mir auch feltfame Mähr, 
D’weild dann euer Rath ift und DBegehr, 
Will ich auch anzeigen mein Sinn, 
Mein Berftand ich treulich fürbring, 
Arbitra. 
Der Teufel muß fein ja walten, 
Der fonft gut Ehe thut zerfpalten, 
Es bat mich vorlängft wohl geahndt, 
Meind Manns Tück feind mir wohl befannt, 
Er wünfcht oft, daß ich läg in der Erden, 
Damit ihm ein anderd Weib möcht werben. 
Er Hat fein Luft an mir gebüßt, 
Keinmal er mich freundlich grüßt, 
Muß fein Holzbock und Teufel feyn, 
Mit Knüttel, Prügel jchlägt er drein. 
Drum weil das ift auf der Bahn, 
Daß fie im Rath Damit umgahn, 
So will ich auch rathen Dazu, 
Damit nit entjpring mehr Unruh. 
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Scena tertia. 
Virginia. 
Fa den Braten ich hab wohl gefchmedt, 
Kein Nacht mein Mann fich niederlegt, 
Er ift voll oder zornig fehr, 
Spricht, der Teufel follt dich haben mehr, 
Du biſt num alt, rungelt und gro, 
Menn du nur ftürbft, deß wär ich froh, 
Mein Mann ſchläft, ſchnarcht, farzt wie ein Kuh, 
Hab alſo bei ihm wenig Ruh, 
Des Nachts gar wenig Luſt und Freud, 
Darum wär auch das mein Beſcheid, 
Daß wir und hie niederfegten, 
Mit reden unſren Luft ergüßten. 
Perotta. 
Ja wohl, es ift mein Meinung auch, 
Ich hab zum Mann ein jungen Gaudh, 
Der hat des Buhlens gar gewohnt, « 
Iſt bei fohönen Frauen wohl befannt. 
Hät gmeint, ich wollt ihms ziehen ab, 
Aber je länger ich gehoffet hab, 
So wirdd nur ärger alle Tag, 
Hab auch hie niemand, dem ichs Flag, 
Drum ich auch will helfen Dazu, 
Daß wir fommen aus der Unruh. 


Scena quarta. 


Papiria. 
Frau Notaria, das ſey dein Amt, 
Daß du uns verhörft alleſammt, 
Und merfeft, was jeder Klag fey, 
Doch was ich jag, merf Dabei, 


438 27. Januar 


Du wirft für Math reden das Wort, 
Dad du von einer jeben haft gehort, 
Dann feine unter und da ift, 
Die jo geſchickt wär, wie du bift. 
Gornelia. 
So feßt euch nieder in Gotts Namen, 
Dieweil wir je da zamen kamen, 
Merk nur wohl, was die Handlung war, 
Daß ihr nit Math gebt ohn Gefahr, 
Welchs befier fey gemeiner Stadt, 
Daß ein Mann zwei Weiber hat, 
Oder zween Männer ein Frauen, 
Darauf laßt uns erftlich fchauen, 
Nachmals, was eine jede klagen will, 
Merkt drauf, hört zu und feyd ftill. 
Zucretia, ich frag Dich von erft, 
Sag an, welches du begehrft? 
Lucretia. 
D'weil ich zum erſten werd gefragt, 
Und von eim Mann würd ſehr geplagt, 
Wie follt8 mir mit zweien geben? 
Melche dorft fich zweier unterftehn ? 
Wir wöllens unfer Lebtag halten, 
Wie es gemacht haben die Alten. 
Arbitra, 
Sieh, wie ift die fo fromm und zart, 
Weils dir fo gnau geht und fo hart, 
Warum wolltfi dein Sentenz nit geben, 
Heyerlung koſts Doch nit das Leben. 
Lucretia. 
Soll ichs ſagen, ſo ſag ichs frei, 
Das viel beſſer und nützer ſey, 
Daß ein Weib zween Männer hab, 


27. Januar. 


Dann man eim Mann zwei Weiber erlaub. 

Wann ein Weib baß zween Männer zeucht, 

Mas einen Tiebt, der ander feheucht, 

Zeucht einer mit dem Haar das Weib 

Und mit Fäuften ihr zerbert den Leib, 

Der ander fie mit Füßen tritt. 

Aweh, ich begehr fein gar nit, 

Das ghört ind Bubenleben, 

Wollt mich ehe beider verwegen. 
Cornelia. 

Frau Arbitra, Liebe, fag auch ber, 

Was meineft du, was ift dein Begehr? 
Arbitra. 

Sag gleich, wie Rucretia hat gefagt, 

Menn ich hätt frei Gewalt und Macht, 

Ich wollt nich befinnen, was ich thät, 

Männer nehmen nit allmeg gräth, 

Doc weil wir da verfammlet feyn, 

Sp wär dad die Meinung mein, 

Daß man eim Weib zween Männer geb 

Und nit ein Mann zwei Weiber nehm. 

Ich Halt e8 aber für ein Gedicht, 

Was Papiria hat zugericht, 

Ich glaub nit, daß der Rath zu Rom 

Etwas handel oder wiß davon, | 

Es foll mir auch ohn Schaden feyn. 
Papiria. 

Ja, es hat mirs geſagt der Sohne mein, 

Soll ich dem nit Glauben geben? 

Der mirs verſprach bei feinem Leben. 
Cornelia. 

Frau Virginia, es iſt an euch. 
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Virginia. 
Mein Sentenz ich auf die zwo zeudh, 
Die vor mir gevedt haben wohl, 
Mas wärs, wenn‘ gleich werben foll, 
So würds jo ein wüſt Leben werben, 
Das nie geweien wär auf Erben. 
Jedermann würd fprechen: die zu Rom 
Fahen viel nen feltfams Ding an, 
Doc wenn d'Weiber zamen kommen, 
Seynd auch meid und wohl befonnen, 
Reden, wachen viel von Sachen, 
Das thun ihn die Männer lachen, 
Mär oft befier, wir ſchwiegen ftill, 
Dürft wir nit leiden der Schläg ſo viel, 
Wenns aber je alſo follt ſeyn, 
So wär dad Die Meinung mein, 
Daß ein Weib zween Männer hätt 
Und nit ein Mann zwo nehmen thät, 
Man würd font viel haben zu fehaffen, 
D'Weiber würden fich ſelbſt drob raufen, 
Ich weiß font nichts Beſſers z'rathen, 
Kann folches alles wohl gerathen, 


Scena quinta, 


Eornelia. 
PBerotta, du biſt jebt Die nächſt 
Wenn du und ein guten Rath gäbft 
In der Sad), was Doch zu thun wär? 
Perotta. 
So gib ich mein Rath ohn Gefähr, 
Daß Feine nichts thu fangen an, 
Ich b'ſorg, es werd Fein. Fürgang han, 
Möllt ihr aber folgen meinem Rath, 
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Mas ein jegliche davon gehöret hat, 

Das wöllen wir den Herren fagen, 

Ihns all miteinander klagen, 

Möllen hören, was ihr Meinung fey, 

Borg, es möcht ein Trug feun Dabei, 

So beftünden wir mit Schanden, 

Daß wir ein ſolchs hätten angefangen. 

Doch d'Maͤnner find eindtheild fürwitz gnug, 

Seltfam überaus und voll Betrug. 

Ich glaub wohl, wenns zufammengehen, 

Daß te in folcher Difputation ftehen, 

Don Weibernehmen und fterben, 

Bon Ichönen reichen zu erwerben, 

Schicht in Zechen, Wirthshäuſern gemein, 

Menn fte beieinander feyn allein, 

Und zwar wir Weiber dad auch than 

Sp oft wir beieinander ſtahn, 

In der Kirchen und auf dem Markt, 

Sonderlich fo eine ift erftarkt | 

In eigenem Willen gegen ihren Mann, 

Dem fie nit ſeyn will untertban, 

Den richts mit böfen Worten aus 

Nach der Läng und nad) der Pauß. 

Das wöll wir jegt als laſſen feyn, 

Wollt ihr nun folgen dem Rathe mein: 

Mit Heulen, Weinen und Klagen 

Mölln wir unfer Handlung fürtragen 

Eim Rath, und erklären Dabei, 

Was darinnen unfer Rathſchlag ey. 

Gfällts euch allen, jo ſprecht ja ja ja. 
Papiria. 

Nun, ihr Gäſt, laßt uns fröhlich ſeyn, 

Maid bring her ein guten Wein, 
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Die Angft und Noth war fo groß, 
Daß mir der Schweiß berabflof. 
Cornelia, ich thu Dir eins bringen. 


Cornelia. 


Wölln wir nit in den Beutel ſpringen? 
Solln wir ſtets reden von großen Sachen, 
Im Küchleinhof ſoll man lachen. 

Maid, verſperr wohl das Hausthor, 
Wohlauf, ich will euch ſpringen vor: 


Der Beutel der iſt mein und dein, 
So wölln wir guter Küchlein ſeyn, 
Seh dir den Beutel, fo hab dir den Beutel, ' 
Der Beutel ift gefprungen, 

Der Beutel, ver ift mein und dein ıc. 


ACTUS TERTIUS. 


Scena prima. 
Lucretia. 


Nun von dieſem auf dasmal genug, 
Laßt uns weiter reden mit Fug, 
Was wir für Beſchwerung haben, 
Die wir zugleich wöllen fuͤrttagen, 
Es gehet gleichwohl als in eim hin, 
Dieweil ich von euch dazu beſtellt bin. 


Arbitra. 


So dunkt mich das am beſten ſeyn, 
Daß ein jegliche in der Gemein 
Ausſprech, was ihr iſt ums Herz, 
Davon laßt ung reden ohn allen Scherz. 


Perotta. 


Damit man aber nichts vergeß, 

Wär gut, daß die Notaria dabei ſäß, 
Es iſt ſchwer, ein jede Stimm zu zählen, 
Darnach wir auch verhüten füllen, 
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Auf daß nit aus unfrem Zamgang 

Entſpring Hader oder Gezanf. 
PBapiria. 

Wie follen wir Hader und Zanf menden ? 
Perotta. 

Wenn feine Die ander thät fehänden. 

Noch eind ich euch jetzt fagen will, 

Nedt eine, fchmeigen die andern ftill, 


Es red auch feine, man habs dann gfragt, 


Ordenlich ſeys einer jedem gefagt. 

Welche dad Bot nit würd halten, 

Die wöllen wir im Rath nit bhalten, 
Und fo eine aus dem Rath fchwäßt, 

Der fey drei Tag ein Stillfchweigen giebt. 


Scena secunda., 


Gornelia. 
Auf dag all Ding ordenlich gſchehen, 
So müß wir noch weiter fehen, 
Wovon weiter zu handeln ift, 
Das merft all zu dieſer Frift, 
Welche bei diefem Ausſchuß mögen feyn, 
Oder wölln wir da® Spiel führen allein 
Und allein in unferm Namen 
Für unfere Herren all fommen, 
Oder möllt ihr etlich fchließen aus, 
Die nit follen gehn aufs Rathhaus. 
Virginia. 
Zu dieſer Sach ſoll man nehmen 
Kein Jungfrau, thu ich erkennen, 
Darum, daß ihnen viel ein würd fallen 
Das ſie nit wiſſen noch hören ſollen. 
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Arbitra. 

Sag an, wie willt du fie Eennen? 
Diel haben fich fchon laffen brennen, 
Willts all für Iungfrauen haben, 
Obs ſchon Haarband auf tragen ? 

Maid. 
Frau, das habt ihr ſchon errathen, 
Ich kenn eine, ſchmeckt auch zum Braten. 
Virginia. 
Ja wohl, gar wenig man ihr findt, 
Nehmt, die, welche verbeirath find. 
Cornelia. | 
MWöllt ihr Fein andern Ausfchluß machen, 
Als die Jungfrauen in den Sachen, 
Sp wird unfer gar jehr viel ſeyn 
Und wird die Zahl nit gar EFlein. 
Virginia. 
IH wills auch nicht abjchlagen jeb, 
Ich rath aber, daß man weiter feß, 
Daß keine red z’frech von ihrem Mann, 
Denn e8 wird ihr nit wohl anftahn. 
In der Gemein gehets jet wohl hin, 
Dazu brauch jegliche Wig und Sinn, 
Daß fle den Sachen nit thun zu viel, 
Das iſts, Das ich euch fagen will, 
Arbitra. 
Mie daß wir nit follen reden fo frei 
Bon den Männern, merk nur dabei, 
Sagens von und nad) ihrem Willen, 
Mir müſſens auch einsmals ftillen. 
Lucretia. 
So wir wöllen d'Wahrheit bekennen, 
Unfer Ehr wir von den Männern nehmen, 
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Dann fo wir fie wöllen fchänden, 

Das thut fich alled auf und wenden, 

Und ed wahrlich nit anders ift, 

Als wie ein Vogel Elent fein Neft, 

Dann welche ihren Mann vernicht, 

Die ift viel mehr dann er entwicht. 

Wiewohl wir viel Urfach haben, 

Uns gegen ihn heftig zu Hagen, 

Doch mit Erwägung aller Sad 

Iſt in unfrem Stand viel mehr Gmach 

Dann in ihrem, fie gehen um 

Am Land und Waffer nach der Nahrung, 

Nicht ohn Gfahr ihre Leibs und Leben, 

Darzu wenn ſich Krieg begeben, 

Sp beut man auf bei Leib und Gut, 

Im Harnifch zu gehen und Eiſenhut, 

So wir daheim figen in gutem Muth. 

Und wenn einer wider Stadt Ordnung thut, 

Sp ift die Straf heftig auf ihm, 

Unfer einer gehetd wohl ehe hin. 

Wenn wir kommen für unſre Derren, 

So thun fie bald und gewähren, 

Ueber das thue ich euch jagen, 

Es liegt auch an und, daß wir haben 

Fromm ehrlich Männer, oder böß, 

Sp wir ihrem Kopf leben gemäß. 

. (Sept klopft die Vögtin an) 
PBapiria. 

Lauf Maid, fihe wer Flopft an, 

Gehe flugd von ftatt, faum dich nit lang, 

Es wird unfer Frau Vögtin feyn, 

Die gehört auch in die Zahl herein. 

Liebe DBögtin, Gott willlomm fey, 
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Seh Dich nieder und red frei 
Von deinem Mann, wie er Dich Hält, 
Wir haben unferd alls erzählt. 


Scena tertia. 


Bögtin. 
Ah, ih bin nun ganz ſchwach und alt, 
Auch guts Muths und Lebens fatt, 
Noch dennoch mich übel hält mein Mann, 
Hört nur, was er-fich thät unterftahn. 
Nächten Nachts da ich niederging, 
Ein lange Predigt ich anfing 
Bon Tölpeln, Efeln, alten Lappen, 
Da gab er mir ein gute Kappen, 
Ein gute Dufel um den Kopf, 
Er ging mit mir um, der alte Tropf, 
Wie ein Büttner geht un das Faß, 
Dennoch ich zu reden nit müd was 
Mit Schelten, und fein gutes Wort 
In Summa er aus meinem Mund bort. 
Er konnt nit fchlafen mit Ruh, 
Zwar er höret auch nit gern zu, 
Inden das fiel ihm eben ein, 
Wenn will der Predigt ein End fen? - 
Er ſprach: liebe Frau, fomm darvon, 
Machs kurz, ſags heilig Evangelion, 
Potz, da war ich Grimms und Zorns voll, 
Sp ich das Evangelion fagen fol  - 
Her, die Wahrheit will ich Dir fagen, 
Thät Marter fehr über ihn Elagen 
Und macht der Wort nur gar viel, 
Die ich jegund mit erzählen will. 
Es war aber kalt überaus jehr, 
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Er nahm Die De zu ihm ohngfähr, 
Dazu flund er auf aus dem Bett, 
Sprach, fein Lebenlang er gehöret hätt, 
Menn man thät fagen dad Evangelion, 
So follt jedermann dazu. aufftohn. 

Da fror fo fehr mich altes Weib, 

Daß mir zittert mein ganzer Leib, 

Ich fprach, ich wollts gar kurz machen, 
Ich mußt gleich der Buberei lachen, 
Bald drauf fprach ich. Die offen Schuld, 


Lieber Mann, ich begehrt Gnad und Huld, 


Ich Hab gfündigt, wills nimmer, thun, 

Wil dich fortan ftet3 halten fchon, 

Thun alld nach deinen Willen, 

So thät mich mein alter Mann ftillen. 
' DBapıria 

Er hat dir wahrlich recht gethon, 

Ich mein, er wöll erft werden Sinn? 

Das gfiel mir, und num gern wollt, 

Daß ex den Bachen holen follt. 

Bögtin. 

Er hat mich fo hart gefchlagen,- 

Daß ich d'Haut kaum kann ertragen, 

In meinem Hald hab ich fein Zahn, 

Den nit audgfchlagen hätt mein Mann, 

Das Haar fchier alld geraufet aus, 

Dazu oft gejagt aus dem Haus, 

Wohl gichlagen und übel gefien, 

Bin oft Hintern Ofen gſeſſen, 

Hab gmurrt und. dad Maul ghenft, 

Schluf vor Zern oft unter Die Bänk, 

Sp zug er: mich beim Haar herfür, 

Stieß mich naus für d'Stubenthür, 
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Der Lärmen hab ich viel gehabt, 

Meint ihr nit, daß ichs billig Flag. 
Cornelia. 

Warum bijt denn fo bös gemefen, 

Wo haft e8 in Büchern je gelefen, 

Daß ſich ein Weib fo Halten foll, 

Wenns thaͤt ein grober Baurentroll, 

So wär ed doch grob gnug gefpielt. 
Vögtin. 

Magſt wohl ſagen, was du willt, 

Hört aber, wer michs hat gelehrt, 

Daß ich mich fo keck hab gemehrt. 

Ehe ich mit meinem Mann Hochzeit hät, 

Ein alts Weib mich unterrichten thät, 

Daß ich mich weiblich. fträuben jollt, 

Und nit thun, wad mein Mann wollt, 

Ich jollt das Regiment behalten. 

Alſo hab ich gefolgt der Alten, 

Wied aber mir drob iſt gangen, 

Ich hab mein Kohn gar ſchon empfangen, 

MWollts aber feiner jungen Frauen 

Rathen, Daß fie thät vertrauen 

Den alten Betteln und Weiben, , 

Die manig Gut ehe zertreiben, 

Ih Habs verfucht mit meim Schaden, 

Welche gluft, mag mir nach baden. 
Papiria. 

Sp wölln wir mit dem bichließen, 

Langs Gfchwäg möcht Herren verdrießen, 

Mir möllen miteinander geben 

Und mit Haufen fürd Rathhaus ftehen, 

Dem Burgermeiſter das fügen an, 

Wie wir ſolchs für wahr gehöret han. 
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Lucretta. 
Das iſt auch unfer Meinung all, 
Wohlauf, wohlauf mit reichem Schall, 
Seyd nur Fed und unverzagt, 
Wie, wenn wir und vor hätten glabt, 
Damit feine erfchroden wär ? 
Papiria. 
Ihr, Maid, bringt bald zween Becher her 
Und ſchenkt uns eilends darein 
Aus der Flaſchen den beſten Wein. 


Scena quazrta. 


Julia, die Magd. 
Hie ſeyn wir alle beid bereit 
Mit euch zu ziehen in den Streit. 
Zucretia. 
Was willt mit der Ofengabel than, 
Und Du mit dem Bratfpieß fahen an? 
Julia. 


Ich meint, ihr wollt 8° Rathhaus ftürnen. 


Rucretia. 
Ja, wenn d' Männer wären Würmen, 
So hättft dus bald all erftochen. 
Köchin. 
Ich hätt mich auch gern gerochen, 
Wollt mit dem Bratfpieß drein fehlagen, 
Wollts all vom Rathhaus rab jagen, 
Wollt auch einmal Herr ſeyn worden, 
Muß fonft in dem Bettlerdorden 
AU mein Tag feyn und bleiben, 


Mit Spülen, Kehren mein Zeit vertreiben. 


Papiria. 
Ei traun nein ihr lieben Maid, 
— 29 
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Es hat gar ein andern Bejcheid, 

Mir wöllen all ohn Wehr und Waffen 
Für unfer Herren Rathhaus laufen, 

Mit Weinen, Seufzen und Klagen 

Unfer Noth und Bſchwerung fürtragen, 
Möcht uns ſonſt für aufrührifch achten, 
Das thut auch nur wohl betrachten, 

Mir hoffen das mit Güt zu erlangen, 
Drum feind wir kommen zamen, 

Sie ſeyn doch unfer Männer und Herren, 
Das wir bitten, das werdend und gwähren, 
Darum tragt euer Wehr hinein, 

Ihr Weiber lapt uns fröhlich feyn, 

Ein Liedlein zfingen hebet an, 

Nachmals wölln wir weiter gahn. 


ACTUS QUARTUS. 


Scena prima. 


Gornelia. 
Nun auf, laßt und von binnen geben, 
Jung und Alt, wie wir da ftehen, 
Für das Rathhaus all in gemein, 
Möllen dem Burgermeifter allein 
Unfre Sach) in Kürz fürtragen, 
Daß ers thu im Rath anfagen, 
Seind keck und nur frifch Dran, 
Frau Notaria, du follt vor gahn, 
Papiria, du neben ihr gebe, 
Auf daß Notaria defter baß beſtehe. 
Voͤgtin, gehe du her zu mir, 
Virginia, du ſolt folgen ihr, 
Perotta und Luecretia Danach, 
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Schau, wie ift der Arbitra fo gach, 

Pranget nur fein tapfer Daher 

Den Pfauentritt, wie ein Sperber, 

So werden jich wundern die Leut 

Und fragen, was dad Neus bedeut. 
Julia, die Maid. 

Laß nur feine fahren fein Furz, 

D' Männer hieltens fonft für ein Trug, 

Huſten, Keuchen, Schneuzen verbeißt. 

Vogtin. 

Das dich nit der Red verdreußt, 

Daß du ſo unverſchämt magſt ſeyn, 

Ich mein, daß du ſchon ſeyſt voll Wein. 

Nun Notaria merk eben drauf, 

Daß dein Geſpräch nit zu weit lauf, 

Siehſt du dort der Herren Knecht ſtehen, 

Wir wöllen von erſt zu ihm gehen. 


Scena secunda. 


Stadtfnedt. 
Ehrbaren Frauen, was ift euer Begehr, 
Was iſts, daß ihr jetzt kommet her? 
Die Herren ſitzen noch im Rath, 
Es iſt gleich eben ſchier zu ſpat, 
Es wär längſt gweſen Eſſenszeit, 
Weiß nit, was groß Sach ihn anleit, 
Seyns ja bei vier Stunden gſeſſen, 
Glaub, ſie haben euer vergeſſen. 

Notaria. 

Wir wiſſen wohl, was d'Handlung iſt, 
Was man ſich für Abenteur vermißt 
Wider das ganz weibiſch Gſchlecht, 
Wer uns jetzund zuwegen brächt 
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Herrn Burgermeifter aus dem Rath, 

Daß wir ihm Elagen unfre Notb. 
Vögtin. 

Gehe du für die Thür und klopf an 

Bein ſäuberlich und gar ſchon, 

Heiß den heraus zu und fommen, 

Notaria, haft du dich befonnen, 

Was du mit ihm jegt reden willt, 

Dann 8’ uns in der Sach) allen gilt. 


Scena tertia, 


Notaria. 
Herr Burgermeifter, Glück und Heil 
Wünſch wir euch auf beven Theil. 
Conſul. 
Desgleichen ich, ehrbare Frauen, 
Ich mein, ihr kömmt und wöllt ſchauen, 
Ob es nit ſchier wär Eſſenszeit. 
Notaria. 
Nein Herr, weit ein anders uns anleit. 
Die ehrbarn Frauen alleſammt 
Haben mich zu euer Weisheit gſandt, 
Wie daß fie haben vernommen 
Und glaublich für fie fen kommen, 
Daß ein ehrfamer weifer Rath 
Zu handeln jegt fürgenommen bat, 
Ein Aenderung zu machen in der Che, 
Das ihn dann thut von Herzen mebe. 
Conſul. 
Ehrbar Frauen, wie ihr mich bericht, 
Von der Aenderung weiß ich nicht, 
Wöoͤllt ihr, daß ichs im Rath zeig an, 
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Sp will ich8 gleich jegund gern than, ; 
-Damit ihre da nit lang bürft flehn. 
Notaria. 

Ja Herr, ich bitt, daß ihr wöllt gehn 
Und uns bald Antwort bringen. 

(Jetzt redt fie zu den Weibern,) 
Was jte fich drob werden Bfinnen, 
Das mwölln wir nun geren hören, 
Wir werden ihr Handlung zerftören. 
Doch weiſe Leut nichts irren thut, 
Ihr Sinn und Wit halten in Hut, 
Perftand ihn auch nimmer zerrinnt. 
Ei wie kommt der Herr fo gichwindt, 
Was wird drauf ihr Antwort feyn, 
Merkt drauf, ihr lieben Weiber mein, 
Die drei Mann aus dem großen Rath 
D’Herrichaft zu der Sach verordnet hat. 


ACTUS AUINTUS, 
Scena prima, 


Conſul. 
Ehrbare, tugendhaftige Frauen, 
Mit euch zu handeln auf trauen, 
Hat uns ein ehrbar Rath raus geſendt, 
Weil ihr all vor mir habt bekennt, 
Daß ihr darum verſammlet ſeind, 
Als ſoll man euch ſeyn gram und feind, 
Und drum ein Aendrung in Eheſachen 
In der Gmein hätt für zu machen, 
Das befremdt ein ehrbarn Rath ſehr 
Und iſt an euch all ihr Begehr, 
Daß ihr doch und wöllt zeigen an, 
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Welche Aenderung fie follten fürhan, 
Und wer euch folches hab gefagt, 
Oder von erft bat ausgebracht ? 
Es ftünd und Römern nit wohl an, 
Daß wir ein folches follten than, 
Wir auch wider unfer Stadtgericht, 
Das bei großer Straf Feiner bricht, 
Wider all Ordnung und Polizei, 
Daß wir follen handeln fo frei 
Wider unfer alt Gfeß und Statut, 
Das fein Türk oder Heid nit thut. 
Drum uns die rechte Wahrheit jagt, 
Mas doch fen, darüber ihr klagt, 
Auf daß wird mögen fürbringen, 
Damit niemand thue mißlingen. 
Scipio, 
Ja ehrbaren, frommen Weiber all, 
Merket fleißig in dieſem Fall, 
Ja auch die Gefahr dabei betracht, 
Damit ihr Fein Aufrubr macht, 
Diel feind fonft ihren Männern nit Hold, 
Wenn ſolchs der ein erfahren jollt, 
Die würd euch gar bald zulaufen, 
So bat man defter mehr zu fchaffen, 
Drum bedenft, womit ihr umgeht, 
Damit ihr nit mit Schanden beftebt. 
Notaria. 
Fürfichtige Herren, klug und weis, 
Unfer Sad ift nit Grund auf €is, 
Iſt auch nit Flein, fchlecht und gering, 
Auch nit z'handeln wie ander Ding, 
Daran nit viel gelegen mag fepn, 
Hört zu, wills euch erzählen fein, 
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Mas die Sach fen und wo 's berfomm, 
Wir haben fein ein Zeugen fromm, 
Der fit bei euch wohl in dein Rath, 
- Derfelb und das angezeiget hat, 
Günftig, ehrbar, weiß Herren mein, 
Mas ich red, das gilt in gemein, 
Einer ald wohl der andern, 

Damit Argwohn nit thu wandern 
Bon der zu gehen hin und her, 

Welch Doc die Anfängern wär, 

Es ift ein Meinung allerfanmt, 
Drum feine allein foll werden verdammt, 
D'Sach wir euer Weisheit fürtragen, 
Die ift im Rath vor dreien Tagen 
Gehandelt worden, ob8 recht ſey, 

Daß ein Mann zweien Weibern bei 
Mit ehlichen Pflichten follt eben, 
Dover daß man eim Mann foll geben 
Zwei Weiber zu dem ehlichen Stand, 
Das dann in feinem chriftlichen Rand 
Nie ghört noch gfehen ift auf Erben, 
Und wenn es je noch follt werben, 
Mie euer ehrbar Weisheit fürhat, 

Mär doch endlich das unfer Rath, 
Daß man eim Weib zween Männer geb 
Und nit ein Mann zwo Frauen nehm. 
Urſach wölln wir jet nit zeigen an, 
Euer Weisheit die felbft merken fann. 
Das ift die Sach, auch unfer Rath, 
Die und für euch hergebracht bat, 

Und uns nur fehr faft thut Eränfen, 
Die wöll euer Weisheit wohl bedenken. 
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Papirius. 
Wer hat euch frommen Fräulein zart 
Solche Sach erftlich offenbart? 
Das fagt, und fagt auch dabei, 
Mo folches Alles geichehen fey, 
Dann folch8 unfer Herren wundern thut, 
Geitemal folch8 nie in ihren Muth 
Noch in ihren Sinn fommen fey, 
Das fie denn betennen fo frei, 
Auch nichtd im Rath davon ſey grebt, 
Daß man fich8 unterftanden hätt. 
Möllen ſolches bei ihrem Eid erhalten, 
Daß nie nichtö wider Die Alten 
Grathſchlagt noch ghandeli ſey worden, 
Sondern all ihr Thun darnach orden 
Geboten, dag niemand foll thun 
Mider fol Gſetz, Statut, Reformation, 
Sp wärd auch wider Gotted Wort, 
Das foll jeyn unfer einiger Sort, 
Auch wider natürliches echt, 
Darzu groß Müh und Arbeit brächt. 
In Ehefachen ift fonft viel zu thun, 
Darin zwieipältig feyn zwo Perſon, 
Was ſollts für groß Müh nehmen, 
Wo Drei oder vier zamen Fämen ? 
Notaria. 
Dürft uns die Sach nit verhehlen, 
Weis Leut zu Zeiten auch fehlen, 
Mir haben und ganz drein ergeben, 
Damit wir erretten unfer Leben, 
Folgt doch auch einmal unfrem Rath. 
Conſul. 
Ja wohl, es waͤr gehart zu ſpat, 
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Wenn wir euch Raths fragen wollten, 

Das Land wir faum bhalten jollten. 

Die Weiber follen jeyn im Haus 

Klug, weis, daß nichts werd tragen draus, 

Durch falſch Untreu, Maid und Knecht, 

Ihrer Kinder pflegen, warten recht, 

Dem ftrehlen, laufen und zwagen, 

Kochen, wajchen, nit viel fragen, 

Mas auf dem Rathhaus ghandelt werd, 

Es wird fonft all Ordnung. verfehrt, 

Die blieben feind bis auf die Stund, 

Drum euer Fürnehmen bat Fein Grund. 

Meiber follen Weiber bleiben, 

Ein jeglichs feinen B'ruf treiben, 

Es würd fonft übel ftehen in der Welt, 

Ihr Habt auch den noch nit gemelbt, 

Wers euch von erftem gejagt hab, 

Damit ihr werdt gefertigt ab. 
Notaria, 

Wir wöllend euch fagen mit Bfcheid 

Daß ihr demfelben gebt Geleit 

Und ohn Straf wöllt lafjen gehen, 

Damit wir auch gegen ihm beftehen, 

Mir haben ihm Glauben verheißen, 

Dem wollten wir geren leiften. 
Conſul. 

Euer Bitt all ſoll gewähret ſeyn. 
Papirius. 

Ja ſie ſoll bei uns alln gwährt ſeyn. 
Papiria. 

Herr, es iſt eben der Sohne dein, 

Von dem kommt ſolches alles her, 

Der mich gwährt hat meiner Begehr, 
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Er hat mir das alles gefagt, 

Wie wir jest da haben geklagt. 

Da ich8 von ihm hab vernommen, 

Seind zu mir die andern fommen, 

Für die hab ichs alles gebracht, 

Und bab darüber ratbgfchlagt, 

Endlich alle eins worden fen, 

Daß wird fürbrächten in gemein, 

Damit 's Fürnehmen würd zertrennt, 

Oder 's Urtheil nach unferm Sinn gwendt. 
Papirius. = 

Hörft du, Jünkerlein, was man fagt, 

Was dein Mutter über dich klagt, 

Das zeig den Grund von Anfang an, 

Sonft wirft du gar übel beftahn, 

Aus dem Nath wirft du jetzt gefekt, 

Auch an deinen Ehren verlebt, 

In Schand und Schmach bringft du dich, 

Auch in Jammer und Noth komm ich, 

rauen, Olauben verlieren wir beid, 

Das mir dann ift von Kerzen leid, 

Daß ich ſolchs an dir erleben folf, 

Weil du geftudirt haft fo wohl. 

Hät gmeint, dir ſollt nit Kunft zerrinnen, 

Bis ich’8 anders bin worden innen, 

Darum fag an, was v’Mahrheit ift, 

Wie du 's gemeint haft zu aller Friſt. 

Sohn. 

Herr Vater und ihr Herren all, 

Vernehmt mein Red in diefem Fall, 

Weit anders iſt's, dann ihr habt ghört, 

Der Eifer d'Weiber hat bethört. 

Wir warn eind Tags fo lang im Rath 
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Und famen beim zu Haus ganz fpat, 

Da wollt die Mutter je von mir bon, 

Daß ich ihr follt zu wiffen thun, 

Was Doch im Nath gehandelt wär, 

Und als fte je langer je mehr 

Anhielt und nit nachlafien wollt, 

Daß ich ihr das doch fagen follt, 

Verfchweig ich Das, Das ghandelt war, 

Erdicht ein anders ohn Gefahr, 

Damit ich Glauben und Trauen erhielt, 

Saget, wie man im Rath hätt Difputirt, 

Welchs der Gemein möcht nüter fenn, 

Wie e8 mir gleich eben fiel ein, 

Ob ein Mann zwei Weiber möcht han, 

Dver eine fich zweier unterftahn, 

Melches der eins follte genefen, 

Das feind meine Wort gewejen, 

Daraus der Lärmen hat gefolgt, 

Dep ich mich dann nit hab bejorgt, 

Noch trag ich Lieber der Weiber Schuld, 

Denn daß ich verlür meiner Herren Huld. 
Gonful. 

Ehrbaren Frauen, ihr habt gehört, 

Was euch in der Sach hat bethört, 

Daß euer Fürbringen nichts nit fey, 

Auh im Rath Fein Aendrung dabei, 

Und ihr überaus fehr feind entrüft, 

Damit euer Luft werd gebüßt. 

Es wird euch bringen Fleinen Glimpf, 

Glaubt mir, ed ift fürwahr nit ſchimpf, 

Ihr follt euch baß haben befonnen, 

D'heim am Noden haben gejponnen, 

Das Haus und euer Küchen‘ gwart, 
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Sollt euchs nit annehmen fo bart, 
Daran euch allen nit viel leit, 
Auch weder Nu noch Schaden geit, 
Doch daß gemacht werd guter Fried 
Und ihr erlangt gnädigen Beichied, 
Wöllen wird alls im Rath anfagen, 
D’ Antwort zu euch heraus tragen, 
Habt jegt ein Eleine Weil Gebult, 
Euer Begehr foll werben erfüllt. 
i Scena secunda. 
Notaria. 
Was habt ihr Weiber zugericht, 
Viel anderd finds, dann ich bin bricht, 
Gi, wo habt ihr nur Hin gedacht, 
Daß ihr und für die Herrn habt bracht, 
Wir bſtehen eben wie die Rinklerin, 
Die am Pranger verlor ihr Ohrlein. 
te, wenn fle und auch firafen noch 
Und und alle legten in's Koch, 
Daß ander Weiber fich dran fließen, 
Es würd mich felber verbrießen, 
Jedermann würd unfer fpotten: 
Gi, alfo gehts den, die fich rotten 
Mider ihre Männer und Herrfchaft, 
Sie feind billig worden geftraft. 
Papiria, du bift ſchuld dran, 
Ich dürft ſchier felbft laufen davon, 
Damit ich nit in ibr Straf Füm, 
Dazu mir mein Chr und Gut näbm, 
Es ſchaurt mir wahrlich ſelbs mein Haut, 
Div baben wir drüber vertraut. 
Papiria, 
Ci Liebe, nit ſo gar verzag, 
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Es ſoll Doch nit werden fo arg, 
Menns fchon gar bös will werden, 
Mölln wir niederfallen auf d' Erden, 
Die Herren bitten um Gnad und Gunft, 
Es wird nit werden gar umfonft, 
Mir haben und ja vergeffen, 
Werdend und in Arg nit zumeflen, 
Nun, die Rathethür geht jebt auf, 
Beileib, daß feine Davon lauf. 
Notaria. 
Ja, wär ich über ein Meil davon, 
Du brächft mich nimmermehr daran. 


$Scena tertia., 


Gonful. 
Ehrbare, tugenvhaftige Frauen, 
Auf euer Pürbringen und Dräuen, 
Das ihr euch habt hören laſſen, 
Sam foll ghandelt werden dermaffen, 
Das der Römer Gfe wider wär 
Und burgerlicher Ordnung bfchwer, 
Auch ſchädlich unfer gemeinen Stadt, 
Dep fich ein Rath fehr gwundert bat, 
Dazu, daß ihr ohn allen Scheu 
Anfacht folch gfährlich Abentenr, 
Daraus mad Groß erwachlen fünnt, 
Wo man nit fobald Gewalt fünd, 
Damit man folch8 möcht dämpfen. 
In folchen Sachen ift nit z'ſchimpfen, 
Ihr ſollts ſelbs baß haben betracht 
Ehe dann ihrs in's Werk hät gebracht. 
Aber ein ehrbar weifer Rath 
Darin euer Sinn und Wit gfpürt bat, 
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Die fürwahr Elein feyn geweſen, 

Daß ihr habt ein folch groß Weſen 
So dürftig dürfen anfangen. 

Wißt ihr, wie 's Gatalin ift gangen. 
Der auch zu Rom aufrührifch war, 
Die Cremoneſer habens erfahren zwar, 
Die Amazones haben auch friegt, 

Aber nit fol bös Stuck gführt 

Wie ihr heut alle habt angericht, 

Sagt an, Lieben, was euch gebricht, 
An Efien, Trinken, Leib, Ehr und Gut 
Habt was euer Herz begehren thut, 
Das machts auch, daß ihr fo voll fteckt, 
Drum ihr euch wider und erregt, 
Wollt etwas Neues fahen an, 

Daß eine noch follt haben ein Dann. 
Hätt ihr nit fo gute volle Tag, 

Der Fürwitz würd bald nehmen ab, 
Aber es müſſen ftarfe Bein ſeyn, 

Die gute Tag tragen allein, 

Das Pferd ftrampft auch, wenn es ift voll, 
Wenns aber im Karren ziehen foll, 
Sp vergeht ihm der ſtolze Muth, 

Eben alfo ihr Weiber auch thut. 

In euren Häufern lernt ihr das, 

Da thut und redt ein jede, was 

Ihr nur thut in ihren Sinn fallen, 
Das fagt fie den andern allen, 

Thu gleich ihrem Mann gfallen oder nit, 
So ſchlägt dan drein der Jahrritt, 
Aber es fürwahr übel fteht, 

Mo ein Weib mit folchem umgeht. 
D’weil euer Fürbringen iſt erdicht 
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Und Papiria ſolchs hat zugericht, 

So ift im Rath zu Straf befannt, 

Daß fie vier Tage fol an Die Banf 
Geſtrafet und gebüßet werben, 

Dazu liegen auf bloßer Erden 

Um ihrer großen Mifjethat, 

Die fie gegen und begangen hat. 

Ihr Sohn foll in fein Ehren bleiben, 
D'weil er hat Fönnen ſolchs verfchweigen, ° 
In Rath foll er noch wie vor gehn, 

So lang aber die Stadt Rom thut ftehn, 
Sollt fürtan feim jungen Burgeröfohn 
Pergönnet werden, daß er komm 

In unfer Rathverfammlung fo Elein,, 
Dann dem Bapirio jetzund allein 

Um feiner großen Tugend willen 

Daß er heimliche Ding Fann ftillen. 

Ihr aber follt fürtan ghorſam ſeyn, 

Die ihr jebt Fommt davon ohn Bein, 
Auch ohn Straf, die ihr hätt wohl verjchuldt, 
Aber ihr habt gfunden Gnad und Huld 
Bei eim ehrfamen meifen Rath, 

Der euch zu Buß aufgfebet bat, 

Daß ihr da vorm Rathhaus follt thon 
Mit Diefen jungen Herren fchon 

Ein Tanz, ein Reihen oder zween, 
Darnach foll ein jegliche heim gehn 

In ihr Haus, allda ghorfam feyn, 
Ihrem Mann ohn Trug, ohn falfchen Schein 
Nicht mehr ſolch Lärmen richten zu, 

Daß nit draus wachs große Unruh, 
Man würd die fonft peinlich ftrafen, 

Mit Wehr und gwohnlichen Waffen, 
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So dann die Sach ift gar gefchlicht 
Und guter Fried ift aufgericht, 

So pfeif friſch auf und hebet an, 
Lapt den Reihen flugs umher gahn. 





Tod zum Doktor: 

Hear Doktor, b'ſchaut Die Anatomey 
An mir, ob fie recht gmachet fen: 
Dann du haft mand) auch hingricht, 
Der eben gleich, wie ich jetzt ficht. 


a — —— — 
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Der Doktor : 


Ih hab mit meinem Wafferb’fchauen, 
Geholfen beidn, Dann und Frauen: 
Mer b'ſchaut mir nun das Waller min, 
Ich muß jetzt mit dem Tod dahin. 
(Merian's Todtentanz.) 





Bauren : Practif*). 


Die weifen und Fugen Meifter und Sternfchauer haben 
funden, wie man in der heiligen Chriftnacht mag fehen 
und merfen an dem Wetter, wie das ganz Jahr in Wir: 
fung fein Zufunft werd thun. Und fpridt alfo: Wenn 
es an der Chriftnaht und Abend lauter und Mar, ohn 
Wind und ohn Regen ift, fo wird des Jahres Wein und 
Frücht genug. Iſt es aber witerwärtig, fo werden die 
Ding auch widerwärtig, at aber der Wind von Auf: 
gang der Sonnen, fo beveut e8 Sterben ver König und 
der großen Herren. Gat aber der Wind von Aquilone, 
von Mittnaht, fo beveut es ein fruchtbars Jahr. Gat 
aber der Wind von Auftro, von Mittag, fo bezeichnet 
ung der Wind täglich Krankheit. 


Bon dem Chrifttag. 


Gefällt der Chrifttag auf ten Sonntag, fo wird ein 
warmer guter Winter, und beginnet faft Wehn und ftarfe 
Wind, fommen von Ungewitter. Der- Glen; wird fanft, 
warm und naß. Der Sommer heiß und troden, und 
fhön. Der Herbft wird feucht und winterifch, Wein und 
Koren genugfamlih und gut, und wird viel Honig, und 
die Schaaf thun gut. Die Schmaliat und Gartenfruct 
thun wohl. Die alten ent ftierben gern, und fonverlich 
Frauen, die mit Kinden gand, guter Fried in ehelichem Stan, 


*, In diefem Büchlein wird gefunden der Bauren Praectif und 
Regel, darauf fie das ganz Jahr ein Aufmerken haben und 
halten. 4A. 1513. 
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Gefällt er auf den Montag, fo wird ein gemifchter 
Winter, weder zu Falt, noch zu warm. Der Glenz wird 
gut. Der Sommer windig, groß Sturmwetter daffelb 
Sahr in viel Landen. Der Herbft wird gut, viel Weing 
und fügel Honig, denn die Immen flerben gern, und 
das Vich, und viel Frauen werden an der Klag figen 
um ihr Mann daffelb Jahr. 

Gefällt er an den Aftermontag, fo wird ein Falter Win: 
fer und feucht, mit viel Schnee. Der Glen; wird gut’ 
und windig, ein naffer Sommer, ein trodner Herbfi und 
böse. Es wird Wein und Koren zu mittler Maß, Del, 
Schmalzgenug, auch Honig und Flachs genug. Die Schwein 
fierben und die Schaaf leiden Arbeit. Die Frommen fer: 
ben geren. Die Schiff im Waffer hond groß Unglüd, und 
werden viel Brunft, und wird guter Fried unter den Für: 
fien und Königen, und Priefterfchaft flerben auch gern 
das Jahr. 

Gefällt er an der Mittwoch, ſo wird der Winter hart 
und ſcharf und warm. Der Glenz wird ſtark und übel 
Wetter. Der Sommer und ver Herbſt werden gut, und 
wird das Jahr Heu, Weine und Korns genng und gut. 
Das Honig wird theur das Jahr, Acpfel werden wenig 
und viel Zwiebel, Bauleut und Kaufleut Teiven große Ar: 
beit. Jung Leut und Kinder fterben viel, und ander Bich 
ftirbt auch viel. 

Gefällt er an dem Dornflag, fo wird der Winter gut, 
mit Regen, der Glenz faft windig, ein guter Sommer 
und ein gemifchter Herbfi, mit Regen und Kälte, und 
wird Korn und alle Frücht in dem Erdreich genugfam. 
Wein zu mittler Maß, deßgleihen Del und Schmalz ge 
nugfam, und wenig Honig. König, Fürften und Herren 
fierben viel das Jahr, und ander Leut fierben auch viel. 
Und wird quter Fried und groß Ehr den Herren. 

Gefällt er an dem Freitag, fo wird der Winter feft 
und flet, der Glenz wird gut, der Sommer unftet, und 
der Herbfi wird gut, und wird Weins und Korns und 
Heus genug und gut. Die Schaaf und Immen flerben 
geren das Jahr, und tbund den Leuten geren die Augen 
weh, Zwicbelfaat und Del wird theuer, und Obſt genug, 
und Kinder werden geren fie. 
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Gefällt er an den Samftag, fo wird der Winter neb- 
Lig, mit großer Kält und viel Schnee, und auch trüb und 
unftet, mit viel Winden. Der Glen; wirb bös und win: 
Dig. Der Sommer wird gut, und ein trodener Herbft, 
und wird wenig Korne, und theur, und wird nit viel 
Frucht. Die Fiſchwaid wird aut. Aber die Schiff auf dem 
Meer und andern Waflern Hand groß Unglüd. Und große 
Brunft an viel Häufern. Und werden Krieg daffelb Zahr 
an viel Enden. Die Leut werden geren fieh. Und ‚die 
Alten flerben geren. Die Baum werden dürr und bie 
Immen flerben geren. 


Bon der Bauren Practica,. 


Der Bauren Practif flat alfo: Sie heben am Chriſt⸗ 
tag an und merfen auf die zwölf Tag bis an den obri— 
ften, und wie es wittert an ihr feglihem der zwölf Tag, 
alfo foll es auch wittern an feinem Monat, der ihm zu« 
gehöret, und ift zu merfen: der Chriſttag lieſet den Jen: 
ner, und St. Stephandtag den Hornung, und St. 30: 
ns den Merzen, und alfo für und für bis auf den 
obriften. 


Bonder Sonnen Schein, die zwölf Zeichen. 


Den Chrifttag, fo die Sonn vollkommlich fcheint, be— 
deut ein friedlich Jahr. Den andern Tag, fo fehwindt 
das Gold und das Koren wird Tieb. Scheinet fie am 
dritten Tag, fo Friegen die Bifhof und Prälaten gern, 
und wird Irrung unter den Pfaffen. Den vierten Tag, 
fo leiden junge Leut Unfall. Den fünften Tag, fo gera: 
ihen die Winter: und Gartenfrücht. Den ſechsſsten Tag, fo 
wird Gärten = und anderer Frücht genug. Den fiebenten 
Tag, fo wird gut Viehweid und etwan Theurung an 
Wein und Korn. Den adten Tag, fo wird ein fiſchreich 
Sahr. Den neunten Tag, beveut Glüf in Schaafen. Den 
zebenten Tag, fo werden viel ſchwer Wetter des Jahre. 
Den eilfften Tag, fo wird viel Nebel das Jahr, und ge: 
wöhnlich Sterben. Den zwölften Tag, fo wird viel Kriegs 
und Streits. Die Chriftnacht, fo der Wind wehet, fo fer: 
ben die Fürſten in den Landen. Die ander Nacht, fo ver: 
fißt der Wein, Die dritte Nacht, fterben die Könige. Die 
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vierte Nacht, fo wird Hunger im Land. Die fünfte Nacht, 
fo fterben die Gelehrten. Die fechste Nacht, fo wird Wein, 
Koren und Del genug. Die fiebente Nacht, bringt weder 
Schaden noch Frommen. Die achte Nacht, fo fterben al— 
ter oder junger Leut viel. Die neunte Naht, fo werden 
der Leut viel fich und fierben. Die zebente Nat, io 
fallt vas Vich nieder und flirbt. Die eilfte Nacht, fo wird 
auch viel Vichs ſterben. Die zwölfte Nacht, fo wird viel 
Krieges und Streits in Landen. | 

Item, raum den Barren, oder was du habeft, zu Weib: 
nacten, die drei Nädt gar fhon und gib dem Vich nit 
darein zu effen, im Namen Jeſu diefelben Nächt. Aber 
du follt ihm geben an die Erd für den Barren, das 
ift gut. Und dag feind die drei Nächt: die Chriſtnacht, 
das Neujahr, der heiligen drei König Nacht. 


Ein alter Baur. 


Item, wann e8 drei Sonntag vor Sanct Jacobstag 
ſchön ift, fo wird gut Korn. Regnet ed aber, fo wird das 
Korn milzig.- Sanct Jacobstag bedeut Vormittag die Zeit 
vor Weihnachten des Winters, und Rachmittag bedeut Die 
Zeit nah Weihnachten. Alfo fcheint die Sonn an Sanct 
Jacobstag, bereut Kälte, regnet es aber daran, beveut 
warm und feuchte Zeit. Iſt es aber fonft, das beveut ein 
mittel Nachlaſſen und ein mittel Wetter. 


Wie es foll wittern nah den zwölf Monaten. 


Wollt ihr wiffen, ob es in eim jeglichen Monat ſchön 
Wetter fey oder regnen werd, fo lug, in welder Stund 
ein neuer Mon werd, an welchem Zeichen, und welcher 
Planet zu derfelben Stund regiert: fo wird derfelbig Mo- 
nat geren heiß und troden, Falt und feucht, nach dem Ur: 
theilen der vier Zeiten des Jahre. Item, wenn der Mon 
neu ift worden, wie es dann denfelben Monat mintern 
fol, das findeſt du alfo: frheint der Mon weiß, fo wird 
8 gern Schön, fcheint er aber roth, fo wird es geren win- 
dig. Scheint er aber bleich, fo regnet es geren. 

Item, wenn ed regnet an dem näcften Montag nad 
dem und der Mon neu ift worden, fo fol es den ganzen 
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Monat aus regnen. Es fpricht ein Meifter, heißet Soli: 
mus und Petrus: wenn die Sonn hat Mal des Morgens, 
darunter trübe Wolfen, fo regnet es gern, und viel Un: 
gemwitter ſeyn. Seind die Wolfen trübe und ſchwarz des 
Morgens früh, fo weht ſtarker Norpwind. Uns fagen die 
Meifter von dem Mon: wenn der Mon ift neu, hat er 
an dem Horn ein dunfeln Schein; fhwarze Mal, das 
bedeutet in feiner Neue NRegentag.e Wann er wird vier 
Tag alt, als goldgelb Farb feind in dem Mon, das be: 
deut kürzlich ſtarke Wind. Sf er aber ſchwarz in ver 
Mitte, fo wird ſeyn fchön Better, far und heiter, big 
an das Ende gar hinaug. 


Bon den zwölfguten Freitagen. 


Sanct Clemens fchreibt und fpridt: Ich will euch ma— 
chen ewiges Leben. Ich han gefunden in dem Buch, das 
va heißet Canones Apostolorum, da Gott fprad zu Sanct 
Peter von zwölf Freitagen, in den alle Ehriftenmenfchen 
in Wafler und Brod faften follen, und wiffen das Brü— 
der und Schweftern, wer die Tag in Waffer und Brod 
wohl faftet und wohl haltet, vaß feiner Seele vorgand 
die Engel und ihr dienen. 

Der erft Freitag, das ift der erſt Freitag in dem Mer- 
zen. — Der ander Freitag, der nächſt vor Unfer Frauen 
Berfündung. — Der dritt auf den Karfreitag. — Der 
viert, der nähft vor dem Auffahrttag. — Der fünft, der 
nächft vor dem Pfingfttag. — Der ſechst in ber Taltem⸗ 
ber zu Pfingſten. — Der fiebent, der nächſt vor Sanct 
Sohannstag, des Taufers. — Der acht, der nächſt vor 
Sanct Peter- und Paulstag. — Der neunt, der nächſt 
nah Sanct Peterstag. — Der zebent, ver erft im Herbft« 
monat. — Der eilft, der erft in dem Chrifimonat. — 
Der zwölft, ver nähft vor dem heiligen Chrifttag. — 
Thuft du das Gott zu Lob und zu Ehren, fo wird deiner 
Seele Heil, wie du willt. 


* 
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Welcher auf Sanct Bincentiustag die Baum in feinem 
Hofe mit einem firöhernen Band umbindet, der foll das 
Jahr viel Korns haben. — Welcher feine Bäume auf 
Saßnacht beſchneidet, die follen des Jahrs keine Raupen 
noch Würme haben. — So eine Kap auf dem Land figt, 
den Dintern leckt, und hat ihren Fuß hinter die Ohren 
geftedkt, der Tag wird nicht ohne Regen vergehen. 


28. Jannuar. 


Die gerecht Hand des Fatholifchen Chriften: 
thums *), 


Was ift ein Chriſt? Ein Menfh, der nad em: 
pfangenem wahren Zauf der heilfamen Lehr Eprifti und 
feiner 9. katholiſchen Kirchen in rechtem Glauben gehor- 
famlih anhangt. 

Was gebührt einem Ehriften zu wiſſen? 
Fünf Stud foll er willen, darin der Catechismus, als in 
einer Hand die fünf Finger, begriffen feyn, nämlich daß 
man wiß, was zu glauben, zu thun, zu laffen, zu hoffen 
und zu fürdten feye. Bon diefen fünf Worten redt ver 
heilig Apoftel Paulus, nah S. Thomä und anderer Leh: 
rer Meinung, 1. Cor. 14. 

Was foll man dann erfilid glauben? Drei 
Ding, anftatt der dreien Daumensring, nämlich die zwölf 
Artikel des chriftlichen Glaubens, alsvenn die h. fieben 
Sacrament, und letztlich was die Kirch, der Bibel gemäß, 
zu glauben fürhält. 

Wie lautet der chriſtlich Glaub? Ih glaub in 
Gott Bater, allmächtigen Schöpfer Himmels und der Er« 
den. Und in Jeſum Chriftum, feinen eingebornen Sohn, 
unfren Herrn. Der empfangen ift vom heiligen Geift, 
geboren aus Maria der’ Jungfrauen. Der gelitten hat 
unter Pontio Pilato, gefreuziget, geftorben und begraben. 
Abgeftiegen zu den Hüllen, am dritten Tage wieder auf— 
erftanden von den Todten. Aufgefahren gen Himmel, da 


”) Fliegendes Blatt, in folio. Gedruckt zu Ingolftadt bei Ale 
zander Weißenhorn, 1571. 
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Die Hand deutlich in einer 
Summ begreift fürzlich den 
Katechismum. Wie jeder: 
mann ſoll glauben recht, | 
Guts fahen an, lajien ’8 Un: 

recht. Auch Hoffen dag beft 

Baterland, und fürchten die 

göttlich Hand, wünſcht ra: 

ter Naß im Baierland. 


Ä ächtigen $ 8. Bon 

er zu der Gerechten Gottes allmächtigen Bater | 
a “ künftig iſt zu richten die Lebendigen und die 
Todten. Ich glaub in den heiligen Geift. Cin gemeine, 
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heilige, hriftfiche Kirchen, Gemeinfchaft der Heiligen, Ab: 
laß der Sünden, Auferſtehung des Fleifches und ein ewige 
Leben. Amen. 

Was feyn die andern Glaubensftud? Die 
heiligen fieben Sacrament, als erſtlich das heilig Sacra— 
ment der Wiedergeburt, des heiligen Taufs, davon Matth. 
am 28. und Joann. am 3. Gapit. Zum andern, die hei: 
lig Firmung, davon gefchrieben im Buch der Apoftelges 
fhiht am 1. und 8. Capit. Zum dritten, dag Sacrament 
der Buß, Beicht und Abfolution, welche gegründet Joann. 
am 20., Matth. 16. 18. Zum vierten, dag heilig Sacra— 
ment des Altars, des wahren Fronleichnams, Fleifch und 
Bluts Chriſti, nach Befchreibung der Evangeliften und ©. 
Pauli. Zum fünften, die ehrwürdig Priefterweid und Orb: 
nung, darauf S. Paulus redt 1. Tim. 4. Zum fechsten, 
das Sacrament der Ehe, von welchem zu leſen ift Matth. 
19, Ephef. 5. Zum fiebenten und letzten, das Sarrament 
der Heiligkeit, ver Iegten Delung, von weldem ©. Ga: 
cob am 5. Cap. zu fehen iſt. 

Was iſt noh zudem zu glauben mehr von 
nöthen? Alles, was ung die heilig Fatholifh Kirch aus 
Grund der göttlichen heiligen Gefhrift, oder aus Einges 
bung des heiligen Geifts zu glauben fürfegt, davon bie 
chrifilichen, orthoporifchen Lehrer zu erfundigen feyn, bie 
doch Alles auf erzählte Glaubensartifel zu führen im 
Brauch haben. 

Was gebührt dann fürd ander, einem Chri— 
ſten zu thun? Drei Ding, nad Innhalt des vorderen 
Singers , als: halten die zehen Gebot Gottes und üben 
die Werk der Barmperzigkeit, und die Kirchengebot in 
Acht haben. : 

Wie lauten die zehen Gebot? Das erſt und 
größt Gebot ift: du follft lieben Gott deinen Herren aus 
ganzem deinem Herzen, in deiner ganzen Seel, und in 
ganzem Gemüth, mit allen Kräften, ihn anbeten und als 
lein dienen, und nicht fremde Götter neben ihm haben. 
Das zweite, du folft den Namen Gottes nicht vergeblich 
führen. Das dritte, du follit den Sabbath und Feiertag 
heiligen. Das vierte, du fol Bater und Mutter in Eh: 
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ren haben. Das fünfte, du follft nit tödten. Das ſechste, 
du folft nicht ehebrechen. Das fiebente, du follft nicht 
ſtehlen. Das achte, du ſollſt nit falfhe Zeugnuß geben. 
Das neunte, du follft nit begehren deines Nächften Ges 
mahls. Das zehente,, du follt nit begehren deines Näch— 
fien Haus, Knecht, Magd, Vieh, over alles Gut, dag fein 
ift ac. Wer dann nun zum Leben will eingeben, ver halte 
die Gebot, denn nit die Zuhörer gerecht werden, fondern 
die Thäter. Selig feyn derhalben die, fo das Wort Gote 
tes hören und behalten. 

Bas follman mehr thun? Was Epriftus im 
Evangelio gelehrt hat, als die fieben Werk ver Barmher: 
zigfeit, die leiblich und geiftlich können verbracht werden, 
und feind diefe: 1) Speifen die Hungrigen. 2) Tränfen 
die Durftigen. 3) Kleivden die Nadeten. 4) Die Gefans 
genen tröften. 5) Die Kranken heimfuchen. 6) Die Fremp: 
linge beherbergen. 7) Die Zodten begraben 


Welches feind die geiflliden Werf der 
Barmherzigkeit? Die Sünder ftrafen. Die Unwif: 
fenden lehren. Den Zweifelhaftigen rathen. Gott für des 
Nächften Heil bitten. Die Betrübten tröften. Die Unbilo 
gedultig leiden, und denen, fo ung beleidigen, verzeihen. 
Wie denn auch in den act Seligfeiten vermeldt wird. 
Matth. 5. 

Welhes feind dann letzthich die Gebot 
der Kirhen zu halten vonndöthen? Das feind 
die fünf nachfolgende. Als erfilich, die beftimmten Feier: 
täg heiligen. Fürs ander, alle Sonntag und Feſt, bie 
Predigt, Meß und ganzen Gottesdienft andächtiglich hö— 
ren. Fürs oritt, die gebotnen Faſttäg chriftlich halten. Fürg 
viert, im Jahr aufs wenigft einmal feinem ordentlichen 
Priefter beichten. Zum fünften, einmal im Jahr aufs we: 
nigft zum Sacrament des Altard geben. Wer in diefen 
und anderen Kirchengeboten ungehorfam erfunden wird, 
der foll für einen offenen Sünder und Ereommunicirten 
gehalten werden. Matth. 18. 

Was gebührt dann zum dritten einem 
Chriſten zu meiden? Die Sünd, fo wider Gott, 
oder weder den Nächften, oder wider dich felbft, mit Wors 
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ten oder Gebanfen des Herzens, oder mit dem Werk ver: 
bracht werden, wie folches der mittler Finger anzeigt. 

Erzähle mir aus folden Sünden, deren 
unzäblig vielfeind, die fürnehmſtenHaupt— 
und Todfünden. Daran feind fieben, als: Hoffart, 
Geitz, Unkeufchheit, Neid, Treffen und Saufen, Zorn und 
Trägheit ꝛc. Wie nun folhe Sünd mit den fünf Sinnen 
wider dag heilig Evangelium und wider die zehen Gebot 
begangen werden, fo follen fie doch von den wahren Chris 
ſten vermieden, oder ernftlich gebeichtet und gebüßt wer: 
den. Matih. 4. 

Was gebührtnod fürs viert einem Chris 
ſten zu Hoffen? Die zeitlichen, geiftlihen und ewigen 
Güter, nach Anzeigung der dreien Glieder im Herzfinger. 

Wer heißt ung foldheshoffen vder begeh 
ren? Chriftus Jeſus im h. Bater Unfer, das alfo Taut: 
Bater unfer, der du bift in Himmeln, gebeiliget werbe 
dein Name. Zufomme dein Reid. Dein Will gefchebe, 
wie im Himmel, alfo auf Erven. Unfer täglich Brod 
gib und Heut. Und vergib ung unfre Schulden, ald auch 
wir vergeben unfren Schuldigern. Und führe ung init 
in Berfuhung. Sondern erlös ung vom Hebel. Amen. 

Derenglifb Gruß. Gegrüßt feyft du Maria vol 
ler Gnaden, der Herr ift mit dir, du bift gebenebeiet une 
ter den Weibern, und gebenebeiet ift die Frucht deines 
Leibe, Zefus Chriſtus. Amen. 

Was gebührt fib dann legtlih und zum 
fünften, einem Chriften zu fürdten, nad An 
leitung des Fleinen Fingerleind? Auch drei 
Ding, als nämlich den Tod der Seelen, das jüngft Ge- 
richt und die ewig Berdammnuß, wie die h. Geſchrift fagt, 
Eccleſ. 7.: Menſch, gedenk deiner Ießten Ding, fo wirft 
du in Ewigkeit nit fündigen; fondern fürdt Gott und 
balt feine Gebote, das ift ein rechter Menfch. 


Sch ziemlich wohl den Glauben kündt, 
Thät ich das Gut und ließ die Sünd, 
Hoffnung und Furcht den Himmel findt, 


% 
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Geiſtliches Fägerlied *). 


1. Ein Weidmann bin ich eben, das Schießen if mein 
Freud, und thu beftändig fireben nur nach Gerechtigkeit. 
Wenn ich zu früh aufftehe, ehe ich von dannen gebe; fo 
thue ich oft gedenken, Herr dein Will gefchebe. 


2. Wenn ih auch fpazieren gebe, alldort im grünen 
Wald, und behutfam obfervire, wie Gott fo mannigfalt, 
durch feine große Gnade, vor Unglüf früh und fpate, 
mich vielmal bat behütet, mir gegeben Rath und That. 


3. Ob ich fhon bin ein Zäger, und frag ein grünes 
Kleid, im fühlen Wind und Regen, bin ich immer ftets 
bereit. Auf dem Berg, im tiefen Thale, hab ich meinen 
Leib und Seele, und mid allzeit Gott befohlen, denn ich 
mir fonft nichts erwähle. 


4. Thu ich ein Hädlein fhießen, im Wald nnd auf dem 
Feld, habe ich doch ein guts Gewiſſen: ift doch mehr als 
Gold und Geld. Weil ich fo verpflichtet, traut mir dag 
Füchslein nicht, ich weiß, daß nur fein Bälglein, mir in 
die Augen fticht. 


5. Mein Hirfhfinger und meine Büchſen trag ih ſtets 
an der Seit, vie müſſen mich beihügen, und ift mein 
größte Freud. Und auch dem Schutzengel mein, laß ich 
mir empfohlen feyn, mein Seel mein Leib mein Leben, und 
ganz und gar allein. 


6. Herzlich thu ich mich erfreuen, in fehöner grünen 
Frühlingszeit, wenn fi alle Thierlein regen, und haben 
ihre Freud, wenn Laub und Gras thut grünen, die Vö— 
gel fingen ſchön, ihren Schöpfer loben und preifen im 
fanften Walpgetön. 


7. Ihr Füchslein, Hirfh und Haafen, lauft her und 
fürcht euch nicht, hier auf grünen Wiefen hab ich den Bers 
erbicht. Wenn es nur könnt möglich feyn, daß ihr alle 
indgemein, dem lieben Gott könnt dienen, und ihm danf: 
bar feyn. 


) Bier fhöne neue Lieder. Gedruckt in diefem Jahr. 
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8. Ale Freud und Weltgetümmel ift lauter Jägerei, 
doch glaub ih, daß im Himmel es dannoch ſchöner fey. 
Dahin hab ich fo oft getracht, nach diefer Lebensiagd. Ya 
nach Verheißung Chrifti bin ich auch nicht verzagt. 

9. Ein Jäger bin ich eben in diefem grünen Wal, 
und will mich ſtets bequemen, daß ich mir es vorbehalt, 
zu lieben Gott allein, meine Pflicht halte ein, und mei: 
nem Gott von Herzen will ein treuer Diener feyn. 

10. Könnt ihr dag Liedlein lernen, alle Jäger Jung 
und Alt, die hier und auch von fernen, fpazieren in den 
Wald. Wenn fie es fingen ſchon, will Gott zu einem 
Lohn, in Ewigkeit dort geben, die himmlifche Freudenkron. 


Im Schweizerland gen Zürich ift fommen ein Lantz— 
knecht in ein Wirthshaus, und den Wirth begrüßt um Her: 
berg, dem der Wirth Herberg zugefagt. Zu Nacht im 
Eſſen hat der Wirth dem Lanpfnecht gar ein fauren Wein 
fürgefiellt, der von eim übel gerarhenen Jahr war, und 
fo die Leut ihn trunfen, ſprachen fie: Herr Gott behüt 
ung. Als nun der Lantzknecht aß, und auch den fauren 
Mein verfucht, fpricht er: bog tauben At, Herr Wirth, 
wie ift der Wein fo faur. Antwortet der Wirth: unfre 
Wein find der Art, daß fie erfi im Alter gut werden. 
Spricht der Lantzknecht: Wirth, ja wenn er fo alt würd”, 
daß er auf Kruden ginge, würd’ nichts Guts daraus. 

Görg Wickram's Rollmagen.) 
* 


Ein Schuler auf eim Roß, 
Ein Hure auf eim Schloß, 
Ein Laus auf eim Grind, 
Sind drei ftolze Hofgefind. 


(A. Gartnerus Proverbalia, 1566.) 


478 | 238. Januar. 


Bon den fieben Planeten, 
(Schluß v. 77. Ianr.) 
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tuna. 


Nun mwiffent all, vaß mein Figur 
Nimmt aller Planeten Natur, 
Miffent aud, dap meine Kind 
Niemand gern unterthänig find. 


Der Mon der ift der niederigfi Planet. Er ift Falt, 
feucht und tugenthaft, und ift ein Herr aller feuchten Ding, 
und ift alferfcpnelleft in feinem Lauf, dann er Taufet in 
eınem Monat als viel, als die Sonn in einem Jahr. Er 
feuchtet au all Leut, Die va flüffig find und Geſücht oder | 
bös Feuchtigkeit an ihnen haben, dann er regiert,alle Feuch— 
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tigkeit und allermeift den Menfchen. Darum ift nuß, daß 
wir feinen Lauf wiffen, und in welchem Zeichen er geb, 
dann es ift forglih, wenn man feines Laufs nit wahr: 
nimmt, dann er ift der niebrift Planet, und ald ein Rich: 
ter, und aller Planeten Natur an ſich zeuhet ein Theil. 
Und darum müffen wir feinen Lauf mehr wiflen, dann 
der andren Planeten. Der Mon machet ven Menfchen 
weitfchweifend, alfo, daß er nicht bleiben mag an einer 
Statt. Unterweilen machet er ihn traurig, untermweilen 
fröhlich , und doch mehrertheil fröhlih, und machet den 
Menfchen ein frumme Nafen, ungleiche Augen, und find 
doch gar trüg. Und Luna erfüllet ihren Lauf in einem 
Monat, und Ieuchtet die Nacht, und entlehnet ihren Schein 
von der Sonnen, und die Kind, die er madt, werden 
gewöhnlich Knaben, und hat viel Gemeinfchaft mit den 
Menfchen, um die Nähe die er hat von und mitder Son: 
nen. Und wenn der Mon regieret, fo iſt nit anzubeben 
mancherlei Saben. Der Mon machet ven Menfchen bleich 
und fledet unter dem Antlig, und macht ihn gar unfinnig, 
alfo das er bös und zornig wird. Es ift zu wiffen, daß 
ter Mon ift in einem jeglichen Zeichen eines Monats dritt: 
balben Tage. Des Monats Stund ift tödtlich, wandelbar 
und unftät, und ift gut auf vem Wafler fahren, und was 
ein kurzes Ende wollt nehmen, und ift nit gut zu der&p 
greifen, dann fie bleiben hart beieinanter. Des Mons 
Zeigen ift ver Krebs, und ift geleichet zu dem Waffer, 
und was man foll bauen in dem Waffer, das ift alles gut. 
* 


In dem Jenner iſt faſt geſund 
Warm Speiß eſſen zu aller Stund. 


Von den Flöhen. 


1. Es iſt ein Thierlein auf Der Melt, 
Hält ſich gar gern zun Weibern, 
Wiewohl es ihnen nicht gefällt, 
Kanns doc Fein Menſch vertreiben. 
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Es beißt und fticht, und Hilft auch nit, 
Wenn man fih fchon thut reiben. 
Es ift ein Floh, dep fern nicht froh 
Die jungen und alten Weiben. 

2. Die Weiber haben große Bein, 
Bon Flöhen über d' Maßen, 
Bei ihnen findt man groß und Elein, 
Kein Ruh fie ihnen laſſen, 
Im Hemd und Kleid thuns ihnen leid, 
Im Haus und auf der Gaffen, 
Im Pelz und Rock fit manches Gſchock, 
Und plagens auf der Straßen. 

3. Wann d' Weiber in die Kirchen gehn, 
Oder zur Gaſtung wöllen, 
So thun ſie vor für's Fenſter ſtehn 
Und fungen manchen Gſellen, 
Mit großem Fleiß, auf manche Weiß, 
Den Flöhen fie nachſtellen, 
Und wann ſie's dann erhaſchet han, 
So thun ſie's weidlich knellen. 


4. Und wann ſie wollen ſchlafen gan, 
Für's Licht ſte ſtehn von Stunden, 
Die Flöh zu ſuchen hebens an, 
Und fiſchen oben und unten, 

Sie ſuchen aus, wohl nach der Pauß, 
All Falten und all Schrunden, 
So lang bis ſie mit großer Müh 
Die Flöh haben gefunden. 
5. Ein Floh, ein Floh ;/ 
Der beißt und fticht, 
Er zwickt und pickt, 
Er ftupft und Hupft, 
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Er freucht und weicht, 

Er figelt und bigelt, zielt und fügelt, 

Er frabelt und zabelt, 

Die Meidlein und die Weiber nicht ſicher vor ihm 
bleiben. 


(Brasm. Widmann, neue mufifal. Kurzweil, 
Nürnb. 1618. 





2, Das jahr 1525, 


Von Sachen Herzog Friederich, 
Der ift verfchieden feliglich, 
Kein Gfchlechte er verlafien bat, 
Weil er gelebt im Cölibat, 
Sein Bruder erbt derhalb das Band, 
Derjelb Iohannes war genannt. 
- Herr Jörg von Frondberg lobefan, 

Marr Sittich gnannt von Ems, die han 
Mit Carli Fußvolk in den Tagen, 

Die Franzen vor Pafey geichlagen, 

Der reiftg Zeug bat fich gewendt, 

Im Thiergarten die Schweizer trennt, 

Der König ward gefangen zhand, 

Und Kaifer Carlo zugefandt. 

In dieſem Verslein magſt du fehen, 

In welchem Jahr ein ſolchs geſchehen: 
Captus erat Gallus cocunt cum rure cohortes. 

Der Bauren Aufruhr diefer Frift 

In ganzem Deutjchland gwefen ift, 

Die erftlich großen Schaden thäten, 

An Klöftern, Schlöffern und an ‘Städten, 
Der ſchwäbiſch Bund mußt thun Das Bet, 
Ihr Hauptmann ift Jörg Truchſes gmeßt, 
v. , 31 
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Mit feinem Volk in kurzen Tagen 
Hat hundert taufend Baurn erjchlagen. 
Der Thomas Müntzer dieſes Jahr 
In Thüringen ein Pred'ger war, 
Iſt nicht allein wider die Pfaffen, 
Thut auch den Martin Luther ſtrafen, 
Und führet ein beſonder Lehr, 
Den Wiedertauf vertheidigt er, 
Den Bauren ſoll er gepredigt han, 
Zur Aufruhr ſie gereizet an, 
Davor hat er ſein Lohn bekommen, 
Und gar ein ſchmählich End genommen. 
In ſolchem aufrührifchen Leben, 
Hat Luther fich in Eheftand bgeben, 
Mit einer Klofterfrauen zwar, 
In dieſen Berslein findft das Jahr: 
Seditio Agricolae ferro est restineta potenti: 
Foedera conjugii casta Lutherus init. 
(3. Hafentöpter Chronika. Königsb. 1569) 


2. Eine fhwänkliche Fabel von einer hübfchen 
Matron, 


Es fam eine Hübfche und reiche Bürgerin m das 
Wildbad, darin zu baden. Dieweil aber ihr ſchön und 
wohlgeftalt Antlig feinerlei Krankheit anzeiget, forfchte 
ein Prieſter von ihrer Dienerin, von was Urſachen 
wegen die Brau in das Bad fäße, an welcher Doch 
nicht8, das einer Krankheit gleich wär, erſchiene. Da 
antwortet die Dienerin, fie hätt ein Luft, ein Kindlein 
zu empfangen, dazu wär dieſes Bad nüglich und gut. 
Darauf fagt Der Priefter: ich will dir einen beffern 
Stath geben, Zu Tübingen find viel junger Gefellen, 
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die man Studenten nennet, und zu Stuttgarten viel 
Ehorberren, an denen Orten möchte etwa einer gefun- 
den werden, der ihrerNatur gemäß wär, von dent fle 
empfahen fonnt.e Da antwortet die Magd oder Dies 
‚nerin mit Geufzen und fprach : wir habens alles ver- 
fucht, aber e8 hat nichts wollen helfen. 


” 


Eine feine Hiftorie von einem Edelmann. 


Sch kenne einen edlen Reuterdmann, als der hei ei— 
nem Mohlleben war mit viel andern Edelleuten, ſchi— 
det er feinen Knecht heimlich hin, daß er ihm folle 
zuführen ein gutes Töchterlein, die bei ihm über Nacht 
läge; und wann ers brächt,. fo fol er zu einem Wahr- 
zeichen jagen, ed wär ein Fuchs, wo aber nicht, fo 
fol er fagen ein Haas. Der Diener, wie er die Sad) 
hat ausgericht nach Willen und Begehren des Herrn, 
tft er zu ihm gangen, hät aber vergefien, welches Fuchs 
oder Haas deutet, und wie der Herr fragt, iſts Fuchs 
oder Haas? da antwortet er: ich weiß zwar nicht, ob 
ed Fuchs oder Haas ſey, das Töchterlein ift unten im 
dem Roßſtall, und ward alfo die Sach, fo der Edel— 
mann heimlich halten wollt, jedermann offenbar. 

* 


Von einem Meidlein und ſeinem Buhlen. 


Es war ein feiner junger Geſell, der hätte ein ſchö— 
nes Meidlin über die Maß ſehr lieb, und als er bei 
ihr angehalten hätt, ſie ſoll ihn laſſen bei ihre liegen, 
hat fte ihm ſolchs kurzum gar abgefchlagen. Als er 
aber in feinem Begehren verharrte, mollt fich das Meid- 
fin auch darein verwilligen, fing an, Diefed weniger 
abzujchlagen. Derhalben. ver Jüngling ein gute Hoffe 
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nung empfing, und legt ſich gegen der Nacht, ehe denn 
ſie ſchlafen ging, heimlich in ihr Bettſtatt hinein. Wie 
aber das Meidlin fam und den Jüngling unverfehener 
Sach da fand im Bett liegen, erjchrad fie, fing au 
zu fchreien und war unmillig über fein folche Kühn«. 
beit. Won welchem Geſchrei der Jüngling fich anfing 
zu beforgen, daß er nit von dem Hausvater ergriffen 
würde, und fagt: ich bitt dich, fehrei nit alfo, denn 
wenn es Dir gefället, fo will ich fonft hinausgehen. 
Darauf das Meidlin: ich fag nit von dem Ausgang, 
das allein verbreußt mich übel, daß du jo hochmüthig 
bift, dir fo wohl gefälleft, daß du darfſt hereingeben. 
Und fchidet ich Die Sach, daß das Meidlin Ddiefelbig 
Nacht ſchwanger warde, fie auch darnach der Jüngling 
zu der Ehe nahme, welcher und diefe Hiftorie in einer 
Ladſchaft felbft gefagt hat. 


(Facetiae H. Bebelii.) 


3. Schredkliche neue Zeitung, 
welche fih zugetragen in Hollobrunn in Oeflerreich. 
Im Thon: Hilf Gott, daß mir gelinge ꝛc. 1623.) 


1. Bon Wunder will ich fingen, ihr lieben Chri— 
ftenleut, von unerhörten Dingen, fo gar neulicher Zeit, 
abermald auch gefchehen ift, mit Wahrheit thu ich fa= 
gen, fo hör du fronmer Chrift. 

2. Ein Markt thu ich euch nennen, ift Manchem 
wohl befannt, in Defterreich gelegen, Hollobrunn ift 
er genannt, hört was fich hat begeben dar, den 20ten 
November, das ift gewiß und mahr. 

3. Ein Haus darinn thut ftehen, gar audgeftorben 
iſt, darinnen nacheinander, viel Nacht folchs ift gar 
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gwiß, Richter brannten mit ganzer Macht, viel Men- 
ſchen habens gfehen, nacheinander viel Nacht. 

4. Im Haus hört man mit Machte, gar fchön und 
Tieblich fingen, das Herz im Leib eim lachte, wer’ jol- 
ches hört erklingen, fein Saitenfpiel, Fein Tieblich Ding, 
als man da hat gehöret, das freudenreiche Singen. 

5. Das Volk thät fich fehr wundern, wer ſolches 
geböret bat, der Dadurch ift gereifet, vernommen bie 
Wunder hat, ein- ehrſam Rath ließ ausrufen bald, der 
fih ind Haus wollt wagen, ein guten Lohn haben 
ſollt. 

6. Es war niemand vorhanden, der ſich wollt wa— 
gen dar, letztlich ein armer Wächter, ſich an thaͤt ge— 
ben fürwahr, ſaget er wollt in Gottes Nam, fein Leib 
und Leben wagen, Gott würbe ihm Beiftand thun. 

7. Den 24. November eben, wohl auf den Abend 
ſchon, der Wächter thät fi) wagen, muß ich euch zeie 
gen dar, ginge gar traurig in das Haus, betet zu 
Gott dem Herren, wartet allda ohn Grauf. 

8. Was gefchehen muß ich melden, nach eilf Uhr 
in der Nacht, der Wächter unter ein Bank fich leget, 
and betet mit Andacht, drei Engel in die Stube ka— 
men, hat jeder ein brennend Fackel, Schön zu fingen 
fingend an. 

9. Gelobet ſey Gott der Herre Zebaoth, der Hin 
mel und die Erben, alles erfchaffen hat, all Creatur 
im Simmel und auf Erd, lobet ded Herren Nanten, 
werd ihr ewig gewährt. 

10. Ein Engel thät bald fagen, wohl zu dem Waͤch— 
ter Abend, thu Dich vor uns nit fürchten, wir müſſen 
Dir behend, anzeigen was uns befohlen ift, zur Wars 
nung den Menfchenkindern,, ſchicket und Jeſus Ghrift. 

11. Bott hat der Welt gefendet, viel Zeichen und 
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Munder groß, will fie fih nun nit befehren, ſollſt 
Du auc anzeigen das, wo man die Warnung ichlägt 
in Wind, wird Gott die Welt thun ftrafen, jung, alt, 
Mann, Frau und Kind. 

12. Mit Feur in allen Landen, und Plagen mans 
cherlei, mit fchrödlicher Peſtilenze, andern Strafen auch 
dabei, werden viel Menfchen ummerfen zuband, daß 
jie werden wegfallen, wie die Fliegen an der Want. 

13. Der ander Engel thät jagen, wohl zu dem 
Wächter behend, wer wird in Frühlingätagen, begraben 
die Eleine Kind, jo fterben an der rothen Aubr, dann 
manchen Tag viel hundert, werden fonımen zur Ruh. 

14. Dann Gott die fleine Kinder, nit will erleben 
lan, den Jammer in teutfchen Randen,- fo fommt im 
24 Jahr, dann fein Freund zu dem andern mehr, 
von wegen ſchwerer Krankheit, nit über den Weg wird 
zu gfallen gehn. | 

15. Der dritte Engel thät jagen, wohl zu dem 
Wächter bebend, wer wird alsdann fürwahre, Die Leut 
im Krieg behend, begraben fo umfommen thon, dann 
fo groß Blutvergießen, ald nit gemwefen fchon. 

16. Daß man gar nit wird wiffen, vor Angft und 
großen Leid, wo man die todten Körper, all bin be= 
graben wird, in Ungarn und andern Dit, groß Schlach- 
ten werben gefchehen, welche nit bald erhört. 

17. Die Engel eine ganze Stunde, mıt dem Wäche 
ter geredt dar, von 11 Uhr bis auf 12, das ift ge 
wiß und wahr, was wir dir amgezeiget han, iſt uns 
von Gott befohlen, daß ihr folt Buße than. 

18. Zu einem Zeichen nimm eben, die brennende 
Fackel gefchwind, und thu es fleißig anzeigen, Den 
Geiftlichen behend, dem ganzer Rath und Burgerfchaft, 
daß man ablaß yon Sünden, jo entweichet ihr vieler Straf. 
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19. In dem Die Engel Herfchwinden, der Wächter 
blieb im Hand, bis der Tag an thät brechen, danach 
nahm er ohn Grauß, fein brennende Badel in die 
Händ, und thäts den Prieftern fagen, Herrn und Bur- 
gern gejchwind. 

20. Der Wächter thäte leben, neun Tag ſag ich 
fürwahr, jo lange da auch brannte, fein Fackel hell 
und klar, erftlich verloſch Die Fadel fein, darnach ift 
er geftorben, und fanft gefchlafen ein. 

21. Wie er wurde begraben, den Lien Dezember 
ift wahr, da thät Gott mehr beweifen, am hellen Him— 
mel Elar, zwei licht feheinende Kriegsheer, gegen ein- 
ander ziehen, ftritten und fechten jehr. 

22. Darum ihr fromme Ehriften, laßt euch zu Ser: 
zen gahn, laßt und zur Buße rüften, und von dent 
Schlaf aufitahn, wann dann der jüngfte Tag anbricht, 
dag wir fröhlich erfcheinen vor dem Richter Jeſus 
Chriſt, Amen. 

" (Bliegendes Blatt.) 


4. Der Wanderer. 
«Fortſetzung vom 27. Januar.) 


Geywirth. 
Die Geywirth gefallen mir nit all, 
Das hab ich gſagt, reds noch einmal, 
Wann das Getrank auf der Neig thut gehen, 
So ſeihen ſie es alls zuſammen, das hab ich gſehen, 
Vnd gebens den Leuten ums Geld für guts Getrank, 
Daß einer davon möcht werden krank. 
Darzu ſo brauchen ſie grob der Kreiden, 
Der dritte Theil kann nit leſen noch ſchreiben, 
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Nur bin und ber kratzt an die Wänd, 

Ich mein, fie werden nehmen ein End. 
Aufläger. 

Kein Aufläger mag ich nicht fepn, 

Sie müffen hart heben die Fäffer mit Wein, 

Und anders Schwers, fo man führen thut, 

Das müſſen ſie auch haben in guter Hut. 

Die großen Dreiling in und aus dem Keller bringen, 

Bricht eind und fo ed thät rinnen, 

So müſſen fie e8 zahlen alsbald, 

Davon möcht einer werden alt, 

Mein Sedel vermöcht das nicht zu leiden, 

Darum will ich dad Handwerf meiden. 

Kod. 

Ein Koch möcht ich wohl geben, 

Nur zum Eſſen und Wolleben, 

Aber zu flehen den ganzen Tag beim Feuer, 

Möcht ich nicht. leiden, wär mir zu theuer. 

Sollt ich meinem Herrn verfalzgen das Eſſen, 

Sp würd mir ein Stecken über den Kopf gmeffen, 

Und fchmwere Red über mich Klagen, 

Darnac auch mit diefen Worten aus der Kuchen jagen : 

Meg mit dir, das thu ich fagen, 

Man wird dir fonft dein Kappen zufchlagen. 
Bifirer. 

Daß ich alfo von dem Koch Fam, 

Ein Bifirer das bald vernahm, 

Dann ich konnt wohl rechnen, dazu fchreiben, 

Ich Eonnt aber dennoch bei ihm nicht: bleiben, 

Ich weiß nicht, was ich hät für ein Grind, 

Und fprach zu ihm gar unbejinnt, 

Daß er in,die Faß flicht in alle Eck, 
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Sch fprach, e8 wär verfiegelt wie ein Dred. 
Urlaub gab er mir, wie ich euch fag, 
Zwo Bupbieren zu Lohn er mir gab. 


Lebzelter. 
Die Lebzelter kamen mir in Muth, 
Daſſelbig däucht mich auch ſehr gut, 
Alsdann müßt ich Lebzelten bachen, 
Noch dazu Meth ſieden oder machen, 
Allerlei Ding auf dem Tiſch, 
Lebzelten-Vögel, ander Thier und Fiſch, 
So thät ichs bald im Ofen verbrennen, 
Mein Meiſter thät ſolches bald vernehmen, 
Davon iſt beſſer, ehe mir mißlingt, 
Und den Lebzelter in ein Schaden bringt. 

Küchelbacher. 

Darnach dacht ich an das Küchelbacken, 
Es wär mir auch wohl in dieſen Sachen, 
Wann ich drei Küchel gebachen hätt, 


Bier wollt ich effen dieweil, ihr mich verfteht. 


Sp würd mir aldbald thun zerinnen, 
Und mit biefem nit viel zu gwinnen, 
Doch ſoll mir an dieſem nit grauen, 
Wie ich ihm thät, fo wollt ich fchauen. 
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Doch trag ich Sorg, ich würd es nit lang treiben, 


Muß deßwegen frei noch außen bleiben. 
Bed. 


Mit diefen Dingen Fam mir für ein Bed, 


Daß ihn noch der Tod ftred, 
Derjelbig thät mich auch plagen, 
Will euch nur ein wenig fagen. 


Den Tag joll ich mifchen, dazu Holz klieben, 


Das thät mir auch erftlich gar nicht lieben, 


499 28. Januar. 


Darnach Toll ich die Semmel. einfähiegen, 

Das thät mich erit gar verdrießen. 

Da mein Berf merfet das, 

Da war er mir zur Stund gram und haß. 
Muller 

Ein Müller, merk eben wahr, 

Den mag ich nicht, fag ich euch zwar, 

Dann ed wollt mir gar nit lieben, 

Es feiet mic, jo hart das Mehlſtieben, 

Und das Getümmel in der Mühl, 

Das hat weder Tag noch Nacht ein Ziel, 

Dazu, wie jedermann thut verhehlen, 

Können fie nit laſſen ihr Stehlen. 

Acht Sid voll Korn führt einmal ein Baur 

Zu einem Müller, der war ein Laur, 

Die Knecht die trugen die Säck hinein, 

Ein verfehrtend ihm im Augenfchein, 

Und fprachen zu ihm: das feind nur fteben, 

Wo iſt doch der acht blieben? 

Der Baur zählts und fand nicht mehr, 

Dep war er doch gar traurig fehr. 

Da das Treid gemahlen war, 

Zween Säd fie in einander fehuben zwar, 

Und thäten das Mehl drein faflen, 

Der Baur fuhr wieder heim fein Straßen, 

Gr leeret die Säck daheim al auf, 

Und zählt die Säck darnach zu Haus, 

Da fand er die Säck eben all acht, 

Er fprach, ich hätt den Müller fchier verbacht, 

Und ging bin, und thäts dem Müller jagen, 

Er ſoll mirs nicht verübel haben, 

Daß er ibn verbacht hätt, der fromm Baur. 

Der Müller lacht wie ein Laur, 
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Und ſprach: Lieber Baur, es ift mir wohl eben 
Und thu Dir jolches gern vergeben, 
Darummen ift mir nicht mit Ddiefen Dingen, 
Es ſoll mich auch Feiner dazu zwingen. 
Alſo zeucht der Baur heim mit Schaden, 
Der Müller häts gfaßt in feinen Gaden, 
Darum thät ich von dannen fehren, 

Dann ich thu es gar nicht begehren, 

Man findt noch wohl eines feinesgleich, 
Der auch mit folcher Mauth wird reich, 
Was geht ed mich aber an, 

Du darfſts nicht Iernen laß darvon. 


Mepger. 


Kein Mebger möcht ich auch nit weren, 
Es keiet mich fo hart das Kälberplärren, 
Sie greifen hin und greifen- ber, 

Wo die Kuh feißt fen gar fehr. 

It ein Kalb drei Wochen alt, 

Sie nehmend dahin eben gar hal, 

Nur eind, daß fie haben ein Preis, 

Sie geben einem die Bein für das Fleisch, 
Darzu ift e8 ein grobes Gſind, 

Sp man in Deutjchland kaum findt. 


Fiſcher. 
Ich dacht an einen Fiſcher bald, 
Das Waſſer war im Winter kalt, 
Und arbeiten dazu in dem Eis, 
Sie legen wohl oft daran guten Fleiß, 
Und ſtehet ihn' gut ihr Verlangen, 
Wenn man zuſieht, habens nicht? gefangen, 
Sie fiſchen dahin auf ein Gottsbereit, 
Geräths einem, je beſſer er's hat, 
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Mahrlich es thut ihm’ oft einer entrinnen, 
Darum ift mir auch nicht mit Diefen Dingen. 
| !ederer 
Kein Lederer ich nit werden mag, 
Dann ich fahe mal auf einen Tag 
An einen Gfellen nich verfteht, 
Derfelbig unflätig roth Nägel hät, 
Daß ich ihn alfo an thät fchauen, 
Da thät mir wahrlich daran grauen. 
Nein, gedacht ich in meinem Muth, 
Ein anderd kann wohl feyn als gut, 
Darum thu ich begehren nit, 
Dann e8 wär folches gar nit mein GSitt. 
| Weißgerber. 
So möcht ich fein Weißgerber feyn, 
Es wär mir auch ein fchmwere SBein, 
Es ftinft fo hart und fo übel, 
Gleichſam faft wie ein Scheigfübel. 
Solches Geſtank möcht ich nicht leiden, 
Es thät mich wohl viermal vertreiben, 
Die Fell die müſſen fo oft durch die Hand, 
So thät mir daffelbig gar andt, 
Das Merken ind das Auffchreiben, 
Kann wahrlich nicht länger dabei bleiben. 
Sattler. 
Von Sattlern hört ich auch viel, 
Daffelbig ich nicht Ternen will, 
Sie arbeiten mit Holz und grober Woll, 
Davor ich mich Doch hüten foll, 
Die Kummet und Sättel jeyn ungleich, 
Darum ich mich defjen verzeich, 
iner ift weit, der ander ift eng, 


’ 
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Wer könnt alfo treffen die Läng. 

Dieweil es mich je thut verbrießen, 

Defto Lieber will ichs ausſchließen. 
Riemer. 

Der Riemer der iſt fehler fein Gſpan, 

Daffelbig ich nicht Iernen kann, 

Sie tragen aneinander Neid und Haß, 

Das währt für und für, je länger je baß, 

Sie machen Riemen furz und lang, 

Die machten mir gar bald bang. 

Die Zügel die feyn wohl befannt, - 

Die man thut brauchen in alle Land, 

Der ein wills weiß, der ander fchwarz haben, 

Das thut mich gar Davon jagen. 
Sedler. 

Ein Sedler der ift mohlbefannt. 

Da ward einer zu mir gefandt, 

Und trieben alfo ſeltſam Schwänf, 

Die geſchahen alle ohn ein Zänf, 

Handſchuh machen Elein und groß, 

Sagt aljo mein Mitgenoß, 

Bon Beutlern da thät einer fagen, 

Mein Mitgenog wollt ihn ins Gſicht fchlagen, 

Da ich folches hört und fahe zu, 

Zog ih alfo davon mit guter Ruh. 
Schuſter. 

Kein Schuſter möcht ich nit ſeyn zuvorn, 

Dann ich hab gehört von einem Mann, 

Die Haut von einer Mähr oder Gaul, 

Das nehmen fe zwifchen die Zahn ind Maul, 

Iſt es zu kurz, merkt mich fchlecht, 

So zaukt ers bis es wird gerecht, 
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Darum thät es mich fehr verbrießen, 

Will dermegen dazu nicht jchießen, 

Thu aljo gar davon auöbleiben, 

Will mich dazu gar nicht verfchreiben.. 
Taſchenmacher. 

Ein Taſchenmacher alſo frei, 

Ich veracht ihm nicht, wer er fev, 

Nur daß ich nur feiner wer”, 

Dann es iſt nicht mein Begehr. 

Die großen und die fleinen Taſchen 

Könnt ich in meinem Kopf nicht faflen, 

Dazu die Goller weit und eng, 

Noch, ſchwarz nach der Laͤng. 

Die rothen Goller die Bauren tragen, 

Thäten mich gleich Davon jagen. 
Neftler. 

Ein Neftler foll ich ſeyn fürmahr, 

Es reuet mich von Stund an zwar, 

Das Leder färben, dazu ſchmieren, 

Es will mich auch nur veriren, 

Allerlei Farb grün und roth, 

Ich hebt Doch damit auf ein Spott, 

Die Neftel fehneiden lang und Elein, 

Eteften zu machen thät mir drang, 

So bauens auch nicht viel Käufer, 

Darum ich alfo davon lauf: 
Kürſchner. 

Zu einem Kürſchner ward ich bracht, 

Da hab ich bei mir ſelbſt gedacht, 

Und fing an gar laut zu lachen, 

Daß ſie ſo wunderkleine Nähtel machen, 

Und der kleinen Fleck ſo viel aneinander bießen, 


28. Januar. 


Es thät mich wohl zehenmal verdrießen, 

Es ftinfen die Fell fo graufam hart, 

Daß ich bei ihm fehler frank warb. 

Ich thät den Meiſter nicht lang verachten, 

Und thät von ihm von Stund am trachten. 
Schneider. 

Kein Schneider wollt ich gern nit weren, 

Stets zu ſitzen, thäts auch nit geren, 

Dazu ſagt einer, das ich glaub, 

Biel Fleckel ſchieben fie im das dritte Aug, 

Und fagen dazu neben fein 

Zu ihren Kunden: bei Glauben mein, 

Es ift mir je nichts überblieben, 

Das einem möcht im Aug liegen. 

Der Teufel glaub ihn’, jagt mar fein, 

Es möcht noch wohl drei Elln hinein. 


Perettelmader. 


Ein Perettelmacher kam mir in meinen Sinn, 


Sie haben auch ein Fleinen Gewinn, 

Kauft er die Seiden auf die Bitt, 

So ift der Gwinn auch ſchon bin damit, 

So darfs jest nicht jedermann tragen, 

Sie feyn gemürft oder gefchlagen, 

Die Armen habens nicht zu Faufen, 

Die Reichen haben zuvor ein großen Haufe. 

Derhalben ich das Handwerf nit lernen may, 

Will davon ziehen, weil ich noch Geld hab. 
Paretmacher. 

Zu einem Paretmacher ich ging, 

Am erſten er mich ſchon empfing, 

Zeigt mir die Arbeit wohl fleißig, 

Dazu aber keine Luſt hät ich, 
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Die Paret haben fchmale Steppen, 

So man jetzt in der Welt trägt jelten, 

Man fauft selten folche Paret, 

Weibs- und Mannsperfon nur der Hüt begehrt. 
Weil aber die Paret nit mehr ſeyn zu verkaufen, 
Bin Ih früh aufgeftanden und davon gelaufen. 


Federmacher. 
Zum Federmachen hätt ich großen Luſt, 
Von Stund an kam mich dabei an die Huſt, 
Federdrolln machen groß und klein, 
Von roth, gelb, blau und aller Farben rein, 
Die Weil die wollt mir dabei werden lang, 
Und die Huſten nicht von mir kam, 
Sagt: Meiſter, thut mir Urlaub geben, ’ 
Ich kann mich der Huften nit ermehren, 
Alfo merkt er den Bofjen geſchwindt, 
Schlug mich, Sprach: lauf hin du Galgenfind. 
Weber. 
Da Tiefer zu eim Weber ich, 
Schrie zu mir: Bub verfteh mich, 
Willt du lernen das Handwerk mein, 
Sp gebe mit mir in mein Haus heim. 
Da ich das thät, gab er mir. in die Hand 
Die Schügen und mich zum Weberftuhl fandt, 
Der erfte Schuß, fo ich mit der Schügen thät, 
Fıel mir von Stund an auf die Erd, 
Zerbrach, lief wieder aus dem Haus, 
Alſo Hab ich Dad Handwerk gelernet aus. 
(Fortfegung folgt.) 
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8. Der Währ: oder Menſchenwolf *). 


83 hat folcher in dieſem mit Gott zu End eilenden 
1685 Jahr bei und zuMeufes, in dem Markgrafthum 
Onolzbach gelegen, felbiger Gegend herum untetfchiedliche 
Kinder mweggetragen und elendiglich zerrifien, bis er letz⸗ 
lich aus Verhaͤngniß Gottes den 9. Octobris in einem 
Brunnen allda, einem Hahn nachſtellend, gefangen und 
von denen alldaſigen Bauren mit Steinen darinnen 
zu Tod geworfen, auch nach beiſtehender Figur, zur 
Verſicherung des furchtſamen Landvolks, aufgehangen 
worden, ſammt etlichen Denkverſen und beigefügter 
guten Erinnerung: 


Ich Wolf, ein grimmigs Thier, und Treffer vieler Kinder, 
Die ich weit mehr geacht, als fette Schaf und Rinder, 
Ein Hahn der bracht — * ein Brunnen war mein 


Nun häng am Galgen — zu aller Leute Spott. 

Als Gef und Wolf zugleich, thät ich die Menſchen 
plagen, 

Wie recht geſchiehet mir, daß jetzt die Leute ſagen: 

So! du verfluchter Geiſt, biſt in ven Wolf gefahren, 

Hängft nun am Galgen hier, geziert mit Menſchenhaaren, 

Diß ift ver rechte Lohn und wohlverviente Gab, 

Hab vieles Tranfgelo dir, weil du fraßft Menfchenfinder, 
Wie ein wuthgrimmigs Thier und rechter Menfchen: 
ſchinder, 

Nun mußt am Galgen du ſtets hängen für und für, 

Zu aller Leute Spott und aller Schinder Zier. 


Die Geftaltung Diefes Merfchenwolfes nun, ift ſei— 
ner am Galgen habenden Kleidung nach, von gemwirter 
Leinwand, an Farbe fleifchfarbröthlicht, in einer käſten— 
braunen Peruque, und langen, weißgrauligtem Bart 


*) Fliegendes Blatt in Folio. 
v. 32 
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zu fehen. Das Wolfsgeſicht an und für fich ſelbſt 
aber ift mit einem Schönbart oder gemachten Menfchen- 
geficht, feiner etlichermaßen bei Lebzeiten gehabten Phy— 
fiognomie nach, verdeifet und die Wolfsichnauge bis 
an die Augen abgehauen worden. Die Höhe feiner 
Molfögeftaltung war 1%, Ellen, deſſen natürliche Wolfs— 
haut aber ift zu einem Gedächtnuß folcher fo feltfanen 
Begebenheit ausgefüllet und in die hochfürftliche Kunft- 
kammer beigeftellet und aufgehebt worden. Was nım 
hiervon eigentlich zu jchliegen, überläffet man denen 
Gelehrten. Zumalen von jolcher Bewandnuß eigents 
fich zu reden oder zu fchreiben, dürfte hieher zu weit- 
läuftig fallen, dem mwunderallmächtigen Gott ift ed nach 
feinem allweifen Rath am beften bekannt, wie folcyes 
zugebe, welcher durch feine allmächtige Verhängnüß dem 
Teufel zuweilen etwas zuläfjet, Daran fich die Menfchen 
bejpiegeln, und auf ehriftlich gottgefälligen Tugendwe— 
gen in ihrem Leben wandeln follen, damit man bier 
auf der Welt aljo lebe, daß man nad dieſem Leben 
bei Gott dort ewig leben koönne. * 


Man thue recht, fürcht Gott und leb gebührlich, 
Die Nächſtenlieb bleib ja nicht ausgeſetzt, 

Der Teufel iſt zuweilen gar verführlich, 
Es iſt die Seel gar bald durch Sünd verletzt, 

Geiz, Wucher, Eigennutz, Untreu in Amteswegen, 
Bringt wahrlich ſchlechten Lohn, und mehrer Fluch 

als Segen, 
Drum liebe Gott, mein Chrift, fey redlich, fromm und 


chlecht, 
Weil du auf Erden biſt, mit kurzem: thue recht. 
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6. Das Drei: Könige : Feft. 


Schon in den früheren Bänden lieferte ich Schilde: 
rungen der #eftlichfeiten und Gebräuche am Tage der 
heil. drei Könige. Ich vervollftindige diefe Hier durch 
eine Copie des gefchägten Kupferftiches von Joh. van 
der Velde: „Der Stern der 9. drei Könige.” 


7. Ruhm und Preis der Trunkenheit *). 


Es ift uns verborgen, daß Junker Nafenmeis, Erb— 
faß auf Hohenſinnen, fobald er mit feinem paar Beulen 
dad Argument und Innhalt meiner Oration anfehen 
wird, das Maul darüber zerreißen wird, und fagen, 
ich wollte einen garftigen Schmugtopff prächtig herauß— 
putzen, Dieweil ich von einem jolchen Handel, welcher 
ganz unhöflih und von männiglichen gehaffet und 
aufs äußerſte angefeindet wird, in einer zierlichen ora- 
torifchen Rede, mit DVerderbung eined guten Stünd— 
leind, fo man wohl befjer anlegen möchte, Donnermäßig 
meine Stimme erbeben und parliten wolle. Was, 
werden fie jagen, ift Das für eine Unfinnigfeit? was 
ift das für ein Abermwig? willft du Ol ins Feuer 
gießen ® darfſt du Dich folches Freveld unterwinden, 
mit einem Blasbalg fälfchlicher Berfuafion und Ue— 
berredung zur VBöllerung, die Ohren der Trunfenbolde, 


*) Encomium Ebrietatis Trefflihs hohes Lob, ruhm ond 
preiß der Zrundenheit, Wegen vnzehlicher nußbarfeit, 
erfprießlichen Gutthaten, vnd vielfaltigen Gebraud, 
nicht allein in Teutſchland, fondern faft auff dem gan« 
Ben Erpenfreiß. Durch Christophorum Hegendorf- 
fium, 8. Magdeburgf 1611. 
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Hopfenbrüder und Weindroffeln zu füllen? gerade, als 
wenn die tolle volle Welt nicht mehr als zu willig 
hierzu wäre und ungefchlagen zu dem Kannenfrieg ſich 
gebrauchen liegen? Schau, wo will das hinaus? Gi, 
werden fle jagen, es ift eine folche Sad, daran Gott 
und Menfchen ein Mifgefallen tragen, dieweil e8 Thür 
und Thor angelweit zu allen Laftern eröffnet und 
einen Koth und —— unzähliger abſcheulicher Sün- 
den mit ſich führet. Solche Hohlhippelerei, ſo mir 
möchte fürgeworfen werden, iſt mir mehr als zu wohl 
bewußt. Aber was die Meiſter Klüglinge dießfalls thun, 
da ſie ihre verlippte Zungenpfeile auf mich ſchießen, 
das müſſen ſie allergelehrteſten und fürtrefflichſten Män— 
nern auch thun, und ſie, wie man im Sprüchwort 
ſagt, mit einer ſchwarzen Kohlen zeichnen. Das vier— 
tägige Fieber iſt ein verachtetes Ding und nicht werth, 
daß man davon reden foll, dannach hat es einen ge- 
friegt, der es aufs höchfte gelobet, nämlich Phavori- 
nun, der ihm feine Laudes gelefen. Was könnte Doch 
Unflätigerd und Gröbers erdacht werden, ald der Vo— 
mitus oder das Erbrechen? Dannoch, wie Plutarchus 
glaubwürdig zeuget, hat fich einer herfürgethan, ber 
ed für ein hochnützlich und köſtlich Ding gelobet. Ja 
ed mögen Die Meifter von hohen Sinnen, jo das Gras 
hören wachfen, Drei Tage zuvor ehe es aud der Er- 
den entfprießet, den Homerum, alter Poeten Großva— 
ter, verklagen, Daß er den Krieg zwiſchen den Fröſchen 
und Mäufen befchrieben hat. Eben auf dieſe Weiſe 
wird auch der weit- und weltberühmte Redner Iſo— 
krates Durch ihre Lafterhechel gezogen müfjen werben, 
welcher die Helenam mit einer mwohlflingenden, präche 
tigen und weitläuftigen Rede tapfer heraus geſchmü— 
et und gezieret hat. Ich will mit Stillfehweigen den 
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mehrern Theil übergehen, die da in gar fchlechten und 
unmerthen Sachen alle ihre Kunft, Weisheit und Ges 
ſchicklichkeit daran geftrecft haben. Unter welchen dann 
der allerfürtrefflichite Mann und eine fonderliche und 
wunberliche Zierde des ganzen teutfchen Lands, Eras- 
mus, fich auch finden läßt, welcher Die Thorheit, jo 
da fonft bei männiglichen verbächtlich und verächtlich 
ift, mit folcher fürtrefflicher Wohlredenheit, Tuftigen, 
anmuthigen und lieblichen Worten herausftreicht, rüh— 
met und preifet, daß diefes einige Buch, wenn gleich 
diefer fürtreffliche Mann fonft fein Buch auf die Nach— 
kommen gefchrieben hätte, gnugfam und jonnenflar 
ermweijete, daß er nicht menfchlichen, fondern, beinahe 
alfo zu reden, göttlichen Verftands gewefen. 
Mögen demnach meine Mißgünſtigen, Die mich wie 
eine Gans anzifchen und hündiſcher Weife anbellen, 
Daß ich der Trunfenheit, al8 des, ſchändlichen Lafters, 
Lobſpruch und Ruhm an Tag gebe, dieſes wohl in 
acht nehmen und Geherzigen, Daß ich ſolches nach dem 
Exempel der allerfürtrefflichiten Männer thue, daß ich 
ed mit gleichmäßiger Wohlredenheit ihnen nachzuthun 
feineöwegs mich rühme. So wollen wir demnach Die 
Trunkenheit loben, nicht dag wir Feuer zum euer 
bringen wollten, wie Socrated bei dem Platone fagt, 
und durch der Trommeten Schall die naflen Hopfen- 
brüder zum Glaszug und Kannenfrieg aufmachen, ſon— 
dern wir wollen den Stilum verfuchen und und in 
der Rede üben, daß es Defto tiefer bei uns einmurzle. 
Wann ihr num diefes anhöret, fo ift durchaus mein 
Begehren nicht, Daß ihr eure Ohren dergeftalt mir 
öffnen wollen, wie ihr fonften einem Theologo und 
Prediger, der euch Die göttlichen, unerforfchlichen und 
der menfhlichen DBernunft verborgene Myſteria und 
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Geheimnuß erfläret und ausleget, aufs fleißigfte und 
andächtigfte zuhöret, auch nicht Dergeftalt, wie vor Zei- 
ten Midas dem Pani zubörete, ald er ihm ein Bauern 
liedlein vorfunge, fondern höret mir zu mit gefegeten, 
aber nit mit fcharfem Eſſig gezwagenen Ohren. Die 
Sache, davon ich reden will, ift fröhlich, darum müſ— 
fet ihr euch folche Ohren aufthun, die zur Fröhlichkeit 
Luft haben. Wollen demnach mit Hülfe der neun Göt— 
tinen erzählen, erftlich, wie die Trunfenheit ihre Wohl: 
thaten fo weit und breit über die Menfchen ergieße, 
und wie es ein fol Ding ſey, das dem Menjchen 
von Natur angeboren ift, damit er die Befchwerlich- 
keiten des bereinfchleichenden Alters deſto leichter ertra= 
gen und außftehen möge. 

Hernach wollen wir jagen, daß die Trunfenheit nicht 
ein folch verächtlich Ding fey, wie der meifte Kauf 
unbedachtfam davon zu plaudern pflegt. Wen ift Doch 
anfänglich nit allzumohl bewußt, daß der Menfch, 
fobald er aus Mutter Leib auf die Melt geboren wird, 
leider in ein Marterhaus voller Blagen, Jammers und 
Elends geführet werde? Denn wie nadend und bloß, 
ohne einiges Häderlein und Federlein, kreuchet er in 
diefe Welt? Ach wie viel Sorge, Mühe und Arbeit 
hat e8, ebe er aus dem Schlamm und Koth der Kind» 
beit herfürfommt? Wann er nun die Kinderfchuh ver- 
treten und ein wenig zu Jahren und Verſtand gelanget, 
was Sorg und Bekümmerniß Eoftet ed abermal, Daß 
er wider das fehmeifende und ftreichende vielfältige Ue— 
bel verwahrt werde? damit er nicht an der Peftilenz, 
Läuſeſucht, Schurf und Grag an Händen und Füßen 
werde aufgefreflen * Dannenhero ift e8 ber Wahrheit 
‚nicht ungemäß , was der Prophet Heflodus jchreiber: 
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Biel Krankheit ftebt dem Menſchen zu, 
Zu Tag und Nacht hat er fein Ruh, 
Wenn eins weg ift, fommt ’8 ander wieder 
Und legt den Menfchen plößlicy nieder. 


Darum haben etliche gemeinet, und ed dafür ge— 
Halten ‚. es wäre befjer, daß der Menjch nicht geboren 
wäre, als daß er auf den großen Platz komme, da— 
rauf alleszliebel ficy verfanmelt habe, wo nicht Die 
Natur eine jehr meife und hochverfländige Erhalterin 
aller Greaturen, viel Ding verordnet, gefchaffen und 
gegeben hätte, die da dieſem herrlichen Gefchöpfe, dem 
Menfchen ein Leidvergig und Wendunmuth zuführeten, 
daß er durch dieſelben alles Uebels vergeffen möchte. 
Unter diefen Stüden iſt das fürnehmfte die Trunfen- 
heit, welche wahrhaftig dem Menſchen eine folche Arz« 
nei und heilſames Mittel ift, daß er dadurch Das 
allergrößte Unglüf und Widermärtigfeit vergeffen und 
in Wind fchlagen fann. Denn Lieber, fage mir, wo 
find wir nüchtern jo fröhlih, mo vertreiben wir die 
lange Zeit und Weil mit fo Tieblichem Geſpräch und 
Unterredung, ald wenn wir eihen Rauſch haben und 
Die Melancholei mit Gerftenfaft oder Traubenmwafjer 
abgejpület und abgewafchen haben? So lange wir 
nüchtern find, runzeln wir die Stirn, ſitzen daheim in 
einem Winfel und murren wie eine Maus in ihren 
Sehöwochenbett; ja wir dürften wohl manchmal, wenn 
und fo viel und mancherlei Unglüf auf den Hals 
kömmt, gar in das Bad der Verzweiflung fallen und 
darinnen in Grund und Boden gehen. Da bedenfen 
wir, wie wir und ernähren wollen, da Doch fo gerin- 
ger Vorrath vorhanden if. Da erinnern wir ung, 
wie gar fein Rath, Mittel, noch Weg fev, Damit wir 
der Armuth rathen möchten. Wann wir aber ein 


504 28. Sanuar. 


Ränfchlein haben und trunfen ſeyn, oba, ba benferr 
wir nicht eins dran, Denn da fingen wir ein fröhliche 
Trinkliedlein, trinken einander auf Freund- und Brü— 
derfchaft zu, ſchimpfen und jcherzen zufammen , erzür- 
nen und nicht leichtlih, wenn und gleich beidem Trunf 
die abjcheulichiten und gräulichften Laſter fürgemorfen 
werden, und zu feinen Zeiten fangen wir die Spott» 
reden mit dem Schild der Gedult fo willig auf, find 
auch niemald mit unfrer Zungen fo frei, ald wann 
wir trunfen ſeyn; Daher eutfpringt Das gemeine Sprüch- 
wort: trunfen Mund redet des Herzend Grund. Da— 
her haben die Alten ein Geſetz gegeben, daß feiner bei 
dem Trunk, wenn er geicholten worden, folches übel 
aufnehmen, oder derſelben Scheltwort eingedenk ſeyn 
und ſie mit gleichem Maß und baarer Münz bezahlen 
follte. Dannenhero kömmt das Sprüchwort: Sauf 
oder lauf; willſt du denn nicht faufen, fo mußt du 
mir ‚entlaufen, Das ift, ein Zechbruder foll entweder 
mit den andern Gäften fröhlich fenn, oder wo er viel 
murren und fauer fehen will, jo foll er aus dem 

Gelag geben, damit.er nicht Die Freude oder Gafteret 
zeritöre. Eben um dieſer Urfachen willen bat der Mar 
tialis gefchrieben: 

Wer beim Zrunf figt und höret an, 
Was da gefagt wird und gethan, 
Und breitet folches nüchtern aus, 
Der bleib Hinfort aus dem Bierhaug, 


Er brech Merd und lab Melden ftan, 
Wo nicht, fo ifts Fein ehrlich Mann. 


Denn bei dem Trunk ift alles frei und kann man 
nicht alle Wort auf die Goldwage legen; da giebet 
man Scherz aus und nimmt wieder Scherz ein. Hiezu 
fümmt aus dem Trunf nicht ein geringfchägiger Nutz, 
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Das nämlich, wenn die Sinnen in das kalte Bierbad 
geführet werden und die innerliche Hige zu allen Glie— 
dern ausfchlägt, daß man alsdann, fage ih, einen 
fein ausholen, die Wahrheit von ihm erfündigen und 
ausforfchen kann, wie dann daher ein weifer Athenien- 
fer. nit unweislich gefaget, man bevürfte Feiner Folter 
banf, fondern man fünne die Wahrheit von den Ue— 
belthätern alleine durch die Trunfenbeit bringen. Ach, 
wie erbärmlich werden fonft die armen Sünder gepla= 
get, da man ihre Glieder auf der Folterbanf redet 
und ſtrecket; o wie werden fie oftmald mit brennen» 
den Lichtern unter den Achfeln gottsjämmerlich ges 
brannt; o wie reißet man ihnen manchmal auf den 
Leitern Die Gliedmaßen aus ihren Gelenken, bi8 der 
Scharfrichter Die Wahrheit von ihnen erforicht, da doch 
allein die liebe Luft zum Trank einen Menfchen da« 
bin bringet, daß er gutwillig, ungepeinigt und unge— 
martert alles befennet und entdedet, wie ers getrieben 
und angejegt bat. 

Mas foll ich aber hiezu fagen, daß Plato, der ta= 
pfere und ernfthafte Philofophus, in feinem Buch von 
den Geſatzen mit wunderbarer Beredjamkeit ein fürs 
treffliches Lob und Ruhm der Trunkenheit mittheilet 
und flattlich darinnen erweifet, daß fie den tapfern 
und unerjchrodenen Helden faft nüg und erfprießlich 
fen, und daß man zu freien Zechen und Trinfftuben 
zu geben, nicht faul und ſchläfrig, fondern begierig 
und luftig ſeyn foll, und, daß ich des Auli Gellit 
Wort gebrauchen mag, gleichwie in einer Feldſchlacht 
mit der Trumfenheit heroifch umd männlich ftreite, auf 
Daß des. Menfchen Herz und Gemüth vom Schlamm 
und Koth der trüben Sorgen fein abgemajchen und 
abgefpület, und fo noch etwa im hinterften Spülwins 
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fel ein Stäublein der berznagenden Traurigkeit und 
fchläfrigen Schambaftigfeit vorhanden, vollends abge- 
bauet und mit Bier und Weinlauge abgefchwemmet 
werde. DO, welch einen herrlichen Jahrmarkt der aller= 
beiten Waaren und Kaufgüter hat und gemeldter hoch— 
weile Plato auf offenem Plage aufgefchlagen, nämlich 
von dem Föftlichen Wein und Bier, und wie die Quack— 
falber einen großen Lobbrief dabei aufgehängt, daß 
nämlich Durch eine ftarfe Bierfalbe und Brufttränklein 
von Gerſten- und Traubenfaft alle Traurigfeit, Me— 
lancholei, Sorge und Befimmernuß von Herzen abge= 
trieben werde, daß man alle8 Unglüds vergefle und 
daß die Ingenia und Gemüther durch Diefe warme 
MWeinpflafter zur Mäfigfeit angetrieben worben. 

Viel Leute findet man, wenn fie wollen die Sorge 
aus dem Herzen vertreiben, fo laden fte Frauen zu 
fih, Durch welcher Gegenmart fie angeftellte Freuden— 
gafterei fröhlich zu machen und mit folchen Hausſon— 
nen. Die trüben Wolfen des Gemüthes zu vertreiben 
pflegen. Aber wie viel beffer it es, Daß man jolches 
durch Die fröhliche Kellerfrau, die ein hölzernes Röck— 
lein an bat, und im Nathöfeller zu finden und an— 
zutreffen ift, verrichte, Dadurch nämlich viel unbedachtfame 
Srevelthaten unterlaffen werden; dieweil gemeiniglich 
trunfenen Leuten der Verſtand baufällig wird, Die 
Vernunft auf Stelzen gehet und die Sinne gleich auf— 
gelöst werden, welches dann darum gefchiehet, daß den 
Sinnen nicht das Thor geöffnet werde, andere Sünde 
und Schande zu begeben. Daher fchreibet Homerus, 
daß die Girce dem Ulyßi Alantwein zu trinken geges 
ben, von welchem Tranf er alfogleich auffer dem Leib 
verzudt worden und dermaßen alle Sorge von Kerzen 
geichlagen, daß er auch darüber vergejfen bat, in fein 
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Vaterland Ithacam zu reifen. Wer ift nım fo blind, 
daß er nicht dannenhero folfte fehen, wie nüßlich, beil- 
ſam und erfprießlich die Trunkenheit jey, welche mas 
chet, daß die Menfchen einen ſtets währenden Sommer 
der blühenden Jugend behalten und den Winter aller 
trüben Sorgen audfchlieffen. Siehe, das ift der Fluß 
der Bergefienheit, welcher die Menfchen wahrhaftig in 
eine andere Geftalt verwandelt: die Traurigen, fo da 
ihre Köpfe in die Afche bangen, mact es fröhlich, 
dag fie mit Jauchzen und Freuden das Haupt auf- 
richten und das Hemdlein emporheben. Die Stummen 
macht er revend, daß ſie jo laut ſchallen wie ein Bad— 
beefen, momit man zum Bade Elinget, und frofchmäßig 
quäden und jüden; den Schambaftigen jcheubet es 
den Miegel weg von dem Schamthürlein, daß ſie die 
Scham bei Seit legen. Die kargen Bil; und Spar- 
pfennig macht es freigebig. Die da jonft mäßiger ge— 
lebet als Xeno, die führet e8 in Epieuri Schul und 
Orden und macht, Fürzlich zu reden, aus ihnen einen 
Protheum, der ſich in allerlei Manier und Art ver- 
ftellen fann. Großen Nuß habt ihr gehört, den die 
Trunfenheit mit fich bringt, aber ihr werdet noch von 
größern Dingen hören. Der fürtreffliche, weitberühmte 
Arzt Paulus Egineta hat unter andern feinen Schrifs 
ten ein Tractätlein binterlaffen, darinnen er jtattlich 
ermweifet, daß das Erbrechen, Kogen oder Speien dem 
Menfchen jehr nüglich und gut fey, weil dadurch Alle 
ſchädliche Beuchtigkeiten, jo den Magen bejchweren, 
heraus geichöpfet werden, damit nicht der Magen den 
Leib mit einem Fieber anzünde und vergifte. Durch 
was Mittel und Arznei aber wollen und fönnen wir 
den Vomitum, oder das Erbrechen, eber und leichter 
erregen, als durch die Trunkenheit? Denn, fieheft du 
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nicht, wie die vollen Brüder, wann ſie bezecht jenn, 
machen fie einen ſeltſamen Geſang, fäuen ed bin und 
ber, ſie fingen Noten Elafterlang, ja einen Sufpir; 
bringen fie e8 berfür, der Hausfnecht kehrts bald hin— 
ter die Thür, oder vom Tifch mit einem Flederwiſch? 
Und fieheft auch nicht, wie fie hindurch jo fein geſund 
werden, von feiner Seuche angefochten find, weil jte 
die Laft der ſchädlichen Feuchtigkeiten von fich abgelegt 
haben? Aber laß das gleich geringichägig ſeyn; böre, 
was ich Dir nun fagen will. Die Griechen, von wel: 
chen alle gute Künfte und Spracen kommen, wie ha— 
ben fie doch mit befonderem Fleiß und Luft die boben 
Trinkſchulen frequentirt, wie Athenäus und Ion, der 
griechifche Poet, ihnen das Zeugniß giebet, daß fie 
den neun Muſis zu Ehren viel lieber zeben als neun 
Becher audgetrunfen haben; ja ſie haben bisweilen 
aus der Trinkſtuben eine Rathſtuben gemacht und bei 
ftarfer Zeh von hochwichtigen Sachen gerathichlaget ; 
welches, dann Die Teutfchen nit ungern (mie ich es 
erachte) von den Griechen entlebnet, denn wie Cam⸗ 
panus bezeuget, fo haben fie aus vorgefastem Muth 
ihre Gurgeln dermaßen mit Bier und Wein gemwafchen, 
daß ſie fein Tröpflein mehr haben fünnen einbringen. 
Es fomme nun einer ber, trete auf den Plaß, er jey 
wer er wolle und erzähl den Schaden der Trunfen- 
beit, welche doch die Völker mit folchen Fleiß ercoli= 
ret und in hohem Werth und Ehren gehalten haben. 
Zu diefem Lob der Trunkenheit ift auch folgendes 
nicht das geringfte, daß Toraris bei dem Luciano be= 
zeuget, dag man bei dem Mein einen Grund und 
Fundament der Freundfchaft lege umd gleich einem bie 
Sreundichaft im Glas zutrinke. Was kann aber den 
Menſchen von Gott dem Herrn (von welchem alle gute 
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Gaben herrühren) beſſeres, nützlicheres und herrlichers 
gegeben werden ? Freundfchaft erhält die Städte, Freund» 
Schaft befeftigt Die Regimenter, Breundjchaft vereinigt 
und mit Gott. Daher ift der Philofophorum Weis 
nung, daß ein Menfch viel eher der Luft oder deö 
Feuers, ald der Freundfchaft entrathen könne, Dieweil 
diefelbe ift den Armen die einige Zuflucht, den Rei— 
chen Die größte Luſt und Freude. Schluß folgt.) 


8. Von zween Warren. ” 

Ich lies von einem Narren, der hät die Gewohnheit 
an ihm, wo er für einem Menfchen anhin ging, jo 
fchlug er ihn mit einem Steden, den er für einen 
Kolben in den Händen trug, er thäte aber niemand 
weh, er rührt einen nur hübjchlicy an und ging damit 
für. Es fügt fich auf ein Zeit, daß ein fremder Narr 
in diefelb Stadt kam, da der Narr in war, der trug 
auch einen Stecken in der Hand, und hät auch diefel- 
big Gewohnheit an ihm, wo er für einem Menjchen 
anhin ging, fo fchlug er ihn mit demfelbigen Steden, 
und that auch niemand weh. Auf ein Zeit ging der 
Stadtnarr für den fremden Narren anbin, und fchlug 
ihn auch nach feiner Gewohnheit. Der fremd Narr 
ſchlug den Stadtnarren auch nad) feiner Gewohnheit. 
Der Stadtnarr fchlug den fremden Narren auch wies 
derum. Der fremd Narr fchlug den Stadtnarren auch 
wiederum. Und darnach der Etadtnarr den fremden 
Narren, und fchlug je einer den andern, je eins um 
das ander und wollt feiner der legt fein, und ſchlu— 
gen die zween Narren einander, bis daß fie al beid 
nicht8 mehr mochten, und lagen aljo neben einander, 
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als ob fie fihter tobt wären, darnach ſchlug Feiner fei- 
nen Menfchen mehr. Und wann es fi) dann begab, 
daß fie einander befamen, fo ging je einer eine andere 
Straß, oder auf der andern Seiten der Straßen an= 
hin, und ſprach jeglicher zu den Leuten, wann anders. 
Keut da waren, das ift ein Narr, hüt Dich vor ihm, 
er ſchlägt die Leut. 

Alfo feind viel Menfchen Narren, und allermeift 
große Herren, die nit Fried mit einander haben wöllen, 
fo einen ein Hein Verdrießen gefchieht, jo will er es 
rächen, und ziehen übereinander, und verderben Land 
und Leut, und ſchlagen einander ihre Leut zu tobt, 
und nach großem merflichem Schaden, ald dann in 
Kriegsläufen gemöhnlich gefchieht, jo vedt man dann 
Dazwifchen und werden eind miteinander. Als dann 
das gemein Sprüchwort ift: Nach dem Schaden macht 


der Narr Fried. 
| (Srater Pauli Shimpf und Ernft.) 


9 Ein Pfarrer fuht eine Ehefrau zu ver⸗ 
führen. *) 

Unterthänigfted Memorial. — Wasmaßen 
ich Endöbenannter vor einem Jahr ipso festo 8. 
Michaelis mich mit meiner Hauffrauen auf den Mi— 
chaelsberg, nächft bei Münnerftatt, andachtshalber be= 
geben, auch beide gebeichtet und die heilige Communion 
enipfangen ; nach Berrichtung dieſes ich für meine Per 
fon nad) Münnerftatt, auf dem Markt etwad Benö— 
thigtes einzufaufen, geritten, meine Hausfrau aber mit 


*) Handſchriftlich aus den Akten einer Fürſtbiſchöflichen 
Canzley, 1668, 
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andern ehrlichen Kiffingerweibern wiederum nach Haus 
gefehret, und als fie num müd ware, hat fie in einer 
Stuben in dem alliefigen Hochfürftlichen Amthaus 
nur auf der Bank neben einem Tifchlein die Ruhe ge— 
fuchet, fo ift hierüber Herr Johann Seuffert, Pfarrer 
allpier (ald er endlich meine Hauffrauen allein in Kif- 
fingen zu geben, wahrgenommen) in gebachtes Amt- 
haus und Stuben fommen, und hat gleichfall® mit 
Gewalt mit ihr einen Ehbruch begehen wollen, 1) mit 
allerhand blanditiis ad persuadendum adulte- 
rium zu reden angefangen; 2) gefragt, ob fie ſchwan— 
ger jeye; 3) er wolle interim me absente einen 
Gapellan agiren, ich könnte doch nichtd. Meine Haus: 
frau hierüber geantwortet, fie brauche feinen Gapellan. 
Sodann der Herr Pfarrer, welcher dann nad ihren 
Händen, Gefiht und Brüft gegriffen, mit Vermelden, 
er wolle ihr einen Schnipp kaufen, e8 koſte auch einer 
über einen Dufaten. Meine Hausfrau geantwortet, 
fe habe fonften Schnipp, was doch der Herr Pfarrer 
gedenke, diejed -feye gar eim große Sünd, fie habe ſel— 
bigen Tag gebeichtet und communicirt: was wird doch 
nicht ein Beichtvater über ſolche Sünd fagen. Er ge- 
astwortet, fie folle es ihme beichten, es wäre Feine 
Sünd: und ob fie zwar felbigen Tag communiciret, 
jo hätte ev Meß gelefen, wäre noch viel mehrers. Mein 
Hausfrau ferner geantwortet ; es ſeye gar ein große 
und erſchreckliche Sund, fle thue diß durchaus nicht. 
Er, Pfarrer, gefagt, es ſeye kline Sund, er wäre ein 
junger Geſell. Meine Hausfrau mehrmalen replicitt, 
ed jene. ja eine erjchrecliche Sünd, indeme er, Pfarrer, 
dawider predige, und feine Keufchheit Gott verlobet. 
Herr Pfarrer geantwortet, diß feye feine Sünd, er pre= 
Dige viel und halte es nicht, dann es auch andere nicht 
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halten. Meine Haudfrau geantwortet, wenn.er.ed. nicht 
könnte halten, warum er feine Srau genommen. Er 
geantwortet, ed habe ihn auch genug gereuet; nachdem 
fi) an meine Hausfrauen nächft bei obgedachtem Tifch- 
lein gelehnet und zu verjtehen gegeben, e8 wäre ihme 
der Semen entgangen. Weine Hausfrau mehrmals 
geantwortet, warum er, Pfarrer, nicht zu Haus ver- 
blieben, fie hätte ihm feinen Boten gefchiet, und das 
rüber ihn ferner mit fcharfen Worten abgewiefen. Kat 
alfo Diefer Handel ungefähr eine ganze Stund gewäh— 
ret, und er, Pfarrer, alfd bisig in der Stuben herum— 
gangen, daß Darüber jich höchlich zu verwundern. 
Zweitens, fo. ift mehrgedachter Herr Bfarrer den 
andern Tag des verloffenen Jahrs nach Michaelis (als 
er zuvor erſt Meß gelefen und ich auf dem Rathhaus 
war) zum zweitenmal in des Amtshaufes Hof miede- 
zum kommen, flarf bei meiner Magd nad) meiner 
Hausfrauen gefragt, und felbige das drittemal in ‚ges 
meldtem Hof angetroffen, nochmalen liebfofende Reden 
fchiegen laſſen, und einen Ehbruch ferner zu begehen 
tentiret. Meine Hausfrau ihn wiederum mit fcharfen, 
überlaut äußernden Worten abgewiefen. Er, Pfarrer, 
dieſes geantwortet: wann er dieſes gewißt, fo wollte 
er ihr es geftern anders gemacht haben, und wann er 
fie jegt nur oben in der Stuben hätte, alsdann wollte 
er ihr ed auch anders machen. Mein? Hausfrau ges 
jagt, jle thäte es nicht, fie thäte ed durchaus nicht ꝛc., 
his formalibus, jo wenig die Saal werde umfeh- 
ven und den Berg binauflaufen, jo menig werde Die= 
ſes geichehen, er jollte ihr in dergleichen Sachen nicht 
mehr kommen, auch andere ehrliche Frauen binfüro 
gleichergeftalt nicht antajten. Er, Pfarrer, geantwors 
tet: Du ewiger Öott, ed hat mirs mein Lebtag fein 
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Frau oder Weibsbild alfo gemacht, er wolle meine 
Hausfrauen fchon wohl einsmals ertappen ; dahero fie 
fih das ganze Jahr durch, und annoch, abfonderlich 
me absente, vor ihm fehr gefürchtet. Alles dieſes 
thut meine Hausfrau mit gutem Gewiffen ausfagen, 
fall es endlich vonnöthen, mit einem Eid wird be— 
Fräftigen können. 

Martin Bodlet. 


20. Prognofticon des Leiermatz. ) 


In dieſem Jahre werden gezählet von Anfange der 
Welt bis nunhero ſo viel Tage und auch nicht mehr, 
eine Stunde und die andern alle, nach unſrer richti— 
gen Rechnung. — Bon Ankunft des jüdiſchen Meſ— 
ſias Morgen. Von Anfange der Narren, alle Tage 
bis ans Ende der Welt. Von Anfange des alten 
erſten Calenders im erſten Jahre, nachdem das alte 
aus. Von Anfange des neuen, künftigen Jahr gewiß. 
Vom Anfange des erſten Calenderſchreibers, Edelmanns, 
Doktors und Peruquiers ... 00000000000 Jahre. 

Vornehmſte Arsſpecten: A Unter dem Han— 
reyen. F Unter den Narren, fo im Spiegel gucken. 
D Unter den Gläfern, wann fie flifen. % Unter 
den fünf Bingern auf ein Plapper⸗, Anbringe- und 


*) Emwigmwährender Calenderſcher Allmondnad , oder all: 
jährige prognoftifhe Practica , mit Fleiß nach dem 
alt und neuen Ers-phi-merden verfertiget von Ars: 
lexauder Arslerio, gewiffen Ars-Dronomico zu allen 
Zeiten. (In dem Buch: Des uralten jungen Leier— 
mass Tuftiger Eorrefpondenzgeift mit Elem. Marot, 
San Trompeter x. Herausgedrudt zu lirum Larum 

Lülckendey, Anno 1670,) 
v. 33 
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Lügenmaul. SF Unter Jungfern und Geſellen im Be- 
nusberg. 2 Unter den böjen fleben Weibheldinnen. 
75 Unter den franzöftfchen Nearspolitanern. 

Die gülden Zahl ift bei den Rentenirern, Banque 
tern, Gaffirern und reichen Mammonskindern, und ift 
das Gold allezeit beffer denn das Silber. — Den 
Armen ift Diefed Jahr verboten die Dukaten, Roſeno— 
bel und Portuglöfer auszumechfeln ; mir und einem 
Künftler oder armen. Studenten. auch. — Der Sonn 
tag&buchftabe wird zum meiften von den faulen Mäg- 
den, faulenzigten Knechten und müßigen Mönchen ges 
brauche. — Der Römer Zindzahl, ‚wann die ©läfer, 
fo mit Diamanten ‚gefchnitten und entzweifallen, ift 
groß, fie halten in fi) Saufaus. Sonft gefchiehet fle 
in Italien. Der Sonnencircul ift rund und nicht tri> 
angulicht von einem Mittage zum andern, vertical zu 
feben, wann e8 nicht regnet. — Zwifchen Weihnache 
ten und der Herren Faftnacht find ungleiche Wochen, 
aber viele gemwiffe Freßtage und Freßabende. Den ver- 
liebten Leuten wird der Tag und Nacht viel zu kurz 
werden, den Faulen aber die Nacht zu furz und der 
Arbeitötag zu lang. — Unter der Handwerksburſche 
ift Diefes Jahr ein Schalfsjahr um der 52 müßigen 
Nebenfonntage willen, das find die freien Montage. — 
Mancher wird’ des Sonntags arbeiten, um den Mon- 
tag etwad zu vertrinfen zu haben. — Mehr ald eine 
Binfterniß, Darin nichtd zu fehen, fonderlich von Blinden 
werben fich begeben. ö 

Januariud Der neue Jenner wird in Deutfch- 
land mitten am Himmel ftehen, vertical über dem Haupte, 
des Morgens mit dem allerfrüheften bis aufden Abend. 
In diefem Monat ift in den ſchwediſchen Scheren, oder 
in Moskau und auf der See nicht gut zu baden, denn 
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daraus Teichtlich einem ein kaltes Fieber und Glieder: 
eritarrung entftehben kann. Es ift nit gut jego mit 
Kalk oder Leim mauren ; mit Spieljchuten auf dem 
- Eife zu fahren, oder nach Island zu fegelm, ift böje. 

Bebruariud. Der neue Hornung entftehet in 
Europa Nachmittage, wann Die alten Beginen zw 
Braunfchweig dad Frühſtück verzehren und Die Finger 
lecken. Nun iſt ed gut, neue dicke Pelze, drinn feine 
Motten find, und warme Kleider anzuziehen, hinter 
den Ofen zu ſitzen und ein Kännchen Bier oder Geis 
del Wein abzuftehen. Auch ift es gut mit den Jungs 
fern auf den Schlitten fahren, fie umzuwerfen und bie 
dinger bei ihnen in ihre rauhe Muffe zu fteden. Es 
it 668 barfuß fich auf eine weite Reiſe zu begeben, 
erreget leichtlich das Podagra oder die Gicht an der 
Kniefcheiben. Um dieſe Zeit, als Lichtmeffen, fanget 


die Lerche an wieder zu fingen, fonderlich bei warmem 


Sonnenfchein. Und darauf gehet die Faßnacht, das 
edle Narrenfeit, an, da mancher die Narrenfappe bis 
Oſtern träget. Großer Herren Faſtnacht Fommt alle 
Sahr auf einen Sonntag, da viele, Kluge zu Narren 
werden. Diele Unkoften gehen auf die Garnievalen- 
Larven, Madqueraden und Mummenfchangen ; in fol- 
her Kurzweil gefchtehet mancher Kügelftich, Der um 
40 Wochen erft aus dem Fleifch geheilet wird. Die 
Karrenfaftnacht gefchiehet den Dienftag hernach, Darauf 
mancher jo fafen und frafen wird, drüber er hernach 
‚Lange faften muß. Bei den Papiſtiſchen gilt es den 
Fiſchen, und bat das Fleiſch die Neutralität. Um 
Petri juchen die Störche und Schwalben ihre Mefter ; 


finden fie Feine, machen fie neue. Hie gilt es der 


großen Magenwurft, drauf ein Trunf und Sprung ges 


böret. Nun. fadelen die Hühner und beginnen bie 
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Baurenmägde (Hühner meine ich) zweimal des Tages 
zu legen. 

Martius. Der neue Merzſchein geſchiehet in der 
Welt, wenn man die Lichter anzündet, Die einen Schat- 
ten werfen und Schein geben, fonberlich zu Abends. 
Nunmehro iſt gut, Karpfen oder Hechte aus Salz bei 
einem guten Trunk Wein oder Bier, wann man fie 
hat, den hungrigen Magen zu genießen. Ein gebra- 
tener Kapaun oder Weinfuppe, wenn fle da, gehet auch 
zu. Die Merzviolen (aber nicht bei dem Zaune Die 
Dreckblumen) Friechen auch herfür. Etliches Frauen 
zimmer friegt Befchwernig von der Mutter Auffteigen, 
dem der Vater Cinhorm fein warm dafür eingeben 
muß. Probatum if. Den alten Weibern wird nun 
fonderlih beim Hinterloch in der Farzftuben der Athem 
übel riechen, fo den Kranken eine böfe Luft if. Im 


. dem Merz hat die Grete, wann fie in den Rock ges 


fchiffen, einen faulen Sterb. 
Aprilts. Der neue April hebet ji ch an zu Tho⸗ 


renburg am Narrenberge in Utopia, da die Ritter zu 


St. Marokko das Bavion-Tanzſpiel halten um drei 
Duartier des Morgens. Nun leben die Fiſche länger 
im Waſſer ald auf dem Sande. Die Vogelzeit gebet 
nun bald an, daß man faget: Fiſche Herr Sohn und 
vogle, meine Tochter: aber Spaten. Viele Feuchtig- 
feiten find zu beforgen, und wird manche Praetica 
auch wohl im Bette den Leilacken naß halten. Tas 
Waſſer wird oft fehr viel in die Keller der Weinfchene 


‚ten laufen, auch wohl zumeilen hineingetragen werden, 


da mancher aus Wafler den Wein, aber ſehr dünne, 
argumentiren wird. 

-Maiud Der neue Mat läßt ſich ſehen über dem 
Horizont gegen Mittag im Birkenwalde. In dieſem 
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Monat ift die Iuftigfte Zeit, und fiehet man, wie fich 
Alles, auch wohl der Knecht mit der Magd paaret. 
Die jungen Vögel, wie auch die Jungferchen von ſechs⸗ 
zeben Jahren werden flügge, und beginnt ihnen ber 
Scheurbauch das Zahnfleisch jucfend zu machen, drum 
fle um dienliche Mittel dafür ſich umthun. Es ift den 
jungen Gefellen gut, mit den Jungfern fpagiren zu 
fahren, und noch bejier, mit ihnen im Bette fpagiren 
zu reiten, bis die einfältige Dinger zum'fauren Gänſe- 
dred geführet werden. Es ift nicht aut, alte Ofter- - 
fladen, jo ſchon verbauet, zu eſſen, befier frifche, wann " 
man ſie bat. 

Junius. Der neue Brachſchein entſtehet einen 
„Tag vor Mitternacht auf Erden, in einem Theil des 
größten Erdenkreiſes. Nun ift gut, feine Schuldner 
aus vollem Beutel zu zahlen, mit fchönen Frauenzin- * 
mern fich in der Hitze zu fühlen. Es ift nicht gut, 
die Bier zu trinken, fonft erregts die Scheißfucht. Das 
erfte Sommerzeichen ift, wann man Erdbeeren pflüs —“ 
det und Erdäpfel Hinter den Zäunen findet. Die lieb» 
liche Nachtigall agiret auch eine Kapellmeifterin, und 
wollen ed die Gänfe bier nachmachen. 

Julius. Der neue Heumonat fanget fih an um 
12 Uhr Abends, und fcheinet zu Antwerpen in der 
Zepelftraße fo helle, daß fich Die Boutsleute beſchwe— 
ren, um daß fie nicht einen freien unfichtbaren Gang 
in die Qurhäufer thun können. Es ift gut Geld ein— 
zunehmen, wo man etwas zu kriegen weiß, aber böfe 
auszuzahlen, fonderlich wann man Banquerot geipie- 
let. Es ıft gefährlich, mit Bullen fich zu ſtoßen, 
denn leichtlich einen der Nabel verriet wird, wie Ded. 
Kürſchners Magd zu Burtehude. Der -Flöhe Krieg ı - 
wird nun unter dem Frauenvolk recht angehen, und » „ 
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wird das Flöhes (rauen) Zimmer den Flöhen Fein 
Quartier geben, denn Fein Kartel bie gilt. Die Flöhe _ 
werden auch im Finftern manchen fcharfen Einfall zu 
Nachte (ſonderlich um Brunghufe und Märfeberg) thun. 
Meil fle aber wiſſen, daß Mard und Venus dem 
Frauenzimmer affıftiren, ziehen fie zumeilen ab und res 
tirivren fich in der Feftung Saarburg, theils Friechen 
fie gar in Mohrburg, dann müſſen fich die ſchwarzen 
Sarabandentänger mit ihren Wurbeten wohl fürfehen, 
daß es ihnen ihr Leben nicht Foftet. Auf dem frifchen 
Heue hält oft die Grete mit Hand einen Turnier, da 
ihr die Gabel in den Bauch fähret. 

Auguftud Der neue Auguftus folget vier Wo— 
chen nach dem Julius, ſowohl in einem ald andern 
Theil der Welt. Nun kann man Bieh zur Weide 
einfaufen, wenn man einen gelvvollen Beutel Hat. 
Munme, Zerbiterbier, Garleye und dergleichen Hopfen⸗ 
bier nügen auch neben einem Schinfen und Methwurſt 

den Erndtleuten. Jetzt kann man beffer das Getreide 
bei Sonnenfchein in die Scheuer führen, ald im nafjen 
April, und ift beffer zu Erebfen, denn im Hornung. 
Dad Frauenzimmer und junge Burfche bat fich aber 
zu hüten, daß fie nicht zu viel Davon genießen, es 
möchte ihnen fonft des Nachtd von Scheeren träumen. 
Nüchtern ‚eine‘ Bier» oder Wein-Kaltfchale gegefjen, ift 
nicht ungefund. | 

September Der neue Herbſtſchein Täffet ſich 
erſtmals fehen zu Wafjer und Lande zwei Tage vor 
Der Mittagsmahlzeit un 1 Uhr gegen Abend. Diefer 
Zeit ift gut alten Wein zu trinfen, wann man ihn 
ohne Geld haben Tann. Der Herbft wird gut wer— 
den, wann viel Trauben wohl reif auf den Stödfen 
feyn und Die Scheuren voll Getreide fommen. Doch 
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‚wird es einen fpäten Herbſt geben, wenn man um 
Martini Trauben liefet. Sind die Trauben mohl reif, 
gibt e8 guten Moft: allein ed bringer manchen einen 
Bauchlärmen mit einer dredigten Hofeninflueng, daß 
er wie Cornelius Janfon grobe Broden fchwigen muß. 
Ein jeder fehe zu, daß er die Schlüffel zum Hinterge- 
mach nicht verliere. Die Magd ſehe ſich für, jet 
läufet der Hirſch auf die Brunft, daß ſie nicht wie 
Jene im Finftern vom Knechte geflogen wird, welche 
fich neun Monat mit dem Geichwüre fchleppen mußte, 
da. der Schade mit einem Kindchen ausbrach. 
Detober. Der Weinmonat ift eigentlich recht in 
Spanien, Italien, Türfei, Frankreich und Deutfchland 
allewege, aber nimmer in Schweden, Island oder No— 
vazembla, fammt dergleichen Orten. Nunmehr ift gut 
Meinlefen, wann er wohl gerathen if. Der Wein ift 
in diefer Zeit viel gefunder, als jaure® dünnes Bier, 
zu viel Waffer aber ift am ungefundeften. Gin jeder 
Bauer mag dieſen Herbft frei Wein trinken, wenn er 
ihn bat, oder bezahlen kann. Auch werden ihm Aepfel 
und Birn ungefchält nicht fchaden. Ipocras, Meth, 
Birnmoft, Malvafler und dergleichen ſüßes Getränfe 
macht den Jungfern ein füßes Küßmäulchen; wenn 
fie aber zu viel trinfen, verlieret das Frauenzimmer 
drüber den Schlüfjel zu der Keufchheit Bauchfutter, 
drin oft ein Kind incorporiret und inpatroniret wird, 
dag man nicht weiß, nach welchem Vater daſſelbe ges 
nennet werden fol. ar 
November. Der neue Wintermonat beginnt ſich | 
zum längften und erften hinter Grönland. Nun ift 
nicht gut Taffent- oder Seiden- Kleider zu tragen, noch 
dag Die Jungfern in linnen Appetitröden auf den Stra> 
fen flugen, dann. Die Sonne ſehr Falt dadurch zu ſchei— 
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nen pfleget. Wer num hinter dem Zaume gegen den _ 
Falten Norboftenwind lange fcheißet, dem wird der Arch 
kalt. Scheißt er ein geftoren Hinterey, Mt ihm Der 
Magen erfaltet. Ein Pfund Nafeprüppel tann man 
nun von ben alten Weibern für zwei Pfennig zu Kauf 
befommen. Die fetten, mit Aepfeln, Rofinen, Kajta- 
nien und Beifuß gefülleten Gänfe, wann fte fein braun 
gebraten und einem verehrt jeyn, ſchmecken jehr wohl 
und befommen einem wohl, warn man einen Trunf 
fpanifchen oder ungarifchen Wein, oder auch ein Def 
ſel Elixir vitae marhioli darauf feget. 
Dezember. Der neue Chriftmond hebet fich in 
der Chriftenheit; aber nicht bei den Türken, Heiden, 
Juden, Wilden und Mohren, früh Morgens bis gegen 
Abend zwifchen 12. und 42 an. Jetzund kann man 
bald einen Zitterfchläger agiren, fonderlich, warn einem 
die Sonne fo heiß in den Nacken feheinet, daß Die Au⸗ 
gen davon übergehen; alfein man muß fich bei dem 
warmen Ofen im Apfelbraten feifch halten. : Diefe 
Zeit ift nicht gut fchwigen, fonderlich in falten Stu— 
ben. Die fetten Schweine dienen zum SKoble und find 
gut Sleifchwürfte davon zu machen. Die ledernen Grüße 
würſte find nur unechte, jo den Grügföpfen gut. 
(Bortfegung folgt.) 





21, Von einem Nathsherrn, der mit einem 
Kind ging.» 


In einer Stadt mit Namen Freyburg ſaß ein rei- 
her Rathsherr, welcher mit feiner Frauen noch nie in 
fünfzehen Jahren Fein Kind gehabt bat, deßhalben oft 
etwas Spans bei ihnen fich erhub, daß je eines dem 


l 


23: Januar. 521 


andern die Schuld gab. Auf ein Zeit Dinget die Frau 
ein Hausmagd, welche faft züchtiger- Berden war, Eonnt 
mich denn Haus wohl vorftan. Ihr Mann gedacht in 
feinem Sinn: mein Weib zeicht mich, ich fen fein nütg, 
wie wär ihm, jo ichs mit meiner Magd verfuchte, ob 
die Schuld mein fen oder nit, nur daß wir aus Dem 
Zweifel kommen; und ehrt fein möglichen Fleiß an, 
ob er ſie fünnte bereden. Die Magd, durch viel glat— 
ter Wort und Verheißen ihre® Herren verwilget, und 
empfaht von ihm ein Kind. Nun vermag aber die 
Stabtordnung allda, fo ein Rathsherr die Eh bricht, 
wird er von allen Ehren gefegt. Und gedacht, wie 
ift dem zu thun? wird mans von mir innen, werd 
ich übel beftan. Und gat hin zu feinem Doftor, wel⸗ 
cher ein gefcheidter Mann war, entdeckt ihm fein An- 
liegen und die große Gefahr, fo ihm darauf flünde. 
Der Doktor teöftet ihn und fpricht: dem iſt wohl zu. 
thun, find unverzagt. Gond heim und legen euch and 
Bett, und gehaben euch fehr übel im Bauch, und über 
ein Tag ſchicken mir den Harn bei eurer Frauen und 
laßt mich handlen. Der Rathsherr thät, wie ihm der 
Doktor ‚befohlen Hat, und ſchickt am andern Tag die 
Frau zum Doktor mit dem Wafjer. Der Doftor be— 
fichtiget dad Wafler, und im Befehen lachet er. Die 
angfthaftige Frau, fo fie den Doftor fteht lachen, be— 
trübet fie fich faft, dann fie wußt wohl, daß ihr Mann, 
faft frank lag. Der Doktor fpricht: euer Herr ift 
ſehr Eranf, und gejchmwillt ihm der Bauch, denn er gat 
mit einem Kind. Die Frau antwortet: Herr, wie 
fann das geſeyn ? treibet Fein Speywerf, mein Mann 
ft ſehr krank. Antwortet der Doktor: ich fage euch 
die Wahrheit, er gat mit einem Kind. Herr, ſagt 
bie Frau, wie gat das zu, es ift unmöglich? Antwor— 
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tet der Doktor: ihr Weiber habt feltfam Gfüften, vers. 
fuchend in. allweg, indem ift euer Mann fchwanger 
worden. ’ Und fe erröthet, gedacht in ihr ſelbs ein» 
faltiglich, e8 mag fen, und faflet wiederum das Herz 
zu beiden Händen, fragt den Doktor, wie ihrem Mann. 
zu helfen wäre. Gab ihren die Lehr: beftellen ein 
Jungfrau, die noch keines Manns jchuldig ift und 
verfügend zu eurem Mann, alddann wird die Junge 
frau dad Kind empfahen. Die Frau antwortet, es 
wirds feine wöllen thun. Spricht der Doktor : kehret 
Fleiß an bei Zeit, fonft verdirbt euer Mann, denn 
das muß jeyn. Noch eins, fpricht der Doktor, was 
haben ihr für ein Magd? Antwortet die Frau: fie iſt 
fo züchtig, mag von denen Dingen nichts hören, ich 
gefchweige, erft thun. Spricht der Doktor: verſuchends 
mit ihr, kehren euren möglichen Fleiß an, und fagen, 
fie mög den Mann beim Leben erhalten, mit DVerhei- 
fung einer reichlichen Heimfteur, und fo fie das Kind 
gewinnt, daß ihrs für euer eigen Bleifch und Blut 
wöllen aufziehen. Alfo fchied die Frau vom Doftor 
heimwarts zu ihrer Magd, hielt ihren den Handel für 
mit großem Bitten und leben. Die Magd antwore« 
tet: Tiebe Frau, haltet ihr mich für eine fümliche? ich 
will noch heut Nacht aus dem Haus. Die Frau here 
wieder mit großer Bitt und Verheißen gerad an fie 
bin, fte folle Doch ihres Mannes Leben anſehen, deß⸗ 
gleichen wölle ſie das Kind für ihr eigen Kind erziehen 
und fie reichlich ausfteuren zu einem guten Gefellen. 
Nach langer heftiger Bitt verwilget die Magd und legt 
ſich zum Herrn, welcher gleich in furzen Tagen wieder 
genaß, und die Magd empfing das Kind, Alfo ward 
der Sch Rath, und die Frau hielt der Magd alles, 
was fie ihr verheißen bat, und blieben all bei Ehren. 
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Mie aber die Magd fo bald gebar, und nur die halbe 
Zeit, zwanzig Wochen, das Kind getragen hat, gewann 
die Frau ein Argwohn und ging wieder hin zum Dof- 
tor und fprach: Herr Doktor, wie gats doch zu, daß 
die Magd des Kindes fo bald genießt? Antwortet der 
Doktor : meine liebe Frau, wundert euch das? geden— 
fen ihr nicht, Daß der Mann dad Kind zwanzig Wo— 
hen getragen hat, und die Magd auch zwanzig. Spricht 
die Frau: ja wahrlich, Das ift wahr, danfet dem Dok— 
tor und fchied von ihm. Etwan ein Jahr darnach 
ging der Doktor ungefähr für die Frau, grüßt ſie und 
lächelt; das trieb er zum diefernmal, bei dem die 
Frau abnahm, daß ed mit Krüteren zugangen war, 


wie man fpricht. 
Jörg Widram’d Rolfwagen.) 


* 


12. J. B. Porta's menſchliche Phyſiognomie. 
(GSortſetzung vom 27. Januar.) 


Was ein mittelmäſig Haupt, die Größe belangend, ans 
zeig und bedeute. 


Ariftoteles rühmet feinem großen Alerander die Haͤup⸗ 
ter, fo einer mittelmäfigen Größe find, wie denn gleich 
falls auch Polemon und Adamantius ihnen diefelbige 
gefallen laſſen. Und fünnen diefelbige, meined Erach« 
tens, fehr fein mit den Löwen verglichen werden, denn 
diefelbige haben gegen der Proportion ihrer Leiber mit 
telmäßige Köpfe, wie bei dem Ariſtotele, da er nänı« 
lich die Geftalt und Forn der Löwen befchreibt, weit 
läuftig zu ſehen. Ein mittelmäßig groß Haupt, Teget 
Albertus noch ferner hinzu, bedeut zwar einen verftän« 
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digen und jinnreichen, jedoch furchtfamen und freige- 
bigen Menfchen. Ich aber halte dafür, daß folche mit 
nichten furchtfam, fondern frech, beberzt und groß— 
müthig feyen, jintemal ſie ja mit den Löwen verglichen 
werden. (Fortfegung folgt.) 


13. Nüß durch einen Sack beißen. 
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Wer da bublt ein Klofterfrauen, 
Die er mit Augen nit kann fchauen, 
Zu fehen ihm. nit werden mag, 
Der beißt Die Nüß nur durch ein Sarf, 
Der Schaum im. Maul, der Kern ift dinn, 
Iſt das Käuen nur fein Gewinn. 
Der fteht hie an der Schelmen Mott, 
Der fich viel Handel unterftot, 
Die über fein Vermögen -find, 
Und fuchet, das er nimmer findt. 
Der beißt umfonft Nüß durch ein Sad, 
Sp ihm der. Kern nit werden mag, 
Den Kern heiß ich das ewig Leben, 
Die zeitlich Freud den Schaum daneben, 
Den Schaum zu Fäuen ift und gadh, 
Dem Kerne denfen wir nit nach, 
Und wenn mand beim Licht beficht, 
Sp fpeist der Schaum und dennoch nicht. 
Der beißt auch Nüß durch ein Sad, | 
Der buhlt, das ihm nit ‚werden mag, 
Und vorab geiftliche Kind, 
Die Gott allein befohlen find, 
Vermähelet dem höchften Gott, 
Die bringft du in der Schelmen Rott. 
O meh, wie wird es mir ergeben, 
Dap ich hieber hab heißen flehen 
Die Klofterfrauen hie befunder, 
Es nimmt mich felber groß Wunder, 
Daß ich ſo frevel bin geweſen, 
Doch hab ich8 allein ausgelefen, 
Die fo fehäbig feynd mit Berden, | 
Daß ſie zu Schelmen wöllen werden, 
Und ganz vergejen ihres. Orden, 
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Und feund zu Buhlerin worden. 
Sie würden wahrlich ietzund lachen, 
Wann ich ihn’ Küchlin hätt gebachen, 
Nun: hab ich8 leider nit gethan, 
Dep muß ich manchen Ritten han. 


Dad Maul in Himmel ftoßen-. 





Man fagt mir, daß in alter Zeit, 

Wären viel gefchnäbelt Leut, 
Ich kanns nit für ein Wunder han, 

Sp man jest findt ein Schnäblermann,, 
Der mit feim Maul erreichen mag, 

Den Hinmel und die Stern all Tag. 
Da jchlag der leiblich Teufel zu, 

Daß jebund ift fo groß Unruh, 
Daß Gott felb nit mehr: ficher ift, 

Den Schelmen auch Fein Schnabel: brift,. 
Damit fie bi8 in Himmel reichen 

Und jtrafen Gott in feinen Zeichen, 
Jegt hat er ihm nicht recht gethan, 

Daß er uns hie hat regnen lan, 
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Jegt iſts zu warm, denn iſts zu kalt, 
Und reden Gott in ſein Gewalt, 
Wir haben ſo große Sorg auf Erden, 
Wie es doch ſoll gewittert werden, 
Wie die Sonn und auch der Mon, 
Nah unfrem Willen ſollen gon, 
Darum thun wir ein Proceß 
Und lefen für das Wetter Mes, 
Mir gehn mit Kreuzen und mit Singen, 
Daß wir die Echelmen zamenbringen, 
Käm unfer Herr Gott hie auf Erben, 
Sp müßt er erſt ein Schüler werden, 
Wie er und doch follt witterm laffen, 
Mir habens alld nach der vechten Maflen. 
Ein Schelm will Gott regieren lehren, 
Der und nit fönnt ein Säuftall ehren, 
Und ftrafet Gott in feinen Sachen, 
Der nie fein Löffelholz konnt machen. 
Was nehmet ihr euch an fo viel, 
Laſſet Gott machen, wie er will, 
Ich hör wohl von deins Ackers wegen, 
Eollt Gott geben dir ein Regen, 
Daß fonft zwanzig Feld darneben, 
Um deinmwillen im. Waſſer fchweben. 
Thomas Murner’s Schelmenzunft.) 
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28. Januar. 529 


1. Ablaßhöhniſche Luther. 


Der Ablaß kann keim Ketzer nutzen, 
Solls Wunder ſeyn, daß ſie drob ſtutzen? 
Mit eim Artikel facht mans an, 
Darnach jo müſſens alle dran. 

2. All, All, Alliſch Luther. 
Das prächtig Wörtlein AU, AL, AU, 
Ward nie gebraucht mit folchen Schall, 
Als wie fich8 bei dem Luther findr, 
Mit dem er feine Lugen bindt. 

3. Academiſche Luther. 

Die Hohenfchulen, merk mich wohl, 
Man überall abjchaffen ſoll, 
Der Kirchen nutzen fie jo viel, 
Als viel der Teufel ihr wohl will. 

- 4, Alcoraniſche Luther. 
Grad wie der türfifch Alcoran, 
Sp biteht unfer Gonfeffion, 
Die ändert fich gleich wie der Mon, 
Dreizehnerlei die findt man ſchon. 


9. Allmächtig Luther. 
Wenn Luther nit Gott jelber wär, 


teutfcher Nation und fo vieler Seelen Verderben, fi 
am jüngften Tag werde entichuldigen fünnen. Dur 
M. Conradum Andreae, Jacobi Andreae jeliger Ge: 
dächtnuß Leiblihen Bruder. 4. Ingolftadt, 1607. — 
Sn einer weitläuftigen Widmung an den „Ehrwürdi« 
gen, geftrengen und edlen Herrn Johanni Euſtachio 
von Weſternach, Rom. Kaif. Majeftät Rath 2c.“ mo: 
tivirt der Berfaffer die Befchuldigungen wider Luther 
aus des legtern eigenen. Schriften. 
v. 34 
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So ſag, wo käm ihm dieſes ber, 
Daß er aus Dreck kann Perlen machen? 
Denn alſo redt er ſelbs von Sachen. 


6. Alter Luther. 
Des Luthers Lehr hat alten Preis, 
Dann ſie fing an im Paradeis, 
Und bracht den Adam zu dem Fall, 
Deß müſſen wir entgelten all. 


7. Anbetender Luther. 
Anbetung in dem Sacrament 
Wird für Abgötterei geſchändt, 
Doch wer ſeyn will ein rechter Chriſt, 
Der ſoll anbeten Luthers Miſt. 

8. Andächtige Luther. 
Aus Veſper, Meß, Brevier, Miſſal, 
Das Ding gilt nichts mehr überall, 
Durch d'Litaney thu ich ein Strich, 
Heiliger Teufel, bitt für mich. 

9. Anſtändige Luther. 
Weil der recht und wahr Antichriſt 
Mehr nicht als nur ein Perſon iſt, 
So ſag uns Luther keck und frei, 
Wer die Perſon mit Namen ſey. 

10. Antichriſtiſche Luther. 

Der iſt ein rechter Antichriſt, 
So Chriſto ſtracks zuwider iſt, 
Wie Luther in der Lehr und Leben, 
Deſſn ihm ſein Schriften Zeugnuß geben. 

11. Apologiſche Luther. 
Apologia d'Leut beſcheißt, 
Wie der zehent Artikel weist, 
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Mer alles hält für Gold, was gleißt, 
Der ift nit gſcheid, geb wie man preißt. 
12. Apoftolifher Luther. 
Wie Luther den Apofteln gneigt, 
Sein Läfterzung gnugſam anzeigt, - 
Im Läftern war fie nie nicht fchwelf, 
Und nennt fie grobe loſe Schaͤlk. 
13. Arrianiſche Luther. 
Wie Arrius zu ſeiner Zeit 
Verlaͤugnet die Dreifaltigkeit, 
Alſo thut Luther heut zu Tag, 
Den Namen er nicht hören mag, 
14. Aſininiſche Luther. 
Kein Eſel Hab ich je erhört, 
Der alio g’efelt und gerört, 
Wie Luther, der faft jedermann 
Eins Eſlens efelt wie er fann. 
15. Auslegerifche Luther. 
Die Schrift fagt uns fein Elar und rund, 
Daß nicht? Unreins geh in den Mund, 
Da hat die Faften ſchon ein Loch, 
Aus mit dem Babft: komm einher Koch. 
16. Glossa ordinaria. 
Weil aber V’Schrift auch Har vermelbt, 
Du ſollſt effen, was man fürftellt, 
So müßt ich gar wohl nad) Gebühr, 
Was man Luther follt fegen für. 
17. Bahantifche Luther. 
Kein Bacchant war niemaln auf Erden, 
Der 'm Luther möcht verglichen werben. 


\ 
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Wer feine Schriften leſen will, 
Der findt des Bugs ohn Map und Ziel. 


18. Baurenmetzgeriſch Luther. 


Met über hunderttaufend Baurn 

Hat Luther gmebget ohne Daurn, 
Und fie gebracht um Leib und Seel, 
Dann das, fagt er, war mein Befehl. 


19. Beihtende Luther. 


Der erft, unfchuldig Luther gnannt, 
Oft nachgedrudt und wohl befannt, 
Der thut fürwahr, wie mid) gedeucht, 
Ein rechte gute, ftarfe Beicht. 
20. Boshaftige Beicht Lutheri. 


Der Luther beicht viel böſe Stuck, 

Schaut aber, wie ers von ſich rud, 

Und fagt, er hab es nicht gethan, 

Leugts alls auf Chriftum, Gottes Cohn. 

21. Bennofhänpdige Lutber. 

Den alten Teufel und neuen Abgott, 

So nennt der Luther und fein Rott 

Bennonem, der den Armen zgut 

Noch heut zu München Wunder thut. 
22. Beſtändige Luther. 

Lutherus iſt der groß Prophet, 

Der nie auf keiner Red beſteht, 

Ja ſoll Ja ſeyn: Nein ſoll Nein ſeyn, 

Nein Ja, Ja Nein, das laut nit fein. 
23. Bibliſche Luther. 


Kein alte Bibel auf der Welt 
Iſt, Die mit Luthers Bibel Hält, 
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Dann wer fie gegeneinander ftallt, 
Findt ohne Müh, wie weit es fehlt. 


24. Bibel des Luther. 
Des Luther Bibel ift recht genennt 


Des Luthers, dann Gott fie nit fennt: 


So gſtümmelt ift fie und fo gftußt, 

Der Luther hat ihr 's Licht gebugt. 
25. Bibelzeugen. 

Die Predicanten fagen rund 

Noch heutigs Tag auf dieſe Stund, 

Daß Luthers Bibel falſch, verkehrt, 


Durch loſe Schelmen, Die nichts werth. 


26. Bierfhöllige Lutper. 
Der Luther Herzog Görgen Bitt, 
Ach Lieber Herr, verfagt mird nit, 
Und trinft mit mir ein Käntlein Bier, 
O Tölpel, Büffel, grober Stier. 
27. Bifamreid Luther. 
Einhundert über zwanzig Stelln 
In Luthers Tifchreon ich thu zähln, 
Darinnen nicht dann lauter Dred, 
Denf, was in andern Büchern ftef. 
28. Blind Lutber. 
Wer Luthers Blindheit nicht erfennt, 
Der muß fürwahr jelbit ſeyn verblendt, 
Bevorab, wenn er fieht und liedt, 
Was hie von ihm begriffen ift. 
29. Blutfhändig Lutber. 
Tauſend fünfhundert zwanzig acht 
Hat Luther dieſe Lehr gemacht, 
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Daß einer gar wohl nehmen fünnt 
Die Schwefter ſeins Weibs ohne Günd. 
30. Bußfertige Luther. 


O Beiht, o Buß, du bitter Muß, 
Drum ftoßt Dich Luther mir dem Fuß, 
Der Pöbel ihm das gfallen Fuß, 
Den Bögeln man fo locken muß. 
31. Geremonialifher Luther. 
Die Kirchen-Eeremonien, 
Wie nüglich, heilig und wie ſchön, 
Noch müſſens diefer Beftien 
Nichts ald ein Spott feyn und Gehöhn. 
32. Calviniſche Luther. 

Der Luther und Johann Calvin 
Die haben in dem einen Einn, 
Daß Gott der Sünd ein Stifter ſey, 
Und daß des Menfchen Will nit frei. 

33. Canonizirende Luther. 
Zween Pfeifer ſeind canonizirt, 
Der Teufel hat ſie beid hingfürt, 
Ohn Zweifel in das Himmelreich, 
Dann Luther ſagts, drum glaubt mans gleich. 
34. Canoniſation Philipp Melanchthons. 
Philipp ſtarb in Calvini Lehr, 
Das ſchmerzt die Lutheraner ſehr, 
Dann Luther ihn canoniſirt, 
Hat nur zweimal apoſtatirt. 

35. Chamiſche Luther. 
Kein ſolcher Cham war je erkennt, 
Der feinen Vater alſo ſchändt, 
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Wie Luther in viel Weg gethon, 
Wer will, der theil mit ihm den Lohn. 
36. Chriſamſchändig Luther. 
Ehrifam, von Chrifto her genannt, 
Wird von dem Luther auch verbannt, 
Dann Chriftus, der gefalbet heißt, 
Luther auf alle Salbung fchmeißt. 
37. Lutheriſcher Chriſam. 
O recht, daß ſie für unſren Chriſam 
Anbeten müſſen Luthers Biſam, 
Wer nicht will haben Gottes Segen, 
Dem wünſcht man Luthers Maienregen. 
38. Chriſtliche Luther. 
Wie Judas ein Apoſtel iſt, 
Grad eben ſobin ich ein Chriſt, 
Er ſchändt den Briutgam, ich Die Braut, 
Kein Haar ift gut an unfer Haut. 
39. Cometiſche Luther. 
Cometa ift Fein rechter Stern, 
Ob er fchon alſo feheint von fern. 
Gleich aljo bfteht ber Luther auch, 
Sein Sach ift lauter Dunft und Rauch. 
40. Concilſchändige Luther. 
Goneilia den Luther fchnelln, 
Drum muß er auch darwider belln, 
Kein einziges findt ſich auf der Welt, 
Das ihn nicht auf den Pranger ftellt. 
41. Concordiſche Luther. 
Wenn Fried und Zank ein Ding foll feyn, 
So concordirt ihr wahrlich fein, 
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Zertrennet ift der Ketzer Reich, 

Trog daß ein Bub dem andern meih. 
42. Confeſſioniſche Luther. 

Die Augsburgifh Confeſſion 

Andert fich luſtig, wie der Mon, 

Dern ift fo viel und mancherlet, 

Rath Xieber, weldy8 Die befte fe. 

43. Eonfequenzifhe Luther. 
Chriftus und fein Wort fehlen nit, - 
Aus diefem folgt ohn allen Stritt, 

Daß Luther auch nit fehlen fann, 
So menig als ein Wetterhahn. 
44. Contemplativiiche Luther. 

Im Himmelreich, wie ich vermein, 
Mirds anders als auf Erden jeyn, 
Sonft wird man in vier Jahren mohl 
Den ganzen Himmel fcheißen voll. 

45. Demütpig Luther. 
Ich Luther bin gwiß ein Prophet, 
Sragft du, wo das gefchrieben fteht? 
Im Rauchloch. Kurz da weich ich feim, 
Dann Cedo nulli ift meih Reim. 

46. Diebiſche Yutbder. 
Luther der ift ein großer Dieb 
An Geld, an Gut, Treu, Chr und Lieb, 
Hat auch viel großer Dieb gemacht, 
Und deſſen in die Fauſt gelacht. 

47. Dollmetſchende Luther. 

Der Luther will ein Dollmetſch feyn, 
Gin toller Tölpel ich vermein, 
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Lux mundi, fagt er hübſch mit Ehen, 
Das heißt ein Dre in der Latern. 
48. Dollmetfhende Lutheraner. 
Mer ift, der folched je vernahm, . 
Daß exhalare animam, 
Soll heißen: fehmeißen, auf gut Deutfch? 
Budt euch, ihr habt verdient die Peitich. „ 
49. Dürre Luther. 
Daß ein Prophet ſey feißt gewelen, 
Wird in der Bibel nit gelefen, 
Drum war Kuther der gröft Prophet, 
Weil er fo wampet und fo fett. 
50. Durftige Luther. 
Was Luther für ein mächtige Glas, 
Ausgfoffen in eim Suff, und das 
Eiöleben graufet hat darob, 
Das war fein Schand und Luthers Lob. 
(Bortfegung folgt.) 


25. Daß einer von allen Stricden und Banden 
fönne frei werden. 


Wie der Sohn dem Vater gehorfam war bis zum 
Tod des Kreuzes. alfo behüte mich der ewige Gott 
heut Durch fein rofenfarbes Blut, durch die heiligen 
fünf Wunden, welche er am Stamme des Kreuzes be 
fommen und erlitten bat: alfo muß ich los und wohl 
gelegnet feun, Wie der Kelch und Das wahre Himmel- 
brod, das Jeſus feinen zwölf Jüngern bot am grünen 
Donnerftage. Jeſus . ging über das rothe Meer und 
ſahe in das Land: alfo müfjen zerreiffen alle Rohr, 
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Gewehr und Waffen geftellet ſeyn und ſtumpf unbrauch⸗ 
bar ſeyn. Der Segen, den Gott that, Da er den 
Menſchen erfchaffen hat, der gehe über mih N. N. 
allezeit ; der Segen, den Gott that, da Jeſus und Ma— 
ria und Joſeph in Egypten flohen, der gehe über mich 
allezeit, Daß ich jeve lieb und werth: das gute Kreuz 
in meiner rechten Hand, Damit ich gehe Durch Die Freie 
des Landes, Daß ich nicht werde erfchlichen oder beraubt, 
nicht gefchlagen, befchädiget oder getödtet. Behüte mir, 
mein Gott, mein Blut und Fleifch vor böfen Stunden 
und falfchen Zungen, die von der Erden bis an den 
Himmel reichen, durch Die Kraft des heil. Evangeliums 
St. Johannis. Im Namen Fr}. 


* 


Wenn einer hinausgehet und dieſes Nachfol⸗ 

gende fpricht, fo iſt er verſichert, daß kein De⸗ 

gen oder ander Gewehr über ihn gezogen wer: 
} den kann. 


‚Gott grüß euch, ihr Brüder Wohlgemutb! ihr habt 
getrunfen Jeſu Ehrifti Blut, dad hat er vergoffen uns 
"zu gut. Gott der Vater ift mit mir, Gott der Sohn 
ift mit euch, Gott der heilig Geift fey zwiſchen uns 
beiden und euch allen, daß feiner ein Degenbeft oder 
Scheiden ziehen fann. Herr Jeſu, dein bin ich! Ich 
befehle mich Gott dem Vater F F 7, ich befehle mich 
der H. Dreifaltigkeit, ich befehle mich dem ſüßen Na— 
men Jeſu Ehrifti, der ob mir ift: fo wahr der Kerr 
lebt und fchwebt, fo wahr wird mich fein H. Engel 
behüten und bewahren im Hin⸗ und Hergehen! Gott 
der Vater fey meine Macht, Gott der Sohn ift meine 
Kraft, Gott der 9. Geift ift meine Stärke; Gottes 
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Heilige Engel fchlagen und jagen alfe meine Feind und 
Dieböfetten hinweg, gleihwie Sonn und Mond feind 
flillgeftanden am Jordan, da Joſua mit den Philiftern 
schlug. ES fliehen Drei Aofen auf Gottes Hirn: Die 
erſte ift gütig, Die zweite fanftmüthig, bie dritte fein 
göttlicher Will; mer darımter ft, muß Halten ſtill 
tTtrYr.: Amen. 
Ein Segen gegen alles Gefchoß. 


Der Segen Gotted,. des himmlifchen Vaters, der 
gehe über mich: der Segen, den der heilige Patriarch 
Jakob über feinen Sohn Iofeph that, da er in Egnp- 
ten verkauft ward, der gehe über mih N. N., der See 
gen, den Tobias that über feinen Sohn gleiches Na— 
men, Da er in fremde Land ging, der gehe über mich 
N. N., der Segen, den Johannes that, da er Jeſum 
im Jordan getauft bat, der komme über IHN. N.; 
der Segen Johannis, des Kelchevangeliften, der Fonıme 
über mich N. N., der helfe mir an Leib und Geel, 
im Namen 7 T FT. 


26, Bon Michel! Heplin. 


Im Städtlein Kirchen, fo im Württemberger Land 
liegt, waren etlich Schüler, die wollten aus den Lö— 
chern des Kirchthurms Hegen ausnehmen. Nun hat» 
ten ſie einen herabgelaffen von der Höhe und Spig 
des Thurmd an einem Seil, der hieß Michel, Daß er 
die jungen Hetzen fonnt mit den Händen herausziehen 
und die Nefter verftören. Wie er aber weit herab fam 
und ihn feine Gefellen, von großer Schwere wegen, ' 
die fich immerzu an feinem Leib mehret, nimmer er 
halten fonnten, entmwifchet ihnen das Seil, und fiel er 
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berunter auf die Erden, und wann er nicht aus fon= 
derlicher Verhütung Gottes jogleich wäre gefallen auf 
einen Sandhaufen, der ohngefähr am Kirchhof da lag, 
jo wäre er zu GStüden gefallen, jo ein hoher Fall 
war es, den er gethan hatt. Seine Gefellen aber » 
waren hart erfchroden und vor Furcht fchier gar ver— 
jchmachtet, und fahen herab nach ihm. Da ſprang er 
auf aus dem Sandhaufen unverleßt, ohn Schaden und 
fagt: ich will bei dem allmächtigen Gott euer feinem 
nicht das Fleineft Heplin geben. Denn er ihr dennoch 
etlich ausgenomnien und in den Bufen gejchoben, ehe 
denn er war herabgefallen. Daher er bis in feinen 
Tod ift genannt worden der Hetzenmichel. 
_ «(Facetiae H. Bebelii,) 


17. Die Braunfchweigifchen Würſte. 
(Sortfegung vom 27. Januar.) 


De farciminibus illegitimis. 


Was nun die lieben Würfte an ihnen felber be- 
trifft, fo find Diefelben an unterſchiedlichen Orten greu- 
lich verfegert worden. Denn obwohl von den rechten, 
redlich » aufrichtig = weitberühmt = wohlfchmedend = lieblich⸗ 
und langdauerhaften Braunfchweigifchen Würften dreierlei 
Arten erzäblet werden, fo fallen doch in den Mürften 
große Keßereien für, Daher dann die rechte, redlich, 
aufrichtig, mweitberühmt, langdauerhaft, Tiebliche Braun- 
fchweige Würfte, legitima, die andern aber alle, un» 
angefehen, wie viel Rofinen und Gensürz die Fräulein 
auch darein thun, illegitima farcimina pronun- 
eiret werden. Der illegitimorum oder unrechten 


s 
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MWürfte find mancherlei Genera, mie denn erftlich 
fürlaufen 1) Lüneburgiſche, 2) Märfifche, 3) Mechele 
burgiſche, 4) Holfteinifche, 5) Iütlänvifche, 6) Wen- 
diſche Würfte. Diefe ſechs Genera werden nun wie 
derum im mancherlei Species bistribuiret. Denn pro 
1) werden im Lüneburger Lande der Blutmwürfte zweierlei 
gemacht: etliche von Mehl, Blut, Butter ꝛc., welches 
eine unnüßliche Wurft ift, denn fie wegen der Butter 
und andern Materien mehr foftet, als ſie werth ift, 
zudem auch, wenn fie trocden wird, alfo hart ift, daß 
wenn man mit einer Art drauf biebe, das eine Stück 
zehen Baden gen Orient, das andere zehen Faden gen 
Deeident fprünge. Zum andern machen fie auch Grüg« 
würfte, da klauben und fehaben die Weiber das Feißte 
von den Därmen fo genau ab, daß wenn die Würite 
(darinne doch nicht fo viel Fett und Fleiſch iſt, als 
eine Muck im Auge leiden ann) auch einen ganzen 
Tag gefotten würden, man nicht ein einig Zeichen der 
Beiptigfeit in der Brühe fpüren möchte, follte dero— 
wegen nicht die Mühe belohnen, daß man einen Trome 
peter bielte, welcher das Fett abblafen follte, wie ich 
denn dermaleins in Ulgen gelegen, in der Rüneburger 


Heide, in Beifeyn meiner Comitum eine Grügmurft 


anatomiret, und von End zu End nicht ein Biplein 
Fleiſch, zu gefchweigen ein vestigium der Feißtigkeit 
drin gefunden, und alfo nichts ald nur Das Leber 
Davon geffen, Die Grüße aber liegen laffen. Im Hole 
fteinerlande hat es eben Die Gelegenheit mit den Grütz⸗ 
mwürften, denn da heißet ed, wie die hochdeutſchen Sol- 
Daten zu fprechen pflegen: Grüß oben, Grüß innen, 
Grüg außen, Grüß über Grütz, Grütze im ledern Rod, 
Grütz gefotten, Grüß gebraten, Grüg mit Leder über- 
zogen, Ia die Grüge ift dem lieben Gedärm jo feind, 
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dag nicht eim einziges mag ſeyn, Das jie nicht occu— 
pire und fich drein quartire, und ift dieſe Wurftfegerer 
in viele Provinzen eingefchlichen. In der Marf Bran- 
denburg, und fonderlich in der alten Mark, wie auch 
in der Prignig, wenn allda follen Schweine gejchlad» 
tet werben, jo baden fie zuvor viel Weißbrod, reiben 
ed und gebrauchen es anftatt der Grüße, und je mehr 
Därme und Weipbrod, je mehr Würfe. Wenn fie 
frifch feyn, fo fchmeden fie taliter qualiter, wenn. 
fie aber alt und hart feyn, jo gebören flarfe Zähne 
dazu, wo nicht eiferne Keile und eine große Holzichlage, 


und fchmeden wie ein Knüppel auf den Kopf. Es. 


werden auch allda Würfte von Habergrütze verfertiget,. 
gleichwie im Lüneburger Rande; welche Provinz aber 
ed von der andern gelernet, habe ich noch nie in kei— 
nem Stadtbuche gelefen. Es ift dieſer Orten fehr ges 
fährlih, ohn Gewehr Hinter einem Pferd megzugehen, 
weil ſie hinten und vorne ausfchlagen nad folchen 
Grügmürftfreffern, dieweil fie ihnen allen Haber zu 
Grütze mahlen und in den Würften aufefien. 

Die Wenden, fo noch jeßo bei Luchow herum woh— 
nen, jollend mit der Schweinmaft und Schlachten, wie 
auch Wurftmachen, mwunderlich angreifen. Denn, wie 
man fagt, foll der Orten ein Bauer gewohnet haben,, 
welcher, nachdem er feinen Junfern zu ®evater gebetten, 


“nicht allein von einer Tonnen Hedelä von Waizenftroh 
gefchnitten, drei Tonnen Bier gebrauet, eins ſtärker 
ald das andere, das erfte und befte Beftian für den 


Junfern, dad nächfte Naftan für die Knechte, Das 


dritte Sinneman für feine Nachbarn und Mitbauern,. 


jondern auch ſehr niedliche leckerhafte Würfte präpari— 


ret haben folgender Geftalt. Nachdem er fein Schwein,, 


snugjam gemäftet und fchlachten wollen, hatte er es 
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drei Tage audhungern Taffen, Hernach dem Schweine 
Rofinen, Weißbrod und Grüße dick zu frefien geben, 
bald darauf gefchlachtet, die Därme aljo gelajien und 
in Würfte partiret, und davon feiner Kagen und Hunde 
die erfte Probe gegeben, welche, nachdem fie ed nit 
efjen wollen, ihm feine Wurjt allein gelafien, drauf 
der Wende auf fein gut Deutfch gefprochen: Mochtk 
Kattk nid, mochtk Hund nid, kucut dattk fulven mochtf.. 
In Jütland fommt die Wurftfegerei in den lieben Ro— 
fen, nnd werden allda die Würfte von Rockengrütze 
verarbeitet, weil allda nicht viel Haber vorhanden. Eine 
furzmeilige Hiftoria foll fih an einem Ort in Jüt— 
land zugetragen haben, daß ein Bauer einen Ochſen 
gefchlachtet und von dem Blute und gedachter Grüge. 
nach Landsgewohnheit eine große Anzahl Würfte ge— 
machet. Wie er nun die verfertigten Würfte auf einen 
Kaften gelegt, ift über alles Verhoffen und Willen 
eine hinter den Kaften gefallen und liegen blieben, 
daß jle ganz vertrocinet und mit langen verjchimmel- 
ten Haaren bewachfen gemefen. Wie nun nach Lang— 
heit der Zeit der Bauer Die Kifte an einen andern 
Drt fegen will, wird er das abfcheuliche Monftrum 
Dahinter gewahr, erjchricket fehr Davor und läuft zum 
Haus aus, und erzählet feinen Nachbarn, daß Hinter 
feinem Kaften ein Baftlisf wäre. Darüber verfanmel- 
ten fich alle Bauren in dem ganzen Dorf mit Spie— 
Ben und Stangen, und wollten das Monftrum töbten ; 
aber Feiner hatte das Herz, daß er nahe dazu geben 
wollte, bi8 endlich ein verwogener Grügfopf mit einen 
Spieße nach dem Baftlisfen ftieß, daß das Feuer aus 
dem Steine flog, welchen er traf, darüber jind fie alle 
Durchgegangen und flüchtig worden, in Meinung, Daß 
der Baſiliske feinen Gift ald euer auf fie fpeien 
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wollte. Nach Ianger Beratbichlagung fafleten ſie wie— 
der einen Muth, und gingen mit großer Furi auf das 
Monftrum zu, wie Die Schmaben auf den Haſen; Da 
fehlug einer die verfehimmelte Wurft mit einer langen 
Stangen, daß der Rauch davon ging und im zwei 
Stücke fprang und ihr Grüßeingemeide ausſchüttete; 
da haben fie erft gefehen, mit wem fte fo fcharf ge= 
fochten, fingen deromegen- alle an zu rufen: Puls, 
Puls, welches in ihrer Sprache eine Grützenwurſt hei— 
fet. Zum unfterblichen Gedächtniffe folcher Heldenthat 
follen die Bauren im felben Dorf die Puldbauren 
genannt werden. 

Etliche machen Safwürfte, ‘das feyn Fein zuſam— 
mengenähete Säde, darein füllen fte obgedachte Mate— 
rien, werfen fie mit in den Keffel und Eochen te mit 
den Mürften. Wenn fie gar feyn, ziehen fie ihnen 
das Hemd fplitternadt aus, fchneidens in Scheiben, 
legend auf die Noften, bratend und eſſens. Schmeckt 
ihnen auf ihre Weile jehr wohl, dürfens auch wohl 
wagen und laden Gäfte drauf. Ja, in mas Angft 
muß doch jener gewefen feun, ber, ob er wohl act 
Tage vorbero, ehe er feine Schwein gefchlachtet, ſich 
mit Süden zimlich verforget, und hernach gleichwohl 
Mangel an Säden gefpüret, von feinem alten Untere 
futter aus feinen Hofen, alten leinen Strümpfen, Hem— 
ben und Wiegentüchern Säde gemachet, und zu Sad 
würften mit den übrigen Materien ausgedehnet. Die 
wird er fin mein Perſon allein gefrefien haben, denn 
er mich nicht darauf zu Gaft gebeten, und wanns gleich 
gefchehen, Daß er mich fo hoch gewürdigt, hätte ich 
mich Doch folches ehrlichen Erbietend fleißig bedankt. 
Ja es ſeyn auch die irdenen Würfte, unangeſehen ih— 
rer großen Schwach: und Gebrechlichkeit, vor der Grüße 


nicht ficher, ſondern müſſen auch unterweilen einer 
Gewalt gewärtig feyn. Denn. wenn feine Säde mehr 
vorhanden und das Frauenzimmer fonften Feinen Rath 
mehr weiß, wenn fie auch gleich alle Nägel von den 
Fingern im Hintern abgefraget, fo geräth denn erjtlich 
die Sache ad Triarios, nehmen einen Topf, darein 
thun fie Die Grüße, binden einen alten Zappen drüber, 
und jenfen den Topf fammt der Grüße in einen Keſ— 
fel ftedend Wafler, und kochen eine herrliche Pott- 
wurft draus. 

Noch eine Art Würfte werden genannt Plunfen- 
würfte, Discerniret von den Sackwürſten, in dem daß 
die Plunden nicht in Fleine Säcke genähet werben, 
fondern die Grüße gleichfam ald ein Mantel umge— 
henkt und gewunden, ald gefotten zur Wundercreatur 
und Tieblichen anmuthigen Plunfenwurft creirt wird. 
Möchten doch einem winftliebenden Menfchen, der von 
diefen lieblich und anmuthigen Würften höret, Die 
Zähne darnach wäffern. Und fo viel von Würften, 
fo von Schweinen gemacht werben. 

Sonften jeyn noch vorhanden Ochfenwürfte; werben 
von Ochfenblut, Mehl oder Grüge und Unfchlitt ges 
machet, ift auch nur ein Mifchmafch und Sammelſu— 
Dium. Hierauf. folgen nun noch andere wunberliche 
Arten der Würfte, unter benen primum locum bie 
Gänfewürfte behalten. Denn da ziehen fle die Haut 
von einem Gänfehalfe und füllen fie mit Grüge, ohne 
Zweifel den Gänſen zur wohlverdienten Strafe, weil 
fie gerne Haber freffen, denfelben unterweilen heimlich 
ftehlen und deſſen nimmer fatt werden fünnen. — 
Fa die Hechte in den Flüffen Tönnen für der Grüße 
nicht ficher feyn, denn wenn ein großer Hecht geriffen 
und in Stücke zerhauen worden, Daß er ſoll gefochet 
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werden, und männiglichen vermeinet, der Hecht als 
ein Rauber und Mörder hätte nun feinen mwohloere 
dienten Lohn befommen, da hebet fich erft feine Mar» 
ter an, da wird ihm fein allerliebfter fiſchſchlingender 
Magen mit einem Stecken umgefehret und zur Strafe 
feiner Fräßigkeit mit Grüß und andern Sachen zur 
Hechtswurſt coroniset: Lieber, fchau Doch, was die Grüge 
. nicht könne präftiren! Aber was hat Doch der fromme, 
unfchuldige und wohlfchniedende Dorſch im wilden 
Meer der Grüß zu leid gethan, daß man nicht allein 
mit feinem wohlſchmeckenden Fleiſche will content ſeyn, 
fondern auch noch feinen Magen, der ihm etwa in 
feinem Leben zu Berdauung feiner Speife lieb gemes 
fen, mit Grüße ausbehnet, und unter die Grügemwürfte, 
wie Mäusdreck unter den Pfeffer canoniflret. Ä 

Zum Beichluß nun follte ich wohl noch einer Wurft 
gedenken, davon etliche viel halten, aber wenn ich an 
fie gedenke, fo fchüttert mir der ganze Leib, Die Haare 
ftehen mir zu Berge, das Blut in der Puls und lin- 
fen Kniefcheiben Elingt mir wie eine Glocke und bebet 
wie Eſpenlaub, die Hände können faft nicht Davor 
ſchreiben; ja, wie ich fie zum erftenmal verfertigen ſahe, 
ward mir. jo wehe, angft und bange, lief zur Thür 
binaus, fprach eine Gupplivatie einer Klafter ang, 
daß mir die Sylben und Buchflaben um die Gtiefel 
Iprigten, und für Angft die Hoſen für dem Gefähe 
begunnten zu ſchmölen. Sehet, das hatte ich vom blo— 
pen Anfchauen diefer erfchrerflichen Wurf. Hätte ich 
davon geffen, wäre mie weder Leber noch Lunge im Leib 
geblieben. Es haben dieſelben Würſte dennoch einen 
ehrbaren Namen, wie denn ein jeder, der nicht viel 
saugt, ſich mit einem ehrbaren Namen bedeckt, wie die 
Quren und ihresgleichen. Der Nam aber tft meines 
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Erachtens zum Theil entiprungen von den Equifoni-- 
bus oder Bereitern, weil folche Würfte Kehrwürſte ges 
nennet werden. Die Weiber aber machen fie aljo kehrig 
und wandig mit den Fingern und getreuer Hülf und 
Beiftand der lieben Grüße. Sie machen fte alfo: Die 
Därme nehmen fle, wie fie aus dem Ochſen kommen, 
ziehen fle Durch Die Zähne, nein, Finger wollt ich ſa— 
gen, daß fie ein wenig vom Mift geleeret werben ; 
darnach kehren fie das eine Ende etwas herum und 
ftopfen dürre Grüß und Unfchlitt hinein. Wann das 
gefchiehet, fo wird dieſe Wurft fo. gefcheidt und vers 
ftändig, daß fie fich aldbald, ohne einige des Stopferd 
Erinnerung felber herumfehret, alfo daß die reine Seite 
mit der Grüße und Unſchlitt inmendig kommt, und 
die unflätige auffen; dann fchaben fie erftlich den Mift 
und Unflat ab. Iſt ein annehmlich Effen, wer es mag. 
(Forrfegung folgt.) 


18. Ein fhimpflicher Spruch eines Bauren: 
Mägpdleins. 


Es begab fich, daß Edelleut an den Nedar ritten 
für Baurenwäfcherinnen, und ihnen die Füß für gro= 
fer Kälte fehr roth waren, darum einer aus ihnen 
fragt, warum ihre Füß fo roth wären? Antwortet 
aber eine aus den Baurenmägdlein und ſpricht: darum 
dag wir Feuer in den Serfen haben. Sagt diefer hin—⸗ 
wieder: nun fo bitt ich dich, daß du mir wölleft an- 
zunden dieſes mein Rüthlin; zeigt ihr den Geſellen 
aus dem Latz. Thät aber die Wäfcherinn eins, hebt 
die Kleider über den Ars auf, zeigt ihm etwas hin— 
wieder und jagt: hör, lieber Herr, fteig herab, komm 
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und blaſ' mir dad Feuer auf in meiner Küchen, denn 


e3 ift alles verlofchen. - 
‚ (Facetiae H. Bebelii.) 
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19. Joſt Amman's Kartenſpiel. Nr. 6. 
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Gleich wie ein unvernünftig Thier, 
Seins Buhlen Schönheit oder Zier 
Gar nicht thut achten, fondern fich 
Eim jeden macht unterthänig, 

Alſo auch ein ehbrechriſch Weib 
Ihren geraden ftolzen Leib, 

Wie diefe Figur zeiget an, 

Oft eim Narren macht unterthan. 


20. Die VBerläumdung- 
(Bortf. vom 27. Jaur.) 


Ih lob euch ind Gefiht, doch Fehret ihr den Rüden, 

So bfeibt Fein heiler Fled an eurem guten Ruf; 

Wer unter Wölfen it, muß Ach in Wolfsart fchiden, 

Und ächten Mönchen ift Berläumven ein Beruf. 

Lieber Leſer, Du haft oben gefehen, wie fich die 
Mönche untereinander beneiden und verläumden, wenn 
fie ein Gefchent oder Meffengelver bekommen wollen. 
Aber wiſſe, daß fie auch die Weltleute begeifern, wenn 
e3 ihnen Nuten bringen kann. Folgende Gefchichte 
wird dieß beweifen. Eine ehrbare Wittwe, die bei ei- 
nem anfehnlichen Vermögen kinderlos war, hatte zwei 
von ihren Schweftern zu fich genommen und ihnen 
ihre Neichthümer vermadt. Nur zweihundert Thaler 
beftimmte fie zu Mefien, die man nach ihrem Tode 
für fie leſen ſollte. Die Iefuiten wünfchten, daß fie 
dieſes Teftament widerrufen möchte, und um fie dahin 
zu bringen, nahmen ſie ihre Zuflucht zur Verläum— 
dung. Sie ftellten ihr alfo vor, ſie müßte bloß für 
das Heil ihrer Seele forgen, ihre Schweftern würden 
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gewiß feinen Heller herausrücken, um .für ſie beten zu 
laſſen, vielmehr wär! ed erwiejen, daß fie einen gehei« 
men und unausldichlichen Groll gegen fie hätten, fie 
würden ſich alfo eine Freude daraus machen, fie recht 
lange im #egefeuer zu laſſen. Kurz, fie brachten es 
mit ihren verläumberifchen Borjpiegelungen fo weit, 
daß die Wittwe das Teftament widerrief, und Die eine 
von den Schweitern ftarb im Hofpital, die andere aber 
führte ein unzüchtiged Reben, um ihr Brod zn verdie— 
nen. ber die guten Väter verläumden nicht allein 
aus Habſucht, fondern auch, damit ihre frommen Als 
fanzereien beftändig in Anfehen bleiben, denn jte find 
ihnen mehr als alles and Herz gewachfen. 
(Bortfegung folgt.) 


21. Die Kampfipiele des Theuerdank. 
(Bortfegung vom 27. Januar.) 


Wie Theurdank, der Held, mit dem vierten Ritter fämpfte 

zu Fuß und ihm obfieget. 

Als die Sonn war untergangen, 

Theurdanf bät zum Turnier Verlangen, 

Saß zu Roß, hin zu den Schranken reit, 

Darinn ein jeden war bereit 

Ein ſchön Gezelt aufgefchlagen, 

Darein jo hät laffen tragen 

Der Held fein Harnaſch und auch Wehr, 

Und fonft was er bedurfte mehr, 

Deögleichen auch hätte gethan 

Der ander jung ftarf Rittersmann, 

Demfelben lebt fein Vater noch, 
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Der war im Turnieren berühmt hoch, 
Der hät zuvor ein gute Zeit 

Sein Sohn gelehrt, wie er in Streit 
Und dem Tumier ſich halten follt, 
Darum ihn Neivdelhart für ein han wollt, 
Der Hoffnung, er würde geftegen 

Und dem theuren Held obliegen. 

als jich Hätten nun angethan | 
Beed Helden, die zween fühn Mann, 
Traten fie zuſamm'n mit Gier, 

Zuerft traf der Held in das Viſir 
Sein Widertheil den Ritter hart, 
Davon er fehr erzürnet ward. 
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Feft einer auf den andern drang, 

Das trieben fie ein gut Zeit lang, 

Zulegt Theurdank fein Macht fürfehrt, 

Unterlief dem Ritter fein Schwert, 

Und drang ihn nieder zu der Erd, 

Den Ritter er nahm gefangen, 

Damit war dad Turnier ergangen, 

Das feinen Vater hoch verdroß, 

Dann er meint, daß nit lebt jein Genop. 

Neidelhart erfchrad darab gar ehr, 

Gedacht, er will dann nichte mehr 

Mir hülflich jeyn ar diefem Mann, 

Nit mehr dann zween Ritter ich han, 

Ob die auch unterliegen werden, 

So weiß ich, daß hie auf Erden 

Ih mag im Leben bleiben hart, 

Ich Hoff auf den allein im Part, 

Und den der morgen ftechen joll, 

Es werde noch gerathen wohl, 

Mit dem zogen jle von der Bahn, 

Die Königin fing vil Kurzweil an 

Mit dem edlen Held, bis daß 

Die Halb Nacht fchier vergangen was, 

Darnach jeds in fein Zimmer ging, 

Bis der neu Tag wieder anfing. 
(Sortfegung folgt). 


22. Gebräuche und Sitten in Crain, 
(Fortfegung vom 27. Januar. 


An den meiften Orten auf den Karft, fonderlich in 
der Gegend an der Poig, hält mand mit den Hoch— 
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zeiten aljo: den Tag vor der Gopulation ſchickt der 
Bräutigam zu der Braut, um die Balla, das ift um 
der Braut Mobilten oder bewegliche Habe. Selbigem 
Abgefertigten wird von der Braut oder von ihren Leu⸗ 
ten ein Fazelet gejchenket. Wenn hernach des folgen- 
den Taged der Bräutigam mit einem Starafchina oder 
Speifemeifter und andern Leuten ankommt, die Braut 
abzuholen, fo gehet es fihter fo damit zu, wie in Ober 
und Untererain. Rur bierinn wird es alldie ein we- 
nig verändert, dag man Anfangs zwar eine garftige 
binausgibt, Doch hernach eine fchönere. Zum britten- 
mal aber floßt oder treibt und jagt man gleichfam 
die rechte Braut hinaus. Der Etarafchina , wirft ihre 
über den Hals ein Handtuch und ziehet damit Die 
Braut zu fih. Wann die Braut zu der Seimführung 
gebet, nämlich zu des Bräutigamd Wohnung, wirft 
fie ein Elein Kolazh (iſt ein rund formirtes Brod, wie 
ein Kranz) über ihren Kopf bin, vorwärts; folches 
Brod ſammeln die Buben auf. Sobald fie in des 
Bräutigamd Stuben fommt und fich dajelbft nieder- 
jeget,, gibt ihr des Bräutigams Mutter ein Knäblein 
auf Die Knie oder auf den Schoos, welchem fie jchön 
thut und liebfofet. Indem ſie wollen zum Brautbette 
gehen und jich miteinander fchlafen legen, zeucht er 
vorher feinen Säbel oder Pallaſch aus und fchneidet 
ihr damit den Kranz auf dem Kopf von einander. 
Alsdann legen fie fich nieder. Merflich aber und 
abenteuerlich ift Htebei Diefes, daß der Bräutigam fich 
in feinen Dicken und großen Bumphofen zu der Braut 
legen muß. Ob er aber folche bei der Nacht ausziehe, 
oder wie lange er fte anbehalte, ift mir nicht wiſſend: 
wer jo curiös, daß er genauern Bericht deßfalls wüns 
ſchet, dem koͤnnte meines Crachtend die Braut was 
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Gewiſſeres davon anzeigen. Es mag ſeyn, daß fie ihr 
Brautlager mit dem Gebet zuförderſt anhebet und un— 
terdeſſen mit ſeiner Freundlichkeit ſo lang unverſtört 
bleiben will. Am ſcheinbarſten kommt mir vor, er 
behalte die Hoſen an aus Schamhaftigkeit. Mit dem 
hochzeitlichen Traetement und mit den Mahlzeiten wird 
es folgender Weile gehalten. Des erften Tags iffet 
man zu Morgens bei der Braut, Abends aber bei den 
Bräutigam, und zwar fonft wenig Befondered ald ei- 
nen Brei. Des andern Tages mahlzeitet man bei 
Dem Bräutigam. Am dritten gaftirt des Bräutigame 
Dater feine Leute, der Braut Vater aber ihre Leute. 
Am Sonntage darauf kommen Braut und Bräutigam 
zum Brautvater, am nächften Sonntage aber zum Bar 
ter des Bräutigams. Damit hat dann die Hochzeit 
ein Ende. Des andern Tages, nach der Copulation, 
gehen die neuen Ehleute in die Kirche und laffen für 
ihre verftorbene Eltern oder Voreltern und Befreun- 
dete eine oder zwei Seelmefjen lejen. 

Etlicher Orten an der Poig, bevorab bei Grafen 
brunn und Dornef herum, hat man in Seirathöge- 
bräuchen noch etwas Abſonderliches. Ueberall mafet 
ſich zwar das Geld des Vorzugs an, fchier bei allen 
Handlungen, nur in Liebes⸗ und Heurathsgewerben 
pflegt man die Schönheit bisweilen dem Reichthum 
vorzuziehen. Denn es feynd nicht alle jenem Philos 
fopho gleich gefinnet, welcher denen, die ſich verwun— 
derten, daß er fich mit einer unfchönen häßlichen Frauen 
ehelich gepaart hätte, zur Antwort gab: ed wäre nur 
um einen guten Trunk Weind zu thun, fo gemwönne 
fie in feinen Augen alsdann eine ſchöne Geftalt: fon- 
bern ihrer viele verlangen auch eine Vergnügung der | 
Augen. Und hat manche, die fehöne Rofen auf den 
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Wangen trägt, das Glück, daß ihr Die Schönheit zum 
Brautjchag dienet, oder zum Netze, damit fie einen 
reihen Bräutigam erfifchet. Inmaßen auch manche 
Bauerdleute wohl mehr auf eine fchöne junge und 
häusliche, denn auf eine reiche Bäuerinn ſehen, die an 
Geftalt arm if. Etliche, die auf Ehre fehen, heura- 
then nicht fo ſehr nad) einer, die von vermöglichen 
Eltern, wann fie nur von anfehnlichen erzeugt iſt, oder 
mit Zucht und Töhlichen Sitten fich lob- und liebwür—⸗ 
dig macht. Uber im dieſer Gegend wird weder bie 
Zier, noch das Gefchlecht, noch die Tugend, fondern 
allein das Vermögen und die Mittel der Braut an— 
gefehen. Geftalt ohne Geld gilt hier fo viel als eine 
gemalte Kron, und ald ein Leib ohne Seel. Die fein 
Geld Hat, bleibt Diefer Orte wohl figen, und befommt 
fchwerlich einen Mann. Man verlangt feinen Eheſchatz 
ohne Brautſchatz. Kann fie aber wohl ausgefleuert 
werden, und dem Bräutigam mehr als ein Stüd Flei- 
ſches, nämlich gute Heller zubringen, dann mag fie 
gleich fcheel oder überfichtig feyn, "Elare oder rinnende 
Augen, oder gar nur eined haben; mag gerade geben, 
oder hinken und fnappen; mag fo gelb wie Wachs 
und fo haäßlich wie der Tod fenn, fo glänzet fie doch 
in den Augen der jungen Freier aufs allerfchönfte, 
wann fie nur einen Brautjchag hat. Geld oder Gut 
ift ihre Schminke; Geld verwandelt fie aus einer Möh- 
rin in einen Engel, bei dem man ein himmliſches Le— 
ben in der Ehe zu genießen verhofft. Eine folche, Die 
mit einem gefchwollenen Sedel fommt, hat dad Ge- 
zeiß und werden zehen für einen um fie anfprechen. 
Mann aber das Berfprechen oder Verloben wirklich 
vorgehet, geſchieht es mit nachgefegten Geremonien. 
Der. Bräutigam breitet ein Kleid aus an ber Erben, 
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oder fonft etwan eine Dede, und legt fich drauf nie= 
der; die Braut zu ihm an feine Seite, und werben 
beide von den umherſtehenden Freunden mit den äu— 
ßerſten Theilen des Kleives zugedeckt. Nachdem ſie 
alſo eine kleine Weile an der Erden beiſammen gele— 
gen, ſtehen ſie auf. Der Braͤutigam aber, welcher 
auf dem Kleide ſtehen bleibt, ergreift die Braut bei 
ihrer Linken mit ſeiner rechten Hand und ſchwingt ſie 
dreimal herum. Demnaächſt trinkt er ihr dreimal zu, 
gleich wie fie ihm auch eben jo viel mal wieder zu= 
trinkt. Hernach fügen ſie beide Die rechte Hand zu« 
ſammen und übergießt man ihnen folche mit Wein. 
Zulegt wirft man der Braut etwas Gelded in den 
Schoos. Damit ift die Verlöbniß, ihrer Weiſe gemäß, 
gehörig vollzogen. Außer gedachtem Niederlegen wird 
es im Uebrigen nach den allgemeinen Hochzeitgebräu— 
hen gehalten. Nachdem die Trauung und Hochzeit 
vorüber, werden die neuen Heurathsleute nach ihrer 
Mohnung begleitet, Durch diejenige Thür, Durch welche 
man das zum Stall herausfommende Vieh hinaus , 
gehen läßt, indem des Hochzeiterd Mutter oder fonft 
eine nahe DVerwandtin an der Thür mit einem Wein- 
kruge wartet und der Braut dreimal eines bringt, 
‚welche ihr mit vergleichen breimaligem Zutrinfen be= 
gegnet und einen Grofchen oder dergleichen Münze in 
den Wein wirft. Folgendes wirft befagte Mutter bei— 
den DVerehelichten ein Handtuch um den Hals, wünfcht 
ihnen Glück und Heil und ziehet fie nach der Kuchen 
zu. Allda ftrenet die Braut oder junge Brau bei den 
Häfen oder Töpfen einiges Geld aus, ſetzt fich als— 
dann und fehrt den Rücken gegen das Ofenloch; nimmt 
ein kleines Büblein auf den Schoos; brödelt auch 
nach und nad) einen Kuchen oder Fladen, und reicht 
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rüdfings über die Schultern die Stücklein denen hin— 
ter ihr Stehenden; welche gar begierlich darnach grei— 
fen, weil fie glauben, e8 werde ihnen der Flachs gar 
fhön alddann auf dem Feld geratben. Braut und 
Bräutigam effen am Tiſch mit Feinem Löffel, befor- 
gend, es dürfte dad zu verhoffende Kind große han- 
gende Lippen und ein bis an die Ohren aufgefperre- 
te8 Maul bekommen. Wenn man eine Speife ausge— 
bülfeten, wohlgefchmelzten Hirſes auf den Tifch feßt, 
fo heben darauf die Hochzeitgäfte an mit großem Ge- 
tö8 zu fchreien: „Braut, zu Bette! Braut, zu Bette!“ 
Sobald fie ſolches hört, fteht fie auf, beugt Dreimal 
ein ihr vom Bräutigam über den Tiſch gereichtes 
Schwert und geht nachmals hervor, dem Schlafgemach 
zu,’ da fie dem Bräutigam und er ihr wieder bie 
Schuhe abziehet, indem fle unterdeffen ihm mit ber 
Hand gelinde auf die Achfeln klopft. Nachgehends 
bückt fi die Braut und wird ihr vom Bräutigam 
mit dem Schwert oder Säbel der Brautfranz abges 
fchnitten. Folgenden Morgens verfchludt Die Braut 
gefchwinde einige Speife und bückt ſich indeffen über 
ein Gefäß, daraus die Säue zu freffen pflegen — 
über einen Säutrog — gänzlicher Einbildung, daß 
wann fie fehmanger feye oder werden follte, ihr durch 
Diefes Mittel keine Speife einen Eifel erregen werde. 
Zur Morgengabe wird Ihr vom Bräutigam oder deſſen 
Bruder dargeftellt ein Ochs, oder Kuh, oder Schaf; 
welches Vieh fie bei den Hörnern erfaßt und einem 
ihrer Verwandten übergibt, daß ed derſelbe dreimal im 
Kreis herumführe, und alfo, anftatt ihrer, Dad Stück 
Vieh in Befig nehme. Nach dem Allen führet man 
die Braut zum allgemeinen Brunnen ded Dorfs; allda 
fie den Umftehenden einen Trunk Waſſers zutrinkt und 
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in das Gefchire oder Gefäß einige Münze wirft. Une 

ter allen ſolchen Geremonien aber haben fie ihre ges 

wiſſe Bedeutung. 
(Bortfegung folgt. 


23, Wie man Miffethat peinlich ftrafen foll. 
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Wem treu Straf nit bringet Frucht, 

Der kommt did in des Meifters Zucht, 
Ded Werk und Zeug wird hie anzeigt, 
Wohl dem, ver fih zur Tugend neigt. 


c- 
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Item, fo jemand den gemein gefchrieben Nechten 
nach durch ein Verhandlung das Leben verwirfet hat, 
mag man nach guter Gewohnheit, oder nad) Orbnung 
eined. guten rechtverftändigen, Richters, jo Gelegenheit 
and Argernuß der Mebelthat ermefien kann, die Form 
und Weife derjelben Tödtung halten und urtheilen, 
aber in Faͤllen, darum die gemein Eaiferlichen Recht 
nit fegen, oder zulaflen, jemand zum Tod zu firafen, 
haben wir in diefer unfer Ordnung auch feinerlei Tod- 
firaf gefeßt, aber im etlichen Miffethaten laffen die Recht 
peinlich Strafe am Leib oder Gliedern zu, damit dan— 
neft Die Geftraften bei dem Leben bleiben mögen. Dies 
jelben Straf mag man auch erkennen und gebrauchen 
nach guter Gewohnheit des Landes, oder aber nad) 
Ermeſſung eined guten verftändigen Richters. 


Wie Gottsihwärer oder Gottsläfterer geftraft werten 
folten. 


Item, fo einer Gott zumift, das Gott nit bequem 
il, oder mit feinen Worten Gott, das ihm zufteht, 
abjchneidet, der Allmächtigkeit Gotted widerfpricht, ober 
fonft eitel oder Läſterwort und Schwür bei Gott, feis 
ner heiligſten Marter, Wunden oder Gliedern, der 
Jungfrauen Maria nnd feinem Heiligen thut, dieſelbi— 
gen Thäter, auch Diejenen fo zuhören, Das nit wider> 
reden, ftrafen, und der Oberfeit verjchweigen, jollen 
durch unfer Amtleut oder Richter von Amtswegen an— 
genommen, eingelegt, und darum am Leib, Leben oder 
Gliedern, nad) Gelegenheit und Geftalt der Perfon und 
der Läſterung geftraft werden. Doch fo ein folder 
Läſtrer angenommen und eingelegt ift, dad foll an 
unfer weltlich Räthe mit nothdurftiger Unterrichtung 
aller Umftände gelangen, die darauf Richter und Ur- 
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theilern Beſcheide geben, wie folche Läfterung dem ges 
meinen Eaiferlichen Nechten gemäß, und fonderlich nach 
Inhalt Föniglicher Ordnung, jo auf gehaltenem Reichs⸗ 
tag zu Worms aufgericht, geftraft werden follen. 


Straf derjenen , fo einen gelernten Eid vor Richter oder 
Gericht meineidig ſchwören. 


Item, welcher vor Nichter oder Gericht einen ges 
lernten Meineid jchwört, fo derfelbig Eid zeitlich Gut 
antrifft, das in Des, der alfo fälfchlich gefchworen hat, 
Nutz kommen, der ift zuvörderſt fchuldig (mo "er Das 
vermag) ſolch Fülfchlich abgefchworen Gut dem Verletz— 
ten wieberzufehren, ſoll auch darzu verleumet und aller 
Ehren entjegt feyn, und nach dem im heiligen Neich 
ein gemeiner Gebrauch ift, folchen Falſchſchwörern Die 
zween Singer, damit fle gefchworen haben, abzubauen. 
Diejelbigen gemeinen gewöhnlichen Leibftraf wöllen wir 
auch nit ändern. Wo aber einer durch feinen falfchen 
Eid jemand zu peinlicher Straf ſchwören wöllte, oder 
ſchwüre, derfelbig foll mit der Pön, die er fälfchlich 
auf einen andern ſchwüre, geftraft werden. Wer folche- 
Falſchſchwörer mit Wiffen Dazu anrichtet, der leidet 
gleiche Bon. 

Straf der Keberey. 

Item, wer: durch den orbentlichen geiftlichen Richter 
für einen Ketzer erfannt, und da für dem weltlichen. 
Nichter geantwortet wird, der foll mit dem Beuer vom 
Leben zum Tod geftraft werden. 


Straf der Zauberey. 


Stein, fo Jemand den Leuten durch Zauberey Scha- 
den oder Nachtheil zufügt, foll man ftrafen vom Le— 
ben zum Tod, und man fol folche Straf, gleich der 
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Kegerey, mit dem Feuer thun. Wo aber jemand Zaue 
berey gebraucht, und damit niemand feinen Schaben 
gethan hät, joll jonft geftraft werden nach Gelegenheit 
der Sach, darinnen die Urtheiler Raths gebrauchen 
follen. 

Straf ver Münzfälfcher. 


Item, in breierlei Weiß wird die Münz gefäljcht. 
Erftlih, wann einer betrüglichermeiß eind andern Zei- 
chen darauf ſchlägt. Zum andern, fo einer unrecht 
Metall dazu ſetzt. Zum dritten, fo einer der Münz 
ihre rechte Schwere gefährblich beninmt. Solche Minze 
fälfcher follen nachfolgender maßen geftrafet merben. 
Nemlich, welche falſch Münz machen oder Zeichen, Die 
follen nach Gewohnheit, auch Satzung der Recht, mit 
dem euer vom Leben zum Tod geftraft werben. Die 
ihre Häufer dazu wifjentlih leihen , Diefelben Käufer 
follen fie damit verwirft haben. Welcher aber der 
Münz ihre rechte Schwere gefährblicherweiß benimmt, 
der fol gefänglich eingelegt und nach Rath unferer 
Raͤthe an Leib oder Gut nach Geftalt der Sachen ge- 
ftraft werben, 

Straf der Procurator, fo ihren Partheien zu Nachtheil 
gefäprolicherweife und dem Widertheil zu gut handeln. 

Item, fo ein Procurator fürfeglicher,, gefährlicher 
Weiſe feiner Parthei zu Nachtheil und dem Widertheil 
zu gut handelt, und folcher Uebelthat überwunden 
wird, der foll zuvorderſt feinem Theil nach alles Ver: 
mögen feinem Schaden, fo er folcher Sachen halb em— 
pfäht, wieberlegen, und dazu in Pranger geftellt, das 
Land verboten, und mit Ruthen ausgehauen werben. 

Straf der Unteufchheit; fo wider die Ratur gefchieht. 

Item, fo ein Menfch mit eingd Viehe, Mann mit 
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Mann, Weib mit Weib, unfeufch treiben, Die haben 
auch das Leben verwirkt, und man foll fie Der gemei— 
nen Gewohnheit nach mit dem Feuer von Leben zum 
Zod richten. 


Straf derjenen , fo Eheweiber, Jungfrauen oder Kloſter— 
frauen entführen. 


Item, fo einer Iemand fein Eheweib, oder ein un— 
verleumte Jungfrauen, wider des Ehemanns oder ehe— 
lichen Baterd willen, einer unehrlichen Weiß entführet, 
darum mag der Ehemann oder Vater (unangefeben, 
ob die Ehfrau oder Jungfrau ihren Willen dazu gibt) 
peinlich Elagen, und der Thäter foll mit dem Schmert 
vom Leben zum Tod geftraft merben. Deßgleichen 
follen geftraft werden, fo geiftlich Klofterfrauen entfüh— 
zen, oder mit fehämlichen Werken ſolchs zu thun un 
terfichen. 


Straf der Nothzudt. 


Item, fo Jemand einer unverleumten Ehefrauen, 
Wittwe oder Jungfrauen mitGewalt und wider ihren 
Willen ihre jungfraulich oder fräulich Ehre nähme, 
derfelbig Liebelthäter hat das Leben verwirft, und foll 
auf Verklagung der Bendthigten in Ausführung der 
Miſſethat einem Rauber gleich mit dem Schwert von 
Leben zum Tod gericht werden. So fidh aber eins 
folch8 obgemeldten Mißhandels freventlicher und gewal— 
tiger Weiß gegen einer unverleumten Frauen oder Jung 
frauen unterftünde, und fi die Srau oder Jungfrau 
fein erwehret, oder von folcher Beſchwernuß fonft er⸗ 
zettet würde, derfelbig Webelthäter ſoll im Ausführung 
der Mißhandlung nad Gelegenheit und Geftalt der 
Verſon und unterftanden Mißthat geftvaft werben. 
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Straf des Ehebruchs. 


Item, fo ein Ehemann einen andern um unkeu— 
fcher Werk willen, die er mit feinem Eheweib verbracht 
bat, peinlich beklagt und deß überwindet, derfelbig Ehe- 
brecher foll nach Sage der Eaiferlichen Recht mit dem 
Schwert zu dem Tod geftraft werben. Lind die Ehe 
brecherin hat ihr Heirathgut und Morgengabe gegen 
ihren Ehemann verwürkt, foll auch zu ewiger Buß und 
Straf verfperret und gehalten werben. 

Item, begriff auch der Ehemann den Ehebrecher an 
dem Chebruch, oder aber jo ein Ehmann einem andern 
jein Behaufung und Gemeinjchaft mit feinem Eheweib 
wifjentlich verboten hat, betritt darüber denſelben in 
jolcher Meberfahrung, und ſchlägt ihn aus higigem 
Gemüth darob zu todt, oder auch Die Ehebrecherin, Die 
peinlich Straf wird um feines billigen Schmerzen halb 
überſehen. Doch, wo wider einen jolchen Ehemann 
bewiefen werden möcht, daß er bei Derfelben feiner ehe— 
lichen Hausfrauen auch ein Ehebrecher wäre, oder aber 
ven Ehebruch feines Weibs gewißt, und darüber ehe 
liche Gemeinfchaft und Handlung mit ihr gehabt, fo 
hätt er darum gemeldter Klag oder Straf nit flatt. 

Item, wollt aber ein Ehemann oder Eheweib um 
einen offenlichen, ungmeifenlichen Chebruch (ald obfteht) 
peinlich nit Elagen oder handlen, fo mag der Richter 
den von Amts wegen (mit peinlichen Nechten ald ob— 
fteht) firafen. Doch foll kein unfer Richter den Ehe— 
bruch von Amts wegen zu ftrafen fürnehmen, ohn wif» 
ſenlich Zulaſſen und Befehl unfer weltlich Hofräthe. 

Item, fo aber ein Ehemann mit eim andern Iedi- 
gen Weiböbild, und verfelbigen Verwilligung, unfeu- 
scher Werk Halb überwunden wird, ber ift Dadurch nach 
Sage der Eaiferlichen Rechten ehrlos, und ſoll dazu 
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von Amtd wegen, oder aber auf Verflagung feiner 
ehelichen Hausfrauen, an feinem Leib mit Dem Kerfer, 
dem Pranger oder Ruthen ausgehauen, nach Gelegenheit 
der Perfon und Sachen, peinlich geftraft werden. Zu 
dem allem ift feiner Ehefrauen ihr Heirathgut und 
Bermächtnuß Heimgefallen, unverhindert anzunehmen 
und zu gebrauchen. Würd aber die Ehefrau auch als 
ein Ehebrecherin erfunden, oder aber den Ehebruch ihres 
Mannes gewißt und darüber ehelich Gemeinfchaft und 
Handlung mit ihm gehabt, fo hätt fie folcher Klag darum 
nit ftatt. (Bamberg. Halsgerichtsordnung. Zol. Mainz 1521.) 


24. Tragicomödia *). 


Ad Lectorem. 


Günftiger Lefer fey bericht, 
Das was ih ſchrieb ſey kein Gevigt. 
D ih ſchon große Poſſen mad, 
Iſt doch noch viel grober die Sad. 
Herr Curd dieweil fih ſelbſt erhenkt 
Und an eim trocknen Strick ertränkt. 
Er iſt ein langer Buchſtab worden, 
Getreten in ein ſtrengen Orden. 
Nimm ſo vergut und denk dabei, 
Daß Hurenwinken ſchadlich fey. 


*) Tragieomödis von einem zwar nicht viel ehrenmwertben, got: 
tesfurdtigen, aber doch um die Klofternonnen, aud um der 
benahbarten Dörfer Baurenweiber mwohlverdienten Visitato- 
rem venereum mit Namen Curd, welder, nachdem er einge: 
raume Zeit mit mweiblidem Gefchleht in einem Dorf nabe 
beim Klofter Hammersleben gute Correfpondenz gehalten und 
viel (quod flebile dietu) Bier und Brod verhurt, den 3. Des 
zembris, indem er promore über die Mauern fieigen wollen, 
durch Lift des Ehemanns oder fonft eines Getreuen, im fei« 
nem heiligen Gewand ſich felbft um das Leben gebradt. 
Sehr luftig zu lefen. Gemadt von zent: Münnıgsfeind, 
im Jahr CorD hat ſeln BroDt VnD Bler VerbVrt. Gedrudt 
zu Stridmauer typis claustralibus, sumtibus Conradi von 
der Leiter, sub signo pendentis Cueulligeri. 
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Denen vom Pabſt hocherleuchteten Herrn Eſauiten (in- 
quam Sefuiten) fo dem am Strang verjchiedenen 
Herrn Eurden Beifall geben, wünſch ich unten benannter 
allen und jeden von Gott dem Alimächtigen ein buß- 
fertiged Herz, oder in defectu das Fegfeuer. 


Ehrwürdige, vom Pabſt mit allen Schelmſtücken Wohl: 
begabte, auch jedweder chriftliebenden Herzen Erzfeinde, 
großmächtige Zauberer und Friedenzerftörer; ich hab we— 
nig verlaufener Zeit die Trauergefhicht, fo fi mit Bru- 
ber Eurden in Hammersleben zugetragen, in einer Co— 
mödie furzweilig zu Iefen, an das Licht gebracht, in wel- 
cher ich zugleih auch ziemlichermaßen Virtutes monasti- 
cas erzäahlet und an Tag gegeben, infonderpeit aber den 
Klofternonnen virginitatem miram (inquam diram) ziem— 
lich grob angefahren. Darum ich denn nun etlihemal 
heftig als ein Lügner angeflaget worden. Diefelbige Eo- 
mödia, fag ich, ift alfo geichwind hinwegfommen, alfo daß 
man fein Eremplar mehr befommen fann. Weil aber fol: 
cher vornehmen Leute nomen laudesg. ad posteros pro- 
pagare geziemet, alſo hab ich auf Erſuchen guter Freunde 
die obgedachte Komödie wieder vorgenommen, dasjenige, 
was zu grob, befchnitten, was zu gering, vermehret. Ind 
damit ih ja als ein Lügner wegen der Klofteriungfraus 
fchaft nicht mehr möchte angefochten werben, hab ich mit 
Wenigem der guten Schweftern, fo furz verfchienener Zeit 
einem (den ich Urfach halber verfehweige) ein Kind für 
eingemacht Fleifch zugeſchicket gedacht; mit dem Vorbehalt, 
daß wo ich im geringfien mehr würde angetaftet werden, 
bald etwas Mehrers folgen fol. Habe aber das jegig 
vornehmlich (quia patronis opus) den Herrn zufchreiben 
follen und wollen , freundlich bittend, auf dißmal damit 
vorlieb zu nehmen, fo etwas ausgelaffen felbft berichten; 
weil ihnen die Sach viel beffer als ung befannt, auch fie 
ſolches noch alle Tag in praxi haben, und als treue Lehe 
rer und Prediger die anderen Herrn fratres omnium or- 
dinum von folchen Laftern abmahnen und ein keuſcher Le— 
ben anzuftellen, vermahnen, damit man ihnen nicht inde- 
sinenter mit dicfem die Ohren kitzle: 
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Ein Teufel zwar viel Uebel ftift, 
Doch ihn ein Mönch bald übertrifft, 
Und wenn ein alt Weib kommt darzu, 
Sp hat ver Teufel feine Ruh. 


Valete. Datum Hanghaufen den 3. Dec. 1617. 
Ew. Dienftw. 
Pamphilus Minnigsfeind. 


Nomina personarum : 


Herr Curd, der Möonch. Epvathiffator, Bater. 
Greta, des Bauren Weib. Sarpar, der erit Eſauit. 


Antonius, der Bauer, Sinon, der ander. 
Eunz, der Knecht. Fürftenfeind, der dritte, 
Multibibus, der Keller Ebhrendieb, der vierte. 
meifter, Balgar, der Nahbauer, 
Thai, die erfte Nonn, Glaus, der Henker. 


Lais Ephireia, die ander, Prologus und Epilogus, 
Bacchis, die dritte, 


PBPrologus: 


Glück auf, ihr Herren allefammt 
Bann ihr fragt, was ich für ein Amt 
Bekommen hab, fo fag ich frei, 

Daß ich ein Klofterdiener fey, 

Zum Zeichen ich diefe Kappen hab, 

Die mir Herr Eurd, der Bruder, gab, 
Darum, daß ich oft hübſch und fein 

Zu ihm bradt in das Klofter nein 

Ein Jungfrau ſchön von achtzehen Jahrn, 
Mit weichen Wangen, gelben Haarn, 
Welche war vorne wohl bebrüft, 

Und hinten auch gar recht gerüft. 

Da folches that der Abt erfahrn, * 
Durft ich Fein Hur in zweien Jahren 
Nah Hammersleben bringen mehr; 
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Do famen ihr viel ungefähr 

“ Und liefen fih da deponiren, 

Wenn die Brüder follten fludiren, 

Dft las man Meß im Kreuzgang 

Obn einig Gſang und Glodenklang. 
Doch wann die andern hörten Beicht, 
An meinen Herren «8 nicht reicht. 
Darum er fi mit mir bevadt, 

Mie er ihm wieder partes macht. 
Er ſchickte mich als fein Poftboten, 
Gab mir Gebraten und Gefotten, 

Ins Dorf mit einer Flafchen Wein, 
Daß ich mich machen follt gemein, 

Und follt mich fleißig um thun fehauen, 
Welche wär die fehönft unter al Frauen. 
Er wollt darnach dur Zauberei 

Sie wohl zu Bette bringen frei. 
Welchs denn die Efauiterfäu 

Tractiren täglich ohne Scheu. 

Das that ich, bracht Relation» 

Und fagt, wie ers follt fangen an, 
Dictum sat sapienti war, 

Dann ehe er fie gefehen gar, 

Bracht er fo weit durch feine Kunft, 
Das fie zu ihm trug Lieb und Gunft. 
Aber ins Klofter könnt fie nicht, 
Welchs meinem Herrn den Hals bridt. 
Bei Nacht, wenn alles fill that fchweigen, 
Thät er erft über die Mauren fleigen, 
Mit Bier und Brod verforgt er fi, 
Der Kellerfnecht half auch redlich. 
Nachdem ers aber lang getrieben, 

Und ihm die Frau fehr thät belieben, 
Erfährts der Nachbar, zeigt es an 
Der Frauen ihrem rechten Mann; 

Und fagt, wie er gefehen Hab, 

Ihn fleigen von der Leiter rab, 

Der Knecht fiht auch bald einen Ring, 
Welches ihm däucht gar Wunderding. 
Den hat der Pfaff ver Frauen geben, 
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Geht, fagts dem Bauren, wird darneben 
Dem Curden bald ein Strid gelegt, 
Zur Zeit, wenn er zu fommen pflegt. 
Er kömmt und findt fi in den Strid, 
Welcher ihm bricht bald das Genich 
Drauf hebt ſich große Wehklag an 

Und thun ihm nicht lang hangen Ian 
Die Brüder, laſſen ihn ſchneiden ab 
Und Jegen ihn heimlich in ein Grab; 
Dod kommt zuvor Meifter Henker frei, 
Fragt, wo Herr Eurd hinfommen fey ? 
Wird bald vos Brüdern mit Geld beftochen, 
Damit die Schand nicht werd gerochen: 
Alſo Hab ih mein Kiofterleben, 

Weil mein Herr todt, müffen aufgeben. 
Quiescat in pace corpus: 

Gott geb ihm den bölliſchen Fluß. 
Schweigt jegund fill und höret fein, 
Wie keuſch die Klofterbrüver feyn. 

Die Wahrheit ift gefeßt ins Spiel 

Und au getroffn Maß und Ziel 





ACTUS I, Scena L 


Balkar. 
Mein Tiebfter Nachbaur, alles Glüd 
Wünſch ich dir ohne Falfch und Tück, 
Biel Geld, viel Gut und langes Leben 
Woll dir der liebe Herr Gott geben. 
Antonius. 
Hab Dank, herzliebfter Balger mein, 
Wollſt mir zugleich wilffommen fepn. 
Mas ift dein Bitt? verfag mird nicht, 
Geld oft eim reichen Mann gebricht. 
Bedarfſt du etwas, fage an, 
Mit Hülf will ich dich nicht verlan. 
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Balkar. 
Wegen deiner Güt bedank ich mich, 
Ein andres will ich bitten dich: 
Du wollſt mir geben Aubdienz, 
Was ich dir fag, das. ift fein Benz. 
Antoniuß. 
- Bon Herzen gerne, ſag man ber, 
Vor mir fürcht Dir Fein Ungefähr. 
Baltzar. 
Sey ſtill und gib fein fleißig acht, 
Sag Niemand, was ich dir geſagt. 
Geſtern zu Nacht um ſieben ſchlag, 
Da ſich geſcheiden hat der Tag, 
Und Finſterniß hereiner drang, 
Und ich beim Kloſter hät mein Gang, 
Hätt gern ein wenig niedergſeſſen, 
Weil ich war über Feld gemwefen, 
Doch weil die Kält ziemlich regiert 
Und ich nicht fehr viel Wärme fpürt: 
Bald ſehe, indem ich thu fortgahn, 
Ein Leiter an der Mauren ftahn, 
Ih ſah ein Pfaffen runter fteigen, 
Darum thät ich bald ftille fchmeigen, 
Er eilt auf unfer Dorf bald zu, 
Trug fehr ſchwer, wie ein fette Kuh; 
Ih folgt ihm nach und fah,mit Graus, 
Daß er gerad ging in dein Haus, 
Antonius. 
O lieber Baltzer, Lieber ſchau, 
Der Dieb der geht zu meiner Frau, 
Ich Hört nächſt auch ein Stimme fingen, 
Die thut mir noch in Ohren flingen, 
Ey, ev, was foll ich fangen an? 
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Ich werde gar ein armer Mann ; 

Befomm ich ihn einmal im Haus, 

Er foll mir nicht mehr kommen draus. 

Jetzt will ich hin ohn alles Klagen 

Und will die Huren gar erfchlagen. 
Balkar. 

Ho Narr, was willt du fangen an? 

Das ſteht nicht eim frifchen Mann, 

Du kannſt es ja noch nicht beweifen, 

Der Teufel dürft ich gar befcheiffen. 

Wenn ich gewußt, daß du wärft inn, 

Ich wollt ſeyn bald gegangen hin, 

Und Dir e8 haben angefagt, 

Und fie all beid haben verklagt. 

Antoniuß. 

O weh, o weh, ich armer Tropf, 

Hat geftern große Pein am Kopf, 

Drum legt ich mich gar bald zu Bett, 

Mein Gfind ging auch bald von der GStätt. 

Nun fage mir, was ich fange an, 

Dann fo will ichs nicht bleiben lan. 

Der Mönch müßt mir das Leben lafien, 

Menn ich ihn fennte auf der Straßen; 

Ich wollt ihm bald ein Platten jcheeren, 

Er ſollt meind Weib nicht mehr begehren. 

Sch hab bei mir ein gut Gewiflen, 

Ob mich glei hat der Mönch befchiffen, 

Er foll mird feinem Pfaffen beichten, 

Was gilts, ich will ihm recht ableuchten, 

Sag mir, wie foll ichs greifen an? 
Balkar. 

Schweig ftil und fag gar nichts davon, _ 

So lang bis du erſt recht erfährft, 
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Und ihn im Klofter bleiben Täpt. 
Siehe, dort kömmt dein Cunz daher, 
Vielleicht bringt er auch neue Mähr, 
Er lauft ald wie er thöricht iſt, 
Schweig, höre bald zu mit Hinterlift, 
Damit wir hören, was er jag, 

Er fiht und nicht, 068 gleich ift Tag. 


ACTUS I. Scena Il. 


Guns. 
Sollt ich ſolch Schelmenſtück verfchmweigen, 
Und e8 meim Bauren nicht anzeigen, 
Das wär mir wider mein Gewiflen, 
Vielmehr will ich jest ſeyn gefliffen, 
Es audzufagen von Wort zu Wort, 
Was ich gefehen und gehort. 
Seyn nicht die Mönche arge Dieb? 
Die nur trachten nach Frauenlieb, 
Sp gar, daß wo folche gebricht, 
Indem fie fürchten fein Gericht, 
Thun fie fih an die Ziegen machen 
Und treiben ſodomitiſch Sachen, 
Wie wir denn nur vor zweien Jahren 
Solchs in der That haben erfahren, 
Welchs fich zu Rom bat zugetragen, 
Davon ich weiter nicht will fagen. 
Jet glaub ich erſt, was man thät fagen 
Zu mir in furzer Zeit und Tagen, 
Daß in eim Klofter, genannt Haildbronn, 
Darinn vor Zeiten Mönch und Nonn 
Gelebet han, jetzt aus dem Pfuhl 
Aber ift gemacht eine fchöne Schul: 
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Im felben Klofter (fag ich) haben 

Die Dieb den größten Altar durchgraßen, 
Und feyn alſo ein halbe Meil, 

Unter der Erden ohne Keil, 

Nach Aurady zu den Huren gangen 
Dieweil zur Meß die Gloden Elangen. 
Und wenn ſie haben fingen follen, 
Habn fich Die Wölf mit Schaafeswolfen 
Der Sach gebraucht ohn all Gefahr 
Biel Stund, viel Tag, viel Zeit und Jahr. 
Schau, feyn das nicht Dieb über Dieb, 
Gleichwohl werben fie gehalten Tieb. 
Noch ein Exempel fälls mir ein, 

Welchs ich auch will erzählen fein: 

Ein frecher Mönch auch einmal wollt 
Ind Klofter tragen, wie er follt, 

Wußt er doch nicht ed greifen an, 

Ein Megen, daß es feh Fein Mann. 
Bedenkt fich hin, bedenkt fich ber, 

Die gut Schwefter Tiebt auch Fein Ehr, 
& nahm fie unter die Kappen fein 
Und trug fie in die Zellen fein ; 

Die Füß er nicht verbergen kundt, 

Auch ward zu Furz die Zeit und Stund. 
Als ſolches nun der Pater fah, 

Sprad er: Frater, was trägft du da? 
Er fprach: morgen will ich reiten aus, 
Drum trag ich mir ein Sattel zu Haus. 
Da fprach der Vater auch der Haar 
Hab Acht, du ftehft in großer Gfahr, 
Ich weiß, du haft ein muthig Pferd; 
Sich zu, daß nicht den Sattel leert. 

Ich glaub, der Narren findt man mehr, 
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Die auch gern hätten folche Pferd, 
Deögleichen auch der Böswicht iſt, 
Der meiner Brau die Leges liest. 
Die Mönich feyn gar arme Schelm, 
Sie führn nichts Guts im Schild und Helm, 
Wenn man zu ihnen fagt: ftudirt: 
Verſtehen fe, man fagt: ftuprirt, 
Und folgen bald mit treuen Kerzen, 
Weil fie fein Tieblich können jcherzen. 
Aber ich will gar bald dem Laur 

Den Kohl rechtfchaffen machen faur, 
Der geftern ald mein Herr war franf, 
Heimlich zu feiner Frauen gang. 

Ih will ihm fo ein Tück beweifen, 
Ihn abzufchlagen mich befleigen, 
Fallacia fallaciam, 

Damit die ftärffte treib davon; 

Sollt einer nicht jetzt gräulich fluchen ? 
Aber ich will mein Bauren fuchen. 

Er war heut noch nicht aufgeftanden, 
Da mir die Arbeit ftieß zu Handen. 
Ich meint, ich fäh ihn ungefähr, 
Darum bin ich gelaufen ber, 

Und hab mein Pferd dort laſſen ſtahn, 
Sich, da fümmt eben recht der Mann. 
Nachbaur Balkar ift auch Dabei, 

Das walte Gott, unfer feyn drei, 
Ohn Zweifel jegt dem großen Thoren 
Dem Mönch thun Elingen feine Ohren. 
Ich will noch beſſer hinzugahn, 

Damit fie mich mögen recht verftahn. 
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ACTUS I. Scena III. 


Antonin. 


Monaus, wonaus, Cumz, fo gefihmwind ? 

Du laufſt, als wenn dich trüg der Wind. 
ung. 

O lieben Bauren, hört man drauf, 

Marum ich fo gewaltig lauf. 

Du Nachbaur Balkar tritt nicht ber, 

Mas ich bring, das find neue Mähr. 
Balkar. 

Thuſt du mir denn jo menig trauen, 

Ich weiß wohl, du fagft von der Srauen. 
Bunt. 

Halt Balgar, weißt Du auch davon? 

So befomm ich ein fchlechten Lohn. 

Ich dacht, ich ſaͤh es nur allein, 

Wie der Pfaff ftieg zum Fenſter nein. 

Antoniuß. 

Sag mir fein rund raus, mas du weißt, 

Und thu, wie Dich der Balkar heißt: 

Du follft bekommen großen Lohn, 

Wenn du die Wahrheit zeigeft an. 
Guns. 

Das will ich thun bei meinem Eid, 

Solls gleich feyn allen Pfuffen leid. 

Denn Wunder, Wunder, über Wunder 

Will ich erzählen euch jeßunder, 

Geftern zu Nacht, als ihr im Bett 

Vielleicht gar Tieblich fchlafen thät, 

Da poltert was für unfrem Haus, 

Ich jah gar bald zur Kammer naug, 

Da thät ein Mönch fein im Stillſchweigen 
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Zu unfer Frau in die Stuben fteigen. 

Ich ging gar leis bald zu der Thür, 

Da ſie meint, es wär Niemand für, 

Da fahe ich alsbald Wunderding, 

Er gab der Frau ein güldin Ring, 

Er hat mit ſich bracht Bier und Brod 

Und auch ein Labſal für die Noth. 

Sch war fein ſtill und höret zu, 

Dafür wollt ich nicht nehmn ein: Kuh, 

Daß ich Das Spiel nicht hätt gefehn, 

Er thät gar leis mit ihr umgehn, 

Er herzet fle, er küſſet fie, 

Er Tegt fie nieder und thät wie 

Dan ſolchen Leuten zu thun pflegt, 

Sie hielt fein ſtill und fich nicht regt, 

Ich dacht, fie hätt fich follen fehämen, 

Doch war Fein Keufchheit zu vernehmen, 
Antonius. 

O, daß dich ja der Teufel Hot, 

Du verfchorner und befchorner Pol, 

Du diebifcher Mönch, du Galgenzierd, 

Der du mein Frau haft vifltirt. 

Nun fterbe ich in Furzen Tagen, 

Dein Leid, das kann ich Niemand Flagen. 

Guns. 

Baur, ſey getroft, hör weiter an, 

Mas damald macht der geiftlich Mann: 

Oftmals thät ers dieſelbig Nacht, 

Welchs ich mein Tag nicht hätt gedacht. 

Als folches nun verrichtet war, 

Und die Frau abfolvirte gar, 

Leert fie bald das Bier aus der Flaſchen, 

Der Mönch thät auch auf feine Tafchen, 
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Und gab ihr alsbald ungezählt 
Ein ganze Hand voll kleines Gelb. 
Balkar. 
Pfui, pfui, du haft ein fchändlich Weib, 
Die fo verfaufet ihren Leib. 
Guns. | 
Schweig ftil und hör das Spiel gar auf, 
Der Mönch ging darnach aus dem Haus, 
Nahm feine leeren Flafchen wieder 
Und flog dahin ohn all Gefieder, 
Ich Toff hernach bis zu der Klaufen, 
Ih dacht, vichleicht wird er mehr maufen. 
Gr ftieg bald die Leiter hinauf, 
Ich Tief wieder in einem Lauf 
Zu meinem Bett und merft den Ort, 
Ich weiß, er foll noch ſchwitzen dort. 
Denn wenn ihr meint, daß billig fen, 
So will ich jegt von Stund an frei 
Dem Mönch bald einen Poſſen machen, 
Wenn ihr wollt Helfen zu der Sachen, 
Ich mill ihn kriegen auf frifcher That. 
Antonius. 
O lieber Cuntz, gib Hülf und Rath, 
Ich will dir geben mein beſte Kuh 
Und noch ein Reichsthaler dazu, 
Wenn du den Pfaffen fangen kannſt, 
Den Dieb, den Schelm, den Hurenwanſt, 
Zuvor aber ſag uns jetzt frei, 
Was deine rechte Meinung ſey. 
Balkar. 
Getroſt will ich dir helfen auch, 
Ich weiß gar wohl der Mönch Gebrauch. 
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Cuntz. 
Ich will ihm legen einen Strick, 
Der ſoll ihm brechen das Genick; 
Ich will ein ſtarke Schleife machen, 
Die ſoll mir dienen zu der Sachen, 
Im Finſtern kann ers merken nicht, 
So lang bis ihm der Hals zerbricht. 
Er ſoll ſich fein noch ſelber hangen, 
Was gilts, ich will ein Vogel fangen? 
Antonius. 
Cuntz, es iſt recht, ich lob dich drum, 
Mach ſie fein ſtark um die Maur rum, 
Ich will dir geben Geld und Gut, 
Geh, thus, und hab ein friſchen Muth. 
Baltzar. 
Cuntz, du biſt ein rechtſchaffen Knecht, 
Geh bald und mach die Sach fein recht, 
Sieh da, dein Frau nimmt her ein Gang. 
Cuntz. 
Ich hab mich nicht zu ſäumen lang, 
Heut will ich noch wohl werden reich, 
Wenn der Mönch wird ſeyn ein Leich. 
Antonius. 
Kauf, Cuntz, eh dich die Fraue ſicht, 
Ich will ihre nicht fagen die Gefchicht, 
Meil mir die Hur hat nichts gefagt, 
Sie foll noch werden wohl geplagt. 
Komm Balkar, laß und nur weggehn, 
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ACTUS I. Scena IV. 


Greta. 
Herr Eurd, mein einig Augenzier, 
Der bracht geftern viel Brod und Bier, 
Nicht daß ich von dem Brod viel jag, 
Welchs ich bei mir hab alle Tag. 
Mein Brod ift ſchwarz, des Curden weiß, 
Darum mich Niemand fliehen heißt. 
Herr Curd gab mir ein fchönen Ring, 
Mein Mann weiß gar nicht um die Ding. 
Bin ich ein Hur, fo ſeyn ihr mehr, 
Die alle Tag umlaufen ber 
Und thun mit Noth ihr Nahrung fuchen, 
Mein Mönch kann ich fein felber buchen. 
Ja, wer wollt ihn nicht haben lieh, 
Und mer er gleich ein Schelm und Dieb. 
Mein Mann der ift ein rechte Gang, 
Ich mach ihm wie ich will ein Glanz, 
Herr Curd. der kann mich abjolyirn, 
Eh denn er mich thut Deponien: 
Mein Mann aber hat ausftudirt, 
Nämlich im Krug beim Bier und Wirth; 
Ich wollt, ed währte hundert Jahr 
Und bracht und beiden fein Gefahr. 
Herr Eurd ſteckt fo voll Hinterlift, 
Gleich wie ein Kuh voll Muscat ift, 
Man fann ihm ’8 Loch gar nicht verreiben, 
Ich weiß, er wird heut nicht ausbleiben. 
Komm nur, meind Herzens Freud und Wohn, 
Mein Aufenthalt, mein Bettgefpon, 
Mir wolln einander Tieblich herzen 
Und nieberliegend freundlich fchergen. 
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Jetzt will ich mein Mann machen krank, 
Ihm etwas mifchen in den Tranf; 

Er ift gar leicht, thuts nur einmal, 
Herr Curd überwind die Bauren all. 


ACTUS II. Scena 1. 


Curd. 
Hörſt du, Multibibe, was ich 
Freundlich hab heut gebeten dich, 
Füll mir die Flaſchen voll mit Bier, 
Ich will ſo lang dein warten hier. 
Bring mit dir auch zwei Kloſterſemmel, 
Ein kalten Schlegel von eim Hämmel, 
Geh bald und thu dich ſäumen nicht. 
Multibibus. 
Ja Herr, ich weiß, was euch gebricht; 
Doch hätt ich gern etwas davon, 
Das mir gegeben würd zu, Lohn. 
Ihr wißt, wie ich getreulich bin 
Geloffen euch bald her bald hin, 
Die Leiter hab ich ſelbſt gebracht, 
Darauf ihr naus ſteigt bei der Nacht. 
Ich hab euch auch oft helfen tragen, 
Was ich geſtohlen hab bei Tagen. 
| Gurd, 
So hör ich wohl, du bift ein Dieb. 
Multibibus. 
Zum Dieb bat mic gebracht euer Lieb,‘ 
Für euch ich Leib und Leben wag, 
Sch thus beim hellen lichten Tag: 
Ich Hoff, ihr werdet dankbar ſeyn. 
| Gurd. 
Undank der ſoll bei mir nicht feyn, 
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Ich will dir geben mein alte Kappen, 

Ein ganz neu Kleid und eine Schlappe, 

Ich will Dir noch dazu Geld geben, 

Du follt gedenfen mein im Leben, 

Geh nur bald fort und richts*mohl aus, 

Deiner will ich jetzt warten draus. 
Multibibus. 

Herr Curd, Herr Eurd, die Wort feyn gut, 

Sie machen mir ein frifchen Muth; 

Menn nur einmal dad Werk da wär, 

Bald will ich wieder fommen ber: 

Ihr fönnt ein Weil fpagieren gan. 

Curd. 
So recht, du biſt ein friſcher Mann. 


ACTUS 11. Scena IH. 


Curd. 
Ih Hoff, es ſoll ſortgehen mein Sach, 
Glück ift als, was ich thu und mad, 
D Greta, liebfte Greta mein, 
Wie wolln wir heut fo Iuftig feyn; 
Wir Brüder haben fonft wenig zu thun, 
Können wir nicht ein zu der Nonn, 
So mags ein Dorfr Kuhpriefter feyn, 
Und follt fle auch hüten der Schwein, 
Mir find faft alle ftark von Leib, 

° ‚Darum ich auch gern hab ein Weib, 
Ich wollt, daß der, fo Hat verboten 
Das Weibernehmen würd gefotten. 
Doch e8 und fleinen Schaden bringt, 
Bei Weibern es und wohl gelingt, 
Wir thun ſpazieren ad marginem, 


23. Januar, 


Mer ſolchs nicht thät, wär gar ein Memm, 

Machn wir ein todt, was fihadt und das, 

Bald velectirt Varietas, 

Obſchon zumeiln ein Feines Kind 

Der Abt in unfren Brunnen findt, 

Humanum est fagen wir bald, 

Es hats gethan auch wohl der Alt. 

Darım ich mir laß grauen nicht, 

Weil mich darum fein Menfch anficht, 

Es wird gehalten in. der Still, 

Laß keuſch feyn, wer da keuſch feyn will. 

Bei mir es heißet nicht alfo, 

Mär ich bei meiner Greten do, 

Ich wollte fie bald fchnäblen bald, 

Mär gleich der Winter noch fo Falt. 

Aber fieh, hier thut wieder. fommen 

Der Kellner, fo mir fchafft viel Frommen, 

Er ift fürwahr gar fehr beladen, 

Ich glaub, er bring die Weihnachtfladen. 
Multibibus. 

Herr, Alles ift verrichtet mohl, 

Wie ihr gefagt, daß ich thun foll, 

Nehmt Hin und feßt in euer Klaufen, 

Damit ihr heut zu Nacht mögt maufen. 

Curd. 

Da recht, mein lieber Kellner fromm, 

Du ſollt haben in einer Summ 

Wohl zehen Thaler zu der Friſt, 

Wenn man darnach die Veſper liest; 

Geh jetzund wieder deine Weg. 
Multibibus. 

Gott geb euch Glück auf euer Steg. 
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ACTUS If. Scena II. 


Cuntz. 
Das walt Gott, daß der Strick halt feſt, 
So lang bis hangen fremde Gäſt, 
Ich habs ſo gar ſubtil gemacht, 
Das Herz mir in den Hoſen lacht, 
Der Sünden fürcht ich mich gar nicht, 
Ob ſchon dem Mönch der Hals zerbricht. 
Gott geb, daß heut an meinem Strid 
Der Mönch mit fein Gefelln erftic; 
Es ift Doch lauter Teufelsgfchmeig, 
Ich tät, was mich der Balkar heiß, 
Und wär er gleich ein Augufliner, 
Ein Bernhard oder Gapuziner, 
Und wenn er gleich wär ein Garthäufer, 
Ein Nolhard oder ein Kalmäufer: 
Acht ichs gering, frag nicht? darnach, 
Ich will ihn werfen in den Bach. 
Fratres enim Augustini 
(Sagt mir einer) semper sunt bini, 
Sobald fie trini gehn herein, 
Das Foemininum thut da fenn. 
Wollt Gott, ich follt all Jeſuwider 
Don meinem Strid fehn bangen nieder, 
Denn ärger Schelmen findt man nicht, 
So weit die liebe Sonne fidht. 
Sie verrathen all Land und Herrn, 
Mit Gift vergeben fie ihn gern, 
Welchs ſie ſchon oftmals practicirt 
Wie ſolches fein beſchrieben wird. 
König in Frankreich erſtochen iſt 
Allein durch Jeſuwider Liſt. 
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Menn thun einwurzlen folche Gäft, 
Und anfangen zu bauen ein Neft, 
Treibt fie darnach Fein Teufel aus, 
Sie ſeyn fein ausermähltes Haus, 
Und auch all fein Miterben find 
Schelm mit der Huren und dem Kind. 
Heimlich fte fich bewähren bald, 

Und fcheinet Doch in der Geftalt, 

Als wenn es geiftliche Leut wären, 
Die ihr Gebet thäten zu dem Herrn. 
Gefhüß und Waffen machen fie, 
Bei ihn findt man viel ſchädlich Vieh; 
Aber welchs Geifts fie Kinder ſeyn, 
Gibt alle Tag der Augenschein, 

Die Stadt Prag ſolchs erfahren muß 
Jegund mit großem UWeberbruß, 

as Hinterlift und Meuterei, 

Mas Schaden und was Tyrannei 
Bon diefen Gäften merd gebt, 

Wie manches Herz da werd betrübt: 
Darum der feine Sünde thut, 

Der fteuret folchem Uebermuth. 

Wenn mir gerathen wird mein Schang 
Bor Freuden will ich thun ein Tanz, 
Jegt will ich nun berichten frei 

Mein Bauern, das gefchehen jeh. 

Ich weiß, er wird mir jagen Danf, 
Sieh, hieher thut er gleich ein Gang 
Und bringt den Nachbaur Balgar mit, 
Er wird auch loben meinen ©itt, 

Sch will ein wenig ftille ftahn, 

So lang, bis fie treten heran. 
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ACTUS II. "Scena IV. 


Antonius. 
Ich hoff, Cuntz wird verrichten recht 
Die Sach, ald ein getreuer Knecht. 
Doch er ziemlich lang außen ift. 
Balskar. 
Gut Sah muß haben Zeit und Prift, 
Er wird wohl nicht lang außen bleiben, 
Er wird dem Mönch Das Loch verreiben, 
Ich glaub ja nicht, daß ihm ſey bang. 
Guns. 
Cuntz ift allhier, was forgt ihr lang? 
Mein Garn bab ich recht aufgericht, 
Dafür dürft ihr gar forgen nicht ; 
Was gilts, ich will ihn redlich fangen, 
Gr foll mir wie ein Vogel bangen, 
Ih will ihn bringen ins Fegfeur, 
Das Huren foll ibm werden tbeur; 
Gar fünftlich hab ichs gfangen an, 
Er foll mir gwißlich nicht entgahn. 
Antonius. 
Hält es fein ftarf, ift deſto beſſer. 
Cunmtz. 
Zerſchneiden kann er's mit keim Meſſer, 
Und wenn er gleich ein Happen haͤtt, 
Könnt fih nicht helfen von der Stätt. 
Darzu jo bab ich gutes Glüd, 
Meil Gott ftraft folche Bubenftüd, 
Vornemlich wenn ed Pfaffen fepn, 
Die andern wollen ftrafen fein. 
Auf die Weil wollt ich's auch verfchwören 
Und all mein Tag fein Weib begebren. 


25. Sanuar. 585 


Balkar. 
Nachbaur, e8 ift jebt Eſſenszeit, 
Gott geb dem Pfaffen alles Leid, 
Geht jegt mit mir und nehmt vor gut 
Was meine Frau auffegen thut. 
Antonius. 
Vielmehr geh du mit mir zu Haus, 
Mein rau ift Iuftig, lebt im Sauß. 
Ich will euch geben ein guten Trunf, 
Mein ung joll thun fir Freud ein Sprung. 
Balkar. 
Mit dir ich nicht mehr eſſen will, 
Dein Frau Die dürft mir gar zu viel 
Gewürz in deiner Mahlzeit geben, 
Daß ich wohl laſſen müßt mein Xeben; 
Kommt, geht mit mir und nehmt dergut. 
Cuntz. 
Fürwahr, fürwahr, der Rath iſt gut, 
Ich will gehn, willt du mit? ſo komm. 
Antonius. 
Baltzar, du biſt doch gar zu fromm, 
Umſonſt will ich es nicht begehrn, 
Ich will heut alls bezahlen gern. 
Und wenn der Dieb gefangen ift 
Durch unſres Cuntzen Sinterlift, 
Da mollen wir erit luftig feyn, 
Schlachten will, ich mein beftes Schwein. 
Jetzt foll ftatt haben deine Bitt 
Komm lieber Eung, geb du aud) mit. 
Guns. 
An mir foll gar Fein Mangel ftan. 
Balkar. 
Darum gehn wir alle drei davon. 
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ACTUS II. Scena V. 


Multibibus. 


Wenn es wird werden Veſperzeit 

Und mir Herr Curd das Geld nicht geit, 
So ſoll er nicht ein Biſſen mehr 
Bekommen, denn ich zweifel ſehr 

Zu ihm, ob er wohl ſich mög halten, 
Mich wundert, daß er thut erkalten 

So hart, indem er Hurerei 

Thut treiben alle Nacht ſo frei. 

Wird ihn einmal der Mann ertappen, 
Der Teufel wird ihm nähn ein Kappen; 
Die Sach ift zwar verfchwiegen gar, 
Doc ſoll e8 währen noch ein Jahr, 
Soll mich es trefflich Wunder nebmn, 
Menn er fich nicht einmal wird ſchämn. 
Ah Gott, wie manche fehöne Nacht 
Hat er mit Qurerei zubracht; 

Was gilts, man wird ihm lohnen recht, 
Als wie der Henker feinem Knecht. 

Für mich zwar frag ich nichts darnach, 
Menn er gleich naus flieg alle Tag, 
Ich weiß, er thut es nicht allein, 

Denn folcher Brüder noch mehr ſeyn. 
Menn Meiber wärn als Fiſch ſtets feil, 
Sie kauften all das Untertheil, 

Vom Kloſter würd ein ieder laufen 

Am Freitag und ihm Fiſch einkaufen. 
Aber was mach ich hier viel Wort, 

Ich will jetzt gehn an meinen Ort 
Und warten auf Herrn Curdens Geld, 
Die Hurerei mir nicht gefällt. 
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Die Brüder folln befchnitten jeyn, 

Eie feyn caftrirt ja, als ich mein, 

Bis auf die fieben flarfe Pfund, 

Ein guten Ausſchlag euch zur Stund 
Konnt man bei ihnen finden noch; 

Sie ſeyn jo Di, ald wie ein Bloc. 
Gemäft werden fie wie die Schwein, 
Solln dennoch Heilige Leute ſeyn. 

Viel fromme Leut zun Klöſtern haben 
Geſtiftet oft viel reiche Gaben, 

Daß man damit die ſollt ernähren, 

So ſich der Noth nicht könnten wehren, 
Aber man macht nur ein Mißbrauch 
Und legt es an ein vollen Bauch. 

Die Schätz der Kirchen nimmt man hin, 
Welchs ihn wird bringen kein Gewinn, 
Ob ſie die Leut gleich jetzund blenden, 
Wird ſich das Spiel Doch einmal wenden. 
Nun will ich gehn und will verrichten, 
Wozu ich mich hab thun verpflichten. 


ACTUS 111. Scena 1. 


Greta. 


Nun nimmts mi Wunder über Wunder, 
Wo Herr Eurd bleibt fo lang jetunder, 
Länger will: ich nicht harren thun, 

Ih will jest in das Klofter gahn, 
Wenn mich der Abt fragt, was ich lauf, 
Wil ich fagen, ich Hab Eier zu Kauf. 
Vielleicht ift mein Schag worden franf, 
Das wüßt ich ihm gar feinen Dan. 
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Ich will zwei Mandel Eir einfaffen 

Und will mich machen auf die Straßen. 
Gung. 

Jetzt finget, fpringet, jubilirt, 

Freſſet, fauft, fchlemmt und banketirt, 

Nun ift es recht verrichtet als, 

Der Mönd ift fommen um den Hals. 
Greta. 

Mer thut allhier fo Iuftig ſeyn, 

Sieh da Cung, mo fommft du darein? 

Haft du vielleicht ein Schat gefunden, 

Daß du fo luftig bift zur Etunden, 

Oder was ift begegnet dir? 
Guns. 

Fragt ihr, was ſey begegnet mir? 

Ich mein, ich hab zu dieſer Stunden. 

Ein langen, fchweren Schab gefunden, 

Fragt ihr, warum ich Iuftig ſey? 
Greta. 

Ach Lieber Guns, komm doch ber frei, 

Und fag mir doch von dieſem Schaß, 

Sag, wo er doch liegt auf dem Platz. 

Ich kann viel Kunft, ich will ihn graben, 

Daß du mird follt zu danfen haben 

Hernach zu vieler Zeit und Jahr. 
Gunp. 

Ihr werds noch mohl werden gewahr, 

Ich weiß, ihr könnt ihn Doch nicht graben, 

Es jiten dabei viel ſchwarze Raben; 

Der Schat euch ſelbſt gegraben hat, 

Welchs ich erfahren in der That, 

Darum ich euch. nicht8 fagen will: 
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Greta. 
Sit e8 was bös, fo ſchweige ftill, . 
Iſts es was guts, fo fage ber, 
Sch hör gar gerne neue Mähr, 
Ich will Dir etwas wieder fagen, 
Sags raus, tbu mich fo lang nicht plagen, 
Du bift ein frifgher junger Knecht, 
Für Herren und auch für Fraun gerecht, 
Wir kennen ja einander wohl. 
uns. 
Wenn ich e8 ja raus fagen joll, 
So höret zu, was ich euch fag, 
Zeit ift nicht, daß ich viel Wort mad. 
Als ich jegund beim Klofter ging, 
Sah ich, daß von der Mauer hing 
Ein langer, ſchwarzer Klofterfnecht, 
Ich dacht, es gfchieht Dir eben recht. 
Greta. 
Haft du gefehn ein Mönch gehangen, 
Ein ſchwarzen, dicken, fetten, langen, 
Pop Marter, fag wer ift er mohl, 
Dir bat geträumt oder bift voll. 
Guns. 
Boll feyn — geht nur zum Klofter bin, 
Da werd ihr fehen bangen ihn, » 
Es Tiegt ein große Flaſch dabei, 
Zwei Klofterfemmeln fag ich frei, 
Beliebt euch irgend auch ein Stüd, 
So geht bald fort, der Schatz iſt flück; 
Ich will jet meinen Herren fagen. 
Greta. 
Pot Zipfel, Zumpfel, ich thu zagen, 
Bielleicht Hat ſich mein Curd gehenkt, 
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Mein Herz fürmahr jegund drauf denkt, 
Weil er mich hat fo fehr thun lieben, 
Vielleicht ift er gar bangen blieben. 
Mit Eiern will ich jegt fortlaufen, 
Ob ſie ſchon Feind begehrt zu Laufen, 
Will fehen Diefe neue Maͤhr, 
Mein Herz thut hüpfen, leiden ſehr; 
Menn er ift todt, fo ftirb ich auch, 
Er hat gelabt oft meinen Bauch, 
Nun will ich wahrlich laufen fort, 
Bis ich komm zu des Klofterd Pfort. 
(Schluß folgt.) 


Zod zum Edelmann: 


Nun kommet ber, ihr edlen Degen, 
Ihr müſſet hie der Mannheit pflegen, 
Mit dem Tod, der niemand verjchont, 
Sefegnet euch, fo wird euch g’lohnt. 


Der Edelmann: 


Ich hab gar manchen Mann erjchredt, 
Der mit dem Harniſch war bebedt, 

Nun ficht mit mir der grimme Tod, 
Und bringt mich gar in große Noth. 
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(Merian’s Todtentan;,) 





Wenn der Hein Hundsſtern beim Bollmon 
Und des Abends thut aufgan, 
Alsdann folgen Wunverzeichen, 
Welche ung follten erweichen, 
Daß wir die möchten groß achten, 
Hiebei den füngften Tag betrarhten, 
Auch anderes Unglüd mehr, 
Sp darauf kann erfolgen fehr: 
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Als kalte Luft und Trockenheit, 

Neuer Krieg und ſchwere Krankheit, 
Solches deuten die Feuerftraßl, 

Das ver Gottlofe bezahlen fol, 
Mas er langeft geborget hat, 

Das bevenfe je früh und fpat. 


* 


So einer einen Wolf ehe fähe, ehe daß er ihn fähe, 
fo dürft der Menfch ihn nicht fürchten, auch nicht befor- 
‚gen, daß ihm einig Leid vom felbigen Wolf geſchehe. — 
Mann ein Rab auf einem Haus, darin der Mann oder 
die Frau frank liegt, figt und fehreiet, das ift ein Zeichen, 
daß der Kranf an der Krankheit fterben fol, — Wa 
die Ageln darauf fommen und fehreien, das ift ein Jets 
chen, daß der Krank genefen wird. 
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Litaney zur wunderthätigen Mutter Gottes 
Maria von Einfiedeln. 


Herr erbarme dich unfer. Chrifte erbarme dich unfer. 
Herr erbarme dich unfer. 

Chriſte Höre uns. Chrifte erhöre ung, 

Gott Vater vom Himmel, erbarme dich unfer. 

Gott Sohn Erlöfer der Welt, erbarme dich unfer. 

Gott Heiliger Geift, erbarme dich unfer. 

an Dreifaltigkeit ein einiger Gott, erbarme dich 
unſer! 

Heilige Maria von Einſiedeln! Bitt für uns! 

Heilige Gottesgebährerin! ıc. 

Heilige Jungfrau aller Zungfrauen ! 

Du Mutter ver. heiligen Kapelle ! 

Du Mutter der ganzen Cpriftenpeit ! 

Du Mutter der Barmherzigkeit! 

Du Mutter aller Gnaden! 

Du Jungfrau aller Ehren! 

Du Jungfrau aller Schönheit! 

Du Jungfran aller Reinigfeit! 

Du Jungfrau aller Bollfommenpeit! 

Du Jungfrau aller Wahrheit ! 

Du Jungfrau aller Heiligkeit! 

Du Jungfrau aller Gerechtigkeit! 

Du Jungfrau ohne Madel der Erbfünde! 

Du Jungfrau und Rofe der Geiftlichkeit ! 

Du Jungfrau und Thurm der Gerechtigkeit! 

Du Jungfrau und Haus der Weispeit! 

Du Jungfrau und Gefäß der Reinigfeit! 

v. 38 
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Du Tröfterin Aller , die dich bier verehren! 

Du Helferin aller Beprängten ! 

Du Liebhaberin aller reumüthigen Sünder! 

Wir arme Sünder, wir bitten dich ır. 

D Maria! Du wolleft deinen Sohn bitten, daß er ung 
nicht verlaffe, 

Du wolleft deinen Sohn bitten, daß er und unfere 
Sünden verzeihe, 

Du wolleft deinen Sohn bitten, daß er unfern Näch— 

ſten und Freunden helfe, 

Du wolle deinen Sohn bitten, daß er die armen 
Seelen erlöfe, 

Höre an unfer demüthiges Bitten, 

Sieh an unfern Jammer und Elend, 

Sieh uns mit deinen barmberzigen Augen an, 

Huf und dur deinen heiligen Ramen, 

Hilf uns aus fhweren Nöthen, 

Hilf, wenn dein Sohn. uns firafen will, 

Hilf, wenn wir im Unglück find, 

Hilf, wenn wir in Traurigfeit bier verfchmachten, 

Hilf, wenn ung die Feinde angreifen wollen, 

Hilf, wenn wir im Kreuz und Elend Feine Hilfe mehr 


finden, 
Hüf, wenn wir in Angſt und Roth keinen Troft mehr- 


boren, . 

Hilf, wenn wir in diefem Jammerthale zu dir weinen. 
und Hagen, 

Hilf, wenn wir in Theuerung und Sriegäzeit feben, 

Hilf, wenn und gar Niemand Hilfe leiſten will, 

Hilf, wenn wir auf dem Lande reifen, 

Hilf, wenn wir ung in Waffernöthen befinden, 

duf, wenn wir in todenden Feuersbrünften find. 


DO Marta! 


Hilf, wenn wir von aller Welt verlaffen find, 
Hüf, wenn und. unfere Zeit herannahen. wird, 
Hüf, wenn der Tod zueilet und ung überfallt, 
Hilf, wenn wir auf dem Todbette zu bir rufen, 
Hüf, daß wir die letzte Wegzehrung genießen, 
zu „wenn ſich die Glieder nicht bewegen können, 
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Hilf, wenn die Puls nicht mehr fchlägt, 

Hilf, wenn der Athem ftill fteben wird, 

Hilf, wenn der Todesſchweiß ausbrict, 

Hilf, wenn der Feind anrüdt, ihn überwinden, 

Hilf, wenn die Ohren nicht mehr hören, 

Hilf, wenn die Zunge deinen heiligen Namen nicht 
mehr ausſprechen kann, 

Hilf, wenn die Stimme abnimmt und bricht, 

Hilf, wenn das Herz in großen Aengften ift, 

Hilf, wenn die Seel vom Leibe fcheivet, 

Hilf, wenn wir den Weg zur Emwigfeit antreten, 

Hilf, wenn wir vor den Richterfiuhl Gottes fommen, 

Huf, wenn der große Richter über ung fpridt. 


D Maria! 


Du wolleſt uns für deine Kinder annehmen, 

Du wolle uns mit deinen barmhderzigen Augen anfehen, 

Du N ung mit deinem mütterlihen Schußmantel 
deden, 

Du — uns in dem Fegfeuer nicht zu lange ſitzen 
laſſen, 

Du wolleſt unſer Rufen und Schreien gnädig anhören, 

Du wolleſt uns mit den Seligen und Auserwählten 
auferwecken, 

Du wolleſt uns die Stimme der heiligen Engel zuſenden, 

Du wolleſt uns am jüngſten Tage mit deiner Anſchau— 
ung ewiglich erfreuen, 

Du wolleſt unſer eingedenk ſeyn und nicht vergeſſen, 

Du wolleſt uns mit deinem mütterlichen Segen benedeyen, 

Du wolleſt die ganze Chriſtenheit in deinem Schutze 
erhalten, 

O heilige Maria von Einſiedeln, du Fürſtin 
des Friedens, 

Die du keinen Pilger oder Sünder, der dich hier beſucht, 
ungetröſtet von dir laſſeſt, 

Du haſt dieſen Ort zum Schutze der Chriſten auserwählt, 

Du Schatzkammer Aller, die dich hier andächtig beſuchen, 

Du Königin der Engel, 

Du Königin der Patriarchen, 

Du Königin der Propheten, 
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Du Königin der Apoftel, 

Du Königin der Martyrer, 

Du Königin der Beichtiger, 

Du Königin der Jungfrauen, 

Du Königin aller Heiligen, 

Du Königin des allerbeiligften Roſenkranzes, 

Du Königin des heiligen Scapulierd, wir bitten ıc. 

Du Königin der einfievelifchen Kapelle, wir bitten ze. 

O allerliebftie Mutter Zefu, wir bitten ıc. 

O allergetreuefte Mutter Jeſu, wir bitten ac. 

O allerbarmderzigfte Mutter Jeſu, wir bitten x. 

D heilige Maria von Einfledeln, wir bitten ac. 

O du Lamm Gottes, welches du hinnimmſt die Süns 
den der Welt, verfchone ung, o Herr. 

D du Lamm Gottes, welches du binnimmft die Sün: 
den der Welt, erböre ung, o Herr. 

D du Lamm Gottes, welches du hinnimmft die Sün— 
den der Welt, erbarme dich unfer, o Herr. 

Ehrifte höre ung. Chrifte erböre ung. 

Bater unfer ꝛc. Gegrüßt feuft du ꝛc. 
Bitt für ung, o heilige Maria von Einfiedeln ! 
Auf daß wir der Berheißungen Chriſti würdig werden. 


Gebet. — Gegrüßet ſeyſt du, Maria! voll ver 
Gnaden, Reinefte ohne Madel ver Erbfünde empfangen; 
Zungfrau Gottes Gebärerin! fiebe, wir arme Sünder 
fommen zu dir mit reumüthigem und zerfnirfchtem Herzen, 
fo zeige ung deinen Jefum, die gebeneveyte Frucht deines 
Leibe, o gütige, o füße, o reine Jungfrau Maria! in 
aller unferer Zrübfal, Angft, Noth, Jammer und Elend 
ſtehe ung bei, fo wollen wir dich lieben, loben und preis 
fen in alle Ewigfeit. Amen. 

Anbefehlung zur Mutter Gotted — O du 
meine Fürfprecherin, heilige Maria! in deine gebeneveyte 
Treue und fonderbaren Schuß und in den Schoos deiner 
Barmperzigkeit befehle ich meinen Leib und meine Seele, 
heut und zu allen Zeiten, abionderlih in der Stunde 
meines Todes. Alle meine Hoffnung und Troft, meine 
Notd und Armfeligfeit fey dir anvertraut, damit Durch 
deine heilige Fürbitte und Berdienfte alle meine Sachen 
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regieret und alle meine Werfe wohl angeorbnet werben, 
nach deines allerliebfien Sohnes und deinem Woplgefal- 


len. Amen. 
* 


Abſchied 
von dem wunderthaͤtigen Bildniß Mariä. 


1. O Maria! jetzt iſt Zeit, daß man von einander 
ſcheid't. Fort! Fort! laß uns gehen fort! Adje, o du 
Gnadenort. 

2. Schau Maria, Mutter mein; laß mich dir empfoh— 
len ſeyn. Ach es muß geſchieden ſeyn. Ach es muß ge— 
— ſeyn von dir und deinem Kindelein. 

. O du gnadenreiches Bild! O Maria Mutter mild. 
oð wie hart ſcheid' ich von dir! O wie ganz gern blieb 
ich hier! 

4. Sag' mir einer, was er will! Scheiden bringt der 
Schmerzen viel. Wer hat doch das Scheiden erdacht! O 
Maria! gute Nacht. 

5. Meine Zunge iſt mir ſchwer, meine Augen voller 
Zähr', nicht mehr hell iſt meine Stimm'. Gute Nacht, 
ich Urlaub nimm. 

6. O Maria! neue Pein ſpür ich in dem Herzen mein: 
daß ich jetzo ſcheiden ſoll, darum bin ih Trauerns voll. 

7. Ach du liebes Herzelein! muß es ſo geſchieden ſeyn? 
Adje mit der Mutter dein! Gute Nacht, liebes Jeſulein! 

8. Niemand glaubt, o liebes Kind! Was ich in mei— 
nem Herzen empfind' für Betrübniß und Verdruß, weil 
ich von dir ſcheiden muß. 

9. Es kann doch nicht anders ſeyn, als es muß geſchie— 
den ſeyn! Bale! ſey das letzte Wort, weil ich jetzt bald 
reiſe fort. 

10. Vale iſt ein ſchmerzlich Wort, nach dem Vale geht 
man fort. Vale! Vale! tauſendmale! Vale! Vale! ohne 
Zahle! Amen. (Bliegendes Bfatt.) 
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Zu Einfiedlen in dem Schweizerland hat ſichs begeben, 
daß viel Leut, ihr Wallfahrt zu vollbringen, dabin fom: 
men find. So hat es fich zugetragen gegen der Nacht in 
einem Wirthohaus, wie man aß, daß die Pilger haben 
geredt von der lieben Maria zu Einfievien, wie fie fo gar 
gnädig war, auch von ihren Wunderzeichen, die fie ge— 
than hätte. Unter die Pilger war auch ein guter Gefell 
gerathen, der nit der Wallfahrt, fondern feiner Gefchäfte 
halben dahin fommen war, aß auch mit ihnen zu Nacht. 
As nun die Pilger fo viel Gute der lieben Marie ver: 
jehen, vedt er auch das fein dazu, fprechend: wie würdig 
Ihäßet ihr fie doch, fie ift meine Schwefter. So das Die 
Pilger und auch der Wirth erhörten, erftauneten fie über 
diefe Ned, und ward es fo laut, vaß ed dem Abt auch 
fund gethan ward, welcher diefen guten Gefellen, fo er 
vom Tiſch aufftund, fahen und über Naht in Thurn le— 
gen ließ. Morgens vor Rath mit heftiger Klag ven Ue— 
beitpäter geftellen ließ, wie daß diefer die ‚liebe würdige 
Mutter Gottes geſchmäht hätte, und geredt, fie wäre fein 
Schwefter. Nach langer Klag-fragt man den Uebeltbäter, 
was er damit gemeint hätte? Antwortet er: ja, die Mas 
tie zu Einfteolen ift mein Schwefter, und das noch mehr 
ift, der Teufel zu Coſtentz und der groß Gott zu Schaft: 
haufen meine Gebrüder. Der Rath entfaßt fih ab dieſer 
Ned und fließen die Kopf zuſammen, ſprechend: gewiß iſt 
diefer ein Heiligenfchmäher. Der oberft Richter fragt ihn 
weiter, um etwas mehr aus ihm zu bringen: mie darfft 
du die ſchnöde Wort alldie ausftoßen, fo von allen Lanz 
den jeßt Pilger hie find, welches allenthalben erſchallen 
wird. Antwortet ver Uebeltpäter: ich hab recht geredt, 
denn mein Bater ift ein Bilohauer gemwefen, ver den Teu— 
fel zu Cofteng gemacht hat und auch den großen Gott zu 
Schaffhauſen, und eure Marie, auch mid: darum find 
wir geſchwiſtert. Alfo Tachen fie all und ließen ihn ledig. 

Görg Wickram's Rollmwagen.) 


% 


Kommt Kunſt gegangen für ein Haus, 
Sp fagt man ihr, der Wirth fey aus; 
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Kommt Weisheit auch gezogen dafür, 
So findt fie zugefchloffen die Thür; 
Kommt Zucht und Ehr derfelben Maß, 
Sp müffen- fie gehn diefelbe Straß; 
Kommt Lieb und Treu, die wär gern ein, 
Sp will Niemand ihr Thormwart feyn ; 
Kommt Wahrheit denn und Eopfet an, 
Sp muß fie lang vor der Thür flan; 
Kommt Gerechtigkeit auch für das Thor, 
So findt fie Ketten und Riegel vor; 
Kommt aber der Pfenning geloffen, 

So findt er Thür und Thor offen. 


(Rah einer Bine Handſchrift in Eſchen— 
burgs Denkmälern.) 


Der ſteben Planeten Natur und Eigen: 
fehaften *). 


— 


- Saturnus. 


Saturnus bin ich recht genannt, 
Der höchſt Planet gar wohl bekannt, 
Natürlich troden und auch Falt, 
Einer melandolifchen Geftalt. 
Wenn ich in meinen Häufern feh ſtahn 
Den Steinbod und den Waffermann, 
Sp thu ih Schaden zu der Welt 
Mit Wafler und mit großer Kält. 
Mein Erhöhung in der Wag ift, 
Im Widder fall ich zu der Frift, 
Und mag die zwölf himmlifch Zeichen 
In dreißig Sohn Durchreichen. 
Mein Kind ſeynd fiech, bleich, ungeſtalt, 
Grob, bös, träg, neidig, traurig, kalt, 


9 Planetenbuch. 4. Frankfurt, 1596. 
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Haben tief Augen und fein Bart 
Diebiſch, untreu, mördiſch ihr Art, 
Verrathen, ſpielen und ſchwoͤren, 
Reden viel, doch in Unehren, 

Auf all Bosheit ſeynd fie geneigt, 
Auf Phantafiren und Trunfenpeit, 
Seynd hinterliftig, unverftanven,, 
Wandern gern in fremden Landen, 
Wüfte Thier feynd ihn” wohl befannt, 
Beraten Zier, Schmud und Gewand, 
Wenig Glück ift ihn” befchaffen, 
Sinnreih auf Weltbau und Waffen, 
Wie man in Noth arbeit fol Ieben, 
Das ift Saturni Kinden geben, 

Die fonft allein ihr Natur han 
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Bon Saturno, folk man verftahn, 
Alt und kalt, hitzig und umrein, 
Haß und Neid ich deßgleichen mein, 
Und folcher Art feynd all mein Kind, 
Die unter mir geboren find. 


Saturnus ift der erfi und öberfi Planet, von Natur 
falt und troden, irdifcher Art und melancholiſch, Bezeich- 
ner der Arbeit, aus den Farben ſchwarz, aus dem Ge: 
fhmad das Sauer, aus den Tägen der Sonnabend und 
Rächten, Dienftags Nacht. Er läuft fo hoch am Himmel, 
daß er in dreißig Jahren, fünfTagen und ſechs Stunden 
durch den Zodiacum over die zwölf Zeichen lauft. Iſt in 
jedem Zeichen vrittbalb Jahr; von wegen feiner Höhe 
fiehet man ihn felten. Die Wag ift fein Erhöhung, das 
rinnen er großen Gewalt hat. Der Steinbof und Wafr 
fermann feine Häufer, darinnen hat.er die größte Gemalt. 
Sm Krebs und Widder hat er fein Glüd. Der Widder 
ift fein Fall. 

Was in des Saturni Stunden nuß und 
gut fey. — In den Stunden Saturni ift gut fehwere 
Ding kaufen und verfaufen, als Eifen, Blei und allerlei 
Metall und ſchwer Erz, ſchwer Stein, fhwarz Gewand, 
gut Gärten bauen, Weiher graben, Erz graben, und was 
in der Erden zu handeln ift, als Erz ſuchen. tem, gut 
feine Feinde fuchen und fie mit Lift betrügen, einen ver- 
laufenen Knecht ſuchen, Kriegsräftung faufen, mit eigener 
Gefellichaft handeln, Brief fehreiben, graue Thier reiten, 
als Eſel, Roß und Maulefel, gut allerlei Speis einfau- 
fen, aut fäen, pflanzen, item Ader beftellen, bauen und 
vermiethen, dergleichen Brunnen graben. 

Was dagegen bös darinnen feye. — In den 
Stunden Saturni iſt nit gut Arznei nehmen, Haupt bes 
fheren, Aderlaffen, Köpfen, Reifen zu Waffer und Lande, 
neue Kleider fehneiden, noch anlegen, in ein Schiff geben, 
auch fonft über Feld wandern, Ehe machen, jemand wer: 
fen oder fchießen. Weber diß alles ift nicht gut Geleit 
fordern, noch nehmen, dann einer. geneußt es nicht. tem, 
es ift bös, mit großen, beſonders geiftlihen Herren han 
deln, dazu mit Fifchern, Jägern und Freunden umgeben, 
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aud Maurwerf anfahen zu bauen. Item, ed ift nicht gut 
Geſellſchaft machen und Weiber nehmen, denn fie eben 
fonft im Unfrieden. Wer in vieler Stund franf wird, 
deß Krankheit währet lang, ftirbt noch wohl zulegt, fpricht 
Hypocrates. 


Was ein Kind, in Saturni Stunden gebo— 
ren, für Eigenſchaft an ihm haben mag. — 
Ein Kind, geboren in Saturni Stund, wird ein träger, 
fhwermüthiger Menfh, mit einem dünnen Bart, bleicher 
gelber Farbe, dide, harte, fhwarze Haupthaar, ift hoch: 
müthig, fähet viel an, richt nichts recht aus, will über 
andere Leut feyn, wird felten reich, wohnet gern bei Waſ— 
fern, ift von Natur diebiſch, räubiſch, neidiſch und gehäſſig, 
er ſticht gern, unglückhaftig in allen feinen Sachen, hat 
viel unreiner Dig, wird fchnell frank, ift nicht Teichtlich 
zu erzürnen, bält lang Zorn, feines Guts unmild, lügen— 
haftig, bat tiefe mörderifche Augen, ift ungern bei vielen 
Leuten, trägt gern ſchwarz, grauet bald, ift fein Frauen 
mann, redet gern mit ihn felbfi, ift wohlberedt, fiehet 
gern unterfich. 


Dder auf andere Beife alfo. — Die Kinder 
Saturni haben diefe Art an fih: fie feynd braun und 
gleichen fih dem Melancholico, haben dünne Bärt, einen 
runden Kopf, von bleicher Farbe, ſchwarze, dicke und harte 
Haar , große Augen und große lange Augenbrauen, eine 
große Nafe, weite Schultern, eine Heine Bruft, gefchrum: 
pfen, wohnen gern bei den Waffern,, lachen felten, ihnen 
ift nicht wohl mit fchimpfen und ſcherzen, ſeynd diebiſch, 
gewäſchig, lügenhaftig, gebrechlich mit Zorn, nit bald zu 
erzürnen, und doch nach dem Zorn ſchwerlich zu verſöh— 
nen, ihres eigenen Guts ſeynd ſie karg und des fremden 
mild, fpeculiren vil heimlich mit ſich felbft, haben ein frech 
Geficht, gleich einem böfen, verwegenen Schal, feynd ei- 
nes ungeftümen Gehirns, dazu falfch, liſtig und ungetreu 
in allen ihren Werken, feynd nicht gern bei vielen Leuten 
und tragen gern unreine böfe Kleider an, werden bald 
grau und alt gefhaffen, und einer böfen Geftalt, feynd 
unluftig und haben feinen großen Luſt zu den Frauen. 
Auch ſeynd fie faul, trag und langſam, leichtfertig in ale 
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Ien Dingen, feynd ſtets mit Sorgen, Aengften und ſchwe— 
ren Gedanfen beladen, reden viel mit fich felbft, feynd 
wohl geiprech, aber doch unfreundlich, und kommen felten 
zu einem guten Enpe. 

Wenn Saturnus am fräftigftien fey. — So 
die Sonne im Chriftmon in den Steinbod-oder im Jän: 
ner in ven Waffermann läuft, ift Saturnug viel kräftiger 
in feinen Stunden, dann zu anderer Zeit. 

Was der Monat für Gewitter bringt, wann 
der in Saturni- Stund neu wird, — So der 
Mon neu wird in Saturni Stunden, derfelbige Monat 
wird faft falt und das mehrertheil feucht. 

Was Saturnug für Theil am Menfden in: 
nen hat und wag er für Krankheit bringe — 
Saturnus hat an dem Menfchen innen das rechte Ohr, 
das Milz, die Blafen an Mannen und Frauen, und das 
Gebein, darum arzneie nicht diefe Glieder, wann es in 
Saturni Stunden ift. Gibt diefe Krankheiten: dag vier: 
tägig Fieber, Ausſatz, des Angefihts Ungeftalt, Schäbig: 
keit, Franzoſen, böfe Geſchwär und Blattern, den Krebs, 
die Schwindfuht , Waflerfuht und alle langwährende 
Krankpeiten. 

% 


Nun folget ingemein, 
was für Handthierungen und Gewerb unter der Regierung 
Saturni getrieben werven. 


Fürnemlich ghört unter mein Gefchlecht 
Schergen, Büttel und Stedentnedt, 
Hundsſchlager, Tregel, Kleiber, Schinder, 
Gerber, Schuhmacher, , Fäfferbinver, 
Steinmegler, Zimmerleut und Maurern, 
Roß-, Efeltreiber, auch Hirten und Bauren, 
Wirth, Gantner, Fuhrleut, Bader, Fifcher, 
Sämer, Schnitter, Taglöhner, Trifcher, 
Hafner, Ziegler, Weber und Bleicher, 
Schweinmeßger, Kuttler, Störer, Staufer, 
Spieler, Raßler und Karrenzieber, 
Strelmacher, Oeldrucker und Stedenrichter, 
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Roßtäuſcher, Balfenbinder und Permenter, 
Heiltrager , Sragner, Garfuchner, Grempler, 
Färber, Weinbrenner, Kartenmaler, 
Blattmacher, Eiſenſchmid und Zoller, 
Rotdgießer, Strohſchneider, Lerchenboprer, 
Sattler, Seiler, Harzfammler , Sporer, 
Spreder, Partifant, Lotterbuben, 
Auch Bergleut aus ’n Erzgruben, 
Schuhflicker, Lumpentrager, Schleifer, 
Trommelſchläger, Heerpauder und Sadpfeiffer, 
Zaubrifch Huren und Lanpdfahrer, 
Zryafes: Kramer, Wurzen:Starrer, 
Landsbetrüger, Bettler, Hentersfnect, 
Haben all bei mir gut Fug und Recht. 
(Bortfegung folgt). 





Lied für die jegigen Jungfern *). 


. Warum find dann allhier die Jungfrauen fo rar? 
Sie tanzen und fpringen und fräufeln das Haar, 
Sie gehen daher in allergrößefter Pracht, 

Und haben bisweilen Fein Brod in der Nacht. 


2. Der Bater geht Tumpigt, die Mutter geht bloß, 
Das Töchterlein aber das macht fich fehr groß, 
Die Jungfrau will tragen fehr fpigige Schuh, 
Auffäglein, lang’ Röde und Perlen dazu. 


. Und wer dann eine folche Jungfrau will haben, 
Der muß lange Hopfen und Uhren jet tragen, 
Und wer feine lange Hoſen und Uhren trägt nicht, 
Der Friegt nun feine folche Jungfrau auch nicht. 


4. Drum wer nichts verfteht vom Pracht dieſer Welt, 
Der denket gewißlich, dieß Mädchen hat Gelb, 


— 


> 





*) Bier fohöne neue Lieder. Gedrudt in diefem Jahr. 
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Doch zieht man ein wenig das Schürzchen zurüd, 
So ift dann das Hemd mit viel Lumpen geflict. 
5. Wer aber eine folche Jungfrau will haben, 

Der muß den Kaffee ind Bette ihr tragen, 

Den Kaffee ind Bette, den Zuder ind Maul, 
Darum find jego die Iungfrauen fo faul. 





a. Ein neues Lied von der Belagerung der 
Stadt Frankfurt a. M. 


(Im Thon von der Schlaht vor Pavia), *) 


Ah Gott, daß ich möcht reden frei, 
Ich ſprech, daß jet kein Treu mehr fey 
So gar in deutfchen Randen, 

O du gar edles deutfches Blut, 
Wo bift du mehr vorhanden. 


Sranffurt, die hochgelobte Stadt, 
Sag mir, wie ſie's verbienet hat, 
Um Fürften und groß Herren, 
Sechs Fürften kamen auf eine Zeit, 
Die wollten ſie umfehren. 


Kaifer Karlen hielt die Stadt in Hut, 
Verſammlet da ein Saufen gut 
Don Reuttern und Landsknechten, 
Die waren ftet3 ganz wohlgemuth, 
Mit ihn ums Blut zu fechten. 


Herr Konrad von Hanftein, ein edler Held, 
Dem war die Stadt da heimgeftellt 


— 


*) Fliegendes Blatt. 4. 1552. 
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Zu frommen treuen Handen, 
Der hielt ſich wohl, drum wird er bilch 
Gepreißt in allen Landen. 


Die Fürften fchoßen Tag und Nacht, 
Beweisten all ihr größte Macht, 
Und ließen fich nichts dauren, 
Die Tauben in ihren Häuslein Elein, 
Die mußten darum trauren. 


Zu Nürnberg in der wertben Stadt 
Ein Ocklesmann fein Wohnung bat, 
Der kann gut Pillulen machen, 

Die bört man bie ftet3 früb und fpat 
Mit großer Macht ber Erachen. 


Der Unfall fahr ibm in die Händ 
Und fchlag ihm den Kopf um die Wind, 
Dit feiner großen Taſchen, 

Ich mein der Marggraf fey ein Mann, 
Der fünn ihm drin gehn najchen. 


Aber Marggraf, wie gefiel es dir, 
Millt du nicht kommen wieder fchier, 
Den Wein mölln wir dir fchenfen, 
Den Heren von Medelburg bring mit Dir, 
So fpringen wir über die Bänfe. 

Ein Huhn wir dir bereitet han, 
Ein Rehbock fteht auch auf dem Plan, 
Ein Kaug in freier Schanzen, 

Ein Landsknecht der ift mohlgemuth,. 
Der wollt gern mit dir tanzen. 

Es ift auch neulich kommen ber 
Ein Thier, das heift der leidig Bär, 
Den führt bös Elf am Stride, 
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Der Bauer mit feim groben Gang, 
Die könn dich umberzüden. 


Ein jeglich8 bat fich wohl bedacht, 
Ein Sack mit Ingber mit jich bracht, 
Biel Korbeern und Musfaten, 

Mann dir darnac der Bauch thut wehe, 
Sie könn ihr wohl entrathen. 


Den Hundſtall, den du haft veracht, 
Der bat dich in groß Schand gebracht, 
Mit deinem großen Prahlen, 

Der ewig Gott hat und behüt, 
Den preifen wir mit Schalfen. 


Jh wollt, daß nie feim wohl erging, 
Der Unluft und groß Krieg anfing, 
Zu verderben Städt und Lande, 
D Gott, wer rächt der Amen Blut, 
Das fteht in deinen Handen. 


Man fpricht: arm Leut tritt jedermann, 
Das wir dann jegt vor Augen han, 
Kein Freund will fie nicht retten, 
Man ſchickt ehe Pulver und grob Geſchütz, 
Daß man fe möcht zertreten. 


Gott aber fieht mit Macht: darein, 
Und wehrt des Teufeld faljchen Schein, 
Mit jeinen böfen Tücken, 

Er wird ohn Zweifel den Kaifer gut 
Nicht laſſen unterdrücken. 


Kaiſer Karle hat ſich längft bedacht, 
Und hats auch freilich wohl betracht, 
Mas Bifchof und Vraͤlaten, 
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Zum Beften Eaijerliher Kron 
Nun lang Zeit han gerathen. 


Er wird fein treue Unterthan 
Beim rechten Gottöwort bleiben Ian, 
Ihr Land in Fried erhalten, 

So lafjen fte bei ihm Leib und Gut, 
Das wöll der lieb Gott walten. 


Nun möllen wir fommen zu dem End, 
Gott alles Uebel von und wend, 
Reit und uf feinen Straßen, 
Mehr unfrer Feind Anfchläg und Rath, 
Die fich keins Argen maßen. 


2. Was jegund der Mönch Uebung und Hands 
thierung fey- 


Ein Procurator gewann Luft, ein Benedictinermönch 
zu werben, der eröffnet fein Fürnehmen einen dejjel- 
bigen Ordens; Die antworten, fie wollten mit ihrent 
Abt Davon reden, und wir achten, er werde Damit zu= 
frieden feyn und euch unfern Orden, geben. Da dieß 
angebracht, fragt der Abt von Gelegenheit deſſelben, 
und unter anderen, was er für Gewerb triebe. Sie 
antworten, er wäre ein Procurator, und fein Thun, 
in ftetem Kader zu liegen. Da ſprach der Abt: o 
Teufel, Tafjet ihn keineswegs von euch, dann er ift 
und ganz tauglich. Sp er, wie ihr fagt, wohl hadern 
kann, wird er ein allerbeften Mönch geben. Alfo warb 
er eingejchläffet. 


* 
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Bon der Mönchen Gedult. 


Es begab fih, daß ein Bettlermönd über Land 
reifete, der fahe einen Bauren, welcher unbarmberzig 
in feinen Eſel fchlug, der dennoch ein großen Laſt 
Dazu truge. Sagt der Mönch zu dem Bauren: wa- 
rum fchlägft du das arm Thierlein fo hart? Antwor- 
tet der Bauer: was gebet es dich an? er ift noch 
nicht. jo Hart befchwert mit dieſem Laſt, daß er nit 
Dazu auch tragen könnt Die ganz Gedult deines ganz 
zen Ordens. Und als der Mönch mit Murmlen und 
Unmwillen fragt: wie deß? fpricht der Baur: Dann 
der Eſel murrt auch unter einer jo großen Buͤrden 
nit und du Haft mit einem einigen Wort dein m 


dult erzeigt. 
* 


Von einem Einäugigen. 


Es mar ein Einäugiger gewefen, der hätt ein über- 
ſtempfts Meidlin zu eim Weib genommen, und Doch 
vermeint, fle wär noch ein reine ganze Jungfrau. Als 
er aber des Handels innen ward, rupft er ihr Die 
‚verhandelt Miffethat heftig auf; darüber fie ihm ge— 
antwortet: warum foll ich fo gleich ganz und rein 
ſeyn, weil auch du nur ein guts Aug haft? Da fagt 
binwieder der Mann: diefen Schaden hab ich von den 
Feinden empfangen. Spricht aber das Weib: ich aber 


hab den meinen von guten Freunden empfangen. 
(Facetiae H. Bebelii,) 


— — — — — 
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3. Prophezeyhungen einer Baurentochter °). 


Hört zu, ihr Ehriftenleute, ein große Wunderthat, 
die ſich in kurzer Zeite, merklich begeben bat, in die— 
fen Jahr merkt eben, zu Roßdorf bei Mellwing, da 
bat es ſich begeben, nach einem SHochzeitleben, nad 
Freude Leid empfing. 

Georg von Ramig der Veſte, hat ein AUmtfchreiber 
treu, der ihm gedient aufs befte, zwölf Jahr lang 
ohne Neu, der Treu ließ er ihn gnießen, hielt ihm 
jein Hochzeit gern, viel Ehrnleut ließ ers willen, Die 
famen all gefliffen, erfchienen ihm zu Ehrn. 

Der Bräutgam bätt ein Schmeiter, ein frommes 
Töchterlein, die liebet er deſt fefter, und ließ ſie ſchmu— 
fen fein, in dem thät fie fürfommen, des Junfern 
Tochter zart, die ſtrafte an der Frommen, wo es ihr 
Vater genommen, zu kleiden folcher Art. 

Das Mägdlein antwort eben, ihren Vater fle ver- 
jprach, fein Armuth Eonnts nit geben, daß er ihr ſolchs 
anmach, ihr Bruder hatt dermaßen, auf feinen Ehren— 
tag, ein Brüftlin machen laffen, man Darf mich da— 
rum’ nicht haffen, wer weiß wie lang ich8 trag. 

Dem Gſpräch war auch zugegen, ein Burgerdtoch- 
ter zart, Die fonnt ihr auch mohl pflegen, reden von 
Hoffart Art, des Junkers Tochter brachte, allerlei 


*) Prophecey eines Bauren Tochter, weldye ven 18. Jen— 
ner Nachmittag zwifchen 3 und 4 Uhren im Geift 
entzücfet geweßt, und 22 Stund in eines todten Leich— 
nams ©eftalt geweien, nah dem viel zufünftiger 
Strafe angezeigt. Diß Wunpderzeichen iſt gefcheben 
zu Roßdorf diß 1594 Jahre, von eines Bauren Toch— 
ter, Adam Kraufe genannt, befcprieben durch M. Ey« 
riacum Schlichtenberger. (Fliegendes Blatt in 4.) 


\ 
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Schmuck herfür, und zeigt ihr manche Trachte, die ihr 
ihr Vater machte, nach ihres Herzens Bgier. 

Die Burgerstochter ſprache, dieſelb von Mellwing 
war, ihr Vater ihr nichts machte, er ſey zu hart ihr 
gar, aber die Mutter thäte, heimlich vorm Vater viel, 
und macht ihr viel Geräthe, daß fie auch etwas hätte, 
fie macht mir, was ıch will. | 

Die edle Jungfrau zarte, hinwieder ſprach gar bald, 
mein Vater mird nit wehrte, wann ich in Fürſtin 
Gſtalt, mich ſchmucken thät und Fleiden, und wann 
es leidlich wär, daß es mein Stand möcht leiden, jo 
wollt ich ungefcheiden, einer Yürftin gleich gehn ber. 

Das arm Töchterlein eben, ſchwieg hierzu gar ftill, 
fein Antwort fie fonnt geben, von Hoffart nit wußt 
viel, am dritten Tag merft eben, in einer Stund ge- 
jchah Leid, mit dem Tod thäten ftreben, und endeten 
ihr Leben, die zwo Jungfrauen beid. | 

Ein groß Schreden es gabe, und fiel ihn bös im 
Sinn, als ob man mit Gift Habe, beiden vergeben 
ihn, die edel Jungfrau zarte, mit einer großen Xeich, 
in die Kirch gleget warde, jedermann trauret harte, 
und weinten all zugleich. 

Da man auch wollt begraben, das arme Tochter— 
lein, zur Leich fich gichieket haben, die Nachbarn all 
gemein, Die Mutter trat zur Bahre, noch einmal je 
ben wollt, ihr liebes Kind fürwahre, Wunder begab 
ſich dare, wie ihr jeßt hören follt. 

Ihr Augen fie aufthäte, mit Seufzen ſich aufricht, 
die Mutter fie anredte, freundlichen weiter fpricht, o 
wie habt ihr fo fehre, euch verfündet an Gott, Doc) 
bat euch Gott der. Derre, euer Sünd vergeben jchwere, 
daß ihr nicht kommt in Noth. 

Über fünf Tag ich werde, genommen von der Erd, 
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wieder fommen in Freud, darein mich Gott mird fe 
gen, und erft geweſen bin, von dieſer Welt hin jegen, 
und alles Leids ergögen, mir fteht dahin mein Sinn. 

Die Leut kamen gelaufen, und wollten Wunder 
bören, das Mägdlein zu dem Saufen, vermahnend fich 
thät fehren, fagte von der Welt Ende, es werde Gor- 
te8 Sohn, fonımen bald und behende, Die Zeit fich 
zuber lende, follen uns rüften fehon. 

Der Pfarrherr that fie fragen, Herr Niclaus Faber 
gnannt, fie follte ihm Doch fagen, mie ihr geſchehen 
zuband, ſprach fie da ich wollt gehn, zu meinen Brus 
der hin, ein alt Mann thät mich fehen, und freund- 
lich zu mir jehen, ich follt nit fürchten ihn. 

Er wollt mir Ding anzeigen, die ich verfünden 
follt, Die Leute zur Buß neigen, zur Gnad und Got- 
te8 Huld, in ein Saal er mich führet, ein fchönen 
Breudenbot, der Engel Stimm ich fpüret, immer fie 
jubiliret, heilig ift unfer Gott. 

Viel Leut ich alda Fannte, mit ihn nicht reden 
fonnt, der Alt fih zu mir wandte, verbot ihm folchs 
zu Stund, nahm mich wieder zubande, und führte 
mich dahin, wiederum dar zu Lande, in mein vorigen 
Stande, traurig ward mir mein Sinn. 

Der Alt an den Enden, mit Trofte zu mir fprach, 
dein Leid wird fich bald wenden, über fünf Tag ber- 
nach, wirft wieder feyn in Freude, darin du gewefen 
bift, die Leute folch& befcheide, dag fie han Reu und 
Zeide, über der Sünden Kift. 

Groß Hoffart wird getrieben, gar große Sünd ge 
fcheben, die Leut fich darin üben, Gott fünnt nit mebr 
zufehen, er woͤll der Welt zufenden, Krieg, Theurung, 
Peftileng, die Gottlofen all fchänden, zum legten Gricht 
ſich wenden, ihn geben den Senteng, 
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Zum Wahrzeichen die Kleider, der edlen Jungfrau 
zart, Die fle gebraucht hätt leider, zu Pracht, Stolz 
und Hoffart, die follten ftinfend werden, vor den 
Menfchen ein Greul, daß fein Menfch Eonnt auf Er— 
den, leiden des Gſtanks Gefährden, wie ſolchs gefchab 
in Eil. 

Die Hoffart fing dermaßen, greulich zu flinfen an, 
dag der Junfer bat lajjen, Kleider vermauren Ian, 
fein Menfch dazu kann kommen, oder fie jehen mehr, 
nach folchem ward vernommen, wie dad Mägpdlein zu 
frommen, den Leuten predigt her. 


4. Der Wanderer. 
(Fortfegung vom 28. Januar.) 


Bleider. 

Kein Bleicher mag ich auch nicht ſeyn, 
Es däucht mich auch hübſch und fein, _ 
Sie arbeiten auch Tag und Nacht, 
Mifchlen und mäfchlen ich nicht mag, 
Eins aufziehen, das ander legen zufammen, 
Und werfen in ein große Wannen, 
Daran legen ſie wenig Fleiß, 
Mann ed nur wird ein wenig weiß. 
Gleichwohl haben fte ein Fleinen Lohn 
Bon der Elln, aljo ich Urlaub nahm. 

Bader. | 
Dazu kam mir für eben ein Bader, 
Dazu hätt ich gar Fein Aber. 
Ich dacht wohl an mein beede Arm, 
Das Wafler wär im Winter mohl warm, 
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Das Schröpfen und das Haarabfchneiden, 
Ich möchts in Eeinem Weg leiden, 
Dazu wann man mich thät fatzen, 
Daß ich ihn den Arſch follt ausfragen. 
Mann man mich aber thät gewährn, 
Daß ich den Maidel den Bart foll abfcheeren. 
Balbirer. 
Die Balbirer in meinen Muth, 
Gedacht mich auch nicht fehr gut, 
Sie müfjen oft verbinden ein Wunden, 
Sie fey gefchlagen oder gejchrunden, 
Ein Meißel zu ſtecken in ein Loch, 
Rang und furz und aber noch. 
Wohl eben wärd mir, den jungen Maiblein 
Ein Meißel zu ſtecken zwifchen die Bein, 
Dieweil es aber alfo nicht würd bejcheben, 
So muß ich wohl um ein anderd umfehen. 
Kerzenmacher. 
Kerzen zu machen, dabei war mir bang, 
So wär mir die Zeit gar lang. 
Im Sommer wann es iſt gar heiß, 
Daß mir ausging der Angſteſchweiß, 
Mann ich das Wachs fo pören thain, 
Daffelbig zerfchlagen zu Stüden Flein, 
Allerlei Arbeit, wie man thät begehrn, 
Dabei könnt ich nit werden zum Herrn, 
Auch konnt ich die Bilder nit machen gerecht, 
Muß gleich alfo davon lafjen fchlecht. 
Bürftenbinder. 
Kein Bürftenbinder mag ich nicht ſeyn, 
Die Borften aus den groben Schwein, 
Diefelbigen zu leimen alfo feft, 
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Es ift auch darum nicht das Belt, 

Es thät mich daran scheuen und ‚verbrießen, 

Wills derwegen gar ausschließen, 

Klein und groß allerlei Form, 

Dazu wär ich gar verborm, 

Ich thät gleich alfo von dannen kehrn, 

Ih Hoff, es foll mir ein befferd wern. 
Ringler 

Das Ningler-Handwerk hat nimmer fein Werth, 

Es iſt gleich heuer eben als ferb, 

Die Paternofter tut man nicht viel Kaufen, 

Man trinft den Wein: lieber aus D’Kraufen. 

So beten etliche, thun am Finger zählen, 

Sie machend gleich wie fie nur wöllen, 

So thut die ander Arbeit auch nit viel, 

Darum ich .dieß nicht lernen will, 

Thät alfo damit befchließen, 

Ich. dent, es werd niemand verbriefen. 
Binder. 

Zu einem Binder, Fam ich angefahr, 

Daffelbig ift auch alfo wahr, 

An einem Haß thät er binden, 

Die Reif thät ex voneinander fcheiden, 

Ein alten Zuber that man ihm bringen, 

Ich gedacht: hinweg mit dieſen Dingen, 

Soll ich mein Händ in Dreck befcheißen, 

Ich gedacht, ich will mich wohl darnach nit reißen, 

Den alten Zuber laß ich fahren, 

Und bitt Gott, daß er mich möll bewahren. 
Schreiner. 

Das Schreiner⸗Handwerk that ich ſchauen, 

Und thät mir auch Daran grauen. 
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Grobe Arbeit thun gar fle machen, 

Dazu Fleine in allen Sachen, 

Das Scraufen und das Hobeln gut 

Mär mir gar nicht zu. Muth. 

In Summa, was foll lang ich fagen, 

Kein Luft ich Dazu thät haben, 

Sie haben der Kleinen Künftlern viel, 

Darum ich dad nicht lernen will. 

Körbelmader. 

Ein Körbelmacher, nehmet wahr, 

Der zennet die Gärten eben zwar, 

Körbel und Wannen thät er machen, 

Ich gedacht gleich alfo in dieſen Sachen: 

Er ift je ein armer Tropf, 

Die Gerten zu tragen auf dem Kopf 

Vom Holz bis in die Stadt hinein, 

Dad wäre je nicht der Wille mein, 

Wann ichs aber am Markt fänd zu kaufen, 

Wollt ich mich weniger davon fchraufen. 
Steber. , 

Zu einem Sieber thät ich fommen, 

Bei ihm hätt -ich auch wahrgenommen, 

Die Sieber zu machen, merft mich fein, 

Es thät mir gar wunderſeltſam fepn, 

Eng und weit, mich verfteht, - 

Zum Treid und Mehl ald ers hätt. 

Da ich aber das Roßhaar fach, 

Sieber zu machen, ich ſelbſt ſprach: 

‚Lieber Gefell, du magfts bald fehlen, 

Und thät alfo davon eilen. 
Dredsler. 

Ein Drechsler wollt ich wern, 
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Da thät er eben an mich begehen, 

Etlich Jahr zu Iernen follt ich that, 

Ich nahms zu Kerzen, und gedacht nein. 
In Diefer Zeit würd es fich anders haufen, 
Würd auch etwa gar davon laufen, 

Die Jahr würden mir werden zu lang, 
Darin würd mir gar oft bang: 

Des Drehens ift fo mancher Art, 

Eins eng, eind weit, das ander zart. 


Glasmacher. 
Vom Glasmachen, was halt ich davon, 
Mit ſeiner Kunſt thut verfton. 
Ich kann auch nit mit ihn ſingen, 
Iſt mir auch nicht mit dieſen Dingen, 
Gläſer machen, gefällt mir nicht wohl, 
Es macht mich wohl närrifch und toll, 
Dazu thut ed mir auch nicht gefallen, 
Wann die Gläfer unnügermweiß zerfallen, 
Dazu die Waldgläfer oder Scheiben 
Thun mich wahrlich) davon treiben. 
Blasmaler. 
Ein Gladmaler foll ich ſeyn worden, 
Im untern Baiern in diefen Orten, 
In einer Stadt ohn allen Spott, 
Ich willd nicht nennen, es thut nicht noth, 
Man darf mir nachfragen ohn alle Sorgen, 
Ich bleib nicht länger bei ihm, als morgen. 
Ich wills gleich felbft bekennen frei, 
Daß ein ander ungemühet bleib, 
Und mir nicht nachfragen thu, 
Und den Unkoften erfahren thu. 
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Glafer. 
Ein Glafer zu ſeyn Daucht mich nicht gut, 
Es wollt mir auch nicht in meinen Muth, 
Daß ich alfo follt machen in die Rahmen, 
Und die Scheiben eben fegen zufanmen, 
Daß fein Luft dadurch follt gehen, 
In dieſem kann ich mich nicht vergehen. 
Sollt ich mich floßen an ein Scheiben, 
Davon fann ich wohl außen bleiben, 
Nahm alfo Urlaub zu diefer Hand 
Und zog weiter in ein ander Land. 
Pogner. 
Kein Pogner mag ich nicht ſeyn fürmwahr, 
Wann ichs umeinfonft hätt gar, 
Ih glaub, fie thun wahrlich nicht viel haben, 
Dann es thät ihm nicht viel in die Küchel tragen. 
Das hänfe Garn ift gar theuer, 
Wie ferden, alfo ijt ed noch heuer, 
So jeyn wahrlich nicht viel ingemein, 
Die mit dem Stachel fchießen thain, 
Will derwegen hiemit abelan, 
Ich thät verthan, was ich jegt han. 
Schütz. 
Eben darnach kam mir für ein Schütz, 
Zu dem war ich gar nichts nüß, 
Ich meint, ich wollt treffen Die Scheiben, 
Ich thät wohl ein Klafter davon bleiben. 
Ein folcher gewaltiger Schü bin ich genannt, 
Thue ich8 fagen, ift mir ein Schand, 
Dog, ich han vermeint, ich wollts verfchmeigen, 
So kanns der Narr nicht laffen bleiben, 
Sollt ih ein Kuh für ein Vogel fehießen, 
Es würd mich wahrlich felbft verbrießen. 
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Mr Tuchmacher. 
Eim Tuchmacher thät ich ſolches klagen, 
Derſelb nicht viel darnach thät fragen, 
Ich meint alſo wie ein Lapp, 
Und wollt werden ein Tuchknapp. 
Als eben in dieſen Sachen und Gftalt 
Mich der Meifter anredt bald, 
Da gedacht ich von Stund an zuhand, 
Das främpeln thät mir wahrlich ahnd, 
Mit der Schügen möcht ich nicht fchießen, 
Es that mich wahrlich fehr verdrießen. 

Krämpelfegßer. 
Im Srämpelfegen ich nichts verftehe, 
Id) fing, ich lauf, oder ftehe, 
Ich fraget ihm nit nach, das glaub mir, 
Denn dazu. hätt ich gar fein Begier, 
Es würd mich auch fehr verbrießen, 
Darum will ich folches ausfchließen, 
Dieweilen das Krampeln nicht fanft ankommt, 
Piel Tieber ich mit einem: umkomm, 
Weit gerner will ich geben ſpazieren, 
Mit jeltfam Dingen diefen Tag vollführen. 
Scherer. 

An einen Scherer dacht ich behend, 
Das ihn Halt noch der Teufel fchänd, 
Daß ich folches Handwerk follt Ternen, 
Da that man mich fein hübfch gewähren, 
Pan wollt mich halten wohl und gut, 
Nicht lang währet diefer gute Muth, 
Man ftellt mich über und follt fchmigen, 
Da war mir angft und thät fehmigen, 
Ich follt gelb machen, da machet ich blab, 
Alfo man mir doch Urlaub gab. 
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Hutter. 
Ich konnt mich an dem Scherer nit rächen, 
Ein Huter mich an thät fprechen, 
Ein Huter ift ein grober Filz, 
Ich dacht daran, ei was gilt, 
Ich war bei ihm nicht drei Tag, 
Merket Doch, was ich euch fag, 
Kein Luſt hätt ich gar nicht dazu 
Und ging alfo diefe Nacht zu Ruh, 
Das Handwerk zu lernen hatt ich gnug, 
Zog alfo davon mit gutem Fug. 
Federreiterer. 
Federn reitern und Die ftauben, 
An die hab ich doch gar fein Glauben, 
Solche ſag ich euch wahrlich gmein, 
Ich mein, es wurden mir d'Weiber thain, 
Dann folche Arbeit ihnen gehört, 
Dieweil fie den Mann auch nit nährt. 
Es wär mir je wahrlich ein Spott, 
Solches zu lernen ift mir nit noth, 
Drum thät ich mich Davon abfehrn, 
Ein befiere Handthterung z'lehren. 
Dedenmakber. 
Kein Dedenmacher mag ich auch feyn, 
Fürwahr gänzlich bei Glauben mein, 
Ih kanns nicht lernen, wills auch nit thain, 
Ih rathſchlagt lang mit mir allein, 
Urſach: eins willd blau, das ander weiß, 
Was folt ich legen dran viel Fleiß. 
Ich thät mich wahrlich nit lang beſinnen 
Und wiſchet heimelich von binnen, 
Dann der Deden feind marterviel, 
Bon allerlei Form, wär meim Kopf zviel, 
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Särber 
O Färber, guter Gefell bu biſt, 
Des Nachts, wennd allenthalben finfter if, 
So fieht man nicht, bift ſchwarz oder weiß, 
Ih gib dir wahrlich auch Fein Preiß, 
Ich willd nit lernen, thue ich fagen, 
Soft mir's dennoch für übel haben, 
Wahrlich, ich gern mtich deſſen verzeih, 
Dein Händ feyn ald der Kohl weiß, 
Färber fonft ſiehe ich Dich gern, 
Nur daß ich Dafjelbig nit lern. 
 Mangmeifter. 
Des Mangmeifters Hätt ich ſchier vergeffen, 
Das ſag ich euch ganz vermeflen, 
Die Leinwat die-mangen fie fein, 
Weiß und ſchwarz, wie es mag fehn, 
Klein und groß feyn die Stud, 
Legt fle fein zufanımen gefchmudt. 
Da aber der Lohn ift fo Klein, 
Sp will es mir auch nicht thain, 
Verrichten könnt ich8 nicht ohn ein Roß, 
Darum es mich gar ſehr verdroß. 
Zimmermann. 
Kein Zimmermann möcht ich auch nit feyn, 
Es wär mir auch Fein fleine Bein, 
Zu baden alfo ein ganzen Tag, 
Zu lernen wahrlich ich das nicht mag. 
Sie fteigen fo Hoch auf die Zimmer, 
Das thät ich je mein Lebentag nimmer, 
Sollt ich einmal fallen herab, 
Kein Gefallen hatt ich darab, 
Darum will ich hinauf nicht fleigen, 
Es ift beſſer, ich tbue herunten bleiben, 
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Maurer. 
Kein Maurer mag ich auch nicht werben, 
Müffen gleich aufiteigen hoch von Erben, 
Soll ich berabfallen und enden mein Leben, 
Und mein Geift jo böslicdy aufgeben, 
Dazu nur im Sommer allein 
Arbeiten und mauren fie thain, 
Den Winter nichts zu fchaffen haben, 
Da hört man oft einen wehflagen, 
Darum gedäucht es mich nit ſehr gut, 
Und ging davon mit. Unmuth, 
Steinmeß. 
Steinmegenwerf das mag ich nicht, 
Daſſelbig ift auch nicht mein Gitt, 
Sie müfjen ein ſcharfes Gſicht haben, 
Dep ich mich auch thue beklagen, 
Die Schiefern von Stein thue ich nicht Taugen, 
Menn mir einer thät fpringen unter Die an, 
Sol ich alsdann werden blind, 
Deßwegen ich mich Dazu. nicht find, 
Mit den Bildern groß und auch Elein 
Kann ich nicht fommen überein. 
Ziegler. 
Ein Ziegler ift auch wohl dabei, 
Der ihnen Stein macht alfo frei, 
Aus Leim oder Erd ich verftund, 
Das ich einem von Kerzen gonnt, 
Nur daß ich Feiner nicht wär, 
Dann es ift auch nicht mein Begehr, 
Den Leim treten und Ziegel bremen, 
Das kann ich bei mir gar nit erfennen, 
Und kommt auch nit in meinen Kopf, 
Ging alſo dayon, ich armer Tropf. 
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Kalfbrenner. 
Ein Kalkbrenner den thut hören, 
Derjelb ſoll mich auch nicht bethören, 
Stein mag ich wahrlich nicht Elauben, 
Das mögt ihre mir kecklich wohl glauben, 
Steinbrennen mag ich gar nit, 
Dann ich heuer im Korn fchnitt, 
Dom gebrannten Kalk merkt eben, 
Thät fich nit viel guts begeben, 
Holz war dabei wohl zujinnen, 
Thät von dem Kalk alles verbrennen. 
Kaminfehrer. 
Kaminkehrer ift hübſch und fein, 
Ei, wie wohl ſchwarz, bei Glauben mein, 
Es möcht einer haben dazu ein Luft, 
Wie ein alte Geiß ohn Verdruß, 
Wenn ich fage mir ganzem Fleiß, 
Sp ift er hübſch und kreidenweiß, 
Dazu ſoll ich alle Löcher ausfehren, 
Deſſen kann ich mich wohl ermehren, 
Alle Kamin, Flein und auch groß, 
MWenn ich mich nit Eleid, fo bin ich bloß. 
Hafner. 
Ein Hafner, merkt mich eben, 
Zu dem da thät ich mich begeben, 
Sch faß nieder wohl auf die Bant, 
Da war mir ſchon die Weil zu lang, 
Daß ich foll umdrehen die Scheiben, 
Es thät mich wahrlich davon treiben, 
Den Leimen nehmen in die Hand, 
Das thät mir wahrlich auch gar ahnd, 
Soll ich mein Händ alfo abbfcheißen, 
Es that mich wahrlich viermal zerreigen. 
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Erzknapp. 


‚Da dacht ich an ein Erzknapp, 

Lief aljo dahin wie ein Lapp, 

Nah Silber und Gold thät er graben, 

Ih thät ihn auch fleißig Fragen. 

Ich dacht, e8 wird das recht ſeyn, 

Silber und Gold ift hübſch und fein, 

Da ich aber hört fagen, 

Wie fie ein großes thun Flagen, 

Nit jicher zu feyn in Gruben allen, 

Das thät mir wahrlich nit wohl gfallen. 
Münzer. 

Ein Münzmacher möcht ich wohl ſeyn, 

Botz ſackete Maus bei Glauben mein, 

Dem Silber und dem rothen Gold, 

Den bin ich gar von Kerzen hold, 

Es thut mir wahrlich gar wohl gefallen, 

Doch aber in dieſen Dingen allen, 

Wann ich alddann viel Geld thät fehlagen, 

Sp dürft ich das nit heim tragen, 

Dieweil man mir folches nit laſſen thut, 

So muß ich auch davon mit Unmuth. 
(Bortfegung folgt.) 
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5, Erfcheinung eined Gefpenftes in einem 
SHofpital *). 


Hochwürdig Hochwohlgeborner und Hochgelehrter 
gnädiger Herr Weihbischof! 


Euer Hohwürden und Gnaden kann wehmüthig 
und in Untertbänigfeit nicht verhalten, welchergeftalt 
von ungefähr Zeit 4 Wochen bero fich ein Gejpenft 
in dem Spital Geltershein auf allerhand Art verfpit- 
ren laſſe, wie dann allererft geftern Nacht um 8 Uhr, 
da Die ordinari Hausthür durch den Zehntſchreiber 
(welchen mit bochfürftlicher gnädigfter Conceſſion, um 
denen Pfrimdnern ihre fundationsmäßige Verpflegung 
um jo beſſer zu veranftalten, in das Spital habe ziehen 
lafien) wohl verichloffen und verriegelt war, auch alle 
Pfründner in den gewöhnlichen Wohnftuben noch bei— 
ſammen gemefen, Diefes Gefpenft die verfchlofien Thür 
eröffnet und mit jolchem Gewalt wiederum zugeſchmiſ— 
fen, daß Darob das ganze Haus erfchüttert und Der 
nächft anmohnende Spitalbauer (fo diefen Tumult mit 
den Seinigen auch gehöret), in Meinung, als ob ein 
Gebäu im Spital zufammengefallen, beigeloffen, auch 

der Zehntjchreiber jammt denen Pfründnern mit dem 
Licht aus der Stuben gangen, allenthalben nachges 
jehen, die Thür aber noch ganz wohl und verfchlojfen 
gefunden. Sonſten jo fonımet auch Diefes Gefpenft 
denen Pfründnern für Das Bett, ſchlaget mit der Hand 
auf Die Better, eröffnet die Thüre, poltert bald unten 
bald oben, zündet in der Kuchel Licht an, und ald ver 


*) Handſchriſtlich. Diefe Eingabe iſt an den Weihbiſchof 
Bernard zu Würzburg gerichtet. 
v. 40 
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Zebentfchreider in Die Kuchel gangen, in Meinung, es 
wären Dieb vorhanden, hat fich Fein Licht mehr bes 
funden ; e8 rufet denen Pfründnern mit ihren eigent- 
lihen Namen; wann fie binausfchauen, jo ſehen ſie 
Niemand weit und breit, und vergleich Mehreres. Die 
Pfründner ſeynd voller Schreden und baben einen 
großen Verdacht auf einen Pfründner im Spital, der 
lieber fluchet und faframentiwet als betet, auch mit 
einer Pfründnerin fehr ſuſpeet wegen allzugroger Ge: 
meinfchaft gehalten wird, von deſſen Voreltern fich 
auch zwei erhenket. Bei welchen Umftänden, und Das 
mit denen Pfründnern Diefer vielleicht leere Verdacht 
benommen werde, und da beforge, Daß dieſes arme 
Epital wegen dieſes Gefpenftes deblamirt werden mögte, 
weiß bei Diefer mir ſehr jchwer fallenden Anxietät zu 
Niemand anders, ald zu Euer Hochwürden und Gna— 
den Das unterthänigfte Vertrauen zu fuchen, gehorſamſt 
bittend, in Diefer fehr harten Anliegenheit Dero hoch— 
vernünftigen Rath und gnädigen Befehl mir Dergeftalt 
angedeihen zu lafien, Daß ohne unterthäniges Maßge— 
ben entweder durch eine bochfürftliche Commiſſion die— 
ſes Spital vifitirt und erörtert werde, ob die arme 
Pfründner ihre fundationsmäßige Verpflegung empfan— 
gen oder nit? und da einiger Abgang an derjelbigen 
Verpflegung wahrgenommen würde, und etwan deßwe— 
gen fich der Fundator fpüren laffen follte, fo bin des 
Erbietend, auch mein bei fehr großer obhabender Mühe 
in 20 Gulden Geld und 4 Malter Korn beftehende 
geringe Beitallung zur befiern der Pfründner Berpfle- 
gung zu emploiren, oder aber (damit denen Pfründ- 
nern der gegen einen und andern führende Verdacht. 
benommen werden mögte), Euer Hochwürden und Gna— 
den gnädig geruben mögten, auf meine eigene Spefen 
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(indem alle mit Zuziehung des Herrn Pfarrers zu 
Öelteröheim angemwendete geiftliche Mittel nichts ver- 
helfen wollen) ein paar Capuziner oder fonftige geift- 
reiche Männer anhero zu fihisfen, um dieſen Sachen 
wegen dem eigentlichen Grund zu expisciren, wobei 
anerinnere, Daß auch bei legtabgefommenem Spitalver: 
walter dieſes Gefpenft ſich mit Läutung des Spital- 
glöcleind und weit größeren Rumor als anjego kurz 
vor feiner Dienftentlafjung habe vermerken laifen, und 
weilen dieſe Blame folchem Spital ohngezweifelt (Falle 
nit zeitliche heiſſame und heilige Remedia adhibiret 
würden) fehr nachtheilig und fchäplich fallen dürften, 
alfo erwarte gnädige Refolution in Beharrung sub. 
dato Werne den 12. December 1711. 


Unterthänig:gehorfamfter 
Johann Philipp Sartoriuß, 
Spitalverwalter zu Geltersheim, Amts MWerned. 


6. Der König trinkt! 


Diefe jchon im der fechsten Stunde des 18. Ja— 
nuar fortgefeßte Schilderung einer Nationalbeluftigung 
ergänze ich noch weiter durch eine Copie des hübfchen 
Gemäldes von David Tenierd: „Le roi beit,“ 
welches von L. Suruge 1751 in Kupfer geftochen 
wurde. 
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7. Ruhm und Preis der Trunkenheit. 
(Schluß vom 38. Januar.) 


Daß man die Freundſchaft aus dem Weinfännlein 
oder Bierglas trinfen und erlangen fünne, haben wir 
jeßo aus dem Luciano vernommen. Mit diefem Grund 
können wir, als mit einer flarfen Schutzwehren, Die 
Feinde der Trunfenheit von uns abtreiben, welche nicht 
anders können, als fchreien und fpeten, die Trunfen- 
heit bringe ein ganz Meer voller Unglüdf. Weber das 
it alles Diefes nicht unter das geringfte Lob zu rech— 
nen, Daß Horatius in den Büchern feiner Mifjiven und 
Sendbriefe von dem Ennio fchreibet, daß er nicht hab 
jein Federwehr geichliffen und eine tapfere Schlacht in 
Reimen angegriffen, er hab denn zuvor ein Geſetzlein 
gepfiffen. Und Homerus, ein Ausbund aller Bered— 
heit gierigen Philologen, wird Vinoſus der Weinfäu- 
fer genannt, der fi) an König Meors Hofe blind ge- 


ſoffen, Dieweil einem Trunkenen, wie er fpricht, hun— 


dert Carmina einfallen, die einer nüchtern mit gro— 
per Mühe und Arbeit in langer Zeit nicht zufammen 
fehmieden könnte. Daher ift das Sprüchwort gar ge= 
mein: Wenn ich nüchtern bin, fo wollen die Verſe 
weniger fließen, ald Pech von Der Hand will; wenn 
ih aber einen Rauſch babe, fo babe ich wohl fünfe 
zeben PBoeten im Kopf. Und jener fpricht im Gro- 
biano zu dem Baccho: ich muß mich vor ein wenig 
fröpfen, Daß ich einen guten Trunk mög fchöpfen. 
Hör, Bacche mit dem großen. Bauch, Yang mir Dort 
ber den vollen Schlauch, ein gute Bratwurft aus dem 
Sad, daß mir ein kühler Trunk drauf ſchmack, da 
laß mich thun ein guten Suff, warrolffe fich, der gilt 
dir drauf. Hehem, daß ift ein guter Trank, jest bin 
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ich gefund, vor war ih krank. Was foll aber ein 
kranker Poet? weniger als ein ungewürzt Paftet und 
Klaret ; darum, weil fie fo Teichtlich find bei Geſund— 
beit zu behalten, wollen wie fie die bodenlofe Göttin 
Potinam lafjen walten. 

Sintemal Poeten von Potus, il boit und pott 
fommt. Ach, e8 gibt Doch gefroren Ding, was man 
aus Brunnen ſchöpft. Ein Poet foll auf einer Sei— 
ten am Gürtel ein Dintenhorn, auf der andern eine 
Flaſche hängen haben, das foll fein Brevierbüchlein ſeyn. 

Weil auch ferner den Kriegsoberften und Feldherren 
nicht gewünfchters feyn kann, denn Daß die helden- 
müthige Eijenfreffer frifche und unverzagte Soldaten 
haben, Die da nit geharnifchte Hafen feyen, jo mit 
Rücklaufen fich der Feinde erwehren, o, fo muß er ſie 
ein Herz faufen laffen und einen Bierharnifch anziehen, 
daß fie fich weder für dien Mauern, hohen Wällen 
und tiefen Gräben, noch für dem Saufen und Braus 
fen des großen Gefchüges, noch für den fleinernen und 
bleiernen Feuerkugeln, noch für den langen glänzenden 
Spiegen fürchten, fondern mit zugethanen Augen mit- 
ten unter die Feinde einen Einfall thun, und den Sieg, 
Dictoriam und Triumph vom Glück erwarten. Und 
es gefchiehet gemeiniglich, daß die tollen vollen Kriegs- 
leute, fo da von Bacchi Kellergefchog zorngrimmig 
worden, mit Sauchzen und Frohlocken das Siegeskränz— 
lein davonbringen, dieweil fie in folcher Unfinnigkeit 
des Säufers wie die blinden Pferde hinan gehen, 
nichts ſcheuen, fo fchmer und gefährlich e8 auch ift, 
und Durch Felſen, Waſſer und Beuer mit Gemalt 
durchdringen, alfo daß fie, wenn ſie gleich geſchoſſen 
oder gehauen feyn, dennoch Die Wunden nicht fühlen. 
—O, wie ein großer Nu der Trunfenheit! 
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Mer wollte denn fo gar aberwigig ſeyn und feine 
Einne gar gefreffen haben, daß er fich wollte fo kühn— 
durftig unterftehen, die vielfältige Nußbarkeit des Trunfs 
von fich zu ſtoßen? Wohlan, ihre habt den vortreffli— 
chen Nut gehöret; aber es ift noch nicht aus, ſondern 
ihre werdet noch weit wichtigern und herrlichern Nut 
hören. Ein jedermann fcheuet fich vor dem Gift, ein 
jeder achtet dafür, Daß der Gift töbtlich jey, alſo 
daß, fo etwa deffelben ein wenig in Leib kommen iſt, 
oder zwifchen Bell und Fleiſch ſteckt, Die Aerzte alle 
über einen Haufen daran verzweifeln und jchreien, Daß 
der Patient Fein beffer Mittel haben könne, als daß 
er fih an einen Baum hänge. Uber folch Uebel wird 
durch die Trunfenheit vertrieben. Denn habt ihr yit 
gehört, wie auf eine Zeit, als ein König bei den 
Livio etliche Rathsherren mit Gift umbringen wol- 
len, fte einen ftarfen Raufch in gutem Wein zu fich 
genommen und dadurch Die Kraft des Giftes vom 
Herzen mächtig abgetrieben Haben? O, wie eine treff- 
liche Arznei und heilfames Mittel, dadurch ein Ding, 
dad da tödtlich und zu hören erſchrecklich ift, ausge— 
trieben wird! Wer wollte nun nicht den wunderbarli— 
chen, bochgewünfchten Nub der Trunfenheit ihm laſſen 
lieb feyn? weil diefelbe die allergefährlichiten und be= 
fchmwerlichften Seuchen mächtiglich von fich treibet. Aber 
ich weiß wohl, daß ein nüchterner, ftoifcher Stock- und 
Blocknarr mir des Plinii Wort wird fürwerfen, ber 
da fpricht, Die Trunfenheit macht matte Glieder, ver- 
urjacht das Hauptweh, bringt einen ſchwere Traum 
im Schlaf und macht einen übelriechenden Athem, ja 
fie fey eine Urfache des Mords und Todfchlags, meil 
man im Sprüchwort faget, der Trunkenbold fchone 
Niemand. Und wenn einer gleich des andern befter “ 
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und gefchmorner Freund ift, jo fpringt er Doch üfer 
den Bügel der Freundfchaft. Wenn er die Pferde fei- 
ner Vernunft in die Wein oder Biertrünfe geritten 
hat, jo faller auch ein Bruder den andern an, und 
ein Freund befpriget fich mit dem Blut feines Freun— 
ded. Sp ift auch der Wirth für dem Gaft nicht ficher. 
Mas hör ich aber? Wollen wir derenthalben ſchließen, 
Daß man die Trunfenheit fliehen ſoll, weil ſie etwa 
einem oder dem andern folh Unglüf zufüget? Was 
liegt aber daran? Wann einer von Natur unfinnig 
und toll iſt, o fo kann er leicht ein Elein Feuerlein 
befommen, dadurch‘ feine angeborne Unfinnigkeit in 
vollen Flammen ſtehet und lichterloh ausfchläget. Dann 
zu gleicher Maße, wie, wann man Del in einen feu= 
rigen Ofen geuft, nicht die Flammen audgelöfcht, ſon— 
dern vielmehr angezündet werden und Das Yeuer zu 
vollen Kräften fümmt: alfo, wann einer von Natur 
unfinnig ift, fo fann er leichtlich Urſach Friegen, feine 
Unfinnigfeit auszulaſſen. Man muß aber darum nicht 
mit vollem tollem Rennen und Laufen vor der Trun— 
kenheit fliehen, meil fie einem oder dem andern wenig 
Frommen und Nugen wirfet und fchaffet. 

Es pflegen aber Diejenigen, fo da aus des Plinit 
Morten das Unheil und Schaden wiflen, der da aus 
der Trunfenheit entfpringt, hoch aufzumugen, hingegen 
alles Nutzens fein zu gefchweigen, und folgen in dem 
Fall den Geiern, welche, wenn fie was Ungeſundes 
und Faules in einem Aas finden, Darauf fliegen, daſ— 
felbe zerhaden .und zerreißen, was aber gejund und 
unverlegt ift, nit im geringften anrühren. Alſo thun 
die Bierfeinde auch und die Meifter Klüglinge, die Das 
Pferd in den hinterften Zähnen kennen, wenn ſie un- 
gefähr etwas Böſes in einem Ding riechen, ey da 
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plaudern und wafchen fie viel Davon, das weifen und 
zeigen fie jedermänniglich, und ziehen von allen Schä= 
den den Vorhang ab, daß mans ja ſehen foll. Aber 
glaubet mir, wenn die Trunkenheit fo ein gräuliches 
Uebel wäre, wie die gravitätifchen ernfthaften Phanta- 
ften (fo fich Doch gerne von Baccho fchreiben laſſen) 
fürgeben, warum bätte dann Gott fo viel und man 
cherlei Getränk den Menjchen zu gut gejchaffen? Denn 
wie Plinius fagt, fo haben die Franzoſen ‚und Ita— 
liener ihren Wein, die Teutfchen ihr. Bier, die Preu— 
fen und Litthauer ihren Meth, und ein jedes Volk 
hat fein ſonderlich Getränk. Warum bat der weife 
und grundgute Gott dem Patriarchen Noa in das 
Herz gegeben, daß er die Menfihenfinder follte lernen 
Weinberge pflanzen, jo wäre Noa jelber nicht jo über- 
aus trunfen worden, daß er nadend und bloß in Der 
Hütten liegen blieben. So würden auch die Alten 
den Bachum nit zum Weingott aufgeworfen haben, 
wo nicht Die Trunkenheit fo ein heilſames, nütliches 
Ding wäre, daß fich Dderjelben Erfindung auch fein 
Gott fchämen dürfte. Derohalben pflegen Diejenigen, 
fo da ich weiß nicht was für geringfchäßigen Schaden 
der Trunfenheit uns fürwerfen, den Geber des Önten 
fein zu vergeſſen und ftill davon zu ſchweigen. Gie 
wenden ein, die Trunfenheit fey ein abfcheulich Ding; 
aber ſie fagend mit. fchmaler Wahrheit. Wer war 
Gato? war er nit der allerftrengefte und ernfthaftigfte 
Aufſeher zu Rom über die Mores und Sitten? Er 
war aber darneben der Trunkenheit nicht feind, Tone 
dern ging derfelben vielmehr nach und war gern da— 
bei, da man feine, reine, faubere Arbeit machte, Die 
Becher zu leeren. Sie mögen und wohl fürmerfen, 
daß der Trunk jchwache und wankende Beine mache, 
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aber fie fagen und erzählen nichts Davon, wie er durch 
das Erbrechen einen gräulichen Wuft und Unflat vie- 
ler böfer Feuchtigfeiten von ſich ergiefe. Die Natur 
felber hat etliche Kräuter gezeugt, Die Da dienen, wenn 
einer hartleibig ift, zu laxiren; das darf man alles 
nit, wenn man einen guten Rauſch trinke, Lattich 
oder Salat effen, pfleget dünnleibig zu machen: Die 
Trunfenbeit wirfet Daffelbe viel beffer, als die da aus 
allen Gliedern, aus den inmwendigen Gedärmen, was 
für jchädliche Feuchtigfeiten drinnen ſtecken, austreibet 
und ausmwirft Wohlan, fo fehet nun, wie fein Dies 
jenigen handeln, welche die Trunfenheit mit Worten 
verkleinern. Es möchte zwar, wie gefagt, einer Diejen 
Knoten und fehürgen und fagen, daß die Trunkenheit 
eine Urach jey der Unverſchämtheit, des Mords und 
Todtſchlags. Er verfchweigt aber, daß man beim Trunk 
in Freundſchaft vieler Leute gerathe, da Fein beijer 
und edler Kleinod den Menfchenkindern von Gott dem 
Schöpfer kann gegeben werden ; ja eben die Trunfen- 
heit ift von vielen vortrefflichen Leuten in hohen Eh— 
ren gehalten und ſehr geliebet worden. Warum aber 
fiheuen fie fich nicht viel mehr vor dem Geld, warum 
fliehen fte daſſelbe nicht auch? denn ed entfiehet ja 
freilich viel größer Uebel und Unglüf daraus. Wa— 
zum verfluchen fie nidyt den Geiz, die Unzucht und ans 
dere fchwebende Laſter, welche Brunnquellen feyn vie— 
led Jammers und Schadens? Allein Die Trunkenheit 
muß eine Mutter feyn alles deſſen, was in der Welt 
geſchiehet. Was demnach die fauerfehenden Grillen« 
frefjer wider die Trunkenheit plappern und_ ſchnaddern, 
das müflen wir nit eines Haars werth achten. Laſ— 
fet und die Trunkenheit mit Lieb und Freuden auf 
nehmen, die da die Menjchen wunderlicherweife verwan« 
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velt, die Traurigen fröhlich, die Stummen geipräch 
und wohlberedt machet, und Die da von hoben und 
niedern Standes, weifen und hochverftändigen Leuten 
jederzeit in gebührlichen Würden gehalten worden; Die 
da der Soldaten Herz, jo da fonft gar verzagt und 
in die Hefen fallen wollte, frifchet, aufmuntert, an— 
zundet, freudig und muthig macht, Daß ſie wie Die 
Blinden drein fihmeißen und durch das Glück den Sieg 
erhalten ; die da den Poeten eine Hitze gibet, daß fie 
viel taufend Verſe in der Eil fchmieden ; Die da eine 
Mutter der Freundichaft ift und eine Erhalterin der— 
ſelben. Wohlan, fo laffet uns trinken, laſſet und zu 
den Gläfern und Kannen niederfigen, wenn wir wol— 
Ien folcher vielfältig erzählter Wohlthaten, fo da die 
Trunkenheit begreift, genießen, fähig und theilhaftig 
werden. Denn warum follten oder wollten wir Die 
Trunfenheit nicht in Gebrauch bringen, Die da von fo 
vielen trefflichen Leuten und Völfern ift getrieben wor— 
den? Der Kaifer Tuberius lieg auf eine Zeit ein öf— 
fentliches Ediet ausgehen, daß fle nüchtern ſollten an- 
fangen zu zechen. In der Trunfenheit haben die Par— 
ther beinahe den größten Ruhm. Mit dem Trunf hat 
fich Alcibiades nicht einen geringen Namen gemacht. 
Mit dem Trunk hat Luchus Pifo nicht geringen Ruhm 
eingeleget, dieweil er zwo ganzer Nächt durch und 
durch gefoffen hat. Die Trunkenheit ift in Sranfreich, 
Spanten, Teutfchland und in vielen berühmten Städ- 
ten bochgepreifet. Das Egyptierland, wie Plinius 
fchreißt, macht aus Getreid einen ftarfen Trank, Das 
durch Die Leute gar trunfen werden, und, daß ich's 
mit einem Wort fag, es ift fein Ort zu finden, da 
man nit trunfen Leut follte antreffen. Warum jolls 
ten wir Dann die Trunfendeit ung nicht laffen zum 
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Höchſten befohlen ſeyn? Warum wollten wir feinen 
vielfältigen Nug und Frommen laffen fürüber gehen? 

Wohlan, fo laßt und trinfen, laßt uns einander 
eins bringen, laßt und mit dem Durft einen Anftand 
machen; wer für das Morgende forget, dem foll nim- 
mer gutö gejchehen! 


Drum laßt trinken, wer trinfen fann, 
Werd nicht kann, ift ein armer Mann. 
« Ber wollt vas Leben mwünfchen hier, 
Wenn man nit ging zum Wein und Bier ? 
Mas ift das Leben? ein Spital, 
Ein Elendsberg und Jammerthal. 
» Darinnen ift der Sorg fo viel, 
Die da hat weder Zeit no Ziel, 
Drum laßt ung gehn zum Bier ind Wein, 
Mit guten Leuten fröhlich feyn, 
Die Sorge mit dem Trunk abzwagen, 
Die ung zu Tag und Nacht thut plagen, 
Laßt ung mit Leuten Freundſchaft machen, 
Singen, fpringen, tanzen umd lachen, 
Laßt ung Freude Holen beim Wein, 
Sonft fehrt ver Trauermann bei ung ein. 
Kein fräftiger Kraut ift zu finden 
In Gärten, Wäldern, Thal und Gründen, 
Das wider Sorg mög dienftlich feyn, 
Als gut Bier und wohlichmedend Wein. 
Sch laß all Apotheken ſtahn, 
Die viel Arznei und Tränfe han, 
Damit fie franfe Leut furiren, 
Die böfen Flüß herauspurgiren, 
Und halt gewiß dafür, daß fey 
Der Wein die allerbeft Arznei, 
Die macht ein frifchen Heldenmuth, 
Melancholei vertreiben thut. 
Beim Trunf fann man viel Sachen fchlichten, 
Ein gut poetifch Liedlein dichten, 
Der Trunf zu Hof bringt Ehr und Gunft, 
Denn wohl trinfen ift auch ein Kunft, 
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Man kanns durchaus nicht unterlan, 
Wenn zu Hof fremde Herrſchaft kommt an, 
Man thut ihr ein Trunk bringen bei, 
Daß ſie wiß, wo ſie geweſen ſey. 
Drum acht ich nicht, was etlich ſagen, 
Die gar fein Trunk können vertragen, 
Wollen trum Jedermann abhalten, 
Die Jungen fowohl als die Alten. 
Meg, weg, mit diefen fauren Töpfen, 
Laßt ung täglich die Haut voll kröpfen, 
Laßt die Heinen Waldvögelein forgen, 
Mer weiß, wer leben bleib den Morgen, 
Darum friſch auf, was foll das Geld 
Sonften für Nuß han in der Welt, 
Wenn mans nit alle Tag im Jahr e 
Anlegen follt in naſſer Waar, 
Der Roft möcht es fonft gar verzehren, 
Solchs will ih ihn gar hurtig wehren, 
Will trinfen weil mirs fchmeden will, 
Das Alter wird wohl maden ein Ziel. 


s. Von einem Narren. 


Man zog einmal aus in einen Krieg mit großen 
Büchfen und viel Gewehren, wie dann Sitt if. Da 
ftund ein Narr da und fragt, mas Lebens das wär? 
Man fprah: man zeucht in die Neif. Der Narr 
fragt: was thut man in der Reiß? Man antwortet: 
man verbrenne Dörfer und gewinne Städt, und ver- 
derbe Wein und Korn und fehlage einander zu tobt. 
Der Narr fagt: warum gefchicht das? Man antwors - 
tet: Daß man Frieden mad. Da fagt der Narr: es 
wär befler, man macht vorhin Frieden, damit ſämmt— 
licher Schaden vermieden bliebe, darum fo bin ich jeßt 
wigiger, Dann cuer Herren find; wann ed mir wäre, 
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fo wollt ich vor dem Echaden Frieden machen, und 
nit Darnach, fo der Schaden geſchehen if. 
«Frater Pauli Shimpf und Ernft ıc.) 


9 Ein Württembergifeher Eonfiftorial: 
Verweis *). 


Pfarrer in Reonbrom ! 


Nun kommt Er auch einmal wieder vor das her— 
zogliche Conſiſtorium, heillofer Tropf, liederlicher Ge— 
jell, Laſter, habituirtes Laſter, 26jährig aneinander. 
bängendes Lafter, Ignorant von Haus aus, Idiot von 
jeber , verfoffener Zapf, Branntenweinkolb, Bierlägel, 
Sünden-Cloaf! Das ift jebt Das letztemal, mir fehen 
einander nimmer. Bei dem geringften Exceß (ed darf 
zwar fein Exceß, fondern nur ein Eleiner Fehler ſeyn) 
ift Er ohne Gnade kaſſirt. Er bat zwar dießmal kaſ— 
firt werden follen, das bochpreißliche geheime Raths— 
collegium bat aber Dießmal noch Gnade vor Recht — 
verftehbt er mich? — vor Recht ergeben laflen, und 
befohlen, man foll Ihn noch einmal rechtfchaffen pußen, 
was hiemit gefchieht. — Jetzt diximus et salvavimus, 

Stuttgart, gefchehen den 26. September 1759. 

Fromman, Conſiſtorialrath. 


10. Prognoſticon des Leiermatz. 
(Fortſetzung vom W. Januar.) 


Das große Prognofticonvondem Monde. 
— Dig Jahr wird ein Mond am Himmel wandern, 


*) Handioriftlih , aus den nachgelaffenen Papieren ci» 
nes wurtt, Beamten. 
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als Das neue Licht, wann er nicht alt if. Im neuen 
Mond ift nicht gut alte zerriffene, fondern befier neue 
gute Kleider anzulegen. Weite Hofen, Stiefel und 
Schuh find gut anzuzieben, wer fie bat. Das erfte 
Viertel in der Bierfanne währet bi8 an die Hälfte. 
Wenn der Mond voll ift, ift aus einem vollen Maß 
Wein am bejten einen Löfchtrunf zu thun. Wann 
der Mann voll ift, mag das Weib ihm bei Zeiten 
aus dem Wege geben, fonft möchte er mit roth, gelb, 
braun, blau und grüner Negenbogenfarbe fte anjtrei= 
‚chen. Darum die Weiber wohl acht auf des Mannes 
Negel zu haben, denn dieſem Zeichen fie unterliegen. 
Es iſt nicht gut, im vollen Mond, wann das frijche 
Bier noch gieret, befchiijene Hoſen leden. Das legte 
Viertel nimmet in der Tonne, wann man weiblich) 
fauft, endlich ab, wie der Geldbeutel, fonderlih, wann 
man Draus nimmet und nicht Dazu thut; oder wie 
der Nierenbeutel, wann der in des Frauenzimmers Fe— 
getajche Fommt. 

Von den Aſpecten. — Die böfe Afpesten wer: 
den Diefed Jahr nicht gut fcheinen, fürnämlich denen, 
welche die Häfcher, Vögte und Exrequirer um die Re— 
ftanten und Schulden mit Arm- und Fußfetten in die 
Gefängniß geleget. Die Confjunctionen werden ſich mit 
denn Mannd- und Frauenvolf mehr an heimlichen als 
‚ offenen Dertern, zuweilen wohl auf Tiſch und Bank 
begeben; item auf einem Bund Stroh. Die Oppojfi- 
tionen dürften auch an Mauren und Wänden in 
stando dem Venußfpiel zum beften gereichen. Die 
doppelte 5 3 Tage find die unglüdfeligften. Die 
zwölf Säufer find nicht gleich wohl beftelet, dann 
theils über der Erden, theils unter der Erden, wie in 
dinnland und Island, oder bei den Soldaten. 
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Non diefem Jahr insgemein. — Acht Tage 
nach Weihnachten fanget fich das Fünftige neue Iahr 
an, wann dad alte vergangen. Wann des Tages Licht 
anbricht, werden Die Lichter andgelöfchet. Der Gene— 
val Schneeberg mit dem Feldmarfchall Witte werden 
ihren Beind, den Feldheren Briefenborf, ausfordern und 
mit ihm ftreiten, bis der Graf von Naſſau ſie ſchei— 
det, da ein dredigter Stillftand eine Weile gemacht 
werden wird. Sonft wird es diefes Jahr im Winter 
ein gut Theil Eälter ald um Pfingſten feyn, darum 
man fich, wann der von Winterfeld anmarfchiren 
fommt, mit gutem Butterwerf wohl ausrüften ſoll, 
das ift gut für Das Zittern der Glieder und bilft für 
das Zähneklappern. Gin guter Trunf fparifch, unga— 
rich oder Ganarimein und rheinifcher Branntwein ift 
auch gut. Allen in dem Bette zu liegen, ift nicht jo 
gut, ald wenn die Jungfer dem Gefellen das Bette 
wärmet und er fie fein zudedet und auf ihr kriechet: 
jo befommen fte beide den Huften nicht; und hat fols 
ches feine natürliche Urfachen, dann dergleichen Bruft- 
lagen jind warm. 

(Borriegung folgt.) 


2. Bon einem, der neun Tag ein Läßer war. 


Es begab ſich, daß ein reicher Kaufmann ſeiner 
Handthierung nach durch das Baierland ritt, und wie 
er ungefähr einen Gatter antraf bei eines Bauren 
Haus, dadurch er reiten mußt, den konnt er nit auf 
thun, ruft dem Bauren zu, er folk ihm den Gatter 
auftyun. Der Baur ſchreit mit' heller Stimme: es 
it Niemand in dem Haus, das Geſind iſt aufı dem 
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Feld, und ich Tieg Hinter einem Umhang, bin ein Läſ— 
fer. Spricht der Kaufmann: wie lang bift ein Läffer 
geweßt? Antwortet der Baur: Morn ift der neunte 
Tag. Alſo thut der Kaufmann den Gatter zulett 
jelbft auf und fpricht zum Bauren: ſeh bin, da auf 
dem Gatter liegt ein Thaler und thu der Läſſe gnug 
(hat aber nichts dargelegt) und reit hinweg. Wie das 
der Baur erbört, geſchwind zum Haus aus und mollt 
den Thaler holen, fand aber feinen. Alſo ward der 
Baur vom Kaufmann aus Dem Haus genärrt. 
(Jörg Widram’8 Rollmagen.) 


—.. 


12. J. B. Porta’s menfhliche Phyfiognomie. 


(Hortfegung vom 38. Januar.) 
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Mas die Häupter, fo vornen eingedrudt und gleihfam 
Er tief find, bedeuten. 


Bisher Haben wir von Der Häupter viel und mans 
cherlei Größe gehandelt: folgt derfelbigen Borm und 
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Geftalt. Und zwar fo machen Hipporrated und Gas 
lenus unter den Formen fünferlei Uinterfcheid, als Die 
natürliche, unnatürliche und dann vielerlei ungeheure. 
Die erfte unnatürliche ift, in welcher das Haupt allein 
Hinten feine gebübrliche Spik hat und hinausraget, 
vornen Aber und um die Stirn mit nichten. Die an- 
dere iſt Diefer ganz entgegen, wenn nämlich das Haupt 
vornen ſpitz gnug, hinten aber gar zu tief und gleich— 
ſam eingedrudt .ift. Die dritte iſt der, natürlichen noch 
mehr entgegen, wenn nämlich das Haupt weder hinten 
noch vorn genug fpig, fondern um und um Durch und 
wie eine Dimmelöfugel rund if. Die vierte wird von 
Hippocrate befchrieben, wenn nämlich das Haupt auf 
beiden Seiten bei den Ohren mehr und weiter heraus— 
raget, denn vorn und hinten. Die fünfte, ald die na— 
türlih, ift langlecht rund, gegen dem Vorder⸗ und 
Hintertheil etwas vorgehend und auf beiden Seiten ein 
wenig eingedruckt. Wenn nun, als fürd erjte Das 
Haupt vornen eingedrudt, eingebogen und tief ift, jo 
ift es, jagt Albertus, ein Zeichen, daß derjelbige Menich 
voller Betrug ſtecke und zornmüthig fey; ich aber halte 
dafür, daß in einem folchen die Sinne ſammt der Ein- 
bildung nicht im ihrem rechten Stand feyen. Jedoch 
eignet ihr ein jede Landfchaft in der Form und Geftalt 
der Häupter etwas befonderd zu, wie der Hippocrates 
bon denen vermeldet, welche die Idhglecht Häupter für 
ſchön und wohlgeftalt hielten, und derowegen ihren 
Kindern Diefelbige auf beiden Seiten zufammendrudten, 
welche nachmald die Natur auch für jich felbit alſo 


langlecht erjchaffen. 


642 29. Januar 


Was das Haupt, fo hinten gleichfam eingedrudt und tief 
ift, auf fih habe und bedeute. 


Welchen, melden Polemon und Adamantius, das 
Haupt an feinem Hintertheil eingevrudt und tief ift, 
die find von Natur furchtfan. Galenus: wann Die 
Spige, fo fich fonften von Natur in dem SHinterhaupt 
zu erzeigen pfleget, um etwas geringer ift, fo muß 
man zugleich auch Die Nerven, fammt dem Genick und 
andern Beinen anſchauen und betrachten. Denn wenn 
diefe Stücke in ihrem natürlichen Stand find, fo ift 
Diefe Unform aus Mangel und Abgang der Materie 
und nicht von wegen der Unvermöglichfeit der formir- 
ten Kraft entfprungen. Gleichwie im Gegentheil, wenn 
fich Diefelbige nicht recht, noch natürlich befinden, der 
Urfprung an ihme felbft ſchwach und unvermöglich ift. 
Auf dieſe, des Hinterhaupts Gebrechen, aber folget meh— 
ertheild derjenigen, von welchen wir kurz hievor ge= 
meldt haben: ſchwach und Unvermöglichfeit, und trägt 
fich felten anders zu; Die Teutfchen haben gemeiniglich 
folhe Häupter, in welchen das Hinterhaupt niedrig 
und gleichjan eingedruckt ift, Dieweil fie nämlich in 
ihrer Kindheit allezeit auf ihre Rucken in die Wieglein 
gelegt und mit den Händen an die Seitenbretter an« 
gebunden werben. 


Was die Häupter, in welchen der Vordertheil fpig ift und 
gleihfam mit der Stirn hinfürwärts raget, bedeuten. 


Eben folcher Uinterfcheid, wie in dem Hintertheil des 
Haupts ift gemeldet worden, muß man auch in dem 
vprdern machen, fintemal auch deffelbigen Orts Kleine 
und Größe unter anderem zu betrachten ift, wie gleich- 
falld auch die Figur und Sinne, fo dafelbft beruhen, 
als da ift das Geficht, Geſchmack und Geruch, denn 
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Diefe zeugen je ein? vom andern, und welche yon die— 
fen fürnehmften Gliedern, als von den Urfprüngen, ber- 
fommen, die haben und behalten auch Die Tugenden 
und Mängel, ſo von ihnen entjpringen. Und zwar 
fo hat Diefes, des Haupts Vordertheil, viel finnliche 
und wenig Bewegungd- oder. wirkliche Nerven. Dero— 
halben, wenn diefer Ort in gutem Stand ift, fo ifts 
ein Zeichen, daß der Menjch guter und vollfommener 
Sinne ſey. | 

Was das bedeute, wenn das Hinterhaupt ſpitz ift und 

hinausraget. 


Galenus in feinem Buche, Die Arzneifunft genennet, 
wie gleichfall8 aus ihm Avicennas faget, Daß das 
Haupt, jo an einem Sintertheil ſpitz ift und gleichlam 
binausraget, nicht allwegen böfe je, Da man denn 
diefe Weife zu unterfcheiden, deren ſie fich hiebevor in 
den jehr großen Häuptern gebrauchten, wiederum ans 
wenden und für die Hand nehmen muß, denn in Ded 
Haupts Hihtertheil beruhet des Hinterhirns alleredelfte 
Kanımer mit fammt dem Anfang und Urfprung Des 
Marks im Grath nnd ganzen Rucken. Nachmals bee 
trachte das Gnick, ob nämlich dajfelbige ſchwach und 
unvermöglich oder ftarf ſey. Denn wenn der Hals 
ſtark ift, jo laß Dir Diefe Höhe oder Spige des Hinter: 
haupts nicht mipfallen, denn Du wirft befinden, daß 
folche Leute zwar an’ allen Gliedern, fonderlich aber 
an den Beinen ftarf find. Denn diefer Ori des Haupts 
ift aller Nerven, fo je zu der Bewegung des Leibs 
dienen, und Activi, das ift wirkliche genennet wer- 
den, Anfang und Urfjprung, und bat im Gegentheil 
der empfindlichen, durch welche die Sinne ihr Amt ver— 
richten, jehr wenig. (Zortfegung folgt.) 
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13. Einen Reif ausſtecken. 


Der ftet den Reif vergebens aus, 

Der Fein Wein hat in feim Haus, 
Es wird mander Schelm veracht, 

Der ihm das Wort doch ſelber macht. 
Willt du haben ein ehrbarn Schein, 

So zeuch den Schelmenreif hinein, 
Sanct Paul fpriht, man fol ſich hüten 
Und nit allein das Bös verbieten, 

Sondern Scheuung haben drab, 
Was Geftalt zu Böfen hab. 
Der kein Dieb mit Werken ift, 
Der foll nit brauchen diebiſch Lift, 
Mer nit fchenfen will den Wein, 
Der zeuch ind Teufeld Namen ein 
Den Reif, fo fieht man was da brift, 
Und dag fein Wein dafelbft feil ift, 
Man findt wohl Weiber, die ſeynd fromm, 
Dep ſchwür ich taufend Eid darum, 
Mann ich das fröhlich dürfte jagen, 
Sie hätt den Ars in d'Schanz gefchlagen. 
Alle Weiber haben die Akt, 
Wann fchon ein nimmer übel fahrt, 
So hat fie Doch ein Freud Darab, 
Daß man von ihr Gefallen hab, 
Und daß fie reizen jedermann 
Mit Farben, die fie flreichen an, 
Als 0b fie felber Fäuflich wären, 

Und daß man fie jchier muß begehren. 
Es thur nit Noth, ein Mann zu reizen, 
Er frißt fich felb8 in dieſer Beigen, 

Den Frauen und Dufatengold 





29. Sanuar. 645 


Iſt man fonft vergebens hold, 
Die Weiber haben ein Freud daran, 

So um fie wirbet mancher Mann, 
Sie jagen aber nit darneben, 

Daß fie dazu hand Urfach geben, 
Ließen fle das Reiflin ftan, | 

Sie würden nit viel Werber han. 


Der unnüß Vogel. 





Der Vogel hat ein böfe Art, 

Der. fein eigen Neft nit ſpart, 
Sondern er felber feheißt darein, 

Den Gſchmack doch felber nimmet ein, 
Ich merk wohl, was demfelben brift, 

Daß er ihm felb8 ein Nequam ift, 
Der Vogel kann nit feyn der beft, 

Der jcheifet in fein eigen Neſt, 
Wer ihm felbft ein Schalf will feyn, 

Wie fchont er denn der Ehren mein. 
Ein Pfaff, ver ander Pfaffen ſchändt 
Und in der Predigt an fie wendt, 
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Den Laien Flagt ihr Uebelthat 

Auf der Kanzel, da es hat 
Weder Glimpf und weder Fug. 

Ih habs gehört, der Waflerfrug 
Laß fich fo lang zum Brunnen tragen, 

Bis daß er wird in Stück gefchlagen. 
Mer da fchändt fein Rathsgenoß, 

Dei dem er ift ein Unterſaß, 
Wer fein eigen Statt verberbt 

Und fein leiblich Kind enterbt, 
Und ihm: jelber ftehlen kann, 

Das ihm Fein Fremder rühret an: 
Die Geiftlichkeit thuts allermeift, 

Was einer von dem andern weißt, 
Das muß heraus, fo jedermann 

Mit Andacht kommt zur Predigt gan. 
Wir fuchen unfer Seelenbeil, 

Sp zeigt er mir den Neidhart feil, 
Und flagt mir von fein Brüdern viel, 

Sp jemand da nit richten will, 
Ein Aufruhr macht und Barrabas, 

Und macht und Zanf, da Frieden was, 
Dad mag ein öder Bogel feyn, 

Der in fein Neft felbft fcheißet ein, 


So er doch felber figet drein. 
(Thomas Murner's Schelmenzunft.) 


24. Zweihundert Luther. 
(Bortf. vom 238. Sanr.) 
51. Ehebrecheriſche Luther. 
Horch Weib: Im Fall dein Mann zu fchwach, 
Mit feinem Bruder Kundfchaft mach, 
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Solch heimlich Ehe ift Dir vergonnt 
Durch Luthers Lehr und eigenen Mund. 
92. Ehefhändige Luther. 
Eheftand bleibt auch nit ungefchändt, 
Er fagt, es ſey kein Sacrament, 
Darum muß Paulus feyn verblendt, 
Ders ein groß Sacranıent genennt. 
53. Einpfefferte Luther. 
Der Luther ift nit nur befledt, 
Einpfeffert oder überbredt, 
Dann d'Lutheraner fagen fed, 
Er felber fey ein lautrer Dred. 
54. Englifche Luther. 
Machs Kreuz für Dich, und gjegn Dich wohl, 
Luther ift aller Teufel voll, 
Damit nicht meinft, man mach zu grob, 
So lies, bitt ich, die fiebent Prob. 
| 55. Epicuriſche Luther. 
Luther erlaubet einem Pfaffen, 
Drei Huren ſammtlich zu beſchlafen, 
Eh dann er ehelich leben ſollt, 
Wenns ein Coneili haben wollt. 
56. Ehrerbietige Luther. 
Kein Menfch, Fein Stand, Fein Würd auf Erd, 
Ja nichts im Himmel ift fo wert, 
Das Luther, der gottlos Phantaft, 
Nicht Hab entehrt und angetaft. 
57. Erleudte Luther. 
Da ‚Luther fchon aufs Höchft erleucht, 
Schrieb er jedoch ganz ungefcheucht 
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Diel Dings, das mächtig übel reucht, 
Daß man Erempel viel anzeucht. 


58. Exempel. 


Ein Jahr vor feinem Tod vorher 
Macht Luther ein ſchönes Bellvider, 
Ein Baur vorm Bapft, der beugt jich gedh, 
Und läßt ein Furz in alle Höch. 
59. Erempel. 


Der ander nimmt die dreifach Kron 
Und bofiert drin, o bell o ben, 
Solchs trieb der hocherleuchte Bub, 
Das war fein Geift bis in fein Grub. 


60. Evangelifche Luther. 


Das Evangeli zeigt nichts an, 
Mas der Menfch thun foll oder lan, 
Es jagt nit, thu Das, dieſes laß, 
Setzt und auch weder Ziel noch Maß. 
61. Evangelifh Erempel. 
Menn d'Frau nicht will, fo komm die Magd, 
Der Luther folches lehrt und jagt, 
Darum nur frifch und unverzagt. 
Wie mancher Bub hat das gewagt? 
62. Eben deß Leders. 
Ganz vogelfrei feyn foll ein Chriſt, 
Dann er Niemand unterworfen ift, 
Darum foll untern Chriften ſeyn 
Kein Obrigfeit, wär das nit fein? 
63. Erempyel haufenweis, 
Dergleichen Lehrſtuck find gar viel, 
Drum ichs da nicht erzählen will, 
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Mer fifchen will, der brauch die Kunft, 
Dann Luther lehrets nicht umſonſt. 

64. Eremplarifche Luther. 
Mönh, Pfaffen, Biſchof, merft mich eben, 
Ich hab euch ein Exempel geben, 

Mein Nonn und ich tanzen voran, 
Hernach hernach Iu, Ju! Han, Han! 
65. Exempel vollauf. 
Ihr Chrifteliche KHochzeitleut, 
Da lernt, was Ruther euch andent, 
Vor feiner Hochzeit fechszehen Tag 
Er bald bei feiner Nonnen lag. 
66. Fegfeurfhändige Luther. 
Mer glaubt, daß Fein Fegfeur foll feyn, 
(Wie Luther) der fommt gwiß nit drein, 
Die Höl, Die wart auf ſolche Gäft, 
Wie d'Vögel ſeyn, fo ift das Neft, 
67. Fegfeurifhe Luther. 
Der Luther Iehrt, man folle bitten 
Einmal, zweimal und auch zum dritten, 
Für Die Verftorbene, draus ich fehließ, 
Daß wahrlich ein Begfeur ſeyn müß. 
68. Freudthe Luther. 
Ih Luther fags, befenn es frei, 
Menn ich gemwefen wär dabei, 
Da Gedeon die Feind gefchmiflen, 
Ich hatt vor Angſt in d'Hoſen gfchiffen. 
69. Freiwillige Luther. 
Meil ich Fein freien Willen hab 
Und ſchmier ein Predicanten ab, 
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So ſprich ich, feh Hin, nimm vergut, 
Kein Sünd iſts, was man zwungen tbut. 
70. Friedſame Luther. 
Ich Martin Luther, auserkorn, 
Zu Zank, Tumult, Aufruhr geborn, 
Mein Evagelgum muß rumorn, 
Rumort es nicht, ſo iſts verlorn. 
71. Fruchtbare Luther. 
Krieg, Theurung, Sekten, Ketzer, Rotten, 
Rebellen und vergleichen Kroten, 
Bollauf, und daß fein Mangel jey 
Bezeugen Acätern und Poſthgey. 
72. Sürftlide Luther. 
Die Chur» und Fürften. in dem Neich 
Berehrt der Luther fäuberleich, 
Und nennt fle durchläuchtige Säu, 
Schaͤndt wen und wie er will, ohn Scheu. 
73. Furtzfartzende Luther. 
Luther, der farkende Prophet, . 
Neun Fartzer aufeinander thät 
In einem Blatt, hab dir die Drüß, 
Denk, wie das ganz Buch ftinfen müß. 
74. Gedulttge Luther. 
Stark fchänden, fehmähen, toben, rafen, 
Unfinnig wüthen, Laͤrmen blafen, 
Zank, Hader, Aufruhr und Tumult 
Seyn fchöne Zeichen der Gedult. 
75. Gehborfame Luther. 
Der luthriſch Ghorſam darf Feiner Prob, 
Man greift die Sach nur gar zu grob, 
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Den Bapft wöllen wir gar nicht Flagen, 
Man laß die Kaiſer Davon fagen. 

76. Geborfamsprob. 
Mo man fein Obrigfeit erkennt, 
Da bat der Ghorfam ſchon fein End, 
Nun macht und Luther alle frei, 


Da Dar: da thäts: dummel dich Poſtzgei. 


77. Geiſtreiche Luther. 
Mie geiftreich Luther gweſen fey, 
Findt ſich nach Läng Iuftig und frei, 
Lied nur den Luther felbft behend, 
Den man ben engelifchen nennt. 
R 78. Gelübdbrüchige Luther. 
A Luther fen Zuſag gebrochen, 
Ein Loch durch alle Glübd geftochen, 
Hat er ein fchöne Negel gemacht, 
Die hunderttaufend Glübd veracht. 

79. Geſetzreiche Luther. 
Lutherus alle Gfeg veracht, 
Allein die nicht, Die er gemacht, 
Dern ift ein große Zahl und Summ, 
Mer will, der led Piſtorium. 

80. Glaubige Luther. 

Nichts, dann allein das glauben wir, 
Daß Rheinfall befier ſey als Bier, 
Und daß ein Kuh ein größern thu, 
Als ein Zeifel und Fink dazu. 

81. Gelehrte Luther. 
Kein glehrterer Mann wär in der Welt, 
Als Luther, wie er ſelbſt vermelbt, 


651 


652 29. Januar 


Er ſeys allein, ınd überall, 
Drum muß ©. Paul in Efelftall. 


82. Gottliebende Luther. 


Der Teufel und mein eigned Herz, 
Die fagen mir ohn allen Scherz, 
Daß ich den wahren Gott nicht lieb, 
Noch mid nach feinem Willen jeb. 
83. Gottloſe Luther. 


Vermeſſen fagt der lofe Mann, 
Daß Chriſtus Habe zweifelt dran, 
Ob fein Vater ſey mahrer Gott, 
Oder der Teufel: Pfuit o Spott! 

84. Gottspiebifhe Luther. 
Da muß ihm Chriftus (o der Schmach!) 
Der Gottheit und der Menfchheit nach, 
Gelitten haben alle Bein, , 
Fa auch zugleich geftorben ſeyn. 

85. Gottſchändige Luthber. 
Vom wahren Gott und ſeinem Sohn 
Hat Luther ein gottloſen Wohn, 
Daß er der wahre Teufel ſey, 
Lied recht, erwieg fein Schreiberet. 

86. Gottswortiſche Luther. 
Weil Luther felber frei befennt, 
Sein Lehr werden untergehen behend, 
Und fagtd fo oft an manchem Drt, 
Mie kann fle dann ſeyn Gottes Wort. 

87. Gravitätifhe Luther. 

Mit Wahrheit kann man das wohl fagen, 
Daß Eulenspiegel und Rollwagen, 
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Wie alle andere ihreögleichen, 
Dem Luther faum das Waſſer reichen, 


89. Gewiffenhafte Luther. 
Lutherus war fo gwiſſenhaft, 
Daß ihn fein Gwiſſen nie beftraft, 
Als nur, daß er ein Mönch geweien, 
Und fo viel Jahr Hat Meß gelejen. 
89. Haderlumpiſche Luther. 
Gleich wie ein Bettlerdmantel ift 
Aus vielen Flecken zugerüfl, 
Alfo ift auch des Luthers Lehr 
Aus lauter Keberlumpen ber. 
90. Heidniſche Luther. 
Daß unſer Seel unſterblich ſey, 
Bekennen wir Papiſten frei, 
Der Luther nennts ein Teufelslehr, 
Portentum, Träum, weiß nit was mehr. 
91. Heilige Luther. 
Ob Luther wohl ein garſtig Schwein, 


Noch will er kurzum heilig ſeyn. 


Für heilig man mich halten foll, 
Wenn man nit will, fo muß man wohl. 
92. Noch Heiliger. 
Die ganze Welt nicht würdig tft, 
Daß fie dem Luther und feim Mift 
D' Schuhriemen follte rühren an, 
Ei, ei, wie heilig ift der Mann? 
93. Allerheiligfter Luther. 
Mas foll ich von mir felber fagen? 
Geel’g ift der Leib, der mich bat tragen, 
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Das war ein audgefprungne Nonn, 
Wer ift, der ihr den Balg nicht gonn? 
94. Heikthumſchändige Luther. 
Wenn Luther haͤtt das heilig Kreuz, 
So wollt ers legen (pfui dich ſchneutz!) 
In eine ſolche Pfütz hinein, 
Da weder Sonn noch Mon hinſchein. 
95. Huß-Lutheriſch Heilthum. 
Aus, aus, mit allem Heiligthum, 
Der Huß und Luther waren fromm, 
Darum ihr Heilthum du beſuch: 
Des Hußen Gſäß und Luthers Bruch. 
96. Heuchleriſche Luther. 
Was Luther für ein Heuchler ſey, 
Bekennt er von ihm ſelber frei, 
Will aber ſonſt kein Heuchler ſeyn, 
Dann Ja und Nein iſt bei ihm gmein, 
97. Höllifhe Luther. 
Kein Rutheraner fommt in d' Höll, 
Sey dann, daß er nit glauben wöl, 
Was Luther ihn gelehret hat, 
Glück zu, daß Fein gereu zu fpät. 
98. Himmlifhe Luther. 
Im Himmel, da der Luther figt, 
Von lauter Gold es alles gligt, 
Schön gulden Schlangen, Wanzen, Laͤuß, 
Auch Brotzen, Kagen, Ratzen, Mäuß. 
99. Himmel und Höll. 
Des Luthers Himmel und die Hal, 
Gilt gleich, wa8 man daraus erwaͤhl, 


29, Januar 655. 


Dann wie ſeyn Himmel voller Thier, 
So ift die Höll auch, glaub du mir. 
100. Syperbolifdhe Luther. 

Wo faum eind war, und nur ein Schein, 

Hau ich gemeinglich mit taufend drein, 

Aus einem Floh mach ich ein Kuh, 

MWirf immerdar mit taufend zu. 
(Bortfegung folgt.) 


215, Wenn ein Schaf oder ander Vieh 
ein Bein gebrochen, wie ihm zu helfen fey. 


Beinbruch! ich fegne dich auf diefen heutigen Tag, 
bi8 du wieder werdeſt gefund bis auf den neunten 
Tag, wie nun der liebe Gott der Vater, wie nun der 
‚ liebe Gott der Sohn, wie ‚nun Gott der liebe heilige 

Geift ed haben mag! Heilfam ift dieſe gebrochene Wund, 
heilſam ift dieſe Stund, heilſam ift diefer Tag, da 
unfer lieber Herr Jeſus Chriftus geboren war; jebo 
nebm ich diefe Stund, fieh über Diefe gebrochene Wund, 
daß Diefe brochene Wund nicht gefchwell und nicht 
gefhwär, bis die Mutter Gotted einen andern Sohn 
gebät. FT T- 

Zu obigen Beinbruch muß folgendes Pflaſter ge— 
braucht werden: als erſtlich einen guten Schuß Pul— 
ver klein geſtoßen, alsdann nimm Hefen ſo viel als 
ein halbes Ei, und das Klare von zwei Eiern, alles 
durcheinander gemacht und übergeſchlagen: iſt approbirt. 

* 


Für das Zahnweh. 
St. Vetrus ſtand unter einem Eichenbuſch, da ſprach 
unſer lieber Herr Jeſus Chriſt zu Betro: Warum biſt 
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du fo traurig? Petrus ſprach: warum wollt ich nicht 
traurig feyn? Die Zähne wollen mir im Mund ver- 
faulen. Da fprach unfer lieber Herr Jeſus Chrift zu 
PBetro: Peter geh hin in Grund und nimm Wafler 
in den Mund, und fpei e8 wieder aus in Grund. 


+ +7 Amen. 


* 


So einer im Frühjahr das erſtemal das 
Vieh austreibt. 


Das liebe Vieh geht dieſen Tag, und ſo manchen 
Tag, und das ganze Jahr über manchen Graben, ich 
hoff und trau! da begegneten ihm drei Knaben: der 
erſte iſt Gott der Vater, der andere iſt Gott der Sohn, 
der dritte iſt Gott der heilige Geiſt; die behüten mir 
mein Vieh, ſein Blut und Fleiſch! und macht einen 
Ring um ſein Vieh, und der Ring hat gemacht Ma— 
riam ihr liebes Kind, und der Ring iſt beſchloſſen 
mit 77 Schlöſſern, da behüt mir Gott mein Vieh, 
fein Blut, Milh und Fleiſch, Daß mich fein böfer 
Menſch anfchaue, feine böfe Hand angreife, Fein böſer 
Wind anmehe, ‚kein Thier beiß, wie auch fein wildes 
Thier zerreiß, Fein Baum fällt, Feine Wurzel fteche 
und fein Dieb nimmt und megführt das Vieh; im 
Unfange Das erftemal fey gefchloffen und Das ganze 
Jahr mit 7 F f feft befchloffen. 


16. Die Jaxtheimer Eierleger. 


Eine Bauersfrau von Jaxtheim, Die nur wenige 
Hühner hatte, brachte dennoch immer eine große Menge 
Eier auf den Markt nach Crailsheim. Endlich fchöpf- 
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ten ihre Nachbarinnen Verdacht, Daß dieß nicht mit 
rechten Dingen zugehe, und wandten fich an den Knecht 
der Frau, daß er ihr aufpaffen möge. Hiezu verftand 
er fih um fo milliger, als es ihm fchon aufgefallen 
war, daß die Bäuerinn ftet3 zweierlei Brod bud, halb 
weißes für fich allein, und ſchwarzes für die übrigen 
Hausgenofien. Als ſte nun wieder auf dem Markt 
war, fuchte der Knecht vor allem nach dem halbwei- 
Gen Brode, welches in der Tifchichublade lag, fchnitt 
ein tüchtiged Stud ab und ließ es ſich wohl fchme- 
den. Kaum war er damit fertig, jo erhob er ein 
Gegader, wie ein Huhn, lief in den Hühnerftall, fegte 
füh auf das Neſt und fing an Eier zu legen. Wähe 
rend er jo da faß, hörte er feinen Seren ihm rufen; 
weil er aber, wegen des fortdauernden Eierlegens 
nicht vom Platz fonnte, antwortete er demfelben bit- 
tend, er möge doch zu ihm in den Hühnerſtall kom— 
men. Da fam der Bauer in den Stall und der Knecht 
erzäblte ihm, vom Neſt aus, die ganze Gejcichte; 
worauf jener, um fich felbft zu überzeugen, in die 
Stube ging und ein Stüf von dem halbmeißen Brod 
a. Gleich nachher begann auch er zu gadern, Tief 
in den Hühnerftall , fegte fich neben den Knecht, der 
ſchnell rückte, auf das Neft, und beide legten nun 
eine ungeheure Menge Eier. Jetzt war ihm klar, wo— 
ber die Srau, welche ſtets nur von dem verberten 
Brod aß, ihre vielen Eier befam. Don diefer wollte 
aber, nachdem der Knecht die Sache audgeplaubdert, 
niemand mehr faufen, und die Sartheimer erhielten 
den Spitnanen Cierleger, welcher ihnen auch bis 


heute geblichen ift. 
(Mone Anzeiger VIM.) 
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42. Die Braunfchweigifchen Würſte. 


Fortſetzung vom 28. Januar.) 


Eines aber hat mich bei Berfertigung diefer Kehr— 
würſte jederzeit heftig verbrofien, daß wenn ſie Die 
MWürfte ftopfen, und ed fo genau nicht abgehet, daß 
fie nicht etmad Unflath an die Finger befommen: ich 
fie mit großem Fleiß und Ernft fo getreulich vermahe 
net, Die Finger abzuleden, hab aber bei dem unge— 
borfamen, hartnädigten, Iangrödigten Schlachtergejind- 
lein folche8 nicht erhalten fönnen, unangeſehen, daß 
etliche meine gute $reundinnen waren. 

Wenn fie verfertiget, fo hängen fie diefelben in dem 
Rauch, darnach wenn man ein Fleifchfaß ſieden will, 
jo muß für allen Dingen eine foldye Wurft mit Das 
bei feyn, fonft gilt es nicht. In der Fleiſchbrühe aber, 
darinnen auch dieſe reinliche Wurft gewefen, wird bar- 
nach der Kohl gefotten. Iſt das nicht Reinlichkeit, jo 
widerfprech ed Jemand, bat er ein Herz: „aßen Kol- 
pott: Nenlid, Renlick, Renlick wilft hebben, ſede je- 
ner Schneider tho ſyner Frauen, fo da einen Kohl 
gefadet, und phngefähr ein Klawen Zwirn drin fal- 
len lathen, welches da man mit dem Kohl verjchla- 
den, dat Ende averft vom Klawen tmwifchen den The— 
nen bebolden und aljo vierzig Baden Twern nn ſy⸗ 
nem Magen getogen.“ 

Sehet doch, ihr wurſtliebenden Herren, was für 
ein Wurſtketzerei unter die redliche, aufrichtige, wohl— 
ſchmeckende, liebliche braunſchweiger Würſte eingeriſſen 
und noch alſo ſchwärmet, gleichwie die Bienen um 
S. Medardi, an welchem Tag es auch, wie man ſagt, 
Dreck regnen ſolle. Und iſt doch an den Ketzerwür⸗ 
ſten kein Vortheil zu erholen, ja es iſt kein guter 
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Geſchmack (verfteh allein zwifchen den braunfchmeigi- 
fchen und benachbarten Zähnen) an ihnen; fonften 
gefällt einem jeden Kühhirten feine Keule, und lobet 
fte, ob fie gleich fieben Krummen hätte, und einem 
jedweden Narren gefällt feine Weife wohl. 

Ja wenn obgedachte dieſe Würfte, fonderlich Die 
weißen Haberwürfte, gemacht werden, und im Keſſel 
im fiedenden Wafler noch miteinander converfiren , fo 
werfen fie dem Weibervolf diefen großen Unrath und 
Thorheit ſehr fehimpflich für und fprechen in größefter 
Angft und Marter, fo fle nicht allein in der Kite 
ausftehen, fondern wenn fie noch fpöttifch Dazu mit 
dem Predel in die Seiten gepredelt und in den Rü— 
den geflochen werden, daß ſie fellen Fett von fich ges 
ben und haben nichts (denn es gilt auch noch bei ih— 
nen die alte Regel: qui nihil hat, nihil dat), fo 
Sprechen fe in lateiniſcher Sprach: phi, phi, phi. 
Etliche reden gut Dänisch und ſprechen: feharen, ſcha— 
ren, jeharen. Etliche mummeln noch ein wenig deutich, 
fo viel fte in der Angft proferiren fönnen, und fagen: 
Dred, ſchmeck, led; wird dann die große Magenmwurft 
getroffen, fo refpondiret fie: proficiat; das verftehen 
denn Die einfältigen Weiber fo viel ala: leckt vieſt 
gatt. Mit welchen abgefegten Unterredungen der bes 
ängftigten Würſte, fte exprefie befennen, daß ed gro— 
Ber Unrath und Lapperei fey, was man mit ihnen 
fürgenommen und gleichfam das Weibervolk von ihe 
rer Unbarmherzigfeit und Tyrannei abmahnen wollen; 
deſſen aber ungeacht, wenn die hochbeängftete betrübte 
MWürfte alfo in agone und in ultimis capris lie 
gen und ihnen jeßo der Puft ausgehen will, fo jitt 
Hand Fuchs, feine Brau, der Knecht, die Magd, der 
Junge, das Kindermägbehen um den Wurſtkeſſel her: 
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1) Mit großer Sorge, denn jle jeht fürchten, daß 
die Grügmürfte für großer Angft berften möchten, was 
rum fie denn die Würfte nicht bei Namen nennen 
und Puls fagen dürfen, denn das Wort Puls, wo 
e8 die Grützwürſte im Keffel hören, fie ganz nicht 
vertragen fünnen, fondern für Eifer davon berften, 
und alle ihre Eingeweid mit Yung und Leber heraus 
ſchütten. 

2) Sitzen obgemeldte Perſonen um den Keſſel her, 
mit groſſem Verlangen ihrer Grützwürſtliebenden Zähne 
und Grügfchlingenden Magens, denn fie den Keſſel 
intentis oculis anfchauen, gleichwie die hungerige 
Hunde ein alte fterbende Kuh, fo fich noch ein wenig 
reget und fie diefelbe noch nicht anfallen Dürfen. 

Wenn nun die Grügmürfte gar jeyn follen, fo tft 
Diefes Die Probe: die Frau, oder die Magd, fo die 
längften und fchärfeften Nägel an den Fingern hat, 
die nimmt eine Grüsmurft heraus und fneift fie; fchreiet 
fie denn nicht, fo mögen fie Diefelbe ſicher eſſen. Dann 
hört man große Gloria mit den gelben Heften, da ift 
denn der Arreft mit dem Wort Puls Iodgegeben, und 
fchreiet jedermann, der nicht ſchon einer Ellen Tang 
Puls in den Zähnen und im Halſe hat, mit vollen 
Halfe, wie Stentor vor Troja und mit fonderen Freu— 
den, daß den Würften der Bauch nicht zerborften: Puls, 
Puls, Puls; ſie fohlingen die Würfte ein, wie bie 
Störche die Schlangen und Poggen, Das eine Ende 
der Wurft figt ihnen fchon im Magen, das andere 
hängt ihnen noch eine Elle lang aus dem Halſe, das 
dritte guckt ihnen zwifchen den Beinen einer Spannen 
lang heraus, da freuet ſich und fchmußerlächelt Hans 
Fuchs die Frau, der Knecht die Magd, der Junge 
dad Kindermägdchen. 
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Daß ih nun alles fo eben weiß, ift Die Urfach, 
‘ Daß ich auch einmal bei einem Wurſtkeſſel mit gejefien 
und die Schaumwache helfen halten, und ſolches alles 
gefehen, wie mir denn damalen, weil ich bei dem Kef- 
jel primum locum beſaß, zuerft eine Grügmurft, 
etma zwo Ellen lang, verehret ward, weilen ich aber 
für der ungewöhnlichen Ränge erſchrack, hing ich fe 
über eine Stangen für dem Schornftein, fahe fie an, 
wußte nicht, ob fie mich, oder ich fie freſſen follte. 
Darnach Friegten Knochte, Mägde, Jungen, Kinder ıc. 
jeder feinen Puls, welche aber in dieſem Duello und 
Wurſtgebeiße viel beherzter waren als ich, in Betrach- 
tung, Daß ſie dergleichen feharfe Chargen zuvor oft 
verfuchet, griffen derwegen mit fonderer Tapferkeit ih— 
zer grüßbeißenden Zähne die Pulſe an, und ehe man 
zufahe, waren fie verfchlungen und ganz mit ihnen 
aus. Nun hing meine lange .Pulle noch über ber 
Stangen und envartete auch meine Zähne; aber ich 
Durft es mit ihr nicht wagen, in tiefer Betrachtung, 
Daß (ob ich fie wohl äußerlich mit der Schärfe meiner 
guten Zähne Teichtlich wollt überwunden und erlegt 
haben) fie mir vielleicht - innerlich in meinem Leibe, 
Magen und Gedärm einen neuen Alarm, Tumult und 
Aufruhr, mit großer Ungedult, Knurren und Murren 
meined Bauches und lautklingennen Knallen meines 
Podicis, der ja mit nichten Dazu ftillgefchwiegen, er 
wedet und angerichtet hatte. Deromegen nahm ich 
fie von der Stangen in Haft und überantwortete fie 
dem großen Knechte, mit Befehl, nach feiner Geftrens 
gigfeit Damit zu procediren; welcher denn mit der Exe— 
eution aliobald fortfuhr und. fie neben feiner Wurft 
more -solito et jam diero in das Gefängniß ſei— 
ned vielfräßigen Magens legte, fie auch nicht wieder 
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auslaſſen wollte, bis fie ihm das Schliefgeld (in en- 
ligas) gegeben. Posito, gefegt einen Fall, daß fie 
ihm aber wider feinen Willen entwijchte, er fie mit 
einem Befen auf der Erde wieder auf- und zufanı- 
menfegen und zum andernmal wieder auffreſſen wollte. 

Mir hätten auch allbie bald ohne Pafbrief durch» 
und fürüberpaffiren laffen die Hamburger Stoofifche 
Mürft, woran die lerfern Hamburger Fräulein großen 
Bleiß wenden, ſehr verzudern und verfräutern, daß jte 
lieblich und mohlfchmedend werden; wollen fie derwe— 
gen nicht Tätern, fondern dafür halten, daß diefe Stoo— 
fifche verzuderte und verfräuterte Würfte unter den 
illegitimis die beſte ſeyn, maßen fie von Fleiſch, 
Fett, Nofinen, Corinthen zc., und wer kann alles Ges 
mwürz zu Hamburg erzählen, geftopft und verfertigt 
wird, daß fie alfo wider ihren Willen wohlſchmecken 
muß. ber dennoch ift fie mit den rechten aufrichti= 
gen, langdaurhaften braunfchweiger Würften nicht zu 
eonferiren und zu vergleichen, denn Die Stoofifche im 
Rauche nicht dauren fann, muß alsbald frifch Hin- 
weggefpeifet und verzehret werden. 

Leptlich findet man noch im Auskehrig illegiti- 
morum farciminum die Fuchs- und Wolfswürft, 
fo zu Hofe den Jägern und Ecjügen, wie auch den 
pofjenreißenden, doch ſchmutzigen Köchen befannt feyn; 
und dann endlich die Klothwurft, fo von den Testi- 
culis der jungen Schwein, wenn fie caftriret werben, 
gemacht wird: wird von den Duadfalbern den Zeus 
ten, fo ihren Urin nicht halten Eönnen, pro medi- 
camento beigebracht. 

Sen alfo dieſes Wenige geredet vom Schweinma- 
ſten, Schlachten und von allerhand Fufchermürften. 
Nun wollen wir auch Fürzlich und deutlich den Me- 
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thodum, pie rechte, redliche, aufrichtige, braunfchmwei- 
gifche Würfte zu machen an die Hand nehmen, ver: 
boffenlich,. e8 werde noch etlichen Spedwürft- und Sul;- 
liebenden Oecunomis damit gedienet feyn. 

(Schluß folgt.) 


18. Ein Geſchwänk von einer einfältigen 
Braut, 


Es Hat einmal ein Bauer fein Tochter verheura- 
thet einem andern Bauren, und wie diefer die Nacht 
feiner Braut wollte aufrindeln das Band der Liebe, 
darum denn die Menjchen zum mehren Theil einander 
nehmen, wijcht er ab dem Bett und wollt ſeyn auf | 
geftanden. Da fragt ihn die Braut, wo er hin wollt? | 
Antwortet er, er wolle ein Speidel bringen, mit mwel- | 
diem er das heilig und unverfehrt Knöpflin ihrer Scham 
det leichter möcht eröffnen und von einander Elieben. 
Wie die folches vernahm, fiel fle ihm um den Hals, 
erhielt ihn mit Befanntnuß ihrer DVerfchuldung und 
ſolchs aus lauter Einfältigkeit, und ſprach: bleib bie, 
du bedarfeft weder Kolben noch Speivel, denn meines’ 
Vaters Knecht hat vor dreien Jahren auch keines Spei- 
dels Dazu beburft. Dieſes fchreibet Brafilcanus. 

(Facetiae H. Bebelii.) 


19. Joſt Amman’d Kartenfpiel, Wr. 7. 


Nichts Aergers Tann auf diefer Erden, 
Dann ein bös Weib erfunden merden, 
Melche alle Gift, wie herb die find, 
Mit ihrer Bosheit überwind. 
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Laß ab, der du mit Prügeln ſtark, 
Austreiben willft all Bosheit arg, 
Schlägft du gleich einen Teufel drauf, 
Befigen zehen daſſelbe Haus. 


4 








3 
Didi ed by Google 


Se — 


RTTI pn N 


ZRTIIEE 


NN 
AN NS 


ZA N 







— N 


















B 


a uraler 


29. Januar. 665 


20. Der Profurator der Inquiſition. 
(Fortfegung vom 28. Januar.) 


Dem Dummtopf red ich zu, der Unschuld leg' ih Schlingen, 
So muß, was ich befchloß, mir allemal gelingen, 
Haus, Hof und Wief’ und Feld, die waren geftern dein, 
Das Blättchen wendet fich, und heut ift alled mein. 


Außer dem Oberinquifitor bemerfe man auch noch 
den Procurator der Inquifition, und die Advofaten, 
Die, anftatt den Gefangenen beizuftehen, ihnen vielmehr 
ihre verborgene Gedanken ablodfen, um fie hinterher 
zu betrügen. Hätte man auch feinen Grund, an Der 
Redlichkeit dieſer Advokaten zu zweifeln, fo bleiben 
doch ihre Bemühungen für Die Gefangenen fruchtlog, 
denn dieſe fünnen nur mit ihnen fprechen, wenn Die 
Richter, oder andere Dazu ernannte Perfonen gegen— 
wärtig find. Hier, lieber Lefer, fieheft du einen jol- 
chen Procurator. Er trägt die Habe der Unfchuldigen, 
die man verdammt hat. Denn ed ift ausgemacht, daß 
unter hundert Perfonen, Die dem Inquifitiondamt übers 
liefert werden, kaum einer firafbar if. Sie mögen 
aber eingeftehen oder nicht, dem Tode können fie nicht 
mehr entgehen. Sobald Jemand vor das Inquifitiond- 
amt gebracht wird, fragt man nad feinem Namen 
und Gewerbe. Dann ermahnt man ihn, eine genaue 
Angabe von feinem Vermögen zu machen. Um ihn 
defto leichter dahin zu bringen, erklärt man im Nas 
men Jeſu, daß ihm alles wieder gegeben werben. foll, 
wenn er unfchuldig ift, Daß er aber, felbft im Falle 
der anerkannten Unſchuld, alles verlieren würde, mas 
er in der Folge überführt werden könnte, nicht ange— 
geben zu haben. Die meilten zeigen.ihr ganzes Ders 
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mögen an, und nun gibt man fi Mühe, fie für 
Verbrecher zu erklären, damit man es einziehen könne. 
Auf dieſe Art bringen die Inquiſitoren alles an ſich. 
Ein Unfchuldiger, deſſen Güter man dergeftalt confi- 
eirt hat, darf fich felbft nach feiner Freilaffung nicht 
über die Ungerechtigfeiten bejchweren, die man ihn 
leiden ließ, denn fonft fäme er gleich wieder für das 
Inquifitionsamt. Will er alfo diefem abermaligen Un- 
fall entgehen, jo muß er lügen, er muß fagen, daß 
man ihn aus bloßer Gnade frei ließ, ob man ihn 
gleich höchft ungerecht behandelte, indem man ihm fein 
ganzes Vermögen raubte, (Fortſ. folgt.) 


21, Die KRampffpiele des Thenerdant. 
Bortfegung vom 28. Januar.) 


— — 


Wie Theurdank, der trutzlich Held, mit dem fünften Rit— 
ter des dritten Tags deutich ſtach. 


Der dritte Tag der Fam daher, 
Deßhalben verfelbig Ritter 
Reut in feinem Zeug auf die Bahn, 
Theurdank der war auch angethan, 
Fügt ſich an das befcheiden Ort 
And fah die Königin halten dort, 
Die darum war fommen daher, 
Daß fie wollt die deutfihen Stecher 
Sehen, dann diefelbig Manier 
War noch zu jehen verborgen ihr. 
Als der Held hinfür auf die Bahn Fam, 
Bald er vom Knecht die Stangen nahm, 
Deßgleichen thaͤt auch der Ritter, 
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Derfelb rannt mit großem Gefähr 
Auf den edlen Helden bar, 

Theurdanf nahm fein auch eben wahr, 
Trafen aneinander fo recht, 

Daß fie miteinander beed jchlecht 
Fielen aus überrud der Roß, 

Daſſelb den Theurdanf hart verbroß, 
Wollt noch einmal einreiten than, 
Das befchah, darin er traf den Mann 
Gleich mit dem Krönlein in fein Geficht, 
Daß er fich keinesweges nicht 

Mochte enthalten vor den Fall, 
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Geſchwind fiel er berab zu Thal 

Und verlor fein Einn von dem Stoß, 
Darum man ibm Maffer in Helm goß, 
Davon er wieder ward erquidt, 

Gr faße auf fein Pferd und drückt 
Eich nieder, zog heimlich davon, 
Neidelhart, derfelb ehrlos Mann, 

Mocht darab unfinnig worden ſeyn. 
Theurdanf, der Held, fprach: ich vermein, 
Der Ritter der fen zogen ab, 

Ihr follt gelauben mir, ich hab 

Mic allererfi recht eingerüft, 

So fern ihn nun noch mehr gelüft 

Zu ftechen, fo bin ich bereit. 

Der Wappenmann fprach: auf mein Eid 
Sag’ ich euch, lieber Herre mein, 

Daß er dießmal nit fommt herein, 
Darum mögt ihr wohl heim reiten, 
Ihr dürft fein länger nit beiten. 
Theurdanf zu dem Ehrenhold ſprach, 
Diemeil er den Ritter nit fach, 

Ich will reiten wieder zu Haus 

Und den Etechzeug ziehen aus, 

Mich alödann wieder legen an, 

Den Kampf mit dem letzten zu than, 
Dann ich trau den alten Greifen 

Mit meim Schwert auch von mir zu weifen, 
Alfo reit er wieder zu Haus, 

Die Königin die ſchicket heraus, 

Daß er mit ihr jebt eſſen ſollt, 

Dann fie mit ihm mehr veden wollt. 
"Der Held faget ihr dafjelb zu, 

Sprach aldbald, ich mich nur austhu, 
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Will ich alsbald fommen zu ihr, 
Das fagt ihr wiederum von mir. 
Theurdanf der hätt ſich audgethan 
Und begunnt zu der Königin gan, 
Bon der ward er freundlich empfangen, 
Cie ſprach, ich hab groß Verlangen 
Um euch gehabt, gelaubt fürmahr, 
Dann ich bin geweßt forgiam gar, 
Euch möcht etwas feyn gefchehen ; 
Ih hab genug Nitterfpiel gefehen 
Bon euch, drum bitt ich euch freundlich, 
Ihr mollet eind gewähren mich 

Und euch hinfüran deß abthan, 

Und daſſelb ander treiben lan, 

Dann euch ſteht darauf Gefährlichkeit. 
Theurdank ſprach: Edle Königin gemeid, 
Es würd mir ziemen gar übel, 

Mir auch das haben verübel 

Der ſechsſt Ritter, dem ich da hab 
Zu fechten zugefagt; follt ichs ab— 
Stehn, mocht er daraus gedenken, 
Ich wollt allein darum mwänfen, 

Daß ich mich vor ihm fürchten thät, 
Ob ic; von demſelben Ehr hätt, 

Das mögt ihr felbft wohl betrachten, 
Ic will gar Niemand verachten, 
Aber ich hoff zu Gott dem Herrn, 
Ih wölle mich fein wohl erwehrn, 
Als ich der fünf hab gethan. 

Die Königin antwort: nun mohlan, 
Diewell ihr Habt. ein Luft dazu, 

So gieb ichs nach, doch was ich thu, 
. Das bejchicht von eurentwegen, 
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Gott der Herr wölle euer pflegen, 

Und euch halten im feiner Hut, 

Dann e8 euch mwahrlichen noth thut. 
Theurdank gefegnet fie freundlich, 
Sprach: Frau Königin, ed bedunft mich, 
E3 ſey nun eben große Zeit, 

Daß ich dahin zu dem Turnier reit, 
Darum erlaubet mir, ich will 

Mich zu dem legten Ritterſpiel 

Rüften, damit ich befteh mit Ehren, 

Ich willd euch nit länger wehren, 

Sprach die Königin, gebt, fecht fröhlich, 
Ih will auch dahin fügen mic). 


(Forriesung folgt.) 


22. Gebräude und Kitten in Crain. 
(Sortfegung vom 28. Januar.) 


Menn die Fiumaner oder Dalmatiner gefinnet feund, 
in ein Haus zu heirathen, bitten fie zuvorderfi Der 
Braut Eltern um Erlaubnig, daß fie zu Der Tochter 
fommen und ihre gute Zuneigung derfelben zu erfen- 
nen geben mögen. Nach erlangter Vergunſt gebt der 
Freier ficher und ungefcheut zu ihr, wann und fo oft 
al8 er will, und galanifirt mit ihre, fo viel ihm be— 
liebt. — Am Abend vor der Hochzeit finden fich die 
von dem Bräutigam eingeladene Befreundte oder Hoch— 
zeitleute bei dem Bräutigam ein und erzeigen ſich gar 
luftig, wie gegenfeitd bei der Braut die ihrigen gleich- 
fall8 thun. Zuletzt feßt man einen Braten auf die 
Tafel. Alsdann ftehen etliche von des Bräutigamd 
Befreundten auf, geben hinaus und lafjen der Braut 
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mit Schallmenen, ald darinn. meiftend ihr Schallfpiel 
beftehet, eine Muflf machen. Am folgenden Morgen 
kommt der Bräutigam in Begleitung der Brautführer 
und anderer geladener Befreundten, gleichfalld mit Schall 
niegpfeifern, zu der Braut ihrem Haufe; Da ihm Dann 
der Braut ihre Verwandte mit bloßen Sübeln, Pala— 
ſchen und Büchſen entgegengehen, gleich als ob ſie 
feindlicher Meinung daher kämen und ihren Zom ihm 
zu fühlen geben wollten, führen aber unterdeſſen aller= 
let närrifche Reden untereinander, gleichwie die Ober— 
und Untercrainer thun, indem er nämlich, Die Braut 
berausbegehrend, mit mancherlei fcherzhaften Aufzügen, 
Schnafen und Foppereien eine Weile aufgehalten wird. 
Hernach läßt man ein altes, garſtiges, ganz zerlunm- 
tes Weib, fo ein guted Arzneimittel und gleichfam ein 
rechter perfecter Kuͤhltrank einer allzubeftig entzündeten 
2iebe, ja eine vollfommene Mortifieirung brennender 
Lüfte und Begierden feyn Eönnte, bervortreten, als 
gleichfam die Braut, jo man feiner Umfahung gewid— 
net habe. Er begehret fte aber nicht anzunehmen, noch 
diefen Grabesfchatten für feiner Augen Licht, oder Dies- 
fen falten Winter für feinen Lenzen zu erfennen, ſon— 
dern bedankt fich des ehrlichen Präfents, und hält an 
um feine rechte Braut, welche man doch ihm nicht eher 
abfolgen laßt, bevor er verfpricht, den nächſten Be— 
freundeten der Braut eine Verehrung zu thun, fo ges 
meinlich mit Schenkung eines Pallaſches ausgerichtet 
wird. Alsdann überläßt man ihm die Braut. Dies 
jelbe wird hierauf von zween Brautführern, wie auch 
einer oder zwo Kränzeljungfrauen und ihren nächiten 
Freunden in die Kirche geführet. Unterwegs ftreut 
eine von folchen Brautführerinnen immerzu allerlei 
Blumen, Brucht, Getreide und Dergleichen auf Die Gaſ— 
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fen, da fie herdurchkommen, welches bei ihnen große 
Sruchtbarkeit und Reichtum bedeutet. Wenn jte in 
der Kirchen angelanget, treten die nächften Freunde der 
Braut binzu und führen, die Braut um den Altar zum 
Opfer, und füffet fie beim Altar ein Kreuz, welches 
ein Geiftlicher in Händen hält. Nachdem das verlobte 
Paar nun zufammen gegeben worden, geht der Hoch— 
zeiter mit feinen Leuten in fein Haus; die Braut mit 
den ihrigen, in das ihrige, machen fich alſo zu beiden 
heilen luftig, und fendet alleweil eine den andern 
Beſcheideſſen (das ift ein Effen zum Verfuchen). Wann 
ungefähr die Mahlzeit halb verrichtet ift, fteben des 
Dräutigamd feine Leute auf, die Braut aus ihrem 
Haufe abzuholen, und führen diefelbe mit frohlockenden 
Freuden zu dem Bräutigam. Indeffen wirft die Braut 
unterwegend denen Zufchauern bin und wieder Brod 
aus, bis fie für des Bräutigams Haus Eommt, allmo 
fie einen ziemlich großen Kolazh, welches ein rundes 
Brod ift wie ein Kranz, mit ganzer Macht über des 
Bräutigamd Hausdach wirft; and wenn folche® Brod 
nicht zurüdfällt, fondern hinüber auf die andere Sei— 
ten fliegt, jo hält mans für ein gutes Zeichen. Se 
höher und weiter auch der Wurf über das Dach gehet, 
je beſſer und färfer ift die Anzeigung, daß die Were 
ferin deſto glücklicher fenn werde. Kann aljo nicht 
wohl fehlen, daß wofern die Braut ziemlich leibig oder 
fett ift, der Wurf nicht hoch fleigen, noch ihr eine 
Slüdjeligkeit weiffagen könne. Es laufen aber unter= 
deſſen viele Leute bin, nach der andern Seite des Hau— 
jes, in Hoffnung, den Kolazh zu befommen. Sofern 
alsdann ein Knabe folches Brod ganz ungebrochen auf- 
bebt, urtheilet man, die Braut fey ganz gewiß feufch, 
ſchamhaft und eine gute Hauswirthin. Hierauf zeucht 
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des Bräutigams Nächftbefreundeter feinen Ballafch vom 
Leder, winft und drohet Damit der Braut. Diefe aber 
legt ihm den Pallafch fittlih und manierlich nieder. 
Alddann nimmt der Bräutigam, nach fo vielen Gere 
monien, die Braut zu fich: womit man fich zu Tiſche 
fegt, Iuflig und guter Dinge ift. Wann nun die Zeit 
zu tanzen berbeigerucdt, entweicht die Braut in eine 
Kammer und die zmween Brautführer mit ihr, und 
weil einer ihre neuen Strümpfe, der andere neue Schuhe 
gebracht, feßt fie fich aufs Bette, da ihr dann einer 
die Strümpfe, der andere Die Schuhe anziehet. Nach⸗ 
dem fie alſo mit neuem Fußwerk verfehen iſt, kommen 
fie wiederum nit ihr zurück in die Stuben, da fie ei« 
nem jedweden der Hochzeitleute ein Schmweißtuch aus— 
theilet, und ein jeder ihr ſo viel Gelds dagegen ſchenkt, 
als ihm beliebt. Hernach geht ſie an den Tanz. Des 
andern Tages nimmt der eine Brautführer ein großes 
Waſſergefäß, der andere einen Kunkel oder Spinnro— 
en, mit Flachs ſammt einer Spindel, und führen alfo 
die Braut zu einem Waffer, dahin auch ihre Freunde 
fommen. Bei dem Waffer fchöpft der Brautführer 
und füllfet damit dad Gefäß bis oben an. Die Be 
freundte aber werfen einiges Geld in felbiges Waffer ; 
worauf fie der Bräutigam alle miteinander mit Waſ— 
fer befprigt und ſie davonlaufen. Alsdann zeucht er 
das Geld aus dem Waffer hervor, und ftellet Der bei 
ihm flehen gebliebenen Braut folches zu. Indeſſen 
gebervet ſich der andere Brautführer immerfort, als ob 
er fleißig fpönne, und hält dennoch feinen Kunfel da— 
bei fo fill, daß fie von feiner Arbeit feinen Faden 
gewinnt. Damit gehen fie wiederum heim, nachdem 
fie ihr bHiedurch eine ftumme Ermahnung zum Fleiß 
und zur Häußlichkeit gegeben. Es geht aber Diefe Heim—⸗ 
v. 43 
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fehr auf des Bräutigamd Haus zu, dahin auch ihre 
Brüder und Befreundte mit einfehren, ald welche font 
vorhero, nämlich des Tages zuvor, nicht hinein kom— 
men dürfen. Ihr Zubringen befteht gemeinlich in ei- 
ner Truben, welche nad) der Eltern Vermögen gefül- 
let ift. 

Es ift eben wohl auch zu S. Veit am Pflaum, 
und in felbiger Gegend gebräuchlich, daß man, fo der 

räutigam ein Wittwer, oder die Braut Wittwe ift, 
ihm eine Rumpelmuſik macht, jedoch nicht bei der Nacht, 
Sondern bei Tage. Diefe Kurzweil gebt bei jolchen 
Heirathen durch alle Stände; denn weß Standes ber 
Hochzeiter oder feine Braut auch immer ift, fo brifigen 
ihm auch Leute feines Standes foldhe Spottmufif. Iſt 
der Bräutigam ein Marinar oder Anwohner des Meers, 
fo warten ihm Marinari dabei auf. Ift er ein Schlöf- 
fer, fo laſſen die Schlöffer ihre Ehre (oder jpöttliche 
Kurzweil) alfo erfcheinen. Ift er ein Herr, jo bejcher= 
zen ihn damit die Herren; daher folched nicht nur auf 
dem Lande, fondern anch in der Stadt vorgehet. Sie 
hören auch nicht auf, ihm täglich Diejes Ständlein, 
will fagen eine folche Gaffenmuftf, zu bringen, bis er 
fich mit ihnen abfindet, fo gemeinlich mit ſechs Kro— 
nen gethan ift. «Fort. folgt.) 


23. Wie man einen Mörder oder Todtfchläger 
in die Mordacht erfennen foll. 


— — 


Welcher unverurſacht dieſe Leich hat gemacht, 
Soll kommen in die Mordacht. 


Von Leibzeichen zu nehmen. 
Item, ſo jemand erſchlagen oder ermordt würd in 
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unjer Dalögerichten, jo follen unfer Amtleut und Bann 
zichter deſſelben unfers Halsgerichts (darinnen die That 
gefchehen) in Gegenwart zweier oder dreier geſchworner 
Schöffen, jo fie die gehaben mögen, von dem Erjchla- 
gen oder Ermordten von Stund. an, ehe der begraben 
wird, Leibzeichen nehmen laffen, wie in demfelben Stück 
an jedem KHaldgericht Herkommen und Gewohnheit ift. 
Und ob der Erjchlagen won der That in ein ander 
unfer Haldgericht käme und flürb, fo foll unfer Rich- 
ter, in des Gerichtd Zwang die That gejcheben  ift, 
den andern Richter, in des Gerichts Zwang der Er— 
fchlagen geftorben wäre und begraben werben follt, er— 
fuchen, ihm das Leibzeichen folgen’ zu lafjen, das auch 
aljo gefchehen fol. 
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Bon Aechten ohn Leibazeichen. 


Item, ob unfer Amtleut oder Richter von dem Ent: 
leibten fein Leibzeichen haben möchten (deß fie doch al- 
Ien Fleiß haben jollen), fo dann die Anfläger die That 
fonft genugfam bemiejen, follen nicht3 deftermeniger die 
IThäter in die Acht erfannt werden, in aller Maßen, 
als ob das Leibzeichen vorhanden wäre. ' 


Bon der Morvadt. 


tem, fo dann des Erfchlagen oder Ermördten 
Freunde den Thäter, jo der nit in Gefängnuß läge, 
in die Mordacht fprechen lafien möllen, fo follen ſie 
unfern Bannrichter, deßhalb ein Haldgericht zu bejeßen, 
erjuchen. 
Handlung um die Mordacht vor Gericht. 


Item, fo dann das Haldgericht oder Zent (mie vor- 
gemeldt) befegt ift, jo mögen die Kläger den Todten 
oder ein Xeibzeichen von ihm, und ander glaublich Kund» 
fchaft der That, wie fich gebührt, für Gericht bringen 
und den Richter bitten, ihnen gegen den Thäter Rechts 
zu verhelfen. Wo fie aber den Todten oder das Leib- 
zeichen nach gehaltenem Fleiß für Gericht nit bringen 
fönnten, das foll ihnen an der Nechtfertigung feinen 
Nachtheil kommen. 

Von Beſchreiung des Thäters. 

Item, der Kläger mag auch über den Thäter drei— 
mal ſchreien: waffnach jo, oder morden jo, über mei— 
nen Mörder und des Lands Mörder, wie dann in die— 
ſem Stüf an jedem End Herkommen und Gewohn- 


beit ift. | 
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So der Bellagt zum erfton Gericht nit erfcheinet, wie 
man ihn rufen oder fordern fol. 

Item, zum erften Gericht, fo dad (mie fich gebührt) 
gefeffen ift, und der Kläger fein Klag gethan, auch 
den Thäter, als vorfteht, befchrieen hat, und der Be— 
flagt nit erfcheint und fein Antwort dazu thut, fo foll 
der Richter, auf des Klägers Begehren, feinen Büttel 
den Beklagten alfo rufen und fordern laflen: N., ich 
forder Dich zum erjtenmal, Daß du fommeft zwiſchen 
die Schöffen und Schrannen und Dich verantmorteft 
von des Mords wegen, ald man dann zu dir Flagt. 

So der Bellagt alſo erfifich nit erfcheint, was der Kläger 
bitten foll. 

Item, fo der Beklagt vor Mittemtag zum felbigen 
Gericht nit erfcheint. fo mag der Kläger bitten, zu er- 
fennen, was auf des Beklagten Außenbleiben Recht fen. 

Erfenntnuß auf die erften Ungehorfam. 

Item, darauf foll erkannt werden, Daß der Kläger 
den erften Rechttag verftanden babe, und der Richter 
fol ihm den andern Rechttag ernennen, und ferner 
gejchehen, was Recht ift. 

Berfündung des andern Rechttags. 

Item, darauf foll der Richter den andern Rechttag 
offenlich für Gericht Durch Den Büttel ausfchreien laj- 
fen; Doch foll fein Rechttag unter vierzgehen Tagen 
nach Dem andern ernannt werden, damit die Verkla— 
gung defter ftattlicher an den Thäter gelangen möge. 


So der Bellagt zum anvern Recttag aber nit erfchien. 


Sem, fäme der Beflagt zum andern Gericht auch 
nit, fo foll dem Kläger der dritt und endhaft Recht— 
tag erkannt, und fonft mit der Form und Weiſe (mie 
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oben von dem erften Rechttag gefegt ift) gehandelt und 
gehalten werben. 

Sp ver Bellagt auf dem dritten Rechttag auch nit 

erichiene, 

Item, fo aber der angezogen Thäter in eigener Per- 
fon auf der dreier Nechttag feinem erfchtene, und Die 
That nit wiberfprechen ober verantworten würd, fo ſoll 
am dritten Gerichtstag auf der Kläger Begehren und 
Beweifung der Klage berfelbig beklagt Thäter in Die 
Mordacht erkannt werden, welche Mordacht fürder uns 
fer ent» oder Bannrichter ausfprechen und erklären 
foll, wie hernach geſetzt ift. 

Zulaffung des Anwalts. 


Item, es foll der Beklagt in diefen Fall an der 
Bent durch feinen Anwalt feiner Verantwortung thun 
mögen, er wollt dann durch jeinen Anwalt beweifen, 
daß er aus Schwachheit feines Leibs nit kommen möcht, 
und fo ſolch Ehehaft genugfam bemwiejen würde, fo 
foll das Recht alsdann ein ziemlich Zeit nach Geſtalt 
der Sachen aufgefchlagen und erfirecft werben. 

In die Acht zu fprechen. 

N., ald du mit Urtheilen und Necht zu der Mord» 
acht ertheilt worden bift, alfo nimm ich bein Leib und 
dein Gut aus dem Friede und thue fie in den Une 
fried, und künde dich ehrlo8 und rechtlos, und künde 
dich den Vögeln frei in den Lüften und den Thieren 
in dem Wald, und den Fifchen in dem Waffer, und 
follt auf Feiner Straßen, noch in feiner Mundthat, Die 
Kaifer oder König gefreiet haben, nindert Frieden noch 
Geleit haben, und Finden alle dein Zehen, die Du haft, 
ihren Herrn ledig und los, und von allen Rechten in 
alled Unrecht, und ift auch allermänniglich erlaubt über 


— 
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dich, daß Niemand an dir freveln kann noch ſoll, der 
dich angreift. 
Bambergiſche Halsgerichtsordnung, fol. Mainz 1531.) 


24. Tragicomödia, 
Schluß vom 8. Zanr.) 


— — 


ACTUS III. Scena II. 


Antonius. 
Nun will ich bald erfahren recht, 
Wie es ſey gangen deinem Knecht, 
Menn es tft alles richtig fchon, 
So foll er haben Freud und Wonn. 
Baltzar. 
Sieh Lieber, ſieh ohn all Gefähr, 
Dort kommt der Cuntz jetzt jauchzend her. 
Cun tz. 
Pater noſter hundertmal, 
Ich glaub an Gott zweitauſendmal. 
Ave Maria, Jungfrau rein, 
Wie hängt einmal der Mönch fo fein, 
O ihr lieben Altväter all, 
Singet mit mir. in großen Echall, 
Der Tag der ift fo freudenreich, 
Er ift recht unfrem Jahrmarft gleich). 
Antoniuß. 
Ey Eung, wie tanzft du fo herein, 
Warum thuft du fo fröhlich feyn? 
Gun. 
Juch He! nun will ich Trauern fparn, 
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Heut if mir groß Heil wiederfahrn, 

Jegund hab ich verdienet Gelb, 

Drum thu ich ein Sprung in die Welt. 

Gott Lob und Dank, der Mönch ift tobt, 

Er iſt fommen in Strides Noth. 

Baltar. 

Deß laßt uns alle fröhlich ſeyn 

Und ſingen ein kurzes Liedelein. 
Cuntz. 

Was du nur willt, das fange an, 

Ich will dir treulich bei thun ftan. 
Alle fingen: 

Erhalt und Herr bei deinem Wort 

Und bang auf die befchorne Rott, 

Die unfer Weiber vifitiren, 

Wenn fie im Klofter folln ftudiren. 


Eie ftehln das Brod und auch Das Bier, 
Gleich wie Herr Curd, der hanget hier; 
Stürz ihn Herr in’d Fegfeur nein, 
Welchs fie Dichten den Chriften dein. 
Treif fern von und Herr diefe Böck, 
Daß fie nicht frefien dein Weinſtöck, 
Melche viel Böſes han bedacht, 

Viel fchöne Fraun zu Hurn gemadht. 


Viel Schelmenftüd haben fie geftift, 
Viel Leut getödtet mit dem Gift; 
Sieb Herr, daß jeder Mönch erftid 
An einer Kappen oder Strid. 

Guns. 
Hör auf, wir han genug gefungen, 
Jegt, weil die Schanz uns ift gelungen, 
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Bauer, fomm deiner Zufag nad, 
Damit wir fröhlich feyn den Tag. 

| Antonius. 

Alles was ich dir hab gelobt, 

Obgleich mein Frau würhet und tobt, 

Mit großem Dank will ich dir ‘geben, 

Daß du follt führen ein luſtig Leben. 

Aber laß Dich gar merken nicht, 

Laß bangen das fehelmifch Affengficht; 

Schweigt alle ftill, fommt, gebt darvan, 

Dort fümmt gleich auf unfern Plan 

Der Kellermeifter fehr betrübt, 

Wer weiß auch, was er hat geübt. 

Iſt einer gut, ift der ander auch, 

Welchs ift der. jungen Wölfe Brauch. 

Kommt, laßt und gehen unfren Steg, 

Der Teufel hol die Mönche weg, 

In einen Sad genähet zu, 

Daß er fie nicht verzetten thu. 


ACTUS III. Scena IN. 


Multibibus. 
Was ich bei mir hab lang beforgt, 
&3 würd Herrn Curden nur geborgt, 
Daß er all Nacht treib Hurerei, 
Das ift ihm jebt gefallen bei. 
Man bat ihm einen Strick geftellt, 
Damit ift er worden gefällt; 
Ach weh, ach weh, Der großen Noth, 
Er ift fürwahr ſchon Falt und tobt. 
Aber dort gehn vier Brüder ber, 
Den muß ich jagen ſolche Mähr; 
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Die Flaſchen hab ich meggetragen, 
Damit mich Niemand mög verklagen, 
Die Semmel hab ich weggenommen, 
Sie ſeyn ihm fauer gnug ankommen, 
AU mein Freud ift gefahren bin, 
Mir ift betrübt all Muth und Sinn. 
Harpar. 
Multibibe, was Haft gefehn, 
Oder was ift für Schad gefchehn, 
Daß du fo hart betrübet bift? 
Multibibus. 
Ich wills fagen ohn alle Lift. 
Sinon. 
Sag ber, was weinet fo dein Herz? 
Haft du Doch oft getrieben Scherz. 
, Multibibuß. 
Ah Sinon, lieber Herre mein, 
Mer wollt jegund nicht traurig ſeyn! 
Sürftenfeind. 
Was iſt die Urfach, zeig es an, 
Vielleicht man dir noch helfen fann. 
Ghrenpdieb. 
- Sag ber, fein frifch, fey ‚nicht betrübt, 
Vielleicht haft du was Bös geübt. 
Multibibud. 
Menn ich bekennen foll von Wort, 
Was ich gefehen und gehort, 
So fag ich kurz zu Diefer Friſt, 
Daß Bruder Curd erhangen ift. 
Alle 
+ rr Das Unglüd fey von und gar fern, 
Er Hat gehabt weder Glüf noch Stern. 
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Sinon. 
Doc Lieber, fag uns fein geichwind, 
Wie fich die Wahrheit felber find. 
Multibibuß. 
Ihr wißt gar wohl, ohn allen Streit, 
Mas er getrieben hat ein Zeit. 
Er flieg al Nacht zum Klofter naus, 
Verfügt fih in ein Baurenhaus, 
Trieb ie mit den Frauen viel. 
Harpax. 
Solchs thät er ohne Maß und Ziel. 
Multibibus. 
Nun haͤngt er von der Mauren hoch, 
An einem Strick, gleich wie ein Bloch; 
Ich glaub nicht, daß es ein Strick ſey, 
Er hängt wohl an der Kappen frei, 
Die um den Hals herum iſt kommen, 
Und ihm das Leben hat genommen. 
Fürſtenfeind. 
Hängt er von unſer Kloſtermauer, 
An dem Tod iſt ſchuldig der Bauer. 
Doch laßt und ſchweigen alleſammt 
Und gehn zum Vater in das Amt; 
Laßt und bitten,. daß er woll leiden, 
Daß wir ihn mögen heimlich abfchneiben ; 
ch weiß, er wirds verfagen nicht, 
Wird zittern über der Gefchicht. 
Ihr lieben Herren, gebet jest mit 
Und thut einlegen all ein Bitt. 
Ihr wißt wohl, daß wir gerne wollten, 
Ob ſolchs gleich wir nicht thun follten, 
Zerfpalten Greaturen halten | 
Und fie recht nähen in die Falten. 
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Ehrendieb. 
Das Meinig will ich gerne thun. 
Sinon. 
Derhalben laßt uns gehen nun. 
Multibibe, diß Niemand ſaq, 
Damit die Sach nicht komm an Tag. 
Multibibus. 
Verſchweigen will ichs herzlich gern, 
Gehet nur bald ihr lieben Herrn 
Und thut den Pater fleißig bitten, 
Daß er mög werden abgeſchnitten, 
Eh er daran gar ſtinkend wird 
Und euch viel Schand und Spott gebiert. 
Harpax. 
Votz Glück, da geht der Pater her, 
Er iſt dabei geweſen ehr, 
Da ihm die Nonnen confitirt, 
Er bat jte auch oft abfolvirt. 
Ich weiß, er wünſcht ibm im fein Bett 
AL Nacht ein frifche Baurengret. 
Ehrendieb. 
Still, laßt uns hören, was er fügt, 
Irgend ſeyn wir worden verflagt, 
Mir ſingen meine Ohren ſchon, 
Bleibet hier, geh keiner davon; 
Er tritt ja recht monſtriſch her, 
Als wie ein dicker fetter Bär. 


ACTUS HI. Scena IV. 


Cyathiſſator. 
Jetzt kam ein guter Mann zu mir, 
Sagt, wie er hab geſehen vier 
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Aus unfrer Klofterbrübder Zahl, 
Im Hurenwinfel allzumal. 
Aber dort treten fie herein, . 
Ich glaub, daß es die rechten feyn. 
Harpar. 
Profieiat, proficiat, 
Geſchehen ift ein böfe That. 
Ach «Herr Eyathiffator .fromm, 
Warum ich jegund zu euch komm, 
Thut euch gewiß fehr Wunder nehmen, 
Wiewohl ich mich felbft fehr thu ſchämen. 
Cyathiſſator. 
Was ſagſt du mir von böſer That? 
Ein Mann mirs ſchon verkündigt hat. 
Ehrendieb. 
Heiliger Vater, wißt ihrs ſchon? 
Cyathiſſator. 
Ihr ſollt bekommen euren Lohn. 
Wenn ich gedenk, ihr haltet Metten, 
Liegt ihr bei Huren in den Betten; 
Bekennt mirs nur fein rund und frei, 
Wo euer Hur hinkommen ſey. 
Sieh, Kellerknecht, biſt du jetzt da? 
Gibſt du auch zu der Sach dein Ja? 
Sinon. 
Ah lieber Herr, bedenkt doch nun, 
Daß ihr es auch pflagt zu thun. 
Jetzt habn wir aber ander Sachen, 
Welcher ihr werdet wenig lachen: 
Ein Unglück iſt uns widerfahren, 
Dergleichen nicht in allen Jahren. 
Cyathiſſator. 
Was iſt es dann? bekennt mir bald, 
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Und nehmt vorgut, daß ich euch fehalt. 
Es ift jo gar hart nicht gerebt, 
Ich weiß wohl, was ihr nächten thät, 
Dad mag aber fo geben bin, 
Es gibt mir weder Schaden noch Gmwinn. 
Derbalben mags beim Gleichen bleiben, 
Wenn ich8 zu Zeiten hab thun treiben; 
Uber bericht mich bald der That, 
So ſich Hier zugetragen hat. 
Harpar. 
Herr Curd verändert hat fein Leben 
Und feinen Geift am Strang aufgeben. 
Er hangt an unfer Kloftermauer, 
Das hat gemacht ein Lofer Bauer. 
Bi. Gyathiffator. 
7 Tr Der Pabft wend dieſen Unfall ab, 
Er bringt mich wahrlich fonft ins Grab. 
Pabft bhüt, wie kömmt er in die Noth? 
Vielleicht ift er noch nicht gar tobt; 
Lauft, fönnt ihr helfen, rett ihn Doc) ! 
Multibibus. 
Ach, lieber Herr, er hangt zu hoch, 
Er regt ſich ganz und gar nicht mehr, 
Ich haätts gethan ohn euer Lehr. 
Die Nägel hat er abgekratzt, 
Iſt an Händen auch gar erſchwarzt, 
Auch iſt die Leiter umgefallen, 
Er kann' nicht mehr ein Wörtlein lallen. 
Eyathiffator. 
Gebt KHülf und Rath, was machn wir nun? 
Eh untergehen thut die Sonn, 
Muß er noch werben abgenommen, 
Eh der Diebshenker thut herko mmen. 
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&3 wird gewiß: Seren Curden Tod 

Uns bringen große Schand und Spott. 
Bürftenfeind. 

Mir feyn jebt Eommen, euch zu bitten, 

Daß er möcht werden abgefchnitten, 

Ehs denn die Ketzer thun erfahren, 

Sie möchten unfer gar nicht fparen ; 

Sie würden ganze Bücher ‚Dichten 

Und alles und zu Schand anrichten. 
Cyathiſſator. 

Multibibe, geh du bald hin, 

Es ſoll dir bringen groß Gewinn, 

Und nimm den todten Körper ab, 

Da man ihm heimlich mac) ein Grab. 
Multibibuß. 

Er ift zu ſchwer und ich zu ſchwach, 

Ich dürft verderben gar die Sad). 

Abjchneiden will ich ihn alsbalden, 

Und ihn laſſen berunterfallen, 

Ih Fann ihn tragen nicht allein, 

Es müfjen mehr Gehülfen feyn. 

Harpar. 

Multibibe, geh du nur fort, 

Wir wolln auch gehen zu dem Ort, 

Ih und Herr Sinon wolln ihn fein 

Mit dir tragen zum Klofter nein. 
Gyatbiffator. 

Legt ihn fein auf ein Todtenbahr, 

So merkt mans nicht und gibt Fein Gfahr 

Sinon. 

Fürwahr, die Sach gar billig ifl, 

Wir drei wollen zu dieſer Frift 

Ihn tragen zu dem Klofter bald, 
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Weil er ſchon todt ift und erfalt. 

Herr Fürftenfeind und Ehrendieb, 

Weil auch gern habt Metzen lieb, 

Sollt für ihn Seelmeß halten heut, 

Menn man. die beiden Gloden läut, 

Damit ihm ja nicht im Fegfeur 

Das Klofterleben werde theur. 
Bürftenfeind. 

Das will ich alld für mein Berfon 

Von ganzem Herzen willig thun. 

Sinon. 

Sch geh jet fort, ich glaub auch fihon, 

Der Kellner fegt Die Leiter hinan; 

Ohn Zweifel ift auch Harpar dar 

Und hat gebracht die Todtenbahr. 

Pabſt jpar euch drei frifch und gefund, 

Wir wolln fommen in erfter Stund. 


ACTUS HI. Scena V. 


Cyathiſſator. 
Sie ſeyn nun weg, ſag mir behend, 
Wie hat ſichs Glück alſo gewend? ; 
Es wird uns bringen wenig Heil, 
Wenn Mönch ſterben an eim Seil, 
Bericht mich doch die ganz Geſchicht, 
Ohn alles Falſch, ohn all Gedicht. 

Fürſtenfeind. 
Ich ſag, wie mich der Kellerknecht 
Gründlich der Sach berichtet recht. 
Ein Bauer wohnt beim Kloſter bald, 
Der iſt nunmehr ſehr ſchwach und alt, 
Jedoch hat er ein junges Weib, 
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Die Hat Herrn Curden ihren Leib 
Getheilet mit, und alle Nacht 
Berzehren helfen, was er gebracht. 
Er bracht aber ihre Vier und Brod, 
Und was fonft gut für Hungersnoth. 
Wenn nun zu Nacht das Wolf thät liegen, 
Und auch der Mann zu Bette fliehen, 
Da ließ fie erft Herrn Eurden ein 
Und macht fich bald mit ihm gemein; 
Denn ja das Irren menfchlich ift, 
Mie man in vielen Büchern Tiest. 
Cyathiſſator. 
Wie kam er denn zum Kloſter naus? 
Er iſt kein Vogel, er iſt kein Maus: 
Vielleicht hat ihn der Bock geführt, 
Welcher bei uns oft wird geſpürt. 
Konnt er denn auf dem Mantel fahren? 
Welches wir Brüder auch nicht fparen. 
| Bürftenfeind. 
Das weiß ich nicht, bei Mönchen Treu. 
Ehrendieb. 
Mas er gethan, das tft nicht neu, 
Ich hab es felbft auch oft gethon 
Bei mancher guten Klofternonn; 
Er ftieg wohl eine Leiter hinauf, 
Wenn er wollt ziehen auf den Kauf. 
Cyathiſſator. 
Sag, war denn Herr Curd ein Kaufmann? 
„Ehrendieb. 
Er fing ein feinen Handel an 
Und trieb ein Kauf mit Bier und Brod, 
Und nahm hergegen Strick und Tod. 
Ohn allen Zweifel hat der Baur, 
v. 44 
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(Wiewohl er ift kein arger Laur) 

Oder wohl fonft ein ander Mann, 

Die Leiter ihn fehn fteigen nan 

Und bat ihm einen Strid gelegt, 

Welchs ihm übel ift behegt. 

Der Bauer felbft hats nicht gethan, 

Denn er ift gar ein frommer Mann; 

Und wär fein Frau gleich noch ein Kur, 

Reg er feinen in ſolche Kur. 

Wir dürfen ed gar niemand zeiben, 

Daß wir nicht fommen au an Reihen. 
Cyathiſſator. 

Derhalben geht in euer Zellen, 

Nehmt euer Meßbuch und die Schellen, 

Und ſinget fleißig für Herrn Curd, 

Denn ihr habt auch viel Geld verhurt. 


ACTUS IV. Scena I. 


(Hier wird der Zodte getragen ein.) 


Multibibusß. 
Ich hab getragen, daß mir feyn 
Gefchwollen jegt die Schultern mein, 
Ich hoff, ich hab verbient das Geld, 
Welchs dem Henker doch nicht gefällt. 
Ich wollt, Herr Curd der lebet noch, 
Todt ift ex mir auch nütz jedoch. 

Sinon. 

Warum, Multibibe, fag frei, 
Sreuft dur Dich, dak Herr Eurd tobt jy? 
Multibibus. 
Ich ſag: ich wollt, er lebte noch, 
Und Lig nicht hie, als wir ein Bloch, 
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Denn wenn jebund noch lebte er, 

Sp hätt er mir getragen. ber, 

Wie er mir zuvor hat verfprochen, 

Zehen Thaler, eh der Hals gebrochen. 

Jedoch fein Tod gibt mir fein Schaben, 

Weil thr gehört habt vom Prälaten, 

Er woll mir geben guten Lohn, 

MWenn ich Herrn Curden fchneid Davon. 

Solchs ift verricht, Pabft gebe bald, 

Daß einer auch alfo erkalt. 

Menn folch8 der Henker wird erfahren, 

Will ich euer fürwahr nicht fparen, 

Weil ih war Meifter, ihr der Knecht, 

Daß er würd abgefchnitten recht. 

Jetzt bitt den Pater, geht davon, 

Daß er mir geb verdienten Lohn. 

Harpar. 

Das * ſollt du gewißlich haben, 

Du mußt ihn aber auch begraben 

Helfen, ihm machen von Brettern ſtark 

Ein feinen langen weiten Sarg. | 

Im Kreuzgang mac) ein Grab auch fein, 

Zu Naht wolln wir ihn jegen ein, 

Damit den Todt ja niemand fpür 

Und uns fein Stanf die Nafen rühr. 

Wenn gleich nicht viel Leut feyn Dabei, 

Ein Nonnen, zwei oder drei _ 

Können Herrn Eurden wohl befingen, 

Mir wollen ftarf mit Schellen Elingen ; 

Ich will dir bald, wenns dir gefällt, 

Zehen Thaler geben an baarem Gelb. 
Multibibuß. 

Ich nehme Geld und thu euch all 
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Begraben ohne. Glock und Scall; 
So ichs von jemand wird geheißen, 
Mollt ich euch für die Hund gar ſchmeißen. 
Sinon. 
Wir wollen aber uns nicht henken. 
Harpax. 
So will ich mich auch nicht ertränken, 
Ich will nicht über die Mauren ſteigen, 
Im Kloſter findt man auch dergleichen. 
Multibibus. 
Herr ſchwört nur nit, ich glaubs ſonſt wohl, 
Ihr wißt, daß Speck ſich ſchickt zum Kohl. 
Allein ſag mir, wer war der Mann, 
Der nächſt zog ledern Hoſen an, 
Welch ihm vielleicht entfallen waren 
Als er gejagt in rauhen Haaren 
Im Kreuzgang bei der Wäſcherin; 
Mich daucht fürwahr in all meim Sim, 
Es war Herr Karpar, was Däucht euch? 
Sinon. 
O Schelm groß, über Schelmen Teug! 
Harpar, 
Es ift gefchehen, was ift mehr, 
Mas thuft du doch fo jchreien fehr; 
Du Haft ed ja auch oft verfucht, 
Ich hab dir darum nicht geflucdt. 
Aber, Multibibe, halts Maul, 
Ic weiß, du bift in deim Amt faul, 
Sonſt will ich es dem Pater fagen 
Und Dich bei ihm gar hart verklagen. 
Multibibus. 
Diemeil ihr ſchweigt, fo ſchweig ich auch, 
Der Mönch behält doch, feinen Brauch, 
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Iſt einer gut, iſts auch der ander, 
Sagt mir zunächft ein gut Bekannter. 
Sie gingen "weg, dort-fommen ber, 
Ich glaub ed ſeyn lauter Weiber. 
Es fenn drei Nonnen und ein Weib, 
Sie wollen ſehn den todten Leib, 

Sch will fie felbft berichten bald, 
Warum der Bruder fey fo kalt. 


ACTUS IV. Scena II. 


| Ephyreia. 

Was liegt doch auf der Todtenbahr? 

Ich glaub, es ſey Herr Curd fürmahr, 

Der ſeinen Geiſt am Strang aufgeben, 

O Gott, gib ihm das ewig Leben. 
ais. 

Den Himmel hat er wohl verdient, 

O Maria, wie manches Kind 

Iſt durch ſein Kraft an Tag geboren, 

Darum iſt ſein Seel nicht verloren. 
Bacchis. 

Man hat ihn auch wohl erſt erſteckt, 

Indem man ihn hat zugedeckt. 

O liebe Gret, wein nicht fo fehr,  " 

Dergleichen Brüder leben mehr; | 

Er reut mich aus meind Herzens Grund, ' 

Ich wollt, er wär frifch und gefund. 
L aid, 

Diemeil er fich fo gar nicht regt, 

Greif, ob ihm auch die Puls noch fchlägt. 

Kommet nur bald und tret herbei, 

Ich will felbft fehen, wie ihm fey, 
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Daß er gemefen fen ein Mann, 

Und nicht wie Pabft Johannes war, 

Der zu Rom felbft ein Kind gebar, 

It Zeuge fein männlih Gliedmaß, 

Damit er thät erquiden baf 

Jungfraun und Weiber ingemein, 

Das thät uns Freud und Wonne ſeyn? 
Thai 

Habet, das gibt der Anblick wohl, 

Was jeder Bruder haben foll, 

Wenn er bei uns die Metten fingt 

Und nur mit zweien Glocken Elingt. 
Bacchis. 

Deckt ihn fein leis jetzt wieder zu, 

Damit er ſchlaf in guter Ruh. | 

Schwefter Gret, ftell das Weinen ein, 

Bedenk doch, dag mehr Brüder feyn. 

Er war ja nicht allein der beft, 

Wenn du willt haben ſolche Gaäft, 

So lauf von deinem Mann davon, 

Zieh her in's Klofter, jey ein Nonn; 

Hie können die Brüder ohne Schaden 

AL Tag in deiner Wannen baden. 
Greta. 

Zu meinem Mann darf ich mehr nicht, 

Mer weiß, was er mir zugericht; 

Er thät einem wohl etwas fchenfen, 

Menn er mich wollt zugleich aufhenfen 

Thais. 
Drum bleib bei uns und nimm vor gut, 
Wie man uns Nonnen allen thut. | 
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G reta. 
Gern will ich ziehen ein Kutten an, 
Auf daß mich brauche Frau und Mann. 

Lais. 

So geht bald fort, was ſteht ihr hier? 
Es wird jetzt Abend werden ſchier. 
Komm, willt du unſer Schweſter ſeyn, 
Geh mit uns in die Zellen nein. 

Greta. 
Herrn Curden kann ich nicht vergeſſen, 
Er hat mir gar zu wohl gemeſſen, 
Er war meins Mannes Stupfdifut, 
Ich fag, er war fein Subſtitut. 
Er macht ed aus der Maßen gut, 
An ihm Bing ſtets mein Sinn und Muth, 
Ei, ift er tobt, fo ſey er tobt, 
Mit mir hats jet noch Feine Noth. 

, Bacchis. 
Iſt einer todt, liegt mir nicht dran, 
Mit eim andern ichs verſetzen kann; 
Nimm hin den Troſt und denk dabei, 
Daß einmal ſterben menſchlich ſey. 
Wir wolln dein Leid in Freud verkehren 
Und dir ein Jungen bald verehren. 
Doch iſt die Frag, obs auch gerath, 
Und nicht herfürkomm ſolche That. 
Wie gehts aber, wenn ihr gehurt, 
Und gar nah ſeid an der Geburt, 
Wo kommen ſolche Kinder hin? 
Ich fürcht, es ſey da kein Gewinn. 
Lais. 

Was willt du viel von Kindern ſagen? 
Man kann ſie wohl in Brunnen tragen; 
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Oder wenn Fremde Väter feyn, 

Thun wir fie zu Haus jehiden ein, 

In einer Schachtel verpitfchirt, 

Damit die Sach nicht werd geipürt. 

Man fchreibt, e8 fey ein fauer Braten, 
Greta. 

Doch thut es nicht allzeit gerathen. 

Menn ſolchs der Weiber Piänner jehn, 

Was thun fie aber darzu jehn? 
Thai. 

Laß jagen, was fie jagen wollen, 

Kann man fich Doch wohl davon trollen, 

Das ganze Land ift weit genug, 

Damit e8 bring uns fein Unfug. 

E83 jeind ehr drei Nonnen entlaufen, 

Darum thu Feine Haar ausraufen, 

Wagen gewinnt, wagen verfpielt, 

Nicht allzeit trifft man, wenn man zielt. 
Greta 

Nun mag ed gehen wie ed will, 

Ih will e8 wagen frifch ind Spiel. 


ACTUS IV. Scena IIl. 


. Multibibus. | 
Dad feyn fürwahr herrlich Gedanken, 
Sie thun mir ja mein Herz gar franfen, 
Seyn das Nonnen, fo ftehen hier, 

Es ſeyn die beiten Huren vier. 

Ich mein, fie haben recht befehn, 

Was dem Heren Curden ſey gefchehn ; 

Es ſeyn fürmahr die rechten Schweftern, 
Sie nehmens heut fo wohl als geftern. 
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Solln das nicht Klofterjungfraun feyn ? 
Sie gehen mit ja, ald ich wein. 

Ich meine ja, fie würden fingen, 

Wenn ich Heren Eurden zu Grab werd bringen ; 
Doch weil ich bin bei folchen Eulen, 
Muß ich auch mit den Wölfen heulen ; 
Ich bin Henker und Kellerfnecht, 

Zum Todtengräber auch gerecht. 

Ich wollt Geld nehmen und aufbenten 
AU Brüder, und den Abt ertränfen. 
Den Sarg will ich bald machen nun, 
Und will das Grab bereiten thun, 
Damit er heut zu Mitternacht 

In fein Ruhbettlein werd gebracht. 


ACTUS IV. Scena IV. 


Guns. 

Bauer, dein Brau bleibet lang aus, 
Sie fümmt nicht wieder in das Haus; 
Sie trug Eier hin zum Brälaten, 
Id) glaub, fie merfet auch den Braten, 
Wenn fie erfahren hat, denk nür, 
‚Daß fte nicht wieder komm berfür. 
Sie wird fich laffen abfolvirn 
Bon ihrer Simd, und. deponirn, 
Und nach der Beicht bald mieder laben. 

Antonius. 
Ich will die Hur nicht länger haben, 
Sie mag mir aus dem Hand nur bleiben, 
Menn fie will rein, thu fie austreiben. 
Dein Treue ift ja nicht. umfonft; 
Dei mir follt du ftetd. haben. Gunft; . 
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Ich will dir geben an bein Leib, 
Wenn dird gefällt, ein eigen Weib. 
Mein Frau die mag ein Nonne wern 
Und ihr ein Platten laffen fcheern. 
Du haft bei mir alld ‚mas du willt, 
Nimms wohl in acht und niemand fchilt ; 
Ich bin nun ziemlich wohl bei Jahren 
Men ich einmal werde abfahren, 
Sollt du mein nächfter Erbe jeyn, 
Weil mir treu ift dein Herze dein; 
Du haft hier Kleidung, Speiß und Trank. 
Guns. 
Bauer, ich fag euch großen Dan, 
Ich will euch billig dienen recht, 
Als zufteht eim getreuen Knecht. 
Aber mas ſoll ich jegund nun 
Mit dem gehenkten Vogel thun? 
Ich will ftillfchweigen ganz und gar, 
Ich Hoff, ed bring mir fein Gefahr; 
Sie dürfen es ja niemand fagen, 
Der Henker thut fie fonft verklagen. 
Antoniuß. 
Er ift wohl lang geſchnitten ab 
Und heimlich gelegt in ein Grab. 
Meinſt du, daß ſie ihn hangen laſſen, 
Bis mans erfahr in allen Straßen? 
Wenn es die Leut thäten erfahren, 
Man würde ihrer gar nicht ſparen, 
Bon ihnen würd man fingen und fchreiben 
Und fle lehren im Klofter bleiben. 
Drum trag fein Sorg, fey gutes Muths, 
Erworben haſt du dir viel Guts, 
Du ſollt ein reicher Bauer werden, 
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Diemweil du lebſt auf diefer Erben: 
Dein ift nun alles, was ich hab. 
Gun. 

Daß ift ein feine Morgengab, 

Jetzund will ich Fein Leid mehr tragen, - 
Bergefien ſolchs in Furzen Tagen. 
Bauer, wir. wollen feyn fein fill, 

Meil vollbracht unfer beider Will. 


ACTUS V. Scena I. 


Multibibus. 
Mein Sach die hab ich recht bedacht, 
Den Sarg und Grab zurecht gemacht, 
Ich hätt alla, was ich haben follt, 
Menn mir den Lohn nur geben wollt 
Der Herr Epathiffator fchlecht, 
Jetzt fommt er aber eben recht. 
Ich weiß nicht, was er bei ihm murrt, 
Bielleiht Hat er jett auch gehurt; 
Ich will ein wenig hören zu, 
Was er eigentlich fagen thu. 
Cyathiſſator. 
Ich ſieh hergehen Multibibum, 
Fürwahr er iſt ſchon allerdumm, 
Der Dieb zuviel geſoffen hat, 
Wiewohl er mich darum nicht bat, 
Ich will nur hören, was er ſagt. 
Multibibus. 
Ueber euch hab ich lang geklagt: 
Ihr gebt mir nicht, was ich verdient, 
Ich glaub, ihr meint, ich ſey ein Kind; 
Ich hab gearbeit und gegraben, 
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Daß ich mich follte billig Taben. 

Mein lieber Herr, zahlt einmal aus, 

Ihr macht mir wahrlich gar ein Strauß, 

Sonſt will ich todte Mönche meiden 

Und mein Lebtag Fein mehr abjchneiben, 

Ih will auch fagen, was ich weiß. 
Cyathiſſator. 

Solchs ich dich wahrlich gar nicht heiß, 

Was anlangt dein verdiente Geld, 

Komm nur zu mir, wenn dird gefällt; 

Ich will dir alles baar aufzählen, 

Ja dag nicht foll ein Pfennig fehlen; 

Schweig nur und fag es Niemand nicht. 
Multibibus. 

Viel guts damit ich nicht anricht; 

Zahlt mich, ſo werdet ſicher ihr, 

Weil gar nicht ſteht zu trauen mir, 

Wenn die Sach verrichtet gar, 

Würd ich erſt kommen in Gefahr, 

Mein Lebtag würd ich nicht bezahlt. 
Gnatbiffator. 

Mit folchen Worten innen halt; 

Thuſt du mir denn nicht fo viel trauen, 

Wie oft haft du mein Treu thun ſchauen. 
Multibibus. 

Don euer Treu, da meiß ich nicht, 

Obs fchon bei jungen Hurn gefchicht ; 

Iſt Doch bei mir ein Unterfcheid, 

Gleichwohl will ich noch warten heut. 

Ih frag, bebürft ihr nicht mehr mein? 
Cyathiſſator. 

Geh, lauf geſchwind ins Kloſter nein 

Und laß mir kommen raus jetzund 
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Die vier Frates, halt reinen Mund, 

Den Fürſtenfeind und Ehrendieb, 

Mein Sinon und Harparen lieb, 

Damit Herr Curd werd recht begraben, 

Und nicht geworfen für die Naben: 

Geh bald und thu Dich ſäumen nicht. 
Multibibus, 

An mir fürmahr euch nichts gebricht, 

Wollt ihr unterdeß warten bier, 

Bis id) Die Brüder bring all vier? 
Cyathiſſator. 

Geh nur bald fort, ſäum dich nicht lang, 

Du machſt mir wahrlich eben bang; 

Sieh lieber, ſieh, wer ift Doch der, 

So fommt? es iſt fein Klofterberr. 

Er ift befleivet ſchwarz und weiß, 

Für Angft ich in die Kutten fcheiß, 

Doch muß ich ernfllich hören an, 

Was doch begeht der fremde Mann. 


ACTUS V. Scena Il. 


Claus, der Denker. 
Lang hab ich gehofft auf die Beut, 
Die mir ift wiberfahren heut, 
Denn jobald ich nur hab vernommen, 
Bin ih ohn alln Berzug berfommen, 
Wie fich ein Mönch hab aufgehangen, 
Welch mir noch fol zur Freud gelangen. 
Ih will jeßt zu dem Pater gahn, 
Daß er mir folches zeige an; 
Vielleicht hat er noch Geld bet fich, 
Damit würd er erfreuen mic); 
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Aber, damit ich ja nicht fluch, 
Kömmt eben ber, den ich jetzt fuch. 
Gott grüß euch, lieber Pater fromm. 
Eyathiffator. 
Dank habt, und feyp und auch willkomm. 
Sagt mir bald, warum kommen ber 
Ihr ſeyd, und was euer Begehr? 
Euch kenn ich zwar von Angeſicht, 
Doch wer ihr ſeyd, das weiß ich nicht ; 
Bericht mich rohen furz und rund. 
Claus. 
Es ſoll nicht währen eine Stund. 
Meins Namens fehäm ich mich gar nicht, 
Ich bin, der Dieben den Hals zerbricht, 
Ich heiß der Meifter Henkeauf, 
Darum ich jegund auch herkauf, 
Weil mir heut ift verfündigt worden, 
Es fen einer aud eurem Orben 
Gehangen von der Mauren rab, 
Ich mollt ihm machen jegt ein Grab. 
Das Handwerk bat er mir verberbt, 
Darum fein Gut auf mich jegt erbt. 
Cyathiſfator. 
Es iſt fürwahr lauter Gedicht. 
Claus. 
Ey Herr, es iſt die recht Geſchicht. 
Wenn ihr mich wollt aufziehen lang, 
Den Strick ich an die Thür euch hang: 
Ihr müßt all werden Henkersknecht. 
Eyathiffator. 
Ey, Meifter Claus, das wär nicht vecht, 
Ihr ſeyd fürmahr gar falfch bericht, 
Weil folches ift gefchehen nicht. 
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Claus. 
Was wollt ihr hie viel Ausflucht ſuchen? 
Gebt ihn bald her, eh ich thu fluchen. 
Wenns nicht iſt, ſagt, wo iſt Herr Curd, 
Der ſo viel Brod und Bier verhurt? 

Cyathiſfator. 

Ach lieber Meiſter, wollt ihr doch 
Ein wenig hier verziehen noch; 
Ich will hineingehen und fragen, 
Euch hernacher die Wahrheit ſagen; 
Thut nur ein wenig harren hier, 
Jetzt ſoll man euch ein Kannen Bier, 
Wohl von dem allerbeſten reichen, 
Thut unterdeſſen ſtille ſchweigen. 

Claus. | 
Der Herr geh bald, er macht mir Bang, 
Wo er wird außenbleiben Lang. 


ACTUS V. Scena III, 


Claus. 


Der gute Pater läugnet ſchon, 

Als wenn er wüßte nichts davon; 

Darf noch wohl fagen, ich fey gefchoffen, 
Aber ich merk gar mohl die Poſſen: 

: Sie haben ihn felbft abgefchnitten, 

Sie follen mich noch alle bitten, 


Daß ich nehm Geld und geh mein Bang, 


hun fie mird aber machen lang, . 

Sp geh ic) wieder meinen Weg 

Und thu anzeigen Ort und Gteg. 

Ich weiß wohl, wie ich thu mein Sachen, 
Ich will fie all zu Schelmen machen. 
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Hier kommt zu mir der Kellner rein 
Und trägt ein großes Glas mit Wein; 
Das Herz ihn’ in die Hofen fällt, 

Sch will noch Heut verdienen Gelb; 
Doch will ich ein wenig weggahn, 
Dantit er mich nicht bald ſeh ftahn; 
Den Praffen ift gemwißlich leid, 
Vielleicht bringt mir der auch Beſcheid. 


ACTUS V. Scena IV. 


Multibibus. 
Jetzund bin ich hieher geſandt, 
Cyathiſſator hat genannt 
Mir einen Mann, ich kenn ihn nicht, 
Sagte, es wär der, ſo zerbricht 
Die Dieb und Schelmen mit dem Rad, 
Zu Gaſt ich ihn fürwahr nicht lad. 
Ich bring ihm hie ein Glas mit Wein, 
Sieh doch, da koömmt er ſelbſt herein. 
Meifter, ich bring ein guten Trunk. 
Claus. 
So thu ich fürwahr einen Sprung; 
Bringft du mir aber fonft nichts mehr, 
Teil mich thut jegund hungern ſehr? 
Multibibuß. 
Gar nichts, mein Herr befahle mir, 
Ich follt euch bringen gutes Bier, 
So hab Ich mich nun baß bedacht 
Und euch ein Glas mit Wein gebracht. 
| Glan. 
Sag, liegt Herr Curd ſchon im Grab? 
. Den ihr felbft habt gefchnitten ab. 
Ih frag jetzund nicht viel darnach. 
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Multibibus. 
Mer hat verfündigt Dir die Sach? 
Aber fey ftill, jest fommt alsbald 
Der Pater mit den Brüdern alt. 


ACTUS V. Scena V. 


Gyathiffator. 

Dort ift der Mann, ihr feht ibn wohl. 
Claus. 

Hier iſt er, ſagt, was er thun ſoll. 
Ihr ſeyd jetzund all meine Knecht, 
Ich hab die Sach erfahren recht, 
Ihr Habt ihn fein felbft abgefchnitten, 
Der Teufel bat euch gar geritten. 
Gefallen ſeyd ihr mir ind Amt, 
Darum ich jest euch alleſammt 
Verklagen will, gebt nur gefchwin, 
Ihr ſeyd all worden mein Geſind; 
Und mollt es noch verläugnen fein, 


Drum ſchickt ihr mir ein Glas mit Wein. 


Es wird aber viel anders heißen, 
Alfo laß ich mich nicht abmeifen. 

| Cyathiſſator. 
Weil ja die That vor Augen iſt, 
Was wollt ihr nehmen zu der Friſt, 
Und uns mit Frieden laſſen all, 
Weil es euch bringt gar kein Unfall? 
Ihr ſollt bezahlet werden baar. 

Claus. 

Euch will ichs ſagen jetzt fürwahr: 
Wollt ihr mir hundert Thaler geben, 
So ſchweig ich ſtill bei meinem Leben, 
v- 45 
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Mo nicht, fo fag ich alsbald frei, 
Was im Klofter geichehen jey. 
Harpar. 
- Ihr thut ihr wohl noch achgig nehmen, 
Wollt euch Doch thun ein wenig ſchaͤmen; 
Es tft zu viel, wo denkt ihr hin? 
Das Geld ift ja lauter Geminn. 
Wollt ihr das thun, fo wolln wir auch 
Auf heute frei füllen euren Bauch. 
Claus. 
Es mag ſo ſeyn, gebt nur bald her, 
Eh es euch bringt groß Ungefähr. 
Gyathiffator. 
Herr Ehrendieb und Herr Sinon, 
Geht jett mit Meifter Claus davon, 
Und gebt ibm, was er haben will, 
Allein daß er auch fehmeige ftill. 
(Claus gibt allen die Hand und geht mit weg.) 
Gyathiffator. 
Gottlob, daß mir ihm feyn entronnen, 
Mir wärn in’3 Teufel! Küchen kommen, 
Wenn wir ihm nicht gegeben hätten, 
Was er von und mit Gwalt thät beten. 
Jetzund aber, was will mehr werden, 
Herr Eurd der muß bald in die Erben. 
Vürftenfeind. 
Er ift geftorben sine lux, 
In Sarg geleget ohne crur, 
Er muß ehrlich begraben feyn, 
Nicht sine Deus, wie ein Schwein. 
Wir müfjen fleißig beten all, 
Daß die Seel nicht in die Höll fall. 
Dreifig Seelmeß wolln. wir gern thun, 
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Maria, gebiet du beim Sohn, 
Daß er ihn nehm von der Dual meg 
Und leit ihn auf des Himmels Steg. 
Harpar. 
Jam quia frater Curd defunectus, 
Sine Deus, et non est unctus, 
Jacetque truncus non sepultus, 
Fiat rite Mariae cultus. 
Mehr will ich jegund reden nicht, 
Weil e8 mir am Latein gebricht ; 
Zwanzig Paternoſter will ich beten, 
Menn das all meine Brüder thäten, 
Ins Pegefeuer Fam er gar nicht. 
| Cyathiſſator. 
Er wird Gott ſehn von Angeſicht, 
Aber ihr Herrn ſagt mir frei, 
Wo die Madonn hinkommen ſey, 
Welche Herr Curd gebrauchet hat? 
Ehrendieb. 
Ich wills euch ſagen in der That. 
Hätt Sorg, er dürft fie gar erſchlagen, 
Drum Fam fie ber in Jungfrauorden, 
Und ift ein Klofternonne worden: 
Dep freuen wir uns billig auch. 
Cyathiſſator. 
Sie ſoll wohl lernen unſren Brauch. 
Wenn ihr aber heut zu Nacht 
Den Todten in die Erde bracht, 
Mit wenig Geſang, ohn Glockenklang, 
So ſäumet euch nicht gar zu lang, 
Sondern thut ftarf mit Schellen Elingen, 
Und die Nonnen fo jollen fingen, 
Suchet mit Fleiß und haltet Meß, 
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Doch Feiner mein dabei vergeß. 

Die neue Nonn heut bei mir fchlaf, 
Sie ift geduldig wie ein Schaaf; 
Jegund fügt euch bald zu dem Eſſen, 
Den Todten thut ja nicht vergeflen. 
Jetzt will ich auch gehn in mein Haus, 
Und ihr auch mit. Das Spiel ift aus. 

* 


Epilogus. 


Gehört Delineatio, 
Iſt jetzund wie, und recht auch wo, 
Curd fey geftorben an eim Strid, 

Als wie ein Dieb gar fett und did. 
Ob man wohl fagt, ed fey nicht wahr, 
Daß ein Strict fey gewefen dar, 

Hab ich die Sach Doch recht vernommen, 
Daß er nicht von der Kutt umfommen, 
Sondern an einem Strid geftorben, 
Sich gar mit Leib und Seel vervorben. 
Doch weil fie ja jest wollen fagen, 

E83 Hab ſich nicht fo zugetragen, 

Sp denkt, daß Gottes ſtarke Hand, 
Die nicht kann leiven ſolche Schand, 
Hiemit fein. rechten Lohn bab geben, 
Und ihn alfo geftraft ums Leben. 

Ihr habt gehöret jegt auch fein, 

Wie keuſch Mönde und Nonnen feyn, 
Drum feyn zuweilen ſolche Zoten 

In diefem Spiel gar nicht verboten. 
Biel gröber Ding man bei ihnen fidt, 
Als man von ihnen fehreibt und dicht; 
Wünſcht den Jeſuwidern mit Fleiß, 
Daß der Tod ihn komm gleicherweiß, 
Und allen andern Mönchen mehr, 
Welche feyn nur des Teufels Deer. 
Für euer Güt bedanf ich mid, 

Daß ihr erfchienen mildiglich, 
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Jetzt laßt die Inſtrumenta klingen 
Ihr Mufifanten, und thut fingen. 





Tod zur Edelfrauen : 


Dom Adel Frau, fat euer pflanzen, 
Ihr müſſet jest hie mit mir tanzen: 
Ich Schon nicht eures geelen Haar, 


ATIM IHMMWIN 
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Die Edelfrau 


O Angſt und Noth, wie ift mir bichehen, 
Den Tod hab ich im Spiegel giehen: 
Mich hat erfchreckt fein gräulich Gftalt, 
Daß mir das Herz im Leib ift Kalt. 
(Merian’s Todtentanz.) 





Nynman's Witterungd-Prophezeihungen *). 
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*) Bon wahrer Erfanntnuß des Wetters. Alfo, daß ein jeder, 
er fey gelehrt oder ungelehrt, durch alle natürlide Anzei— 
gung die Aenderung des Wetters eigentlih und augenfhein: 
ih mwiffen und erkennen mag. ©ezogen und gegrundt aus 
den Regeln der hochberühmteſten Aftrologen und dazu durd 
die täglihe Erfahrung (die cine Meifterin ift aller Kunft) 
bewahrt. A. Augsburg durch Sylvan Ottmar, O. 3 
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Auf viel Gefinnen und Begehrn 

Des wohlgebornen edlen Herrn 

Herrn Wolfgang, Grafen zu Detting, 

Groß Liebhabers fünftlicher Ding, 

Hab ich Leonhardus Rynman, 

Seiner Gnaden Unterthan, 

Mit allem Fleiß zufammenbradt, 

Das die Sternmeifter hond gemacht, 

Die man an gar viel Dingen mag 

Sehen und kennen alle Tag 

Das Wetter, licht, ſchön oder naß, 
Waͤhrlich, gewiffer und viel baß, 

Dann Bauren nah des Mons Ließen, 

Und follts auch all Bauren verdrießen, 

So ift ihr Sagen mehrtheild glogen, 

Und der fih dran laßt, wird betrogen, 

Dann es hat gar feinen Grund nicht, 

Aber diefes ift fein Gedicht, 

Sondern zu viel Zeiten und Stunden 

Gerecht, gewiß und wahr erfunden 

Für andern Baurenregeln all. 

Ich wünſche, daß es wohl gefall 

Sein Gnaden und anderen, die geren 

Kunft lefen, fehen und hören, 

Etwan für Langeweil zu fehen, 

Ob die Ding alfo gefchehen, 

Die hierinnen feynd gefchrieben, 

Sie wären noch lang dahinten blieben, 

Hätt fie Graf Wolfgang nit erweckt 

Und ich die Mühe dargeftredt. 


Hienach folgen etwaviel Zeichen, an denen 

man erfennek mag die Aenderung des Wet: 

tere. Erfilih von den Zirfeln, die etwan ge: 

feben werden um die Sonn, den Mon und an: 
der Stern. 


Guido Bonatus ſpricht: wir follen anfehen die Zirkel, 
fo etwan werden um die Sonnen und den Mon, ob ihr 
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einer ober mehr feyen, und ift ed nur einer, Far und nit 
lang während, und daß er ſchnell wieder vergeht, beveut 
ein fhöne Hare Zeit und ein reinen guten Luft. Unv 
wenn ihr viel feynd, beveut Wind. Seynd fie aber roth— 
farb, Har und abgefchnitten, bedeut Betrübung des Luft. 
Und feynd fie grau, dunfel und erdfarb, beveut Betrübung 
des Lufts durh Kälte und Wind, und bringt zu Winters- 
zeiten Schnee und im Sommer Regen. Ptolomäus fpricht, 
wenn fie ſchwarz feynd, beveut im Winter Wind und 
Schnee, im Sommer Regen. Und wenn der Zirkel viel 
ſeynd, fo wird das obgefagt gemehret. 

Bon Farben und Lichten derandern Stern 
— Merk, wenn die Stern eing großen Lichts und einer 
größern Quantität, dann fo fie an ihnen felbs feynd, ey: 
fcheinen, bedeut Wind, von dem Theil, da diefelben hellen 
lichten Stern gefehen werden. tem, wenn die Stern 
nieblig find und dunfel, als ob fie durch einen Nebel ſchei— 
nen, zu den Zeiten fo fein Gewölfe am Himmel ift, und 
daß fie eins Fleinen Lichts feynd, bedeut Betrubung des 
Lufts und viel Regen over Schnee, nach ver Zeit des 
Jahrs. Item, wenn fie roth, Kar und feheinend feynd, 
fo judicier einen zufünftigen Wind. Item, fo oft du die 
gemeinen Stern did, dunfel und grau ſieheſt, beveut all: 
weg Aenderung ded Wetters. Item, wenn ſich die Stern 
fchnell verbergen, alfo, daß man weder fie oder ihr Nebel 
fiehet, beveut fchwer Ungemwitter. Item, wenn man viel 
Stern fiehet, und daß fie weiß Farb feynd, bedeut Wind 
von demfelben Theil. Und ift das in viel Theilen, fo be: 
deut e8 von Stund an Wind und Feuchtigkeit. 


Von dem Gefhoß der Sternen. — Item, wenn 
du in Haren Zeiten die Stern fieheft fchießen, als ob fie 
Ach bewegen und herabfallen, das beveut zufünftig Wind 
von dem Theil da fie herfchießen, und je mehr das Schie— 
Ben gefchiebt, je ftärker der Wind wird. Wenn das aber 
von widerwärtigen Theilen ift, bedeut ungeordnet Wind, 
und wenn du das an allen Orten fieheft, bedeut Betrü— 
bung des Lufts an allen Orten, auch Donner und Bligen. 

Wie das Wetter im Auf: und Niedergang 
ber Sonnen zu erfennen if. — Item, wenn die 


29. Januar. 713 


Sonn Har und lauter aufgeht, beveut ein fehonen Tag; 
bieih,, ein Hagel. Item, wenn die Sonn aufgeht und 
roth Wolfen darum feynd, beveut den Tag Regen. Item, 
wenn Wolfen, die nit durchicheinend, feynd in-Drient zu 
Aufgang der Sonnen, beveut Regen. tem, wenn Küge: 
Iin im Aufgang feynd, bedeut einen fcharfen Wind; im 
Niedergang, ſchön Wetter. Item, wenn Wolfen um die 
Sonn feynd: je weniger fie Schein gibt, je mehr die Un— 
gefümmigfeit wird. Item, wenn im Aufgang ein langer 
Schein geht, beveut Regen. Item, wenn vor dem Aufs 
gang Schein feynd, bedeut Wafler und Wind. Item, 
wenn Sol im Aufgang mailig ifl, oder unter einer Wol- 
fen verborgen liegt, beveut Regen des Tags. Item, wenn 
die Sonn hell ift und Schein gibt von dem Mittel gegen 
Aufgang und Mitternacht, beveut Regen und Wind. Item, 
wenn lange Schein von der Sonnen gehen, beveut ein 
große Dürre und ftart Wind von dem Theil, daran fie 
erfcheinen. tem, wenn bei Dceident zu Nacht ein ſchei— 
nender Zirfel ift, beveut die Nacht ein leichte Ungeftüm, 
ift ein Nebel allva, fo wird fie färfer. So er von der 
Sonnen fällt, beveut es Wind in der Region, darüber er 
alfo fällt. Item, wenn die Sonn fhwarz aufgeht, over 
mit Wolfen unter, oder daß fie von beiden Theilen Wol: 
fen bat, die man Sonnen oder Schein heißt, die von der 
Sonnen gehn und fchwarzfarb feynd, bedeut einen winter: 
lichen Luft und Negen. Item, wenn die Zirkel um die 
Sonnen im Auf: oder Niedergang von mancherlei Farben 
feynd, oder roth als Feur, oder daß Schein von der Son: 
nen gehn, oder tie die Farb geftalt fey, oder daß Wol— 
fen dabei ftehen, und daß die Schein Solie lang feynd, 
beveut ftarf Wind von dem Theil, davon die Zeichen kom⸗ 
men. tem, wenn im Auf und Niedergang der Sonnen 
Schein vor ihr gehen, und auf die Nacht roth feynd, bes 
deut den näcften Tag ſchön Wetter. Item, wenn die 
Schein im Auf- oder Nievdergehen krumm feynd, beveut 
Regen. tem, wenn es im Untergang der Sonne regnet 
oder Schein vdafelbfi feynd, die Wolfen an fih nehmen, 
bedeut den andern Tag ein feharfe Ungeftlümmigfeit. Als 
das Alles ſprechen Alkindus, Albertus und Haly. Item, 
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wenn der Leib Solis im Niedergang viel Farb hat, als 
Ptolomäus fpricht, oder ein feurin Farb hat, oder daß 
Flammer davon geben oder bei ihr feyn, oder daß fie mit 
Wolfen umgeben ift von der großen Klarheit und Röthe, 
und daß fih ihr Schein weit ausbreiten und außer des 
Zirfels von einander getheilt feynd, beveut flarf Wind 
von den Angeln, davon die Zeichen hergeben. Und wenn 
fie Schwarz feynd oder ein Nebel darum ift, oder ein Zir: 
tel ober zween dabei ſtehn, oder Hein Wolfen dabei, be 
deut ein winterlihen Luft und Regen. Guido ſpricht: es 
fegnd etlihe Ding, die ich -nit gefunden hab in den alten 
Büchern der Philofophi, aber ich hab fie viel und oft wahr 
efunden. Alfo, wenn die Sonn untergeht, und daß man 

n den andern Theilen einen Haren Luft fiehet, der Licht 
iR, und daß bei dem Corpus solis Wolfen gleich einem 
Mappa gefehen werben, das beveut im derſelben Nacht 
oder an dem nachfolgenden Tag Wind,oder Regen, over 
fie beide. Und wenn dag Mappa groß und weit ift und 
ein Harer Schein darum, zu einer klaren Zeit, beveut viel 
Wind Wenn ein Heiner Wolf gleich einem Band gefehen 
wird um das Mappa, als ein Gemäld, beveut Regen. 
Und wenn Sol untergeht mit einem flaren Schein, und 
nad dem Untergang ein rother Luft gefehen wird, beveut 
nn Racht und den nachfolgenden Tag ſchön und Har 

etter 

Bon Erfanntnuß des Wetterd durch die 
Wolken. — Gerardug fpricht: wenn.du groß und dun— 
fel Wolfen ficheft von dem Theil Septentrio unter dem 
Polo Artico, oder daß fie fih neigen zu der Gegend Orc 
eident, mit dem Drizonten, fo wird es von Stund an reg— 
nen. Und wenn aus dem Theil geberget Wolfen erfcheis 
nen, in Geftalt eines weißen Waflers, und daß fie von 
dem Drizonten gefchieden feyn, beveut ein guten Luft. 
Wenn du in der Nacht in dem Theil ſieheſt bliten, beveut 
in act Tagen Betrübung des Lufts, es wirf denn ein 
große Dürre dawider. Alanus fpricht : wenn du Wolfen 
fieheft gegen Septentrion, die fih auf Bergen legen und 
bergen, bedeut denfelben Tag Regen, oder zum mindeften 
den nachfolgenden, und deß flärfer, wenn orientifch oder 
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feptentrionalifch Wind diefelben Wolfen treiben. tem, 
wenn fih Wolfen erheben, fo der Himmel ſchön und Flar 
iſt, und daß fie fi zufammenhaufen, beveut Wind von 
demfelben Theil. Item, wenn Wolken von Drient aufs 
. geben, als die Haut mit Woll, beveut Waffer in dreien _ 
Tagen. Item, wenn in den hohen Bergen Wolfen aufs 
geben, fo wird Winterwetter. Item, wenn Nebel von ben 
Bergen auffteigen, oder von dem Himmel fallen, oder in 
ven Thälern liegen, bedeut ſchön Wetter. Item, es feynd 
viererlei Wolken, die Donner geben: fchwarz ‚-roth,. weiß 
und grün. Die grün mit ſchwarz ift die böfeft und ſorg— 
lichſt, dann fie wirft groß Stein, entzündt die Häufer und 
tödt die Menfhen. Die weißen feynd mit zu fürchten, 
denn ob wohl Feur von ihnen fällt, fo entzündt es fi 
doch nit, es fey dann gar dürr. tem, die Farb der Bli— 
Ben feynd roth und Har, weißflammend und roth, und 
fchneefarb. Der erſt ift forchtiam, der ander theilt fich 
ans und thut micht Seichtlich Schaden, es fey dann fo gar 
dürr. Der dritt geht durch und zündet an, fpricht Albertus. 

Bon dem Regenbogen, wenn er werd, und 
‚was er bedeut. — Du follt anfehen den Regenbogen, 
zu welcher Zeit er erfchein, und wenn fein Wirkung fomm. 
Denn wenn er zu Elaren und hellen Zeiten erfcheint, ſo 
wird die Har Zeit nit lang währen, und das beireugt nit, 
dann es beveut ein winterlichen Luft oder Regen, und dag 
fommt daraus, daß fih die Dampf congeliren; dann fein 
- Negenbog kommt, es fey dann der Luft und die Dampf 
hart worden und congelirt; aber zu Wintergzeiten beveut 
er ein klare Zeit, fo er zu einer Haren Zeit erfcheint, 
dann die Dampf trodnen davor gar aus, als Ptolomäus 
fpriht. Item, wenn du zu Morgens einen Regenbogen 
fiepeft,, beveut Regen veflelben Tags, es wirfe denn ein 
große Trodenheit dawider. Item, wenn er ift um Befper: 
zeit, beveut ſchön Wetter, e8 wirf venn ein ſtarke Feuch— 
tigkeit damwider. Item, wenn ein Regenbog ift in dem 
Theil gegen Mittag, bevent viel Waſſers. Item, bei dem 
Niedergang der Sonnen, fo donnert ed und regnet leicht: 
lich. Item, in Orient, gibt er fchön Wetter. Item, wenn 
er erfcheint mit vem winterlichen Luft in Septentrio, bes 
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deut auch ſchön Wetter und Far. Und widerfinng, fo er, 
als obſteht, erfcheint mit dem fommerlihen Luft in Occi⸗— 
dent oder Mittag, Regen. Haly fpricht: zu fchönen und 
Haren Zeiten beveut er Mehrung des wäflerigen Rauchs, 
und in winterlichen, Minderung. 


Bon dem Donnern und Bligen — Wenn in 
den Zeiten des Winters, dieweil die Sonn im Steinbod 
und Waffermann ifl, nämlich von Lucie bis auf den zehen- 
ten Tag Januarti, Donner gehört werden, fo wird ver 
Anfang des Gleng und auch das ganze Jahr mehr win: 
dig dann ein anderes. Item, wenn es im Sommer mehr 
donnert, dann blißet, beveut Wind von demielben Tpeil, 
da es donnert. Werden aber mehr Bligen gefehen, dann 
Donner gehört, fo wird der Wind von dem Theil, da die 
Bligen her gehen. Item, wenn ed weniger donnert, dann 
biiget, beveut Regen mit ſchönem Harem Himmel, und 
werden Donner und Bligen, over fo es aus allen vier 
Tpeilen geichieht. Merk: gefchieht ed allein von Aufgang, 
fo wird es regnen den nächſten Tag, von Septentrion gibt 
es Wind, und wenn es frühe donnert, bedeut es Mind 
und Regen, von Mittag herfommend. 


Bon dem Hagel. — Wenn es hagelt im Glenb 
oder Herbſt, thut allermeiſt Schaden den Früchten der Er— 
den durch Kälte, und fehlet nit, es ſey dann die Sonn 
nach dem Hagel fo beiß, daß fie die Erden wieder erquid. 
Hagelt e8 in der Mitt des Sommers um Viti, ift ein 
Zeichen großer Kält in der obern Region des Lufts. Wenn 
der unter Theil heiß ift, dag macht Hagel von oben herab. 

Bon den Urtheilen des Wetters ausdem 
Feur. — Wenn die Feur bleich feyn, beveut Regen. Item, 
wenn das Feur viel Flammen gibt, oder fo man einen 
Hafen dabei aufhebt und Kohlen daran bangen, oder daß 
die Kohlen faft leuchten : beveut Wind und Regen. 


Bon den Urtheilen des Lufts aus dem Meer 
— Wenn das Meer geſtümm ift an dem Geftad, beveut 
Wind, im Winter Regen und ein groß Ungewitter, 


* 
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Welcher ein Weib fiehet, das Feuer für feinen Schien— 
beinen zudedet, der wird des Nachts fehnarchen. Und ift 
es noch eine Magd, vie unverheirath ift, fo wird fie in 
dem Jahr feinen Mann friegen. — Sp der Wind Nord— 
füden mwehet, fo follen die weifen Frauen vom rechten Ohr 
eines jungen Kalbes ein wenig fchneiden, und werfen dag 
gegen den Wind, damit das Kalb wachfe und zunehme. — 
Welcher S. Bartholomäus eines Kalbes rechtes Ohr ge: 
lobet, das wird auch wohl gedeihen. 


Regiſter. 
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In demfelben Berlage ift erfehienen : 


Das Kloſter. 


Eriter bis fiebenter Band, 


inhalt diefes Werkes: 


Erſter Band (Preis 3Y, Thaler): 

Volksprediger, Moraliften und frommer Ins 

finn. — Sebaftian Brandts Narrenſchiff, mit 

Geilerd von Kaifersbergs Predigten darüber. 

— Thomas Murners Schelmenzunft. Mit eis 

ner Menge von Abbildungen , getreu nach den Drigis 

nalen, mit Porträts, Facfimiles ꝛc. 

* 


Dmeiter Band (Preis 3Y, Thaler): 

Doctor Johann Fauft. I Fauft und feine Bor: 
gänger (Theophilus, Gerbert, Virgil ꝛc.) Zur Gefhichte, 
Sage und fiteratur. II. ©. R. Widman's Hauptwert 
über Fauſt. Vollſtändig und mwortgetreu. III. Fauſt's 
Hölfenzwang. — Jesuitarum libellus oder der gewal- 
tige Meergeift. — Miracul:, Kunftl: und Wunderbuch. 
— Schlüffel zum Höllenzwang. — IV. Wortgetreuer 
Abdruck der erften Auflage des erften Buches über Fauft 
von 1587. (Bisher in Zweifel gezogen, nun aufge 
funden.) Mit 105 Abbildungen auf 49 Tafeln und 
mit 50 Dolzfchnitten. 


Dritter Band (Preis 3Y, Thaler): 

Ehriftoph Wagner, Fauſt's Famulus. — Don 
an Tenorio von Sevilla. — Die Schwarz: 
nftler verfchbiedener Nationen, und die Be: 
fhwörer von Hölle und Himmel um Reichthum, Macht, 
Weisheit und des Leibes Luſt. (Auch zweiter Band 
von Doctor Johann Faufl.) Mit 94 Abbildungen 

auf 38 Tafeln und mit 86 Holzfchnitten. 

* 





Vierter Band (Preis 3Y, Thaler): 
Der Theuerdank nah der Ausgabe von 1519 
(EI mit ſämmtlichen Holzſchnitten nach Hans Scheuf— 


lein). — Thomas Murner’s Schriften und fein 
Leben, nebft deſſen Marrenbefhwörung und der 
Spottihrift: Ob der König von England ein 
Lügner fey oder der Luther. Mit 118 Holzfchnit: 
ten und mit 96 Abbildungen auf 32 Zafeln. 

* 


Fünfter Band (Preis 3Y, Thaler): 

Die Sage vom Fauft bis zum Erſcheinen des erften 
Volksbuches, mit Literatur und Bergleihung aller fol 
genden ; Fauſt auf der Volksbühne, in den Puppen- 
oder Marionettenfpielen; Zauber : Bibliothef des Ma: 
giers: Höllenzwang. — Drei« und vierfacher Höllen: 
zwang. — Der große Meergeif. — Wunderbuch. — 
Der fhwarze Rabe. — Geifter- Commando. — Praxis 
magica. — Schäßeheber u. f.w. (Auch dritter 
Band von Doctor Johann Faufl.) Mit 46 Ti: 
thographirten Blättern und mit Holzſchnitten. 

* 


Sechster Band (Preis 34, Thaler): 

Die gute alte Zeit, gefchilvert in piftorifchen Beiträ: 
gen zur nähern Kenntniß der Sitten, Gebräuche und 
Denfart, vornämlich des Mittelftandes, in den letzten 
fünf Jahrhunderten ; nach großentpeils alten und feltenen 
Drudichriften, Manufcripten, Alugblättern ꝛc. I. Band. 

(JZur Gefchicht, hauptfächlich des Stadtlebens, der Kici« 
dertrachten, des Hausweſens, der Kinderfpiele, Tanzfreu: 
den, Gaufler, Bankette, Frauenhäufer u. f. w.) Aug 
Wil. von Reinöhl's Handfchriftlichen und artiftifchen 
Sammlungen herausgegeben. Mit vielen Abbildungen 
auf 71 Zafeln und mit 33 Holzfchnitten. 

* 


Siebenter Band (Preis 31, Thaler): 

Der Feſtkalender, enthaltend: Die Sinnveute der Mo: 
natszeihen, die Entftehungs: und Umbildungsgefchichte 
von Naturfeften in Kirchenfefte; Schilderung der an dens 
felben vorfommenden Gebräuche und Deutung ihrer Sinn: 
bilder; Charakteriftif der an den 366 Tagen des Schalts 
jahres verehrten Blutzeugen und Glaubenshelden mit Wort 
und Schwert; Deutung vieler Wundererzählungen ıc. 
Ben 8. Nork. Mit 37 Tafeln Abbildungen. 





Ferner: 


Flagellum Salutis 


oder 


Heilung sus Schläge 
in allerhand ſchweren Krankheiten. 


Bon K. F. Paullini. 
(Nah ver Ausgabe von 1698.) 


Wunderbare Kuren durd Muſik. 


Bon F. €. Niedten. 








"ebensverlängerung bis auf 115 Jahre 


durch den Hauch junger Mädchen. 
Bon 
m. m. J. H. Cohauſen. 
(Gedruckt in der alten Knaben Buchdruckerei, 1753.) 
Preis des mit zwei Abbildungen gefcehmückten Bandes 
welcher Diefe drei Abhandlungen umfaßt: 46 far. 


— — — — —— 


A. F. Paullini's 
Heilſame Dreck-Apotheke, 
wie nämkich 
mit Koth und Urin die meiſten Krankheiten und Schaͤden 
glücklich geheilet worden. 

Nah ver vollftandigften Auflage von 1714.) 

Zwei Bände, A 16 fgr. 
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